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V o r i¥ o r t# 

Dieses im J. 1814 in erster, und 1830 in 
zweiter verbesserter Auflage erschienene Lehr- 
buch wollte ich zum dritten Male nicht in seiner 
alten Gestalt herausgeben. In dieser war es för 
den Gebrauch zu Vorlesungen berechnet, und 
dalier an manchen Stellen so kurz und bloss 
andeutend, dass es ohne Erklärung kaum ver- 
standen werden konnte. Da ich nun aber seit 
längerer Zeit nicht mehr über dasselbe ^ese, in- 
dem ich den Vortrag der hebräischen Archäologie 
einem jöngern Collegen überlassen habe, auch, 
so viel ich weiss, kein anderer akademischer 
Lehrer es bei seinen Vorträgen geradezu zum 
Grande legt : so schien mir diese allzugrosse Kürze 
nicht mehr zweckmässig zu seyn , während doch 
das Buch, nach seinem Absätze zu urtheileny 
eine vorhandene Lücke ausfüllt. Ich entschloss 
mich daher es umzuarbeiten und es so einzu- 
richten, dass es zwar noch immer bloss einen 
Abriss darstellt, aber doch zum Selbststudium 
eine bessere Hülfe gewährt Dazu kam, dass 
ich manche Lücken auszufüllen fand, indem ge- 
wisse Gegenstände entweder ganz übergangen 
oder doch nur nebenbei berührt waren. Ich 
schaltete daher mehrere neue §§. ein, wie §. 149 b. 
das Sjfnedrium; §. 246 6. die Samaritaner; 
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§. 256 ä. Tramport' und Reisemittel; §. 256 c. 
Strassen^ Herbergen^ Boten und.Brtefe; §. 2696. 
Spruchweise \ §. 273 6. Gelehrte und Schulen. 
4ndere n^ue §§. verdanken ihre Entstehung der 
Ausdehnung oder veränderten Anordnung des 
StofGs, z. B. §• 214 a. b. der Sabbath- Cyclus. 
l. der Wochensabbath\ §. 215 a. 2. der Mond- 
sabbath nebst den Neumonden; §. 215 b. der 
Jahrsabbath nebst dem Jubeljahr; §. 233 a. 
Astarte; §. 233 b. Aschera. So viel über die 
veränderte Einrichtung und Ausdehnung/ 

Weit mehr fand ich zu thun in Benutzung 
dessen, was seither für die Erweiterung und 
Berichtigung der archäologischen Kenntnisse ge- 
than worden. Ich musste Bücksicht nehmen auf 
die bewundernsWerthen Entdeckungen im Ge- 
biete der ägyptischen Alterthümer, wenn ich 
gleich nicht Alles aus der ersten Quelle schöpfen 
konnte; auf die neuern Beisebeschreibungen, be- 
sonders^ die wichtige , nicht genug zu preisende 
Robinsonsche; auf die grossartigen metrologi- 
schen Untersuchungen von Böckh, den Theolo- 
gen näher gelegt durch Bertheau ^) ; auf die treff- 
lichen paläographischen Arbeiten von Oesenius 
und Hupfeld; auf die neuern Untersuchungen 
von r. Meyer, Grüneisen, Kßilj Hirt über 
den Tempel Salomo's und Herodes; BM^Movers 
gelehrtes und combinationsreiches Werk über die 



") Auf dessen zi^eite Abhandlung konnte ich grössten« 
iheiJs nicht nehr Rücksicht nehmen. 
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Religion der Phönicier; auf Bähr's und Frie^ 
derich*s symbolische Deutungen; endlich (um 
manche andere kleinere Schriften zu übergehen) 
auf Win er* 8 fleissig und gründlich ausgearbei- 
tetes biblisches Realfcorterbuch^ das mir die treff- 
lichsten Dienste geleistet hat Leider muss ich 
furchten, dass manche neuere literarische Er- 
scheinungen mir unbekannt und im Werke un- 
benutzt geblieben seyn mögen, weil ich für 
literarische Vollständigkeit nicht genug Aufmerk- 
samkeit und Gredächtniss zu haben gestehen 
muss % Immer aber darf ich hoffen hinter dem 
heutigen Stande der Wissenschaft nicht zurück- 
geblieben zu seyn und ein für den angehenden 
Bibelforscher nützliches Hülfsmittel geliefert zu 
haben. Die Wissenschaft für Kenner derselben 
zu fordern lag nicht in meinem Plane, zum Theil 
überhaupt nicht in der Richtung meiner Studien. 
Die biblische Chronologie z. B. ist ein Feld, auf dem 
ich mich niemals als selbstständiger Forscher be- 
wegt habe, und auch diesrMal bin ich hierin wie- 
der Andern und zwar vorzüglich Heiner gefolgt. 
Auch für baukünstlerische Combinationen ist mir 
die Gabe versagt, und ich habe in diesem Fache 
ebenfalls nur mit Urtheil und Auswahl das von 
Andern Dargebotene benutzt Wenn indess das 
Werk in seiner ersten Erscheinung nicht ohne 



*) Leider habe ich. so die interessante Abhandlung von 
y. Ck. C. Hofmann in dpn theol. Studd. und Krit. 1839. 
S9S ff. : Unter welcher Dynastie haben die Israeliten Aegjp- 
len verlassen f übersehen. 
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Eigenthümlichkeit ^ar, und besonders in der Ar- 
chäologie der Theokratie und des Cultus manche 
Aufklärung und Berichtigung gab^ oder doch das 
in Streit Liegende zur Entsciiddung bringen half: 
so darf ich glauben, dass es diesen Dienst in 
seiner erneuten Gestalt noch mehr leistet. Das 
Urtheil der Kenner ' möchte ich besonders auf 
folgende Punkte leiten: die §• 207. gegebene Be- 
richtigung über die Erstgeburt des Viehes; die 
Behauptung §. 202. , dass die Hebe . nicht ein 
besonderer von der Webe verschiedener Ge- 
brauch war; die Nachweisung der Burg {Barü^ 
später Antonio) in Nehemia's Zeit und deren 
Vereinerieiung mit der den *8yrern durch die Has- 
monäer abgenommenen Burg (gegen Michaelis) 
§• 237.; die Bemerkungen gegen Bähr*s Symbo* 
lik §• 221. und gegen Motfers Meinung von der 
Aschera §* 233 b. ; die Behandlung der mosai- 
schen j^Reinigkei^^ §• 187 — 89. Schliesslich er- 
laube ich mir Jüngern Bibelforschern das Problem 
zur Lösung zu stellen (wofür Bertheau Eini- 
ges geleistet hat), wie es gekommen ist, dass 
Galiläa nach demExile wieder bevölkert erscheint 
und in welchem Verbältnisse es zum abhängigen 
Priesterstaate der Juden unter den Persern und 
Macedoniern und zum selbstständigen Staate un- 
ter der hasmonäischen Dynastie gestanden habe. 

Basel im Februar 1842. 

Der Tek^flisser« 
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Einleitung. 

|. 1« Bfli^ der hebräischen Arehäologie. §. 2. Inhalt. §. 3. Me- 
thode. $. 4. Nutzen. §. 5. Qaellen. Denkmäler. §. 6. Schrift- 
liehe Quellen. I. Ciasse. Altes TesUment. §. 7. II. Glasse. 
Flavius Josephus. §. 8. Philo Judaeus. §. 9. Der Talmud und 
die Rabbineur §. 10. lU. Classe. Schriftsteller der Griechen 
und Romer. §. 11. IV. Classe. Morgenland. Schriftsteller und 
Reisebeschreiher. §. 12. Hülfsmittel. 

CKTnndiiss der hebräisch-jfidiachen Geschichte. 

f. tS. Quellen. §. 14. Chronoiegie. §. 15. Hülfsmittel. §. 16. Pe- 
rioden. 

L Periode« Von Abraham bis Saul. ^ 

A. FairUtr^dlißches ZeiiaUer. §. 17. Zeitrechnung. §. 18, jibra^ 
hßm^ Stammvater der Hebräer. §. 19. Seine Söhne und Enkel. 
§. 20. Wanderung nach Aegypten. 

B. Aufemthali m Aegypten. §.21. Zeitrechnung. §. 22. Zustand 
des bebräisehen Volks in Aegypten. 

C. ZeHtaUer Mo»e*s und Joeua's. §. 23. Zeitrechnung. §. 24. Aus- 
zug ans Aegypten. §. 25. Zug durch die Wüste. §. 26. Erobe- 
rung Canaans durch Josua. 

D. ZeiiaUer der Richter oder Helden. §. 27. Zeitrechnung. {. 28. 
ZusUnd des Volks. §. 29. Samuel. 

IL Periode. Von Sani bis zum babylonischen Ezile. 

A. Unpetheütee Königreich. §. 30. Zeitrechnung. §.31. Saul 109S 
--1055 V. Chr. §. 32. David 1055—1015 v. Chr. $. 33. 
AOomo 1015 — 975 v. Chr. 

B. Getheiltes Beich bis zum Untergänge des ieraelitischen. §. 34. 
Zeitrechnung. §. 35. Rehdbeam u. Ähiam 975—955; Jerobeam 
975 — 954 V. Chr. §. 36. Assa 955 — 914 v. Chr. Nadab, 
BaHa, £la, Simri, Omri 954--918/17. §. 3%. Joeopkat^ Jo- 
ram, iiAiis|a 914— 884 ; Akab, Ahaeja, Jomm 917— 884 v. Chr. 
f. .^8. Athnha^ Joae, Amazia 884—809; Jehu, Jaahas, Joa$ 
884—825 ▼. Chr. §. 39. Usia 809 — 758; Jerobeam IL, Sa- 
eharja, Sehailum, Menahem, Pekahja 825—758 r. Chr. §. 4b. 
Jotkmm, Ahae, UisMa 758—720 ; Peiah, Hosea 758—720 v. Chr. 
§. 41. Wegführnug der zeben Stamme; Samaritaner. 

C. U^triggMiebenes Reich Juda bis zum babylonischen Eanle, §.42. 
Zeitrechnung; §. 43. Hiskia 720—696 v. Chr. ^. 44. Manasse, 
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Jmon, Jo»ia 696--G09 v. Chr. §. 45. Joahas, Jajakm, Joj»- 
chim, ZedeJna 609—588 v. Chr. 

111. Periode. Fom babylonischen Exile bis snr Zerstörung 
Jerusalems u. des jüdischen Staats durch die Römer. 

A. Bnbylonigches Exil. §. 46. ZeitreehDanff. §. 47. Zastand des 
Volkes währeod des fixils. 

B. Die wditche Ansiedelung imf er persischer Oberherrschaft von Cy- 
ms bis Alexander, §.48. Zeitrechoong. §. 49. Serubahel und 
Josua 536 v. Chr. §. 50. Esra 458 v. Chr. §. 51. Ifehemia 
444 V. Chr. §. 52. Die übrige Zeit aoter der persischen Ober- 
herrschaft. 

C. Die Jnden unter macedoniseher Oberherrschaft von Alexander 
bis Antiochus EpipTutfies, §. 53. ZeitrechauDg. §. 54. Alexan- 
der Z32 — 323. V. CHr. §. 55. Kriege der Feldherren Alexanders 
323—301 V. Chr. §• 56. Macedonisch-ägyptische Oberherrsehaft 
301 — 221 V. Chr. §. 57. Wechselnde Oberherrsehaft 221 — 

175 V. Chr. 

D. Von Antiochus Epiphanes bis zur Eroberung Jerusalems durcft 
Pompejus. Die Periode der Freiheit, §. 58. Zeitrech anng. §. 59. 
Jason n. MeneUn^» Aufstand der Makkabaer, Siege des Judas 
Makkahaeus und Reinigung des Tempels 175 — 164. §. 60. Judas 
d. Makk. fernere Laufbahn und Tod bis 161. §. 61. Jonathan 
161-143 V. Chr. |. 62. Simon und Hyrkan 143—107 v. Chr. 
§. 63. Aristobuius 1.^, Alexander Jannäus , Alexandra 107 — 70 
y. Chr. §. 64. Hyrkan JL und Aristobuius IL 70 — 63 v. Chr. 

B. Von der Eroberung Jerusalems durch Pompejus bis zum Tode 
Herodes d, Cfr. Abhängigkeit von den Römern, §. 65. Zeit- 
rechnuDg. §. 66. Hyrkan IL und Antygonus 63 — 37 v. Chr. 
§. 67. Herodes der Grosse 37-— 4. v. Chr. 

F. Von Herodes d. Gr. Tode bis zum Ende des jüdischen Staats. 

Zerstückelte idumäische Dynastie und römische Herrschaft. §. 68. 

Zeitrechnung. §. 69. ArchelauSj Philippus, Antipas Tetrarchen. 

Römische Procuratoren 4—41 n. Chr. §. 70. Herodes Agrippa L, 
' Agrippa 11. Romische Procuratoren 41 — 65 n. Chr.' §. 71. Ce- 

stius Feldzug. Rüstungen der Juden 65 u. 66 n. Chr. §. 72. 

Vespasian und Titus 67—70 n. Chr. 

Erster Tlieil. IVmtursustmiiii der Heferfter. 

Erster Abschnitt. Leidendei VerhältnisM zur Natur 

oder physische Geographie. 
Erstes Hanptstück. EigtnihmiliehknUn des Bodens u. KHtHa's 
von Paläsiina oder physische Geographie im engem Sinne. 
§. 73. Grenien von Palästina. §. 74. Oberfläche. {. 75. Gebirge 
u. Berge. §. 76. Ebenen. §. 77. Gewässer. Meere. §. 78. Flüsse 
und Seen. §. 79. Quellen, Brunnen u. Cisternen. §. 80. Wit- 
terung. §. 81. Fruchtbarkeit. §. 82. Landplagen. 

Zweites Hanptstück. NaturgeseMehUiehe Merkwiirdigkeitsn. 
§. 83. Merkwürdige Bänme«Palästina*s. §. 84. Merkwürdige wilde 
Tkiere. §. 85. Binflnss des Klimans auf die Gesundheit. §. 86. 
Der Aussatz. 
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ZweiterAbschnitt. Tkäiiget Verkäitnüi zur Natur. 

Erstes Hauptstfick. BeTwingung u. BearheUung der Natur. 

Erstes Gapitel. Jagd imdFischfimg. '§. 67. Jafpd. {• 88. Fisch- 
fang. ^ . ^ 

Zweitos Capitel. Viehzucht. §. 89. Alter and Aehtoo|f des Hfr- 
teDlebens. {. 90. EinrichtaDg; der Viebzacht. §. 91 <i. Das Vieh. 
Schafe nnd Ziegen. §. 91 &. Das Rindvieh. §• 91 c. Rameele, 
Esel, Hnnde. §. 92. RSnberei. 

Drittes GapiteL tdmdhau. $• 93. Alter nnd Achtung dieser 
Lebensart. §• 94. Urbarmachnng des Landes nnd Beförderung 
der Fruchtbarkeit. §. 95. Bearbeitung und Bestellung des Fel- 
des, f. 96. Feldfrüchte. §• 97. Ernte. §. 98. Dreschen und 
Würfeln. §. 99. Weinbau. §. 100. Weinlese und Weinberei- 
lang. {. 101. Oelbau. {. 102. Obstbau und Gärten. §. 103. 
Bienenzucht. 

Viertes Capitel. Handwerke und Künste. §• 104. Ursprung der- 
selben. 9. 105. Metaliarbeit. Gewinnung der Metalle. ' §. 106. 
Verarbeitung der Metalle. §. 107. Holz- n. Steinarbeiten. §. 1Ö8. 
Irdene Arbeiten. §. 109. Arbeiten in Edelstein, Elfenbein u. s. w. 
{. 110. Lederarbeit. §. 111. Weberei. §. 112. Walken u. Fäi^ 
ben. §. 113. Bnnt- und Goldwirkerei. §. 114. Salben und Räu- 
eberwerk. §. 115. Handwerker und Künstler. 

Piaftes Capitel. Schiffbau- und Schifffahrtshmde, §. 116. 
Schiffbau. §. 117. Schifffahrt. 

Zweites Hanptstück. Benutzung der Natur-- «• Kunstproduete» 

Erstes Capitel. Wohnung und Hausgeräih, §. 118. Erste un- 
▼•Ukommeae Wohnungen. §.119. Hütten. §. 120. Zelte. §.121. 
Hanser. §. 122. Innere Einrichtung der H'auser. §. 123. Bau- 
materialien. §. 124. Geräthschaften. {. 125. Dörfer u. Städte. 
}• 126 a — d. Die Stadt Jernsalera. 

Zweites Capitel. Jüeidung und Putz. §. 127. Erste unvollkom- 
■ene Kleidung. §. 128. Kleidung der Mannspersonen. §. 129. 
RIeidnng der Frauen. §. 130. Haartrachten. §..131. Geschmeide 
■nd Pntzsachen. 

Drittes Capitel. Speisen und Getränke. §. 1 32. Geschichtlicher 
Stufengang. ^ 133. Brod und Backwerk. §. 134. Zukost. §. 135. 
Getränk, j. 156 a. Mahlzeiten. §. 136 h. GasUnühler. 

Zweiter Tlietl, CteaellselamftflBiifltaiiii. 

Erster Abschnitt. Poliiischei Verkältnüi. 

Entes Hauptstfick. PoHtiicke Geographie. 

|. 137. Recht der Israeliten auf Palästina. §. 13^^. Vertheilung 
des Landes unter die zwölf Stämme. §. 139. Theilung des Lan- 
des in die beiden Reiche Israel und Jude. §. 140. Eintbeilung 
Palistina's zu Christi Zeit. 

Zweites Hanptstück. BürgerUehes VerhaUniss. 

Erstes Capitel. Staatsrecht. §. 141. Vormosaische Periode. 
{. 142. Verfassung unter Mose. §. 143. Theokratlsche Verfas- 
sung. §. 144. Schicksale der theokratiscben Verfassung bis zur 
Einführung der Monarchie. §* 145. Einführung des RSnigtbums. 
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§. 146 a. Würde nnd Gewalt des Rönifs. §. 146 b. Emkomnen 
des Köoigs. §, 147. Beamte, Diener und Leibwache des RöDigs. 
§. 148. EioweihuDg, Ehrenzeieheo aod Hofstaat des KÖDigs. 
§• 149 n, Verfassang in und nach dem Exiie. §. 149 6. Das 
Synedrinm. §. 150. Bürgerrecht, Beschneidang. 

Zweites Gapitel. PHvmtret^t, 

I. Gewohnheitsrecht der y ormosaischen Periode. 
§• 151. Ueberbleibsel desselben. 

II. Gesehriebeoes mosaisches Recht. 

A. Reckie die Sachen betreffend, §. 152. UnyerÜüsserliches Gmnd- 
eigentham. Jubeljahr. §. 153* Slabbath- oder Rphejahr. §. 154. 
Vererbung des Eigenthums. 

B. Rechte der Personen. §. 155« Verhältniss der Eltern u. Rinder. 
§. 156. Ehe, Rauf der Frauen, Vielweiberei. §. 157 a. Levi- 
ratsehe. §. 1^7 b. Verbotene Heirathen. §. 158. Ehescheidung. 
§• 159. Leibeigenschaft, §. 160. Rechte über die Leibeigenen, 
ihre. Loslassnng. 

C. Persönliche Rechte und Verbindlichheiten. ^ 161. Schuldsachea. 
Erlassjahr. §. 162. Beschädigung, Veruntreuung und Ersatz. 
§• 163. Vorschriften zum Besten der Armen, Fremden, Gebrech- 
lichen, Alten und Thiere. 

Drittes CapiteL Peinliches Recht, §. 164. Grundsätze. 

1. Strafen. §. 165. Eintheiluug derselben. §.166. Lebensstrafen* 
§. 167. Leibesstrafen. §. 168. Geldstrafen. §. 169. Gottes- 
dienstliche BüssuDgen. 

n. Verbrechen. §.170. Theokra tische. §. 171. Verbi^chcD 
gegen Obrigkeit und Eltern. §. 172. Todtscblag und Leibesver- 
letzung. §. 173. Verbrechen gegen das Eigenthum. §. 174. 
Verbrechen der Unzucht. 

Viertes CapiteL Gericht. §. 175. Ort und Zeit des GerichU« 
§. 176. Gerichtsordnung. §. 177. Execution, Blutrache. 

Fünftes CapiteL Polizei. 

I. Zeiteintheilung. §. 178. Das Jahr. §. 179. Die Monate. 
§. 180. Die Woche. §. 181. Der Tag. 

II. Die Masse der Dinge. §. 182a. Masse. §. 182 6« Län- 
genmasee. §. 183. Hohl-Masse. §. 184. Gewichte. §. 185. Geld 
vor dem Exile. §« 186. Geld nach dem Exile. 

HL Reinigkeit. §.187. Natürliche üeinigkeit des Rörpers. §.188. 
Verbot des Genusses unreiner Thiere und andere Speiseverbote. 
§. 189. Tbeokratische ReinigkeiU §• 190. Verbot der Castrataon 
tind der Heterogenea. 

Drittes Hanptstttck. Kirehlichei Verhältnia. 

Erstes CapiteL Votmosaischer Gottesdienst. §. 191. Gottes- 
dienst der Patriarehen. §. 192. Heilige Steine, Bätylien. §. 19S. 
Götzendienst der Israeliten in Aegypteu und in der Wüste. 

Zweites CapiteL Der im Pentaieuch vorgeschrittene Gof- 

tesdienst, 
I. H e i 1 i g t h n m. §. 194. Stiftshütte. §. 195. Geräthe der Stifta- 
hütte. §. 196. Einheit des Heiligthnms. 
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II. Priestertbnm. §. 197. PriestArtUmoi , Ltviteo. §. 198 
Die Priester. §. 199. Der Hohepriester. 

ID. Die y erschiedenen Stücke des . Gottesdi enstes. 

A. Opfer fUNi Gtibm. §. 200. a) Schlachtopfer. Opfertbiere nnd 
GebräachCi §. 201. a) Dankoofer. §. 202. ß) Säad- aod 
Sehaldopfer. §. 203. /) Brandopfer. §. 204. h) Unblati^e Opfer« 
a) Speise- nnd Trankopfer. §. 205. ß) Ranchwerk. §. 2(%. c) An- 
dere Gaben, u) Erstlinge nnd Erstgebart. §. 207. ß) Zehenten. 

B. GeUibde. §. 208. a) Eigentliche Gelübde. {. 209. h) Ablobnngen. 
{. 210. c) Verbannnngsgelübd. 

C. Fosfai. §. 211. Fasten. §. 212. Gebet nnd Segen. 

IV. Ordnung des Gottesdienstes. §. 213. Täglicher Got- 
tesdienst. §. 214 a. &. Der Sabbaths-Cyclns. 1. Der Wochen- 
Sebbaib. §. 215 a. 2. Der MoDd8aJ>bath nebst den Neumonden. 
§. 215 &. 3. Der Jabr-Sabbath nebst dem Jubeljahre. §. 2^16. 
Der Versohnnngstag. §. 217. Die drei grossen Feste. §. 2l8ii. 6. 
. Das Passab. §. 219. Das Pflogstfest. §. 220. Das Lsnbbütten- 
fesU §. 221. Symbolische Bedentnng dieses Gottesdienstes. 

Drittes Capitel. Zustand des Gottesdienstes nach Moms bis 

jstMfi Eante. ' 

I. Heilig thnm. §. 222. Verschiedene heilige Orte bis zu David« 
§. 223. Das Heiligtbnm zn Jemsalem. §. 224. Der Tempel Sal»- 
Bo's, Umgebung. §. 225ii. &. Das Tempelhans. 

II. Priester thnm. §. 226. Spnren von Priestern bis zn Davids 
Regiemng. §. 227. Das Priesterthnm in späterer Zeit. 

in. Gottesdienst. §. 228. Bilderdienst. §. 229. Gebräuche 
und Feste. 

IV. Götzendienst. §. 230. Herrschaft desselben. §. 231. Ae- 
gyptiseher Thierdienst. §. 232 a. h. Baal. §. 233 a. Astarte. 
}. 233 h. Asefaera. §. 234 a. Adonis. §. 234 6. Gestirndienst. 
i. 235 0. Moloch. §. 235 6. Andere GStzen. §. 236. Wahrsa- 
gerei nnd ^anberei. 

ViertßB CapiteL Zftstand des Gottesdienstes nach dem Exile, 

I. Heiligtfaum. §. 237. Der Tempel Serababels. {. 238. Der 
Tempel des Herodes. §. 239. Das Tempelhans. 

II. Priesterthnm. {. 240. Zahlreiches Personal. 

III. Gottesdienst. §. 241. Gebräuche und Feste. 

IV. Synagogen. §. 242. Ursprung und Einrichtung derselben. 
§. 243. Gottesdienst der Synagogen. §. 244. Beamte und Die- 
ner der Synagogen. 

V. Pro'selyten. §.245. Arten derselben. §. 246 a. Aufnahme 
derselben. 

VI. Die Sama ritaner. f. 246 6. Ihr Gottesdienst und Verhält- 
Blas zn den luden. 

Viertes Haaptstfick. Auswärtiges poUtisehes Ysrhäüniss oder 

Krieg und Friede. 

Erstes Capitel. Krieg. §. 247. Waifen. Schntcwaffen. §.248. 
Tmtzwalfen. §. 249. Reiterei und Wagen. §. 250. Aushebung 
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aad BioriehtuDs des Heeres. §. 251. Marseh , La^er, SeUaeht 
§. 252. Festaogskrieg, Festaac^en. §. 253* Belageraog. §. 254. 
rolgeo und Feier des Siegs. 

Zweites Capitel. Friede, §. 255. Friedliehe VerbandliuigeD. 

Zweiter Abschnitt. Gesellige f Verhälinisi* 

Erstes Hanptstück. ReUenf Verkehr und Handel 

§. 256 n, Transport - nnd ReistmitteU §. 256 b. Caravanen. 
§. 256c. Strassen, Herbergen, Boten und Briefe. §. 257. 
Handel der Hebräer vor dem Exile. §. 258. Handel der benach- 
barten Völker. §. 259* Handel der Jaden nach dem Exile. 

Zweites Hanptstück. GeeeUige Sitten in der Familie. 

§. 260. Gebart and Kindheit. §. 261. Ehe. §. 262. ZasUnd 
der hebräischen Fraaen. §• 263. Tod and Begräbniss. 

Drittes Hanptstück. Gesellige Sitten ausser der Familie, 
§. 264. Gastfreandschaft. §. 265. Höflichkeit. §. 266. ErgöUnng 
and Unterhsltang. 

Dritter Abschnitt. fFissenschafllich^ ästhetisches 

Verhältnisse 

Erstes Hanptstück. Wistenschaft und Literatur. 
Erstes Capitel. Wiesenschaft, 

I. Vor dem Exil e. §. 267. Charakter. 

A. Gelehrte und Schulen» §. 268. Propheten. §. 269 a. Priester. 
{. 269 5. Spraehweise. 

B. Wissenschaften. §. 270. Theologie and Philosophie. §. 271 n. 
Mathematik and Natarkonde. §. 271 h, Arzneikande. §« 272. 
Historisehe Wissenschaften. 

II. Nach dem Exile. §. 273 o. Charakter. §. 273 6. Gelehrte 
ond Schalen. §• 274. Secten. Pharisäer and Saddacäer. {. 275 a. 
Essener. §. 275 h, Therapeaten. 

Zweites Capitel. lAteraiur. §. 276. Ursprang der hebrSischen 
Schreibekanst. §. 277. Gebraach der Schreibekanst bei den 
Hebräern. §. 278. Althebräisehe a. Qoadrat-Schrift. §. 279a. 6. 
Vocale and andere Zagaben der Schrift. $. 280. Schreibmate- 
rialien. 

Zweites Hanptstück. Schone Känste. 

§. 281. Dichtkanst. §. 282. Mnsik. lostramente. §. 283. Ur- 
sprang, Aasbildaog and Beschaffenheit der hebräischen 
§. 284. Tanz. §. 285« Bau- and bildende Künste. 
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Einleitung 



|. 1. 

^Begriff der h^äitehen Archäologie. 

Unter Archäologie oder Alterthumekunde begreift man 
die Kenntnis« des eigenthümlichen Natur- und Gesell* 
schafts-Zostandes eines Volkes, nnd unterscheidet sie , 
▼on der eigentlichen Geschichte so, dass diese mehr 
die fortschreitende Entwickelung , gene mehr deft blei- 
benden Bestand eines Volkes zum Gegenstande hat a). 

n) Ehemalige weitere Bedenlung des Wortes d^aielofia^ x. B. 
M Josef hu9 and Dionysiue Haliearn, Auch WUh^ner, ' 

Jalkft zieheD die Gesehichte hioza. 

# 

Hebräer nennen wir die Israeliten vor dem Exile 
in ihrem natürlichen, Juden j in ihrem künstlich wie- 
derhergestellten Zustande nach dem Exile, in welchem 
sie einen ganz andern Charakter zeigen b). 

hy Joseph, ÄDtiqq. XI, 5, 7. Meine hihi, Dogm. §. 76. — 
V«B der Archäologie der Jndea bringen wir hanptsIcliUch das zum 
VerstiAdnisse des N. T. Nothwendige bei. Die htblisehe Arehaolo- 
pe {Ro senmüll er) dehnt sich ai^ die übrigen in der Bibel er^ 
wiboten Völker ans. 



§. 2. 

Inka lt. 

Der Inhalt der hebräischen Archäologie ergiebt sich 
dem, was zum ganzen Zustande der hebräischen 

A2 
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Nation in ihrer geschichtlichen Erscheinung gehört. 
Wir theilen denselben ein I. in den Naiuntand^ IL An 
den Geielltekqfis - Zutiand. In jenem erscheint der 
Mensch im VerhältnUie %ur Natur und zwar 1* im leu- 
Menden VerhältnUie^ welches a) die phytuche Geogra- 
phie nebst b) der geographischen Zoologie, Botanik nnd 
Anthropologie beschreibt; 2. im thätigen Verh&ltniuey, 
wie er nämlich a) die Natur bezwingt nnd eich dienst- 
bar macht, b) ttie er dieselbe zur Erhaltung und Ver- 
schönerung seines physischen Lebens benutzt und ge- 
niesst. Im Gesellschqfts-Zustande erscheint der Mensch 
im Verhältnisse zu seines Gleichen, nnd zwar 1. im 
politischen 9 welches a) geographisch , b) bürgerlich- 
rechtlich, g) kirchlich -religiös, d) auswärtig -Völker- 
rechtlich ist; 2. im geselligen, welches durch Bediirf- 
niss, Uebereinkommen und Sitte gebildet wird, und 
a) im Handel und Verkehre, b)'im Familienleben, c) im 
übrigen geselligen Umgänge besteht; 3. im wissenschaft- 
lich'ästhetischen Verhältnisse, welches durch das höhere 
Bedürfniss der wissenschaftlichen Mittheilung und ästhe- 
tischen Unterhaltung hervorgebracht und durch die 
A]iisbildung a) der Wissenschaft und Literatur,- b) der 
schonen Kumte bestimmt wird. 

Das sittlicbe Leben nebst der sittlieben Gesinnung nnd die wis» 
sensebnftlieb religiöse Bildang (Dogmatik) wird dadnreb ansgeseblos- 
aen., dass Beides niebt in fixen Zuständen , sondern , in fortäebrei- 
tender BntwielLelnng erscbeint. 

f. 3. 

Jlf e f ^ d e. 

Als hidtoriscbe Wissenschaft muib die Archäologie 
historisch behandelt werden, d. h. 1 • mit Unterscheidung 
der verschiedenen Zeiten und Verhältnisse, was maa 
ehedem vernachlässigt hat; 2. mit Vergleichung der 
Zustände anderer Völker, welche entweder gleichzeitig 
oder verwandt, oder vermöge des Grades ihrer Cultur 
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ud ilires Chaiakten vergleichbar sind. Die kritiache 
Behaodfauig vemtebt sich ohnehia. 

f. 4. 

iV « f X e n. 

Die hebräische Archäologie ist nfitzlich und noth-> 
wendig 1. zur Ergäozung undErläiiteniDg der Geschichte, 
besonders der Bildnngs- und Religionsgeschiclite , weil 
lie die eigenthü9ilichen Sitten und Einrichtungen des 
Volkes darstellt, ohne deren Kenntniss jene unvoU- 
staudig bleibt; 2. zur Erklärung der hell. Schrift A. 
und N. T., in welcher sich so viele Stellen auf Sitten, 
Gebräuche u. dgl. beziehen. 

Vg). r, Jf. viift de II, Honerl disM, de neceu, md rede wter- 
fretmidim Ser. 8. antiquUiOum fte&r. Cognitionen in s. diesertt, hiet» 
LB.iTdS. F.H. Hoitinger eluv/myri ad etudhunmutitiq, jud,, in 
f. Am$. von Goodwin Moeee et Ämron (s. §. 12.}* Sam. Tur- 
retimi arai. de aniiqq, 'fte&r. vUlUate eU. Genev. 1718. Hadr. 
telasd orulU inaug, de uen aniiqq, jud,, in J. E, Kapp clortM. 
menrn onttt« «elecf. Lips. 1722. 8. Meyer Vers, einer Herme- 
mt.d.Ä. T. II, 82ff. 

« 

Queüen. Denkmäler. 

Von der einen 'vorzüglichem Gattung von Quellen, 
voB wirklichen Denkmälern, steht uns sehr Weniges 
nt Gebote, da die bildende Kunst den Hebräern ziem* 
lieh fremd und selbst durch die Religion verboten war, 
Bod die Baudenkmäler, (ohnehin meistens in der spä* 
tern seleucidischen oder römischen Zeit entstanden,) 
iarA die über Palästina ergangenen vielfachen Verhee- 
nngen zerstört worden sind. Die wenigen noch vor- 
bandenen Denkmäler sind: 1. Ueberreste der Tempel, 
Eiaschliessungs - Mauer und darin der Brücke, welche 
vom Tempel nach dem Xystus führte; des Thurmes 
Bippikus (f. 126. b. c); des Grabmals der Patriarchen 
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KU Hebron u. a. (f. 263.)* 2« D«f Triumphbogea des 
Titos za Rom, mit den Spolien des zerstörten Tempels 
geschmückt a). 3. Jüdische Münzen ans der makka- 
^'bäischen Zeit, gewöhnlich wegen des dem samaritani- 
sehen ähnlichen Schriftcharakters samaritanische ge- 
nannt i). 

a) Hadr. Reland de epoliis iempU hierotolymit, tu ttrcu 
TÜumo Ramae conspicuis^ Traj. ad Rb. 1716. Mit Anmerkk. her- 
«aigeg. von E. Ä, Schulze, Ebend. 1765. 

h) AbbildiingeB und BescbreibiiD^ bei Fröhlich tumalem 
SjfHae mmunU' vet. illuetrati. Vindob. 1744. f. Prolegg. p. 87 «qq. 
Tab. XVUI. (vgl. Jahn Arch. l, 2. Taf. VI.) Joe. Echhel do^ 
drina fMMnonfiii «et. P. I. Vol. III. p. 455 sqq. Reland dissertt. 
V de mmie vei. Hdfraeorwn etc» Tng. 1709. E, D. Bauber 
N^ohr, V, d, jfid», inegenu genamUen eamarit, Münzen» Kopenh. 
17781 Franc Perez Bayer de numie hdtraeo-eamaritanie. Va- 
lent. Edet. 178t. Vgl. §. 186. 

Aach gehören in gewissen Betiehnngen hieher phSnicitehe lo« 
Schriften and Hansen (^Geeen, scripturae lingwteque JPhoeniciae 
numumenta etc. P. I — III. Lips. 1837.), selencidisch- syrische nnd 
römische anf Patiistina bezügliche Münzen, bei Fröhlich nnd Eckhel. 
Vgl. Vaillant Seleuddamm imperiutn, s. hietor. regum Syriae ad 
fidem nrnnismatum accomm. Paris. 1682. 4. Meistens mittelbar (s. 
jedoch §. 35.) kotfmen in Betracht ägyptische , DenkmÜler nnd zwar 
mit hieroglypbisehen Titschriften. S. De^crtpttoii de VEgypie ou re* 
cueil dee obeervalt. et dee recherches qwi ont M faitee en Egypte 
pendant Vexp^ditian de Varmie francaiee. Par. 1809 It, 9 Voll. ^. 
fol. mit 843 Kpf. Wohlf. Ausg. 1821 ff.' 24 Voll, in 8., wovob 
hieher gehören: AntiquiUe, Vol. I — IX. Ätl. Vol. I^V. Denon 
voyage dane la hasee ei hawie igypte. Par. 1800. 2 Voll. 4. mit 
einem Atlas ip fol. W, Hamilton Äegyptiaca. or an account of 
anciewt a. modern Egypt, 1809. mit 1 KpfBd. in gr. f. Belsoni 
Närrative of the Operations and recent discoveriee in Epypf a, Nu6m 
1820. 4. mit 1 KpfBd. H, v. Minntoli IL z. Tempel d. Jupiter 
Ammon in d, libyschen W&ste i». nach Ober ■» Äegypten in d. J'«f« 
1820 n. 1821. Herausgeg. v. Tölien. 1824. mit 1 Atl. von 38 
Taff. Jlfon»m. delVEgitto e d^la Nubia, disegnati della spedUione 
scieniifico^litteraria Toscana in Egitto . . . Ulustrati dal Dott. Ippolit^ 
Rosellini. P. I. Monum. storici T. I—HI. P. 1. 2. P. II. JtfoM. 
ctvtl« T. I — in. 8. 1832 — 39. Nebst 3 Bdn. Atl. foL Monmm 
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4f r^^ypf e ei de Ja NMe d^ofrie tes deeeins ewdeui^e eoue la 
ürccffon lie C&Ampollto« Je Je«« e etc. Livr. 1—26. Par. 
1837^40. fol. Vgl. die Ree. vod Geeen. ÄUg. X. Zt. 1842. Nr. 
CX. CXI. CXLV ff. Wiliineon tnmmere a. auiome ofihe tmc. 
Egyptume. Lond. 1837. 3 Tom. Die Entziffernng der Hieroglyphen 
ift mcli Toung und Salt zu einem hohen Grade von Sieherheit 
gehraelit Hnreh ChampoUion le jeune Frdcie äu Syet^me hie- 
foghfphiqwe dee tmc. EgypHens. '2. Ed. Par. 1828. Vgl. üebereicM 
ier wUiHgetem hie jetiit gemaekien Vereuche zw Entxifertmg der 
iggpl^ Hiengi. Nach Brown von Mor. Friteeh, Lelpz. 1828. 
Benatzva; der Sgyptiaehen Denkmaler cur BibeleTilSrnng und Ar- 
chäologie dnreh Taylor iUuetratione ofihe Btble from the monu^ 
metOe ef Egypt. Lond. 1838. Hengeienherg d. BB, Moeee «. 
Atgyptem Beri. 1841. 

f. 6. 
SehriftUche QueUen. J. Claste. AUe$ TßsL 

Die erste und wichtigste Quelle ist das A. T., 
welches aber mit sehr vorsichtiger Unierscheidiuig des 
Alten der einzelnen Sphriften und mit strenger Wttr* 
dignng ihres historischen Charakters zn benutzen ist. 
Die hebräischen Historiker tragen gern die Sitten und 
Einrichtungen der spätem Zeit in die frühere zurück, 
welches sich Tom Pentateuch und von der Chronik in 
Manchen Punkten genügend beweisen lässt a). Auch 
die Apokryphe« , besonders die Bücher der Makkabfter 
enthalten Manches über die Sitten und Einrichtungen 
ihrer Zeit. • > "* 



a) S. meine Beyir. s. ftsleil. ku A, T. 1. 2. Bd. LArimdk der 
SM. ime A.T. i. 148. 150. 100 e. 101. 

//• Claue. Flaviue Jo»ephu$. 

Flavius Joeephue (geb. 37 J. n. Chr.), i^in 
gelehrter Jude, aus priesterlichem Geschlechte, yon dei 
Secte der Pharisäer, ist für seine Zeit ein wichtiger, 
obachon auch da nicht in allen Punkten glaubwürdige! 



* « 
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Zeuge, in Sachen des Altertfaums aber mit Vonieht za 
gebraachen. 

Aaiii^beQ seioer Werke (nämL VII BB. der 6f«cft. de» jüd, 
Kriegs, XX BB. der jüd. AltertK, s. LebensheMchreib, ^ 2 BB. gegem 
'Apion): Joh. Hudion. Oxon. 1720. 2 Voll. Fol, SigK Haver- 
camp. Amet. 172^. 2 Voll. foL Franc. Oherthür, Lipi. 1782 
—65. 3 Voll. 8. maj. C. S. Richter^ Lips. 1826. Vol. 1—5. 12. 
mjj. — Ueber Josephus Leben, Schriftea und Glaub Würdigkeit «. 
Fahrte. biM graec. L. IV., c. 6. and in.J7avercamp*a Ans;. 
Vol. n. p. 57 aqq. Thom, Ittigii prolegg. ad Jogeph. ebeodas. 
p. 78 eqq. Oherthür de vita et scriptis FUtv, Joeephi in Fabrie^ 
bibl. graec, ed. Harles'IV^ 8. VoL V« Buddei,I$ag. higt. ikeoL 
ad theoh tmtv. p. 771. Dese. hUt. eccle». F. T. Prolefg. 89. 7Aii- 
. lemann eommieat, de auctoritate Philonie et Joeephi in hiet.rUuufn 
§acr, , an a. Schrift de mtbe super arca foederis, ' 2. Ansg. Leipx. 
1771. S. 225 ff* „Er aehrieb in Rom, fern von aeinem Vaterland 
vnd lauge sMk der ZeratSrang Jernaaleaa ; dabei ist gar keine 
Bdrgacbaft, nieht einmal Wabrsolieinliehkeit dafür vorbanden, daaa er, 
ia aeinem Vaterlande besondere tfatertalien für seine Werke, ehe diese 
Rnttfstre^ke «intrat, gesammelt habe. Wenn er dutier in «peei« 
elle B^aclvreiliitngeB aiagebt, «. bestimmte Einielhetten n. llesanngea 
von Höben und Grössen mitkutbeilen behauptet, so hat man volles 
Recht daza die Genauigkeit seiner Anfaben in Zweifel zu ziehen 

n. sowohl National - Eitelkeit als auch seine eigenthom- 

liehe Stellung masiten ihn geneigt machen alle die Einzelheiten^ 
w«lehe irgendwie die Ehre seines Volkes eder den Ruhm seiner 
nacMierigea Sehiittherren fördern halfen, anatnaehnicbsn v. m 
vaieeheneni,*« K^binsom Paiäetima ete. IL 53 L Ueber JeteplMiS 
hebriüsche Gelehrsamkeit a. J« X Brnesti exercitt. Fimdan. Lips. 
1756., (ofmac. phüoh cn'f. ed. 2. L.B. 1776.) /. D. Michael. Vorr. 
zum spicüeg. geogr. hebr. eaeter, und Or. Bibl. V. Nr. 84. VIT. 
Nr« 116. Spitiler de usu vers. Aieaf. apud Joseph. CTofl. 1779. 
Seharfenberg de Joseph, et «er«. Aleaß, cansens». Lips. 1780u 
Gesen. Gesch. d. hehr. Spr. S. 80 if. 

Ueber den nnSchten jüdisches Cresehiehtschreiber Joseph 
ßohn Gorions s. Fabric, bibh graec. ed. Harl. V, 56. Wolf 
bibl. hehr. 1 , 508 aqq. 111, 387 sqq. Köcher nov. bUth hehr. I, 
53 aqq. Mensel bibh hisH I, 2.. p. 236 aq|. BeaU Aus. von 
Breithanpt. Gotha 1707. 4. 
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f. 8. 

Philo Juda€U$* 

Philo von Aleicandria (geb. 20—30 J, v. Chr. a), 
eiD Jude ans priesterlichem Geschlechte, von gelehrter 
griechischer Bildung, ist wegen seines Mangels an ge-^ 
lioriger Sachkeantniss in manchen Dingen ((• 199. 
Not c. ) , seiner Unbekanntschaft mit der hebräischen 
Sprache nnd seiner allegorischen Erklärungsart von ge- 
riagercHi Nntzen für die Alterthamsknnde i). 

a) Er .war als Greis im !t. Chr. 41. Gesaodter an den Kaiser 
Giijtw Cäiig. 

h) Aas^aben seiner W«rke : Par. 15&2. lOda fol. Frkf. 1691. 
foL Ed^Mamgetf, homd, 1742. 2 VolL f.; Pfeiffer^ £rl»n(^. 
1785—92. 6 VolL & (anvollendet]; Rithter, Li^s. 1828*- 30, 
8 VolL (die yollständigste Ansg.). Znr Kritik seiner Sokriftei Fr. 
Creuzer, Oeak Stu^ u, KriH. 1822. 1 ff. Ueher seine hebriii- 
scke Gelehrsamkeit ^ody de bibl. tttvt. orig, Uly 1. p. 228 sqq. 
Loesner iecHonum Philon, gpec, p. 116 sqq. Carpzov Philonian,, 
▼er s. Eaetreitim i» episf. ad Behr, e» PkHone^ Hornemann exer- 
dMtt, erU. fm vers. LXX «sr PhU* GvtL 177^; dgg. Scaliger 
mdmadtuTM* ad Eusdt. Chnm» f>« 7, Mangey praef, ad PhiUm» 
opp. p. XLVI. ed. Pfeiff. Michael, de chronol. Mosia poH dilu- 
wm, [Commentt, soc^j^g* scierOt. Gott, per annos 1763. 1764. 
17S5. 1768. obfatae, Brem. 1769. 4. p. 104. )> Geaem. a. 0. 
5. 8^ 

§* 9. 

Der Talmud und die Rabhineu. 

D«r Talmnd, besonders der Mtere Theil dessdben, 
die Mieehma a) , ist die wichtige Qnelle der nm die 
Zeit Christi anter der pharisäischen Partei geltenden 
Satzangen and näheren Bestimmungen des mosaischen 
Gesetzes, von geringerer Glaabwördigkeit hingegen in 
Dingen der alttestamentlichen Archäologie b). 

a) Sunmlnng der Misehna durch JR. Ja da Hahhadosch, ge- 
gen das Ende des 2. Jahrh. nach Chr., der hierosolymit. Gemara 
dwmh JL Joekanan, zu Ende des 3. oder sn Anf. des 4. Jahrh«, 
der kshyloysehen dareh tU Äeehi nnd R, Jose vom Anfani^e des 
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5. bis za Anfange des 6. Jahrh. Wolf h%bl. hAr. 11, 674 sqq. 
lieber die Ausgaben des Talmad s. Wolf 9l. 0. p. BQ2 sqq. Die 
Mischna oebst den Commentt. des Maimonide» und Bari £ ho ro 
von Surenhuß. Amst. 1698—1703.^6 VolL fol. Dentscbe Uebers. 
von Rahe. Ansb. 176a' 1763. 6 Bde in 4. Der bieros. Talmud 
bei Dan. Bomberg (1524?) foL n« €racan 1609. fol. Der baby- 
Ion« bei Ha.«. Bomherg .Yen. 152a 12 Voll. foL Ebend. bei 
Justinian 1546>— 1590. Bei Frohen Bas. 1578—1580. AmsU 
1644. 4. Frkf. a. d. 0. n. Berl. 1715—21. Amst. uw Frkf. a. M. 
X714 ff. 

h) Seh, Bau dtaserf. de eo, qnod fidH merenfttr numumentaJuä^ 
sacris in antiqtiitt, et sensu earum my«t. (Oelrichs c. ofUMc« Atsf. 
philol. theoh T, I. P. II. p. 162 sqq.) Wolf Mbl. hehr. II, 1095 sqq. 
Fahrte, hibl. antiqnar. ed. Schaffshausenl Haihb. 176a 4. 
I, 4. p. 8/ nnd nofif, «mpfonim« q^ antiquitt» jnd. illnstraruHi,. 
^aM'Dasßovii anHqq. hehr. p. 334 sqq., Brunsmann dissert. de 
jnd. leüUmte sioe de eo, qüdlem Judaei de rebus sa6r» pairiis tesian-' 
tes mereantur fidem^ Hafb. 1705. 8. Warnehros Vorber. zu «• 
Enlw* der hdtr. ÄUerih, Beispiele von Irrthümern des Talnu a. 
§. 128. z. Ende. 207. 238. 246. 

Die spätern Rabbinen c) stehen vom hebräischen 
Alterthunke noch weiter ab, und können daher in Be-' 
Ziehung darauf noch weniger auf Glaubwürdigkeit An- 
spruch machen. ^ 

c) flieber geb5ren die tabnnd. Commentare von B. Moses 
BenMaimon und R» Oh ad j a von Bartenora, in Surenhus Ans^« 

der Miscbna ; des Ersteren «IpTfl "IV beransgeg. von Jos. Äthiis* 
Amst. 1702. 4 VolL fol. Desselb. üfore Netfochim, Doctor perple^ 
worum, ed. Jo, Buaoiorf fil. Bas. 1629. 4. II. Jak. Ben Äscher 

Qi^lD ^a'iM. Beri. 1703. fol. R. Jos. Karo naOJO t)Dd. 

Deas. P)bv n*tn, Dess. *]^'^:f fn^ltt). Auszug aus den Talmud 
von Älphesi. Craeau 1597. f., mit dem Commeat. JarehVsum A.» 
Basel 1602. 8. ebne CommenU Femer die . rabbiniscben Ausleger 
des A. T. : Sat. Jarchi, Äben Esra, Dav. Kimchi u. A« 
VgL Vriemoet syllabus scriptt, rahb, in Oelrichs collect, opuec. 
f, 355. Fahricii bib!« ant. c. 1. §• 2. 3. 

Eine subsidiarisebe Quelle sind die beutigen Gebriucbe der 
Juden. Sehriftstelier darüber s. bei Wolf hibl. fte6r. I, 101. 1S6. 
603. II, 1354. III, 592. 982. 1203. IV, 1050. S. besonders Leo^ 
nis M^iinensis hisi. rihmm ht^aeorum praes. temporis (iaer»t 
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ital. Veaed. 16S80 Fraae. tu M. 1603* 12. Französ. von Sfmoii- 
ttlle (B. ä^tfluw.) a la Ha^e. 1682. 12. Jo. B^wtorf »ßiutg. 
j0L Bas. 1661., ivarst deaUch Baa. 1603* Bodtm^chatz Dewisdk 
ftiemder Hebr. od. fttrdkl. Knf. d. JiNtoi» 4 Thla. 1756. 4. 

f. 10. 

in. Clane, SehrifUUlUr der Griechen und RSmer. , 

Diejenigeo alten Schriftsteller , welche die Ge- 
aefaichte und Alterthümer der kraeliten in beaondern 
Schriften behandelt pder sonst Viel darüber beigebracht 
haben, als Alexander j Polyhistor^ Arülobuhts^ Heca* 
taeus Ahderiia^ ApiOj sind verioren gegangen a); die 
tLhrigen enthalten darüber sehr Weniges und znm Theil 
sehr Irriges, selbst Taciiut (Hist. Y, % 199.)> obgleich 
er den.Josephns benutzt hat, und Jueiinus (XXXYl, 
2. 3.), der etwas mehr mit der JBibel übereinstimmende 
Nachrichten giebt h). Brauchbarer ist Sirabo (L. XVI.) 
f&r die Geographie und Pliniui für die Naturgeschichte. 
Dagegen leisten Herddotj Diodor von Sicilien, Xeno- 
pko» n. A. vortreffliche Dienste zur Aufklärung des 
ägyptischen c), babylonischen, persischen Alterthums 
nni solcher Einrichtungen -und Gebräuche, welche die 
laraeliteii mit andern Völkern gemein hatten d). 

a) AaizSge bei JosepK e, Äp,, Bueeh de praepar. evang^^ 
Hecataei Ähderiiae eclogae a. fragmenta integri olim libri de 
JbtfL et eaerie veh, Hihraeor. c« iiof. J. Sealig er i ei tknnmenU 
perpet. Zornii. Altoa. 1730« \$l Eichhorn Ällg. BibiioiK V, 
431 S. 

h) Crophiue eacrü in profanis, s. re$ ecripfwrae ä« in ecripU» 
gem. oMas ülueir,- Jen. 1722. 4. Caretene CammeHt, de monu- 
■wlomm jnd, ex ecripiaribue eateris maiqu. qmwn graee, tum tat. 
eUieetiome, Hans. 1747. Meier Judaica, a. vei. ecripiarum prof.de 
rebne jud, fragmm* Jen. 1832. Jo. Reieke dies, de ecriptwrum 
rem, judmcma^ cWea /iwf« fdlaie narraiiwiicniis, Kirchmaier 
exereii, ad Tacii. H»af.,X« F. capp. aliquot priora de rehue mori- 
kmeque Jnd. J, 6. Äriopaei elenehue errorwn a JueHno eirea ree 
jmd. Im. XXXYL e, 2. admieeormm. Alle drei Diss. ia Schläger 
fue, diee, de anlt^. saerie ,et prof, HelmaU 1742. 4. Worm 
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LL* II. de wnwpiu mMqßiMmm hebt, ofind Toc. et.Mtmi* ßfuHgiU, 
Hafa. 1693. d4. 4.. in Ugoli»i ihesaur. T. II. E. A, Sehulzü 
de Aefrr. tmliqq. veeügüe in Homt, edog., in s. e«erctff. phüoh f«0c» 
iL Hap. €oH. 1774. 8, Vrietnoet omi. de geuiüiwn eC uMetw- 
norum quarwtd, eofmcUe in Judaeoe eat ignorantia rerum ortenf. 
nuue. partem orlis, an s. oheervatt, miecelL Bu'ddei hist. eccies. 
V. T. I, 541 sqq. Beispiele solcher Irrtjlümer s. §. 153« 195. 
' 211, !420. ^ 

c) ÄegypHacä, s. vei, ^eHptormn de rdme JjegypH ccmmeniarii 
H firagm., coUegit Fr. Ändr. StrotK GoU. 1782. 84. 2PartU-a. 

d) Verloren fpe^angene Schriften : M an eihn'* 9 -Gtectu d. Kgypt. 
Dynastieen (c. 260. rw Chr.), wdehe iNBaeriicJi Bengeienherg 
d. BB. Mae. n. Ä^ypUn (Verl, 1841.) Beil. S. 23? ff. för ein Werk 
4es Betruges erklärt hat, w)oyob Bruchstücke bei Joeeph, e. Ap», 
in Eueeh, Chron. (lat. Von Hieronym. [Opp. ed. Vallars, 
VIII, 2.], ans, d. Armen.' Venet. 1818. 2 Voll. 4. Mediol. 1818. 
1 Vol. 4., in Scriptor. vet, nov. coR«ct. ed^ ab Angel. Maio, 
Rom. 18Sd. 4.); in Geerg:- Syncelh Gtronoprapk» Par. 16S2. 
fol. — Sanchuniathon^e phonieisehe G^aehidile, gritehifleh von 
Philo Byhline (gegen Ende d. 1. iahrh. n. Chr.), woYon Bruefa- 
Stöcke bei Eueeh, praep, evang. I, 10»» gesammelt von J. Citur. 
Orelli (Sanchnn, fragmm. etc. 1826.) — Berosus 3 BB. von 
den ehald. y assyr. n. modischen Aiterth.., wovon Braehstncke bei 
JoeepK, Eneeh,^ 'Syneelh, gesammelt nud erlSntert von Scu- 
Uger {de emendai. tempp.), Biehtet {Berosi Chaldaeer. hisi. 
quae eypermmi 1825.). . 

8. 11. 
IV. Clasee. Morgenländüehe SchrifteleUer und ReU^beechreiber. 

Da die Sitten des Morgenlandes im Ganzen (das 
was der Muhamniedanismus und andere Revolutionen 
verändert haben, abgerechnet) dieselben geblieben sind, 
so können Sittenschildemngen morgenländischer Schrift* 
stdler a) und Reisebeschreiber i), auf dem Grunde alter 
Nachrichten und Andeutungen und nach Analogie der 
bestätigten alten Sitten, mit Nutzen gebraucht werden. 
In Naturbesclireibungen haben sie oberste Autorität^ 
wiewohl auch hier die durch verschiedene Cultnr ent- 
standenen Veränderungen zu berücksichtigen sind. 
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d) Eudge» zur BrlSatorani; DieBende bieten dar: der Zmämuttt 
(loerst bekannt gemacht frans, dvrch An qu etil du Perron. Par. 
1769 — 71. 3 Bde. 4.. Deutsch durch J.Fr. Kleuher, Rig. 1776. 
77. 3 Bde. 4. ein Anhang 1781—83. 2 Bde. 4.); der Carm (ed. 
Mitrraeeu Patav. 1698. f.), vgl. Chr. B. Michael, dissert, 
iMol. Hebraeomm awliqq, e Corano ilUuirans, H'al.' 1739. 4. Jfa^ 
UmUia qmaed. et artificidl. Cod. S. ex Alcorano illustr., in Po fl 
8i/lh eommeniatt. theol. Vol. II. III.; die ältesten arahisehen Gedichte, 
EfoatUäuti genannt y einzeln heransgeg. von R ei ehe (Leid. 1742.), 
Lette (Ib. 1748.)) Rosenm. (Leipz. 1793.), Silv. de Sacy (in s. 
Odiert. der Fabeln des Bidpai, Par. 1816.), Menil nnd Wilmet 
(Leyd. 18l6.)> Kosegarten (Jen. 1819.), KnatchhuU (Oxf. 
1820.)« Dentnch nach Jones von Hartmann Mnnst. 1802.; andere 
in der sogen. Hatnasay woraus Ä. Schulten»^ Bxoerpte lieferte« 
(Aoih. >. Chramm. des ^rrpen) (Leyd. 1748.). Gesehiohtswerke ; 
Poe och e spec, hist. Ärab. Ox. 1650. 4. ed. Jos. White, ih. 1806. 
Greff.Abnlfaragii hist. dynastiarwn ed« Pococire. Oz. 1663. 4.« 
Dentseh von G. L. Baner. Leipz« 1783. 2 Bde. Dessdhen (nnter 
dem Namen Bar Hehraens') Chronicon Sjfriaem ed. Bruns et 
Hireeh. Lips. 1789. 4. Georg Ebn ol-Amid ElmahiH*9 
grosses Gesehicbtsbnch znm Theil heransgeg. von GoUns "Histor. 
Smraeen, Leyd. 1625. Äbulfedae annal. mosUmici ed. Beishe 
fX Adler. Hafn. 1789 sq. 5 Voll« 4. Für die Geographie: Abn 
Ahdallah Mohammed (gew. El Edrisi od. Geograph. Jfn- 
6tcaa. genannt) de GeograpK nnivers. ete^, im Ansznge Rom. e typogr* 
Medie. 1592. Lat. von Gabr. SionifH n. Jo. Hesronita. Par. 
1619- 4» Vgl. J. Jf. Hartmann comment. de Edrisib ejusq. geo- 
grapL mitver«. vor s» Ausg. Ton E,*8 Afrika. 2. Aufl. GStt. 1796« 8^ 
S^ descr. a Scherifo el Edrisio et Khalil Ben- Schahin Dhaheri 
ed« Rosenmüller, in Andlectis arah. P. III. Lips. 1828. 4. 
Ahmlfedae tabb. Syriae ardb. et W. ed. KUhler et Reishe. 
Ups. 1766. ed. 2. 1786. Ejusd. descr. Aegypt. ar. ei M. e. nop. 
J; H. Michael. Gott. 1776. 4. J>escr. Mesopot., ed. Rosenm. 
in Paul. Repert. III. Ejnsd. Africa cur. J. G. Eichhorn. Gott. 
1791. 4. ^jusd« tabb. quaed. geogr^ ete. ed. F. The od. RinK 
Leips. 1791. Abulfed. opns geopr. ed« Reinaud et Mae 
Gmeetin de Slane. P. L Par. 1838.» eaf aräb. lat. fecit J. J. 
Reiche, in BBschings Mag. f. d. n. HiJst. «. Geogr. IV, 121 ff. 
V, 299 ff. Abdoltatiph compend, memorabüinm Aegypti, ed« 
H. /. White. Tnb. 1789. Deutsch von Wahl. Halle 1790. Franz. 
m. Ann. r. Silv, de Sacy. .Par. 1810. 4. Aus Ibn el^War* 
dt* 8 geograph. natnrgeschichllichem Werke gab die Beschreibung von 
Aegypten heraus Fradm. Hai. 1804. Für die Naturkunde: Avi^ 
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cennHe {Ihn Sinae) apera med. Ron. e typogr* Med. 15d3. foL 
Pkifsiologua 9yr,y s« &t«f. amimalhun 32* in 8. 8, memomiorum «yr. 
ed. Ol. £f. Tychten. Host 1795« 8. Excerpte ans and, orient. 
SchrifUtellern (el- Kazwin, aiA Ihn el^ Wardi*s oatarge- 
sehiehtUchem Theile) fiadeD sieh io deo Werken von iochart u, 
Celsius (§. 12.}. 

6) Gewisaermasfen gehSren hieher: GesU Dei per Frtncos. 
Han. 1611.9 worin besonders Wilhelms ^^on Tyrus hist, beiii 
sacH (vorher Bai. 1583), nnd fiir die Geograohie: Euseh. et 
Hierenynu onomasHcnm urbimn et lotor. 3. 8cr. gr^ et lat., ancf. 
et ühutr. a Jac, Bonfrerio, cnm animadvv. Jo.Clerici. Amst« 
1707. fol. i)ie merkwürdigsten Relsebeschrciber : Benj, Tndeles^ 
sis (will gereist kaben 1160— 1173). Hehr, zuerst (onst. 1S43. 
cum.vers, et nott. Constantini VEmpereur. L. B. 1633. 
Deutsch, Frkf. 1711. Franz. m. Anma. n. Abhh. v. J. P. Ba^ 
ratier. Amst. 1734. 2 Bde. Fr. Bonav. Brocardi (1280) 
Palaestina, s. descript, terrae 8. Col, 1724. 8. (aach an Clerie, 
Ausg. des Onomast.). Bewährtes B^Auch d. heü. Landes, NUmb. 
1609. fol. 2 Th. Frkf. a. M. 1609. fol., worin 21 Reisen, Brei^ 
tenhachs (1482), LeonK Banwolfs (1573—76), Badxivila 
(1583. 1584) n. A. P. Belon du Mßns (1537) observatt. de plus, 
singularitis et choses mhMr* trowies en Gr^e, Jud^e, Bgypte, 
Arab. etc. Far. 1553. 2. ed. 1588.4. Christoph Fürer ab 

, Heimendorf (^ 1565 — 1567 ) itinerar. Aegypt, Arab, Palaest, ete» 
Norimb. 1621. o. figg. aen. Dentsch 1646. Jo. Cotoviei (15W 

'—1599) ffiiMriir« hierosohfmü. syriac. Antwerp. 1619. 4. Geo. 
Sandys (1610—1611) I^avels contain, an hist. of the pres.-stesie 
of the TnrJnsh emp. Lond. 1615. fol. ib. i62i. 1673. Dentsek 
Frkf. 1669. 1?. Ptetro de IIa Falle (1614—26) [er brachte den 
•amar. Pentatench nach Europa] viaggi etc. Rom. 1650 — 53. Deutsch 
Genf 1674. foL EIncidatio terrae s, hist., theol. et moral. etc. aacl. 
Fr. Quaresmio, olim (1619 -1652) terrae 8. praesule ae cosk. 
mtss. apost, Antw. 1639. 2 VolL fol. c. ^^. aen. Ad. OleariuM 
(1636—38) JBetf e in Persien (Hamb. 1696. 2 Bde fol.) , J. B. T n^ 
vernier (1638—64) Sim voyages en T^quie, en Perse et anw Xss* 
des. Far. 1676. 2 -Tom. 4. DenUch« Nürnb. 1681. Genf 1681. 
Jean de Thevenot (1655-59) voy. fait au Lemmt. Far. 1665. 
DeuUch Frkf. 1693. 4. Mim. du Chev. d*Arvienw (1653 IT.) 
conten. ses voy. dans VAsie, la Palist., VEgypte et la Barbarie, 
par J. B. Lahat. Deutsch Kop. u. Leipz. 1753^—56. 6 Bde. S. 
Hess. Voyage dans la PaUst» vers le Grand imir, ehef des Are^ 
hes du desertotc. Par M. de la Roque. Par. 1717. gr. 12. Ai^st. 
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1718. 12« «V. flgg. Deotseh Letpz. 1740. J. Cknrdiu (lOM ff.) 
hmm, li» «oy. m PerM et an» Imie« ortoH. Lond. 1686« 1 T. foU 
hmsU 1711. 3 T. 4. ib. 1735. 4 T. 4. Mit Aun. von £.• £iiii- 
fle«. P»r« 1811. 10 Tj n. 1 T. Atlas fol. Franz Ferd. «. 
Troilo (1666—69) orienl. jBcMe6e«cAr. {nadk Jenuafem a. s. w.) ' 
Dreid. 1677. 4. a. Sft. de^in Bogne (1688) voy. d, S^. et ^dm^ 
■Mrt Xi&iHi. Par. 1722. 2 Bde. ffeiir. Maundrell (1697) 
^HMiuy /rom ^Icppo to JeruwOem^ 6. Ausg. Ozf. 1740. 8. Deatseh 
Em^m 1706. Egid, van Sgmond van der Nyenhurg (1720 
-^723) en /. Jleymiiiiii (1700<— 1709) Reixen door ete. ReUen 
dbrcft £fyr.> PolcM. n. s. w« Leid. 1767: 1768. 2 TUe 4. TA^. 
81 aw (1730) TVovefo a. oft^eroof, reJol. to severai parte ef Barbar^ 
«. ihe Levani» 2. yerm. Ansg, Lond. 1767. gr. 4# Deutsch Leipz. ^ 
176S. 4 Btrft. Poeoche (1737 ff.) Travefo of the East. Lond. 
1748. 5 Bde foL ibid. 1770. S Bde 4. mit Knpf. n. Chart, DeaUch 
von Windheim. ErL 1754. 3 Bde; verb. von Breye}-. Brl. 
1771 C irr%4 Jon. Körte (1738) B. «acA d, gelobten Lande n.s. w. 
Alt. 1741. 3. yem. Ans;. Halle 1751. F. Haeeel<inist (1749—52) 
Mem Hl ieliga landet etc. herausgeg, von C. Linnaene, dessen Leh* 
rer. St«eUu 1757. R^ nach Päläet. u. s, w. Rost. 1762. Steph, 
Sehnix C1752 IL) Leitungen d. Höchsten anf d. Reisen dwrch Eu- 
ropa, Asien, Afrika. HaUe 1771—75. 5 Thle. (d. 4. 5. Tbl. die 
Beise dureb Vorderas« Aegypt Syr.). Mariti (1760—68) Viaggi 
per la Aorta e PaUstm Lneca 1789 — 1771. Deutsch im Anaz. y. 
Hase. Alt. 1777. Carsten Kiehnhr (1762 ff.) Beschreih. v. 
AtMou Rop. 1772. 4. Ä. nach Arab. n* d. umlieg. Ländern. Rop« 
1774.78» 2 Bde 4. mit K. Vgl. Mithael. Fragen an e. wob. 
Reueg^OMk. F^f. ^762. Fo liisy (1783— 86) voyajf« efi\<!yrt6 
H an EfffpU etc. Par. 1787. n. verm. 1807. 2 Tom. 8. Dentseh 
3 Bde. Jen. 1788. 9a W. G. Browne (1792—98) Pranels in 
Afr. Eg. o. Sgr. Lond. 1799. 4. Dentseh Leipz. 1800. 8. Deseriipt. 
' de Vigypie etc. ( §. 5. ) 9 wovon hieher gehören : ^at moderne et 
Hise. nai. Vol. X— XXIV. E. JD. Ol arte (1800 ff.) Trao. «1 vor. 
M — ij, ofEnrop, As. a. Afr. Lond. 1811. 12. 5 Voll. .4. mit K. 
«. Cb« if. J. Seesen (1803 ff.) Briefe in Zaeh mon. Corresp. 
U.XVI1I. (oberjd. osljord. Land), de Chateaubriand (1806 f.) 
ittn^. de Paris äJerus. ete. 2. ed. 1811. 3 T. DenUch Leipz. 1811. 
I Bde. J. L. Burkhardt Trao, in Syr. a. the Höly-Land (1610 
— 16.) Lond.. 1822. 4. Deutsch mit Anm. v. Gesen. Weim. 1823 f. 
■S Bde. (Bertuchs Samml. 34 u. 38. Bd.). /. G. Mayr (1812 ff.) 
hffrffciiaTg eines SdUifeizers währ* s. fi. itocA Jerof. a. d. JAban. 
St. OalL 1815. 2. A. 1821. BacX^in^^ftam (1815 f.) B. dordk 
%r. «. Palast. Weim. 1827. 2 Bde. 0. F. v. Rtcftfer (1815 f.) 
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WaOfakrt im Mtorgeni. v. Ewers. Mit K. Beri. 1822. Joliffe 
(1817) lenres früm PaUsi, ete. 2. A* Lond. ia2a Deutaek Leips. 
1821, J. Jlf. -^^ 5cAo.ljE B. In d. Geg. .zwiscKe» Alexandrie» mmd 

Part^eiomium Äeg» Palast. «. Syr, Leipx. 1822. «ToivHi 

(1^3.) ehrietiam researches t» £lyria «. ike koly. Lamd. Lond. 1^25. 
\ )l Prohesch (ü. v. Offen) R. ins keii. Land im J. Ig29. Wien 
1831. G* H. V. Schnhert (1837.) JL nath d, Mtorgeni. 3 Bde. 
1838—40. Ed. Robinson PdlaesÜna «. d, sndiidk angren*. LSm^ 
der. Tagebueh e. Heise im J. 1838. Mit ▼. Ch. a. PlSnen 1. 2. 
3. Bd. 1. Abth. HalL 1841. 

Far die Renntniss d« Beduinen : Die Sitten der Beduinen^ Ära- 
her. Aiks d« FVanz. d* Ritters Ärvienx mit Anm. u. Zus. v« . 
' Rosenmüller. Leipz. 1789. Les Bedouins ouvrage p«6hV cTo- 
ftrbs les notes inedites de Dom 'Raphael par Mayeux. Par. 
1816. J.L. Burihardts Bemerik. Ob, d. Beduinen «. Wahabg et«. 
Ans dem En|pl. Weim. 1831. Für Naturkande insbesondere : Pro- 
sper Älpinus (1580.) de plantt. aegypt, an s. Bnehe de medic, 
Aeggpt. Yen* 1591. 4. ÄU Rüssel the natural historg of Jleppo 
and parte adjacents. Lond. 1756. ^. 4. 2. verm. Ausg. ron Pn- 
tricit Rüssel. Lpnd. 1794. 2 Bde. fpr. 4. Deutsch von Gmelin» 
Gott. 1797. 3 Bde 8. Forshll flora aeggpt. arab. Hafn. 1775. 4. 

Die tar die biblische Archäologe interessantesten Relsebeschrei- 
bnngen von P» Belon, Maundrell, Körte n. A. s. in Paulus 
' Sammlung der merkw. Reisen in d. Orient in Uebersetz. u. Äusxü^ 
gen. Mit K. u. Ch,, Eitdeitt. , Anmerldt. u. collect, Registern. Jena 
1792 fL 7 Thle. . Literamotizen über die Reisebeschrr. s. in Meu- 
sei bihliotli. Jiiai. Vol. I. P. II. p. 70 sqq. £o«eiim. h'ibl. AU 
teri^msk. i; 61 IT. Robins. I. XVII IT. 

Unmittelbare Anwendnngen der Reitebeobachtangen auf Bibel- 
erklarnng and Archäologie enthalten: F. M. Luft BM, ErUlui^ 
rungen a. d. morgenl. u. and. Ilnse6esdkrr. Namb. 1736. B. £. £#. 
kucke Erläuterungen d. keil. Schrift n. morgeni^ Reisebesehw^^ 
Lemgo 1745 L (ßnrmer) BeobatM. i». d. Orient aus JCeiseheschrr. 
Aus d.EngL m. Amm. von J. E. Faber. 1. Tb. Hamb. 1772. 2. Th. 
1776. 3. Tb. Zas. d. n. engl. Aafl. 4779. CAr. W. Lü decke 
EsfposUio breois loeorum Script, S. ad Orientem sese referenümem, 
Hai. 1777. 8. E. P. K. Rosenmüller Das oHe u. neue Mor^ 
genland od. JBrläi^. di Aal. SfArift aus d. maiM. Besdkaffenheit, 
d. Sagen, Sitten u. Gebräuchen d. Morgenl. mit eingesdmlt. UAerm. 
«• 5. Burders morgenh Gebr. u. W. Wards Sitten u. Gebr. eL 
Hindu's. Leipg. 1818 — 20. 6 Thle. 
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|. 12. 

Hülfsmittel 

Eine Zeit lang beschrankte man dag arohäologiache 
SMiimi anf die heiligen nnd theokratisch-politiiichen 
Alterthümer a), selbst nachdem schon Einige es anch 
asf Gegenstände des weltlichen Gebietes ausgedehnt 
batten h). Erst später befiiss man sich einer ganz um- 
fiuMenden JBehandlung, nnd benutzte zugleich andere 
sb biblische nnd rabbinische Quellen c). 

•) Be» Ariae Montam LL. IX miiqq. jud. L. B. 1503. 4., 
u 4eB CHet. «. T. VI. J o, Spencer de legibfu fl«frr. rifuaiibwe cö- 
rwmqiu rmiwmbug LL. IV com Cph. Matth. Pfaffii disseri. praeM. 
Tub. 1732. r. CtDtabr. 1685., verm« 1727. C Sigon. de repubh 
flUfWor« LL.VII. Frcf. ^1585. 8. ewm J. l^leolal «off» L. B. 
1701. 4. Petr. Cunaei de'repM, Hebr. LL. UI. L. B. 1617. 4. 
fd. J. Jficol. L. B. 1703. 4. Melch, Leidehher de republ. 
Bwbr, LL. XUy quihua de $ae. gentie^ orig. ei slaiu in Aegypto, de 
mOraeniie diu, providentwe in reipubh constitfitione, de theocraiia, . . • 
de r e g imi me polU. , de relig, publ. ei priv» disserOur. Amst. 1704. 
foL ^ju4. op. T. IL h. e. LL. IX de vario reipM. Hebr, eiain 
etc. ih. 17ia foL Joh. Lund die alien jsi. HeiligiMkner ete. 
H«^. 1605. 8. a. 1704. 1712. foL Mit AniiMirkk. Ton J. Chr. 
W^lf. iiaab. 1738. foL m. R. Madr. Beland Antf. «. vcft. 
ITA*. Oltny. 1708.; e. nott. Ravii 1743.; e. comm. phil. Blae, 
Vgoiini in dessen Thesmr. VoL IL; ed. Vo^eh HcL 176P. 
B» A. Sehnlz comp* arehaeoh Mr» £• /. anüqq, poM,, L» U. 
man* eeeite. cMftn.^ ed. Schielcedanz. Dresd. 1793. Doch be- 
httdelte mnn andere Gegenstände in besonderen Werken wie By- 
•«e«« de emleeie BOr. Dordr. 1715. 4., N. IT. Schröder de 
Msititf mwlier. Bdtr* L. B. 1735» 4. n. a., welche sesemmeU sind 
ia Ugolini ihee. müqq. «. Venet. 1744-;-69. 34 T. foU 

h) Thom. Goodwin Mosee et Aanmr •• ^^^* ^ ecelee, Wim 
«Kff. Hebr. (zmerst engL Oxf. 1616., lat von /. H. Reiz, Brem. 
1679«. 1685) ed. 3. c. praef. Herrn. Wüeü 1690. mutir. emend. 
/. JET. Boiiingeri, Fref. a. M. 1716» 8. Appnratne hiei. 
meduf^Muiwm S. codieie H geniU Mr. nberrimie mmaiatt. in 
Tk. Gnodwini M. ei M enhminietraeH Jo.Goiil. Carpzov^ 
frtL el Lips. 174a. 4. Cour. Ihen anüqq. hehr* eee. iripUeem 
mmimm eeeUe* poltt. ei oeeen. hre^iter deiin. Bren. 1730. ed» %. 
V» "ywxrm Archtologie« ite AvJL B 
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1735. ed. 3. 1741. J. B.tfvx. Scl^aehi animadverMS. ad amHqq. Ae(r; 
oltm delin. a Conr. Ihenio, patte mortuo ed. Cr. J. Schacht, 
Trig. 1810. A. G. Waehner antiffq* JTe&r., de israeh geniu 
origine, fatis, rebut S., civil, et dom,^, fide, mortbus, riiihus ef 
ioMueiudinilui antiqui&rtbus , recentior. expoaentes. Gott. 1743. 
2 Voll. (anyoUendet.) Thtod. Dassovii ntAiqq, hehr* qwibus pUh- 
rima uhrtMque Foed, Ipcadiffic. ittu9traiUur, ed. Jlfi* mm •«<• Hafn, 
et Lips. 1742. Chr. Bruningt comp. oKtiqq* Hehr. Frcf, 1734. 
ed. 4. 1765. J. B. Pareau onHqu. Hehr. hrev. descriptae. Trij. 
1817. 

c) J. E. Faher Ärchäol. d. Hebräer. 1. Tb. Halle 1773. 
(navoll. ) Eaiwurf der hebt. Älterthümer von B. E. Warnehros. 
Weifli. 1782. 3. A. von Hoffmann 1832. Bellermann Htmdh. 
d. hm. LUerahfr. 1. Th. Brf. 1787. 2. verb. Anfl. Erf. 1796. (h 
BeiiehnAff auf Literator und KilDSt|feschichte) G. L. Bauer knr%. 
LB. d. A«&r. Älierth, Leipz. 1707. 2. A. v. Rosenm. 1835. Dese. 
Besvhr. d. gotteedienstl. Verfase. d. aiten Hebr. % Bde. Leips. 
1805 f. J. Jahn bibl. Archäologie 1. Th. 1. 2. B. Hänel. Alierth. 
2. Th. 1. 2. B. r^lit. Alterth. 3. T. Heil, AUerih. Wien 1796 -* 
1805. Bit K. «• Gh. 2. Aafl. l.,Th. 1817. 18. 2. Th. 1824. 25. 
Des«. Archaeoh bi^l, in comp, redact. ib. 1805. ed. 2. 1814. 
£• F. K. Rosenmüller Hdb. d. Mbh AJterihumek. Leipx. 1823 
«—31. 4 Bde in 7 Thln. (bloss die Geographie o« Natargesch. eot. 
haltend.) F. Achermann arehaeol. bibl, \"iüd. 1826. J. M. A 
Scholz Hdb. d. btbl. jirchäol. Bonn 1834. Alphabetiseh« ;^a- 
•ammenstellnngen : Calmei bibl. WB. Aus d. Franz. 1751 — 54. 
4 Bde. 4. Hezel bibh Realleaneon. Leipz. 1783—86. 3 Bde. 4. 
Bibl. Encyclop. Gothic 1793—98. 4 Bde. 4. G. B. Win er hM 
Realwörterbuch. Leipz. 2 Bde. 1819. 1820. 2. omgearb. A. IBSS. 56 

FUr Geographie sind die bekanntesten und wichtigsten Hfilfs 
mittel: Chr. Adriehom, iheatrum terrae S. et bibl, historiama 
Cm tahb. geogr. Colon. 1590« f. u. oft. Sam. Bocharti Geogr 
$. eeu Fhaleg et Canaan. Caen. 1646 f. I(\c. Saneon Geograph fa S 
ex vet. et no^. Test, desumtatia ed. Cleric. Amst. 1704. fol. (säen 
Par. 1665). Fr. Spanheim introd. ad geograph., s., patrMsrdk 
tamel. et thrisU L. B. 1679. 8. Frcf. 1698. 4. n. Jo i. Opp. T. I. l 
B. 1701. foL Chr. Cjellarii notiU arbh antiqu. Lips. 1701. $.2 1 
4. anx. J. C. Schwarz 1731. 32. (Syrien n. Palast, im 2. Bd. 
Hadr. Relundi Palaestina ex momimenfis vef. üluetr. Tnj. 171^ 
II Tomi in 4. e. tabL geogr. Norimb. 1716. u* in Ugolini ihei 
T. VI. Wilh. Alh. Baehiene*s histor. «• geogr» Veschr. v. P^i 
IMstnm, «. Imdeh., mue d*. HoU. Clav. o. Leipi. 1766—1775 
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2 Tille ia 7 Bdo« Büsching'a Erdbeschr. V. Th. Palästina ete. 
Alt. 1785. Frege geogr^ Htmdb, hei Luung d, heih Sihrifl. Gotha 
1788— 89. 2 Thle. Tshrand van Hamelsveld hibh Geographie, 
oM d.Molh 3 Thle. Hamb. 1793--96. m. Ch. Klöden^s Landeskande 
?. l>alAst. fi. CA. io d. ^2f«rtA. d. israeh Volks. Berl. 1817. AtfAr 
hiwim geogr. Beseht, d. jüd. Landes zur Zeit Jes», n. e. Ch. 18t8« 
6. Aufl. 1831. K.Ritter Erdkunde. 2. Tbl. WetUsien. Beri. 1818. 
JT. Rüssel POHstina etc. a. I. Ed||1. Leipz. 1833.' K. v. Rau- 
mer PidästhM 1835. verb. A. 183& Charten von Palästiaa: von 
d^Anville 1784.; von Klöden (s. vorh.); von Grimm 1830«; 
za BurkhardVe Reisen in Syf. ete. Welm. 1822.; die beste von 
Eohinson. 

Für die Natnrlcnnde: /. /. Soheuchzer physica S. iconthus 

nen. Utmstr. ed. /. A, Pfeffel. Augr« Viod. et Ulm. 1731 sq. 4 Toni 

CoL Deatseh n. d. T. Kupferhihel n. s. w. S. G, Vonat Auszug aus 

Scheuehzer^s Phys. s. Mit Awnerkk. u. Erläuft,, auch nöthigenKu- 

pferst. Leipz* 1777: gr.4 1. Th. 3 Bde. SchmidVs hihi. Physicus. 

Leipz. 1731.8. 8 am, B o ch a rt hierozoicon, s. Jnpart. op, de amma- 

iAus Script. S. Lond. 1663. fol. n. eft.; recens. suis nott. adj. E, F. 

K. Rosenmüller. 3 VolL 1793^96. gr. 4. J. Jac. Schoder 

Hieroz. ex Bocharto dUisifue dar, virr, comment. et itinerar. comp. 

Tob. 17d4-86. 3 Specc. Hierophyticon, a, comment. in loca Script. 

8. quae plmUarum faciunt mentionem auct, ' Matth. Hil}er9. 

Traj. 1725. ^.^ Ol. Celsii Hierohotanieoli, a. de plmtis Script. B. 

UfsaL 1745. 47. 2 Toni 8. 8am. Oe dmann uerm. SMnmtt. 4. 

ä, JXaturhmde zur Erklär, d. heil. Schrift; a. d. Schwed, Rost. n. 

Leipz. 1786—95. 6 Hfte. 8. m. Kpfrn. 

Die LiteralQr der hebr. Altorthemer •. in Fahrtoii Mblioih. 
omütfu. ed. Schaffsh. Wolf bibh hsbr. II» 1074. IV, 506 sqq. 
Mensel hibh hist. Vol. I. P. II. p. 118 sq. 
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Grundriss 



der hebräisch- jüdischen Geschichte. 



f. 13. 

Q u € l l € n. 

Für die Periode vor dem Exile sind, abgesehen Ton 
dem, wafl Herodot. a. A. zur Geschichte der mit den 
Isiaeliten in Berührung tretenden Völker beitragen (vgl* 
§• 10.), die Schriften des A. T. die einzige Quelle^ 
aus welcher aucii Josephut geschöpft hat; sagenhafte 
Ueberliefemng aber, Unvollständigkeit und Ungenauig- 
keit erschwerten deren Benutzung* Für die Periode 
nach dem ExOe, wo die übrige Geschichte, besonders 
die der Perser, der macedonisohen Reiche, vor allen 
des syrischen, und der Römer, tief eingreift, mithin 
die Benutzung der griechischen und römischen Histo- 
riker {Herodoi.y Kte$.y Plutarch.^ Diod. Sie.^ 
Jukiin., Appian*^ Polyh.j Zrt«. U.A.) unerlasslich 
ist, enthalten die BB. Esra u. Neh., Daniel nnd das 
1. B. der Makkab. a) nützliche Materialien, nnd Ja- 
iepiut ist, je näher die Geschichte'^ seiner Zeit 
kommt, ein desto wichtigerer Gewährsmann i). 

«) Zar SM^liiehtlielieB Brlaaterang dei B. Dao. s. desMii Com- 
menUtoren» Hieronym., Theod., Chr. B. Miehael., Ber-^ 
t hol dt, v.Xengerhe v. A. Ueber den feschiehtlichen Werth 4er 
BB. d. Makk. 6. W€rm9dorf de fde hUt. Ubrwnm Bia€fi. VratisU 



Chronologie, f. 14. - 21 

1747. 4^ Vgl« dagegeo J. 11. Jtficfratl. Adid. s. 1. B. der Mtkk. 
Eielhorm SkO^s m d« opohr. Schirr. de$ Ä. T. S. 213. 249 ff. 

- h) VgL ausser den §. 7. angef. Sehr, noch: Psfr. Brinck 
tvamm tkrümoUg. et hUt, F%, «TotcpAi Hafo. 1701. , auch hinter 
Haverc«mp*8 Ansg. Vol. 2. p. 291 sqq, Christ, Ctllarii 
üu» qma Fk* Jotephi de Merodfime hist. a vo^atai eugpicionfi coutrm 
J. H ttfd m iäm m jmHs virndiciU adserüwr, hei Haverc. p..324 sqq« 
i. K G fröret Vorr. za der von ihn heraasgeg. Uehers. de« 

183«. 



f. 14. 

C&rotiiOlo^tc: 

Das A. T. kennt keine Aera a), und die hebräi- 
schen Historiker berechnen Lebensalter^ Regiemngssei- 
teo n. dgl. oft mit runden Zahlen; ja, sie lassen sogar 
ganze Zeiträume unberechnet b). Erst das 1. Buch der 
Hskk. rechnet nach einer Aera c). Daher ist es un- 
möglich eine ganz genaue Chronologie der hebräischen 
Geschichte zu geben, und man muss sich damit begnü- 
gen Toa Christi Geburt bis auf Sani mit annähernden 
ZaU«i snräckznrechnen. 

•) Die natärlicbe wSre die vom Aussage ans Aegypten, welche 
nach 1 KSn. VI, 1. anfj^efasst y aber nicht fortgeführt wird. 

l) J. D. Michael. ScArei&e» m ßcMözer, die ZeÜrechtmifff v. 
d. aSmdfMih hie 8di4mo hetreff., im GötHng. Mag. d. Wieeened^ m. 
UUr. U Jahrf. 5. St. 1780. S. 163 ff. ; aneh in a. surMArenAm ki, 
adinfUm. Jena 1793. 94. S. 220 ff. vgl. des«, or. Bm. XU, 23 ff. 
Des«, ccnimfifi de f^omA. Moste mie dUmthun nnd eent, de chnmoh 
Jleait a dikmio ad Ährah, in s, Commentatt. (Brem. 1769.) p. 116 
sqq. 153 sqq. Ueber d. Jähre d. Welt nudi d, bihh ZMen, hee. 
Uer d. hiAea I^ensjahre d. Pairianihen, in Bredow*s Uniersuch. 
d. emuidme Gegenst. d. aUea Gesdk, n. s. w. Alt. 1800. S. 1 ff. 
Brmma ib. die ZM vierzig ftn Ä. T. in Pai*l. Mem. J, 53 ff. — 
Ccker die Differenn zwischen den LX^, Josephus, dem aamarit. 
Text und dem hebräischen a. J«, Voss disseri. de vera oeMe 

El ete. Hag. Com« 1659. 4. Dese. diseert, de LXX iwterprett, 
inmslai. et chronoh ib. 1661. 4, Paul Pezron Vmai" 
foüd des iemps ritablie et difeadm. Par. 1687. 4. Michael, de 
durvmoUg. Moe. aate dUmf. 1. L p. 121 sqq. Zerstr. Ih Schriftea 
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S. 250 f. Vater's Canmeni. ft. d. Pmiai. I, 48 ff. 1T4. Be^en. 
de refUai. Samarii. orig. (HaK lSl5. 4,) p. 48 s«iq. Tnoh Comm. 
n. d. G€U. S. 126 f. 278 ff. 

c) DU scleaeidiacJi6 Aera oder die aera coniracitMm der Jadea, 
n^'ltatt} 7^3^» Petavii doefr. temp» L. IX. c. 40. II, 219. Be^ 
pewisch'kivi. in d. hutor. Chronat. (Alt 1811) S. 112. Ideler 
Handb. d. malhem. ». teehnischen Chrono^. II , 446 ff. «80 ff. Si© 
beginnt «it dem Herbste de« J. 312 v. Cbr. In Bexiebnnif auf die 
BB. der Makk. e, Jahn Ärch. II, 1, 328 f. Eichh. Ei^eif. in d. 
Äpokr. S. 233 f. 

Dessen ungeachtet iat auf nichts so viel Mühe und 
Geisteskraft verwandt wollen als auf die biblische- 
Cfafouologie» und deren unbegriindfite un^ \rillkürliche 
FeitsetratUgen haben lafigf A\P. S^nze Ge^i^hte ,be- 
herrscbtif)* 

d) Die fierkwärdi^en Cbrooolotrieen ; Theetwitue iempnrmm* 
Eußehii PumpJi' chronicormj^ amonum omnimodae kisioriae ZX. 
IL, interpr. Hieronymo etc.^ cwra Jos. Just. Scaiigeri. 
L. B. 1606. fol. Scaligeri opus de emendat. Umporum. ed., 2. 
15Ö8. ed. anct. HGremer. 1629: fol. Sethi Caivisii chronol. etc. 
Lipsr 1605. A* D {«n. P«ta««< oftia de doctrina tempp, Par. IW?« 

2 T. f. ed. auct. op. /. Harduini.eum disMertaU. Aatv. VtüX 

3 T, f. Jac. Usserii Annales Vet. et Nov. Test., una cum rerum 
asiat. et aegypt. chronico a iemports hist, principio usque ad e^rtr. 
tempii et reipubl. jud. eacidium producto. Lond. l650. 54. f. Gen. 
1722« f. e. ^raef. CleticL J: Mi^rsham Canon chrmieus aeg., 
ebr,, graec. Lond. 1672, 4. Alph. des Vignntts Chronol. da 
Vhist. s. et des kistoires dtrang., qui la concemeni d^puiä I« aarfie 
de Vigtfpte jnsqu'h la eaptiviite de BabyUrne. Berl. 1738« 2 T. 4. 
J, W. Beerte AbhandU. %. EvUMt. d. aken Zettreehn. #. Gtseh. 
». ZeHtaf, 3 Tble. Laipx. 1752. 56r J. G. Franik «oviim System» 
dtronelogiae fundament, — — m cyclo jeibileo deteetae etc. oHm 
pf«€f. Gattereri. Oott. 1778. f. Franlc^s a9lr&n9m*Grwa^et^msm 
d. hibl. Ge$d^. «. d. aiten Völker. Desa. 1783. Rihrzere fiaadbiil. 
eben Lud, Capelli dironotog* 9^ Par. 1655. 4^, auch in Wnl^ 
toni npparatu ad. Tig. Jo. Lightfo^i oftronton tempp. Opp. T. I. 
Jo. .^16. Baw^al ai^o temfotwn. • Bd. 2. aaet. em. eur* Sfell- 
wmgii. Stattg. 1770. Jeh.Es. Siiherschlag Ckronoh d. W^H, 
heriehiigt dwreh ä. h, ßekrift. Beri. 1783. gr. A. J. 2f. Tl«ic 
ChnmeH. d. A. T. «o« Erm\affumg AJkm» bis s. Befmwng d. Jndem 
im U J. des Kereeek m. 6 V>iUk Brem.'1889. . 
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J. 15. 

Bülfsmittel 

Geschichte des für uns roerkwttrdig^ten Volkes 
der Erde ist wegen der in ihr liegenden Schwierigkeiten 
und des Einflusses, den die religiöse Ansicht bei deren 
Bearbeitung ausgeübt hat, als eine noch «icbt gelöste 
Aufgabe zu betrachten. Entweder hat dabei die unkri- 
tische altgläubige Ansicht a) oder Skepticismus und Hy- 
pothesensucht Torgewaltet b). 

a) Jo, Franc» Buddei hisi. ec'cles, Fcf,..7V«l. '0sl. «d.. 3. 
1776- 29. 2 Voll. 4. Bolherg*9 jüd. Gesch. von Erschaff, d. 
Wdt his attf g^genw. Zeiten» a. d. Dan. Alt. 1747. 2 Tble 4.« 
Ba9tholm Gesch. d, Juden von Schöpfung d. W. an his auf jetz. 
Zeiitm, «w d. Dan. Leipz. 1786. 3 Tble. 3- Qesch. d. Israel, vor 
dm Zeiten Jesu, vom Verf. d. Gesch. Jesu (J. Jak»' Hess"). Zur. 
]776'8d. 12 Bdo; auch unter einzelnen Titeln : Gesch. d. Patriarchen, 
Gesch. Mosisn. s.w. Mit besonderer Benutzung der ^^chrichten grie- 
ckiscb«r «. römischer Historiker : The old and new Test, connected tu 
thekistory oftheJeufs and neighhouring nations hj Humphrey Pri- 
deaux. Lond. 1716. 18. 2 Voll. 8. u. oft. Deutsch: H. Pr.*s Ä. u. 
y. T, t» e. Zusammenhang mit d. J. «. henacKbarten Völker Bist, gs- 
WadA'wnVerfall der Reiche Israel u. Juda an his auf Christi Himmel- 
fahrt etc. Bert. 1725. 2 Tble. 4. u. oft. Ute sacred a. profan hist. con- 
nected ^ hy Sam. Shukford. Lond. i72B— S8. 3 Bde. & Deslash: 
Bmrmonie d. heU. u. Profanscrihenten in d. Gest^* d. Welt. Berl. 1731 
— 38. 2 Bde. 4. Vers. e. Harm. d. heil. u. Profanscr. in d. Gesch, 
d. Wat V. C. G. Langen. Bayr. 1775—80. 3 Tble. 4. Jahn 
ÄrtkiM. 2. Tbles 1. 2. Bd. 

h) G, L. Bauer Handb. d. Gesch. d. hehr. J^ation von ihrer 
Emigteh. Us s. Zerstör, ihres Staats. Nörnb. 1800. 1804. 2 Tble. 
i. L. VT. Seher er die Gesch. d. IsradHen ffor Jesus nach ihreit 
heSLBüdkem für d. Bedürfn^se wm. Zeit hea/ih. Zerbst 1803. 1804. 
2 nie. Heinr.lseo Yorless. I». d. Gesch. d. jud. Staates. Berl. 
1828. Viel Willkürliches finde! sich auch noch in J.M. Jost Ällg. 
fiesdkidkle des israelit. Volks etc. 2 Bde. Berl. 1832. Für die spä- 
tere Getckiebte Des$. ßesph. d. Israel. seU d. teii d. Makk. bis 
mmf mmstre Tage. 1820 — 26. 6 Tble. J. Bemond Gesch. d. Äus- 
hreU, d, JudenlOL von Cyrus his auf d. Untergang d. jud. Staats. 
1780. 
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f. 16. 

Perioden, 

Theila nach Beschaffenheit der vorhandenen Be- 
richte, theils nach den geschichtlichen' Yerhältnissen 
selbst zerfällt die hebräisch - jüdische Geschichte in 
drei Haaptperioden : L die sagenhafte vom Airakam 
hu Sani; IL von Saul bü zum babylontteien Exile; 
III. vom bahylonitchen Exile bis zur Z^$iörung Jeru- 
iolemi und des jüdischen Staats durch die Homer. 
Jede dieser Hauptperioden kann wieder in Unterperi€>den 
, getheilt werden* 

1. Periofle. 
Von Abraham bis Sani. 

(etwa Von 2136 bis 1095 vor Chr.) 

A. Patriarehatüciei Zeitalter. 
(von 2136 Ms 1921 v. Chr.) 

f. 17. 

Zeitrechnung. 

Abrahams Einwanderung in Canaan im 

Jahre seines Alters • • • • 75 — f 

Isaaks Gebnrt im J. des Alters Abrahams 100 — 25 

Isaaks Verheirathung im J. seines Alters 40 — 65 

Esans und Jakobs Geburt im Jahre des 

Alters Isaaks 60 — 85 

Jakobs Einzug in Aegypten im J. s. Alters 130—215 

Zeitdauer . . •' . . / 215 X 

f. 18. 

Äbrdkam, Skmmoater der Hebräer. 

Der Stammvater der Hebräer soll yom Enphr« 
her in dasyon verwandten Stämmen a) bewohnte Canaai 



Putriareh* Ahrßk. f, iS. 25 

eingewandert aeyn b)^ wo er aLi Gast seine Heerden 
weidete, auch seine Wandeningen bis nach Aegypten 
aasdehnte. 

«) Nanlich ron den GaBaniteni VBd Phoniei«ni (abor dereo 
Tertekiedeoo Stamme ond Wohnplätze s. Baehiene Palast, I, 2. 
1 IT.. Vater* s Cvmm, I, .136 tf. und ihre^ WtBdenmg Her od. 
I, 1. Vn, 9&. Justin» XVlir, 3. v|;l. Michaeh spicU, geogrk 
Efbr. exter. I, 166 ^qq. Mcs, JlecAl J, 157 ff. Fahet ArtlOhi. 
S. 79 ff. ) und dea PhilUtern ( über dereo Wanderang oad Woba* 
^tze Jer. XL VII , 4. Am. IX , 7. 5 Mos. 11 , 23. 1 Mos. X, 14^ , 
1 Chr. ly 12« Bach. S. 37 ff. Michaeh 276). Die Ahstammnos 
4er Canaiiiter nnd Philister vom Harn (1 Mos. X, 6 ff.) wird dnreh 
ihre Sprache widerlegt Jost ÄUg. GeseK I, 28 t will desawegen 
die PhSaieier, derea Sprache fost gant die hebralaehe tat, iv 8e- 
■Itaa maehen; aber die Caaaaiter hatten dieaelba Sprache. Gsssm» 
iesek, d. hekr. 8pr. S. 16. For die gew. Ansicht / G. Muller 
Forier-jUim vor u» nach Israels Aufenthalt in Aegfßfien, im Schweiz. 
Museum I, 282 ff. Dasa aber nicht nnc der kleine Stamm der Abra- 
hamiden n. die von ihnen abstammenden Ismaeliter, Edomiter n. a. 
Araber, sondern auch die AramÜer die Sprache der Hamiten aeD- 
tea angenommen haben , ist gegen alle Analogie. 

ft) Didier nach der gewShnlichen Ahleitong dar Name "^^^tlü} 
S. MmMiL. iiM it r. |. 38. 

Ein Aramäer von Abkunft (5 Mos. XXVI, 5.) 
nnd Sprache (vgl. 1 Mos. XXXI, 47.), ward er in 
Canaan Gründer eines eigenen Volksstammes, welcher 
die aramäische, damals vielleicht noch weniger ver- 
schiedene, Mnndart mit der verwandten cananitischen 
vertauschte c). 

e) Sagenmaasig dichterische Behandlnng der Geschichte nnd dea. 
G^araktera A.'sr seine Benifang ans Mesopotamien (vgl. die Fabeln 
hei Jasefh. Antiqq* f, 7, 1. Pseudo^onatK Gen. XI, 28. ÄhuU 
pharag^'hist. difnast, p. 20« Älhoran. 8ur. VI, 75 aqq. Snr. 
XXI, 52 aqq. Hyde de relig. vet, Fersar. p. 62 sqq. Bauer 
GeedL I, 114 f.) > ^i« Verheiasnng Bahlreicher Nachkommenschaft 
■• A w. ; a. meine KriKk d. isr. Gesch. S. 49 ff. 
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..••:••'' • X §. 19. 

Seine Söhne und Enkek 

Abrahams Sohn leaak erscheint wenig ausgezeich- 
net. Durch dessen Verheirathung ^lit einer Verwandten 
vopi Euphrat, durch die Wanderung seines Sohnes 
JuAo^ eben dahin und dessen Verheirathung mit den 
beiden Töchtern Lahani wurde die Verbindung des 
Jungen Stammes mit dem Mutterlande fortgesetzt, und 
dessen Verschwägerüpg mit deii Landeseinwohnern im 
Geiste des mosaischen Gesetzes verhindert ; wogegen 
d^r ältere Sohn Isaaks ^«ecf oder. Edom dieser Haus- 
Sitte untreu und dadurch der Stifter ein£s wdern un* 
ächten Stammes wttfdtf, während der jüngere J9A0& 
äsL^ Erstgeburtsrecht an sich riss und den ächten Stamm 
fortsetzte, ja, obschon durch seinen Charakter nicbbs 
weniger als vortheilhaft ausgezeichnet^ dessen zweiter 
Stammvater unter dem Elirennainep lerael wurde a). 

Durch seinen mit einer Sklavin erzeugten Sohn 

Ißfnael und seine Mit der £e/ifra . gezeugten Söhne 

soll Abraham auch Stammvater arabischer Völkerschaf«« 

te^ seyni), so wie die von Lot^ Abrahams Vetter, 

abgeleiteten Ammoniter und Moabiter nebst den Edo- 

mitern ebenfalls zu den Vorfahren der heutigen Araber 

ge;^ählt werden können. ^ 

a) Sagen von ihm, wiö er durch List das Recht der Erstgeburt 
an sich brachte , auf der andera Seite voa Gott VerbeissuDg nud 
Auszeichnung erhielt. 

h) Vgl. die arabiscfaeB AblaifOngeD bei foeo^cke epec. hiai. 
ÄnA, p. 38 sqq. Genealogische Mythologie. Vielleicht hat ma« 
hiebet ^ie bei 1 Mos. X. eher an Stümpe aU Individfieii zu den- 
ken^ s. Ditmat GetcK/d, UraeUt. S« 5 ff,. 
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Wanderung nach Äegyplen, 

Der Zug Jakobs nach Aegypteh wurde durch die 
(wunderbaren und nicht ganz Rusammenstimmend a) 



Jttkoh. Wand, n, AegypL f. 20. 37 

erzählten) Schicksale seines Sohnes Joseph, der sogar 
wir Würde eines Vezirs in Aegypten aa&tieg, veran- 
lasst. Man könnte diesen Zug auch ohne diess begrei- 
fen, da noch jetzt immer Beduinen nach Aegypten zu 
ziehen pflegen &), und die ägyptische Geschichte selbst 
▼on der Einwanderung eines erobe^rnden Hirtenstammes 
und der ihm zugehörigen Dynastie der Hyksos meldete). 
Das Land Gosen, welches die* Israeliten besetzten, 
war ein vorzüglich zur Viehzucht' passender Landstrich 
aa der Ostseite des Nils, an der Gfenze Arabiens d). 

tt) \^ Emh ins AU. T. §. 150. Tuch^G^es^ S. 508 f. 

h) Maillei Utttßs ^wr Vi^ufie I,^ ^/l^i^Mf^r^ftr Be^^ 
1,7«. Boftt»«. Polii^. J,.85* ? ,- 

c) Maneiho b, Jos£ph. c, Äp* Iy.14;:.^.,. ),lpuF^, r^fira. B^ 
m* ßaatXtlt noifUpec, Sie waren nach Demt. Araber, und er ber 
zeieiinet aie dentlicli als die Israeliten , ( obschon er sie cap. 26l 

voB diesen unterscheidet) : Tovg Si iitd t^s Mvyvm^i^ t^y 

t^/A9v tis 2vqlav 6doino^am$ , . . • ^ ^rj ifvy 2ev#«^ nmlov* 
fUrrj n6h,p shtoio/ajaafiivovt . . . 'Is^ocilvfia- rditfi^ fv/t^sm*^ -« 
wofilr sie tiicb Joseph, selbst (vgl. cap. 16-- S^^ «nd ihm aanh 
Pertjson. origg. aegypf. c. XIX. p. 343 «({(f. 'R^i^ä. If. E. V.T. 
I, 362. halten. Vgl. dgg. Marsh^fn cao. ebroi. fu iOS. ßesr 
wm d. Birien, welche in Aegypten herrechien. In s* UiUerss. I, 214 ft 
Jahn Arch. U, 1. 26. Mühle v. JLi}ieHster» imversaThistor, 
Mi. ly 240 ff* Rosenm. Alterth! III, 311.' 

d) S. die Terschtedetien Meinungen über die Lage dieses Laadti 
b. Bellermann Hdb. d. hibl. Litt. IV, 191 ff. Rosenm4 Mier^. 
m, 246 ff. Gesen. thes. I, 307 sq. Win. RWB. Art. Goseiu 
JLoeenm. hält es für den LandstHjch esch-Scharhijah , d. i. das 
Sstlicbe Land , welches sich südlich von Pelnsium bis gegen Bilbeis 
(nordoslllch von Kairo) hinzieht, und nordöstlich' an die Wüste El 
Deehefar (Schar) grenzt. Vgl. Rohine. a. 0. S. 84. Heng- 
$tenh. d. BB. Mos. u. Aeg. S. 43 f. Falsche Meinung Jahlons- 
ky*« {de terra Goscn Frcf. a. V. 1756., iu s. Opuece. ed.'le IF«- 
(er 11, 77. sqq.), es sei der herakleotlaohe Nottes auf der WestieiU 
d«s Nib gewesen. 
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B. Attfenthalt in Aegypten.. 

(voD 1921 bis 1491. v. Chr.) 

«. 21. 

Z^eitreehnung. 

Nach 2 Mos. XU, 40., womit 1 Mos. XY, 13. un- 
gefälir zusammenstimmt, sind die Israeliten 430 J. in 
Aegypten gewesen, welches Zeugniss weder ^durch die 
LXX, den samarit. Text, Josephui {Autiqq* II, 15, 
2. vgl. jedoch 9, 1.) und Paului (Gal. III, 17.), noch 
durch die Genenlogieen 2 Mos. VI, 16 — 20. 4 Mos. 
XXVI, 8. 9. Ruth IV, 18. 19. entkräftet werden kann«), 
und die ungeheure Vermehrung der Israeliten etwas er- 
klärlicher macht &}• 

•) J^opfe l9ra$lUa$ »on 215« 9ed 430 mmoi 4» Äegffpio com- 
wiarnioM ease efficitwr (Gott. 1777.), in Tott syU, cömm, II, 8.^ 
vgl. Michael. Or. Btii. XII, 23 ff., ancli zentri iL Sdirr. S. 209 fT. 
Jo«f 11%. G^acft. I, 99 ff. Tiel9 Chnm, S. 33 ff. DagegeD nimmt 
Aikdr. Ärthinard la Chrfmol. 9acr. hatie tur let decouveries dt 
€ftMifH>INofi (P«r. 1841.) p. 22 ••• 4ie gewöhnliehe Rechmuis ^^ 
Schits (ygl §« 22. not. •.)• 

5) Sie sShltan 000000 streitbare Männer (2 Mo«. XII, 37 f.), 
alio^l^Mill. Seelen, lieber die Wabraebeinliebkelt dieses Fsktnms 
s. Bauer Gesch. I, 268. Jaha Anh. II, 1. 91. ITtii. RWB. 
II, 135 f. 

§. 22. ^ ' 

Zuitand de$ MMräUehen VoJki in Aegypten. 

Ein neuer König, ' von Joseph*s Verdiensten um 
Aegypten nichts wissend a), unterdrückte die Israeliten, 
und hielt sie zu harten Frohnarbeiten an; ja man 
suchte sogar zuletzt ihre schnelle Vermebning zn hin- 
dern i). Es scheint aber, dass nur ein Theil der Na- 
tion unter dieser Dienstbarkrit geseufzt hat, während ' 
die Uebrigen nomadische Freiheit genossen, und über 
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GremseD Aegyptens • hinansachweiften ( 1 Chron« 
Vn, 21.) c). 

c) VeneliiedeDe Versnobe die (zam Theil f^leicbxeitigeD) 8gypti- 
Mhea DynastieeB dei Maneiho /abweicheod überliefert von Bu9eb, 
m Cftrofi. und nacb Jul. Äfric, von Georg, Syncelh; eine 
ZuunBenstellnns derjenigen Dynastieen, von weleben sieb Monn- 
■ente finden, naeb RoMellini II. Leemans in der Reo. tod 
fiese«. A. LZ. 1842. CXLVII,563.) mit diesen biblischen Nachrichten 
Im EinUnjig zu bringen. (£e«i«|iis :) ,yBald nach Josephs Tode fielen 
4e Hykaos in -Niederägypten ein.... Einer von diesen Kdoigen war 
tcmvthlich der „neue Köniffj*^ der , aas einem fremden VoUlc, von 
Josephs Verdiensten nin das J«and nichts wnsste , n. die sich immer 
■ehr vermehrenden Hebräer durch die härtesten Bedrücknngen in 
schwieken suchte, weil er besorgte, sie möchten sich 'bei einem 
Kriege mit den Feinden verbinden. Diese Feinde waren wohl die 
etngeborDcn Aegyptier n. ihre alte Königsfamilie n. s. w.*' Ro^enm* 
AUerdu III, 310 ff. So aneh Jahn Ärch. II, 1. 25. Hingegen 
nach Georg, 8ync„ p. 62. war es allgemeine Ansicht, dass Joseph 
mter J^^ikopkie Aegypten beherrscht habe; dieser Ä» aber wird in 
der 17. Dynastie ,Mtaneiho*8 als dritter König der Hyksos genannt, 
1. dnaii würde die BedrScknog ik Aaswandemng der Israeliten sich 
naier der 18. ( diospolitanischen ) Dynastie ereignet haben, wie 
Georg, 8, wirklich Mose n. den Anszug nnter Aiko^es, den 1. Kö- 
nig fieser Dynastie, n« Eueeh, Chron, I, 20. p. 102. nnter Ächen^ 
ehsTfs, den 9« Ron. derselben, setzen« Nach Champollion d. J« 
Briefe em Äeg, etc. Anbang S. 285. war Joseph nnter denir 4. RÖ- 
mige der Hyksos-Dynastie oberster Stfiatsbeamter. ' Rühle v. JLtlt- 
emsiern nrniversäihiti, Ath I, 246 f. setzt die Bedrncknng Israels 
gbiebzeitig mit der Vertreibung der Hyksos. (Bei ihm eine Zusam- 
mwstrllnng der verschiedenen Ansichten.) Arehinard Chron,if, . ' v 

37. SS. hingegen findet die Gleicbzeitigkeit des Aufenthalts der Isrte- f 
fitea mit den Hyksos darum undenkbar, weil Erstere mit den Letz- 
lera ohne Zweifel ausgewandert seyn würden (?). Auch glaubt er, 
lus der Hnss der Aegypter gegen die Hirten ( 1 Mos« XLf II , 32. 
XLVI, 34.) erst nach- der Vertrelhnng der Hyksos entstanden sei. 
(Wema er nun aber ans diesen Gründen die Zahl 215 fUr den Auf- 
fnthnll in Aegj^ten yortiebt, so verfährt er etwas rasch.) ' 

V^ Anderer Zweck dieser Arbeiten nach Joseph, AnÜqq, II, 
9, 1. 2. Widersprechendes in diesem Tilgnngsyersnche s. Hauer ^ 
«. O. S. 246 ff. 

e) Bmner 270. Joet AUg. Gee^. I, 76« Win, RWB. II, ISd« 
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C. Zeitalter Mose'B u. Joiua'i* 

(von 1491 bif 1426 v. Chr.) 
§. 23. 

Vom Auszuge aus Aegypten bis zu Mose'» Tode 40 J« 

Von da bis zu Josua's Tode nach Joseph. Antt. 

V, 1, 29 . .' 25 — «) 

Zeitdauer . -. • • . • • • 65 J« 

o) So des Vignoles, Gew. nahm maft nach einem beliehten Sy- 
steme 17 J. an* Mit nnsrer Rechnang lasst steh Joana^s Lebensalter 
Jos. XXIV, 29. gut vereinigen, Ärchin, p. 40. stellt folj^ende An- 
knüpFangspankte Tdr die ierael« Zeitrechnung in der ägyptischen auf: 
1) Während des grossen Erobernogszoges des Sesostris {Rhamses III. 
oder d. Gr.) durch Palästina, Syrien, Indien fanden sich die Israe- 
liten noch nicht in ihrem Lande, sonst würde lihre Geschichte Spa- 
ren davon zeigen ; 2) die Israeliten wurden vor Mose zur Erbauung 
der Stadt Rhamses gebraucht (2 Mos. I, 11.); diese aber luaan 
nicht vor Rhamses I. erbaut , n. Mose nicht vor dem Ende der Re- 
gierung desselben g^eboren seyn ; 3) der KSnig, dessen Tod 2 Mos. 
II, 2i). erfolgte, ist Sesostris (fl503 v. Chr.); 4) Mose wurde 
1583 V. Chr. geboren ; 5) der Auszug aus Aegypten fand Statt unter 
dem Nachfolger des Sesostris Menephiha II. . 

«. 24. 

Auszug auß Äsgypisn. 

Mose, auf merkwürdige Weise am Leben erhalten, 
in ägyptischer Weisheit erzogen ä)j ward der Retter 
seiner Nation. In Verbindung mit seinem Bruder Aaran 
versuchte er die freiwillige Entlassung derselben zu er- 
halten ; eil gelang aber erst in Folge menrerer von Gott 
verhängter Plagen i). Vor der Verfolgung der anderes 
Sinnes geii^ordenen Aegypter rettete die Flüchtigen der 
wunderbare Durchgang durchs rothe Meer c). — Kein 
Theil der hebräischen Geschichte ist so mit Wundem 
fiusgesohmückt, und so sehr von der Sagendichtung in 
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Besifz genommen als dieser: daher der vorsichtige ^i-^ 
itoriker lieber diese Sagen als solche nacherzählt, als 
willkürlich in Geschichte zu verwandeln sucht 

d) Fal»eln tob Mose bei Joseph» Änfiqq, II, 9 > 10. Sehu-' 
mann vita Mos, P^ I. Leipz. 1826. n. in Rosentn, Commentt, 
OmI. II, 1. 

b) Erkläningsversvcbe. Eiehh. de ÄegypH anno mirdbili, in 
deo eommentt, Gotting, rec» IV, 35. du Bote ÄymS sur Je sejour 
des Bebr. en Egypte, in DescripHon de VEg. VIII, 109 f. Vgl« 
Etngsienh, d. BB, Mos. «. Äegypt. S« 93 ff. Ganz andere Nach- 
richt von der Anstreibnog der Israeliten dnrcb- die Ae^pter bei 
Maneiho {Joseph, c. Ap. I, 26.). Tacit, Bist. \, 3. vgL $• 80. 
Juatifi. Mst. XXXVI, 2. 

e) Sebwierigkeit der Erktarnng diea es i>arebgaag9 , welche die 

Fragmente d. Wolfenbütt. Ungenannten, em Anhang z, d» JfSragm* 

vom Zwecke Jesu etc., hekanntgem. v. Lessing. Berl. 1788. S. 

141 tt. gat ans eioaeder setzen« Alte von fast aUen nicht allzn- 

glaabigen Neuem befolgte Annahme ^^r dabei benatzten Ebbe nnd 

Plnth; Ärtapan. bei Et» seh, praep, evang. IX, 27. Eode, vgl. 

Joseph. Antt. II, 16, 5. Philo de vUa Mosis I. p. 629. lieber 

Ebbe und Flnth des arab. Meerbnsens s. Her od. II, 11« Dt od. 

Sie. III, 15. 19.. Niebuhr Beschr. von ArtA. S. 421 f.; vgl. 

Eatiii phißo. sur Vhenre des mairies dans Ja mer rouge eompnrie 

moet Vhemre da passage des Bebreux, reimpr, Gott. 1758. Deutsch 

in Michael, zerstr. Sehr. S. 1 ff, ADoahme einer Ebbe auf Ebbe 

Mkhael. z. 2 Mos. XIV, 21« Zerstr. 8chr^ S. 115 ff.; dgg. Niebahr 

M. U, 414 f. lieber den Ort des Dnrcbgangs s. Nieb. B. S. 403 ff. 

M. I, 255 f. (vgl. dgg. Raumer Zug d. Israel, aus AegypU naeh 

Caasau. 1837. S. 8 ff.); Robins. I, 90 ff. Dieser Reisende wie 

ifirMkr setzt den Ort in die Nähe von Suez, wo der Meerbusen 

sm achaaalsten ist. Du Bois Aymi a. 0. VIII, 114 ff. (vgl. 

Rosenm. AU. III, 264 ff. Win. RWB. II, 87.) setzt ihn nSrdlioh 

Ten Suez an die Stelle, wo sich jetzt eine Sandbank, ehemals eine 

Untiefe oder Fürth im Meere selbst, befindet, welche Fürth Mose zur 

Zeit der Ebbe benutzt haben soll. ' Annahme eines blossen Zuges 

an dem Ufer hin zur Zeit der Ebbe, s. iltffer in Benhe'^s N. 

Moffaz^lV, 2, 291 ff.; dgg. atlg. Welthist. von Baumgarten III, 

413 ff. Parallelen s. bei Strabo XIV, 458.; vgl. Joseph, a. O. 

Liv. XXVI, 45. Andere Nachricht bei Justin, XXXVl , 2.: .• 

Aegyptü demum redire tempestatibus compulsi ^suat. Mehrere Mate- 

rteliea «her diesen GegensUnd s. bei des VignoteB I, 64S f. 
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Dnderlein ttagm. t». Atiili^fragmieMe, Zwei Fragm. e, Vnget^ n. 
Lt9$ing'*M'Btatr. abgedr., m. Betrachtt. darüber* t. Tb. 3. Ausg. 
1788. Ro9emm. SehoU w V. T. ad Ex. XIV. 

f^ 25. 

Zug durch dU WutU. 

Bald nach dem Aiuange soll Mose dem Volke Ge- 
setz und Cnltns gegeben nnd es erst dadurch zu einem 
wahren Volke gemacht haben; was im Allgemeinen 
historisch sicher, im Einzelnen ungewiss ist a). Er 
führte es aber nicht sogleich zur Eroberung des Landes 
Canaan angeblich seiner Feigheit und Widerspenstigkeit 
wegen (4 Mos« XlII. XXIV«), sondern liess es 38 J. 
in der Wüste umherirren b)y bis er« endlich im ostjorda- 
nischen Lande anlangte, und dieses eroberte , die Ein- 
nahme des jenseitigen Landes aber seinem Nachfolger 
überlassen musste. . 

a) m. Beiträge etc. 1 , 258 ff. II. (KrÜ. d. Ur. Geech.) 25t ff. 
Eka. int Alt. T. §. 144 ff. 

h) Die Nachrichten von diesem Zuge (aber die verschieden an- 
gegebenen Stationen s. Ros^^nm. AU. III, 131 ' ff. Baumer Zug 
d. Israel, mu Cau. S. 31 ff. Bobine. Paiäet. III, Ann. XXXIX.) 
sind sehr dürftig n. vnznsammenhSngend , o. dessen Dauer wird 
bloss 5 Mos. II, 13 f. angegeben. Vgl. m. Kritik etc. S. 348 ff. 
Göthe westöeth Divan S. 438 ff. Bobine. III, 1. 174.: „Wie 
in diesen grossen Wfisteo eine solche Schaar von mehr als 2 Mil- 
lionen Seelen (?) ohne Handel oder Verkehr mit den umwohnendem 
Horden einen zn ihrem Unterhalte hinreichenden Bedsrf an Speise 
und Waaser, ohne ein fortwährendes Wunder, finden konnten, bin 
ich für meinen Theil nicht im Stande zu errathen. Dabei leaen 
wir nur von gelegentlichen Wünschen und Riagen unter ihnen, wäh> 
read die jetzt in denselben Gegenden hernmstreifenden Sterne, ob- 
gleich kaum ein Paar tausend %Mann stark, Hungersooth u. Entbeh- 
rungen jeder Art ausgesetzt sind.*' ' 

f. 26. 

Eroberung (kmaams durch Joeua» 

Laut der spätem, unklaren und zum Theil unhi- 
storischen Nachrichten des B. Josua a) hat zwar dieser 
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FeldheiT nach dem wunderbaren Uebergange über den 
Jordan (Cap. III. IV.) einen beträchtlichen Theil von 
Süd- nnd Mittelpal&stina (Cap. VI — ^X.), anch Einiges 
Ton Noidpalästina (Cap. XI.), aber bei weitem nicht 
das ganze- Land erobert (Cap. XIII, i.) b)y das er gleich- 
wohl unter die Stämme y^rtheilte (Cap. XTV — XIX.). 
Diese mnssten sich nun ihr Erbtheil erst selbst erkäm- 
pfen (Rieht. I. !XyiII, f.). Aber ein grosser Theil 
der Cananiter blieb unvertrieben (Rieht. I, 19s 21. 27 ff«), 
and sie wurden theils unterjocht (Rieht. I, 28. 30. 33. 
3&.), theils wohnten sie neben u. unter den sich mit 
ihnen Terschwäge^nden Israeliten (Rich|:. III, 5 f.), theils 
wurden ue in deren Volksgemeinschaft aufgenommen 
{Jos. DL XV, 63. XVI, 10. Rieht. I, 19 ff. 1 Kon. 
IX, 2i. 4 Mos. XXXn, 12. [vgl. 1 Mos. XV, 19.] 
Richte EX, 28. [vgl. 1 Mos. XXXTV, 2.] 1 Sam. 
XXVI, 6. 2 Sam. XI, 3. XXIV, 16.). Das mosaische 
' Aasrottungssystem blieb sonach unausgeführt. 

«) (Hk8B€) ÄuMtchten zu JtüHftigen ÄuPslänm^m 6&. d, A» 7. 
J«u 1785. S. 83 ff. EmL tM Ä. T. §. 166 ff. 

h) Sp«r Yon der Flaeht der Cananiter bei Proeop, Vandalie. 
11, in. ; Tf^l. Seiden prolegg. ad syntagm. ' de DiU syr. c 2. p. 18. 
Beekmrt Phiü. et Ctm. I, 24. p. 520. Budd. H. E. V. T. 1, 768. 
Cmtmet jvr les paye, 'oii ^ umoireia les Cmmmtdene ckoesie de 
Jeeme, in t. cwumeni^ Itfer. 11, 17. nnd e. diiserH. qui fiaHMnl ser- 
>fir de Prolegp. II, 129 aqq. J. Müller AUgem. Gesok. I, iO^. 
Pmher Ardk. S. 100 f. 



D. ZeitaUer der Richter oder Helden. 

(von 1426 bia 1095 v. Chr.T) 

f. 27. 

Z^flrec^tittftjgf. 

Zeit nach Josua, in welcher manche Erobe- 
rangen gemacht werden und ein neues Ge- 
schlecht in Abgötterei verfSllt (Rieht. 1. 11.), 

I>s WxTTS Archäologie. 3te AoA« C 
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ohne Zeitbesümmang ; nach Joiepi. 

Antiqq. VI, 5, 4 18 J. 

Dienstbarkeit 'tin|er Cuiscfaan Rischatliaim 

(Cap. III, 8.) 8-r- 

Befreiung durch Othniel und Tierzigjähiige 

Ruhe (Cap. ffl, 11.) .... 40— 

Dienstbarkeitunter d. Moabitern (Cap. III, 14.) 18 — 
Befreiung durch Ehud und achtzig] ährigo 

l^uhe (Cap. III, 30.) . .... 80— 
Befreiung durch Samgat (Cap. III, 31.) ohne 

Zeitbestimmung . • - . • • X. 
Neue Sünden d. Israeliten u. zwanzigjährige 

Dienstbarkeit unter Jabin (Cap. lY, 1 ff. X-|-20 — 
Befreiung durch Barak u* vierzigjährige Ruhe 

(Cap. V, 31.) . 40 — 

Siebenjährige Unterdrückung durch die Mi- 

dianiter (Cap. VI, 1 flf.) . . 7— ^ 

Ruhe unter Gideon (Cap. VIII, 28.) . . 40— ^ 
Abfall der Israeliten nach ^ Gideons Tode 

(Cap. VIII, 33 — 35.) • . . . X. 

Abimelechs Herrschaft (Cap. IX, 22.) • 3 — 

Thola Richter (dap. X, 2.) . . . 23 — 

Jair Richter (Cap. X, 3.) . • . \ 22 — 

Neuer Abfall der Israeliten vu Unterdrückung i 

(Cap. X, 6 — 9.) • . . . X+18 — 

Jephtha Richter (Cap. XII, 7.) . * . 6 — 

Ebzan Richter (Cap. XII, 9.) . • . 7 — 

Elon Richter (Cap. XII, 10.) . . , 10 — 

Abdon Richter (Cap. XII, 14.) • . 8 — 

Druck der Philister (Cap. XIII, 1.) . . 40 -i- 

Simsons Richteramt (Cap. XV, 20.) . . 20 — «) 

Eli's Richteramt (1 Sam. IV, 18.) . . 40—6) 

Anarchie (1 Sam. VII, 2.). ... 20 — 
Samuels Richteramt (Joseph. Antiqq. VI, 

13, 5.) : 12 — 

Summe der |bestiinmten Zahlen . .• 500 J. 



Zeiimii. d. Btckt f. 27. 35 

s 
« 

•) Fehlor 4er iltera Gbronologeo (Calvt«. , Lighif, n. A.» 
Hek ITtc&ael.) die 20 J. des Simson mit ia die 40 J. des Phi- 
fifterdmcks eiJizvreeluien. {des Vign. I, 650« 

5) Wakncheinlielie Lüeke zwischen des B. d. Rieht and d. 
1. B. Sas. (de« Vign. I, 73.)« 

Ffir diese Summe erscheint die Zahl von 331 J., 
welche nach der Angabe 1 Kön. VI, I., dass der Ten- 
pelbau im J. 480 nach dem Auszüge ans Aegypten Statt 
gefunden, für den Zeitraum der Richter übrig bleibt, 
auf den ersten Anblick zu klein. Daher haben J!ff- 
chaeliSj Sehlöxeiß n. A« die Zahlangabe 592 bei 
Joitph. Amt. yill, 3, i. Torgezogen^ welcHe die 
Reebnung der chinesischen Juden (s. Tacii» Opp. ed. 
B rotier III, 567 sqq. de Judaeü iinemibus, vgl. 
Mi ei. or. BibL V, 71 ff. c)) zu bestätigen scheint, 
womacb 443 J. für unsern Zeitraum herauskommen; 
eine Summe, die mit AG. XIII, 20. (cuc ^Vc^f tct^ojco- 
eliug xai mn^xorta I'Scdxb xgnag iwg JSofAovi^X) zusam-* 
Benstimmt. Aber jene Angabe des Josephui be- 
ruht nicht auf einer verschiedenen LA., sondern auf 
einer von ihm selbst anderwärts {Antt. XX, 10, i. c. 
Ap. U, 2., wo er 612 J. zählt) nicht befolgten Rech- 
mmg d)* Man muss also doch bei jenen 331 J. stehen 
bleiben, u. unter der wahrscheinlichen Voraussetzung, 
dass die im B. d. Rieht, angegebenen Begebenheiten u. 
Zdtrftume zum Theil gleichzeitig zu setzen sind, die 
Bichterperiode darauf beschränken. Es fehlen, nur lei- 
der die Unterscheidungsmerkmale des Qleichzeitigeii u« 
Aufeinanderfolgenden, u. somit die Anhaltspunkte fttr 
iie Ineinanderrechnüng. Nur Rieht. XI, 26. die (an- 
genaae) Angabe, dass bis zu Jephtha's Zeit Israel 
das ostjordanische Land 300 J. lang besessen habe, 
dient einigermassen zu einem festen Standpunkte e). 



c) Befcwevliel aneh (Pii«l. in BU\K äOg. BiM. I, 9^.) die 
CJbffMik der ieden se GoeUo;^ wgy. Zeel LSire e¥eiid. Hl, 183. 

"€2. 
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v|fl. Pamh Erwiedernng im JV. Aep. III , S95 ff. n. J. t,U Dopl. 
in der Mg. Bibh V, 399 ff. 

(2) Vgl. Keil in Dörpt. Beitr. H, 311 ff. Tiele Chnm. S. 40ff. 

e) Gegen frühere Versuche jene 331 J. zv verrecbnen s. de« 
Vign. I, 18- JlftcÄ. zerstr. Sehr. 222 ff. Einer der nenem Vcr^ 
snehe jene 480 J. vom Auszöge ' bi€ zum Tempelbane .durch Jnein- 
anderrechttung zu rechtfertigen b. Keil a. a. 0. 326' ff. Er bleibt 
vom Einfalle des Coschan - ^chathaim bis auf Jair der Folge der 
Zahlangaben des B. d. R. treu; dagegen setzt ar der philistäisehea 
Oberherrschaft über die (westlichen) I^^eliten die Unterdrücknog 
u. Freiheit der b'stUcheu u. n5rdlichen Stämme (X^ 8. XII, 7. 9. 
10. 14.) gleiehzeitig. Aber theils^ ist diese Ineinanderreehnung zieai- 
lieh willkürlich, theils werden von Mosers Tode bis zur Dienstbar- 
keit unter Guschan R. nur 17. J., u." vom Anfange des Druokea der 
Philister bis zum Tempelbane 113 J», um aber diese herauszubrin- 
gen, für Simsons u. Eli^s Richteramt nur 20 X. gerechnet. Tiele 
S. 54. dagegen lässt die 80 j. Ruhezeit der sudUchen StJLmme (Rieht. 
III, Sa) gleichzeilig mit der 40j. der n5rdlichen St&mme (t, 31.) 
enden, das Richteramt Elf s noch zu Jephtha^s Zeit beginnen , giebt 
dem Samuel u. Saul zusammen 40 J. u. dgl. m. — Auf eine über- 
raschende Art gewinnt Ärekinard (§.22 f.) S. 40 ff. 331 J. für 
die Richterperiode durch folgende Rechnung. Die Einnahme Jeru- 
salems durch Sisdk ^^Seeonchie, Saheschenk) fällt ins J. 964 v. Chr. 
Zwischen diesen Zeitpunkte n. dem. Auszage aus Aegypten liege« 
539 J.. Hiervon abgezogen : 40 J. des Zuges durch die Wüste, 25 J. 
Josua^s, 18 J. Bach Josna , 120 J. des Saul, David u. Salomo, 5 J* 
des Rehabeam, bleibeu 331 Ji, welche dann ebenfalls durch An- 
nahme von Synchronismen, aber auch durch Tilgung der Richter 
Thola (nach Joseph.) u. Jair, {j^eil er schon 4 Mos. XXXII, 41« 
n. öift. vorkommt) ausgerechüet werden. — Uebr» i, MoldenhaueT 
iOf. d. Zeitrech», im B. d. R. 1768. Walt her in Samml. v. JBr^ 
UM. Sehrr. z. Mg. W. Eist. II, 313 ff. Hieh. Simon hist. crH. 
dm r. T. I, 8. Carpzov imirod. In F. T. I, 179 sqq. PamK 
eaoeg. hrit. Ähkmä^. 8. 90 ff. ,£eo Guch. d. jüd. 8t. S. 129. 

§.28. 
Zmtand de$ Volks. 

Das Bach der Richter stellt aus theokratischem 
Gesichtspunkte und mit dem angelegten Massstabe theo- 
kratischer Vergeltung in der Geschichte des auf Josna 
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Mgendan Zeitaltera einen gteteir Wechsel von Abfall 
mm Götzendienste , Unterdrfickung und Befreiung und 
onen Znstand yollkqnunener Anarchie dar, welcher an* 
txr diesen Umständen, da dem Volke ein Hanpt fehlte, 
und die noch zu vollendende Besitznahme vom Lande 
Jen einzelnen Stämmen oblag, sehr natürlich war. Da 
die Unterdrückung so wie die Herrschaft der einzelnen 
fiiehter a) wahrscheinlich nur theilweise Statt gefunden 
hat; so ist es um so schwieriger eine zusammenhängende 
Geschichte dieses Zeitrauins zu gewinnen b). 

m) Ueber den Be^i^ff von E3&te* •• ßetee. n« d« W. Jahn 
irdk.'U, 1. 85. Carpz, mtrod. in V. T. I, 169: „Extraordi- 
nario munere fangebtntnr, et velat Hebraeorom dietatores quidam 
et Wearii Dei delegata a sapremo oniniDe potestate c^andebant, jn- 
dieieroBy eonsiliornm et benonim principatam tenentes/' Tbeokra« 
tiseb war ihre Herreebaft allerdings (ygl. Rieht. VIII, 27. 1 Sam. 
I— IV. VII, 2 ff.). Versleicbung der earlhasiscbeB Saffeten: Xtv. 
XXX, 7. Senatom itaqne saffetes (qnod velnt conenlare apad eos 
inperiap) roeanint. XXXIII, 46. Jadicum ordo ea tempestate domi- 
itbttar. XXXrV, 61. cnm fnffetei ad jne dieendnm consedissent. 
Besser der tyriacben Riehter Jo$eph. c. Äpion. I, 21. : furJt rev- 
ray Bawnml nmtivra&Tjoay nml idUaactp * ^EnvlßaXss Balmx^v pn^^ 

h) Sage and DicbtQug im B. d. Ricbter (11» !• VL XIII— XVl.). 
Die Gesebicbte Cap. XVII ff. setzt Joseph, AaUufq. V, 2. in die^ 
Zeit naeb Jossa und so die meisten Historiker. Vgl. XX, 28. 

{. 29. 

S a m u e (• 

Samuel j ein Zögling Eli's a) und Prophet (1 Sam. 
I— in.), folgte diesem im Richteramte (1 Sam. VII, 2 
— 17.) und gab zuletzt dem der Anarchie und des 
Wechsels überdrüssigen Volke einen König h). Uebri- 
gens griff er durch die Stiftung der Propheten -Schulen 
ifirksam in das geistige Leben, ein, so,dass ihm nach 
Mose die wichtigste Stelle gebührt (Jer. XV, 1. Ps. 
XCIX, 6.). 



* , 
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a) Er war nieÜt Leirit (1 Sam. I, 1. dgf. 1 Chron. >VI, 12 f.). 
Yf^iiKmohei^ PropiMlUm. d. Hebr. II, 29. Budd. H. B. 11, 7. 
Ortloh de Sam. propha.j wm poniifii^e* Lpt. 1757. 4* 

'5) Sein hiararekiseher Charakter ist nickt aiu dem Creifta der i 
neueren Zeit t9- benrtheilen» S. übrige noch ung§dr. Wetke deg 
i^ff^enh. FragfMntisteß, kerans^eg. v.L.A.E, SchmidU Berl. 1767. 
S. 200 ff. Schiller in der neuen Thalia IV, 94 f. Bauer Ge$ch. 
11, HO f.. 133 ff.r ^gg. Kn oh ein, 37 f. Win. RWB II, 445. ^ 
Was hier von Sagen - Dichtung vorkommt, ist sichtbar ,ilnr auf die 
Gesehiehte angetragen. 



II. ' P e r i o d e« 

Von Sau! bis zum babylonischen Exile. 

(von 1095 bis 588 v. Chr.) 

I A. UmgeHeiltei Königreich. 

(von 1095 bis 975 v. Chr. ) 

l 

f. 30. 

Zeitrechnung. 

Sauls. Regierung nach AG. XIII, 21. 

Joiepk. Aniiqq. VI, 14, 19« 
Davids nach 1 Kön. II, 11. 
Salomo's nach 1 Kon. XI, 42. b) 

Zeitdauer ...••.'« 



40 J. a) 
40 — 
40 — 



. • . . . • '« \JA3 J. 

n) lieber das chronolegiacke Datam 1 Sam. Xlir, 1. s. des 
Vign. p. 138 'sqq. , welcher eine Lücke annimmt (vgl. 2 Sam.' 11, 
10.); s. anch Michael, s. d. St. Josepkns mnss hier aushelfen.— 
Die mndeii Zahlen und die bedeutsamen Namen dieser RSnige, 

b^Mti^ *1^y\j Slb'Vvf, erinnern noch an die Sagengeaehichte. 

&) Nach Joeeph. Antt. VIII, 7, 8. 80 J. s. dgg. dea Vign. 
I, 184. Beng. ord, iemiyp^ p. 103. 



Saul. David, f. 31. 32« 39 

I 

f. 31. 

I 

Sa»L 1095^ bW 105Ö v. Chr.a) 

Sunuel wftkite ans dem kleinen Stamme Benjamin 
md (wie es seheint) nicht an» einem mächtigen Ge- 
icUeehte den k^rp^rlidi ausgezeichneten Sa^ zum ^- 
iten Könige (1 Sam. IX. X.), der sich aber die Aner- 
kennung der ganzen Nation erst dnrch einen Sieg über 
die Ammoniter v«rachaffen mtisste (1 Sam. XL). Auch 
in andern Kriegen war er glücldich (i Sam. XIII — 
XV, 9.), Terscherzte aber den Beifall Samuels (1 Sam. 
XV, 10 — 35.) b)j der ihm heimlich einen Nachfolger 
bestimmte (1 Sam. XYL), ward schwermüthig and arg- 
wöhnisch, verfolgte den edebaüthigen David (1 Sani. 
XJX — XXYL), und fährte zuletzt einen unglttckli- 
cben Krieg gegeh die Philister, in welchem^er umkam 
(1 Sam. XXXL) 

•) Nach jirchinard Ms 1049. 

h) Die VerwerfiiDS Saals Ut in den Toriiesenden JBeriehUD nicht 
volUtiBdig begründet; aber der Stifter des Prophetenthnms bat ge- 
wist nicht niedrig eigennützis gehandelt. Sani, dem es an Charak- 
ter febraehy verdient wenigstens unsere Vorliebe nicht; $4 Au- 
gust i fers. etiMr Apoh SauU in Hen^e*8 Magaz, IV, 277 ff. 

• 

§. 32. . 

David. 1055 bi« 1015 v. Chr. a) 

Nachdem David, erst Saals Waffenträger, Kriegs- 
oberster n. Tochtermann (1 Sam, XVlII.), dann vor 
ihm flüchtig (i Sam. XIX— XXI.), eine Zeitlang als 
Baapt einer Partei Missvergnügter (1 Chron. XII, 1 
—22.) umhergeschweift war (1 Sam. XXII — XXX) ft), 
Wade er vom Stamme Juda zu Hebron znm Könige 
etwfthlt, während Sanis Sohn Isboseth die übiigen 
Stämme noch 7 Jahre beherrschte (2 Sam. 11.). Durofa 
Meacfaelmord, welchen David hart bestrafte (2 Sam. 
IV.^, kam-aach diese Krone an ihn (2 Sam. V, 1— &•)» 
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und nun sah sicli Israel unter ihm zu einem aiegrei* 
chen, mächtigen ^Reiche vereinigt c). Durch StiftiiDg 
eines Königsitzes und Gesammtgottesdienstea ( 2 Sam. 
y, 6—12. VI. Vgl {. 227.) erwarb er sich ein nicht 
geringes Verdienst , und durch seine Lieder d) wirkte 
er mächtig auf die Volks-Bildung ein. . Jedoch wurde 
das Glück seiner Regierung durcfar Bürgerkrieg (2 Sam. 
XV- XX.) u. Landplagen (XXI, 1-14. X^V.), und 
die Reinheit seines edlen Charakters (1 Sam. XXIV. 
XXVL 2 Sam. l. IV. IX. XVI, 11. Ps: CL) durch 
Wollust n. Grausamkeit (2 Sanu XI. Xa VIR, 2. XII, 
31.) getrübt e). 

a) Nsöh Ärck. bis 1009. 

l) Die Joc^endg^escliielite Davids. hat einiges Abenthenerliehe and 
, 8«geBbaft0, und die Beridite darüber bedürfen der sooderadeo Kritik. 
S. SM. MM ^ r. §. 179. 

c) Seine Siegt über die Philister (2 Sam. V» 17 — 25. YIH, 1. 
XXI, 15—22), Hoabiter, Syrer, Bdomiter (Vni, 2 iT.), Ammoniter 
(X. XII, 26 fr.}. Ansdehnaog seines Reiches. Vgl. J. Jf. Hau 
regtU David, et 8ahm. descripf. Norimb. 1739 mit Ch. 

d) lieber die Aecfatheit der vielen ihm angeschriebenen Psalnea 
s. £tiil. ins Ä. T. §. 269. o. d. Comtneni. 

e) Vorwürfe Baple*9 dtdto». des Fragmentisten (ubr» noA 
ungedr. Werke etc. S. 221 IT.), dgg. C, A. H. (Heumann) diaert 
apol, pro Danide oimits twrftiindme notie msignHo a P. Ba/ffliOf in 

"d. pnrerffU Gotting. (Gott. 1736.) I, 158 sqq. Bauer Ges(^ H, 
280 ff. Stäudlim Geech. d. SiUenl. Je». I, 208 ff. 

Vgl. ttoeh: JKiemeyer II. d. LAen e. d. ChataH» Damds, •• 
d. IV. Th. d.^CharaM. d. Bibel. HaUe 1779. C handler W. 
Lebenegesch, D,*e a. d. En^l. (1766.). Brem. 1777. 80. 2 Thle. 

f. 33. 

Salomo. 1015 bia 975 v. Chr. a) 

Saiomo^ Zögling des Propheten Nathans (2 Sam* 
XU» 25. ?) 11« durch ihn zum Thronnachfolger erhobeo 
(1 Kön. I, 11 jQT.) genoss in aiugedehnter Herrschaft 
(1 K. V, 1 ff.), wahrend einer langen üiedlicben B^ 
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p^xnngj. ^i&sbraiichte aber auch die Früchte der dävi- 
disehea Anstrengungen. Er führte die Kunst nnd dei^ 
Luxus ein, bereicherte sich durch Handel und Schifft 
iahrt (1 K. IX, 26 ff. X, 11. 22.), lieh dem Gottes- 
dieoste durch den Tempelbau (1 K. YI. VII, 13 ff. YUL) 
und die Hebung der heil. Tonkunst (1 K. X, 12.)9 n. 
den Hofe durch Bauten (1 K. VII, 1 — 13.), prächtige 
Gcräthe (1 K. X, 16 ff.), Tafelanfwand (1 K. Y, 1 ff.). 
Hofstdlen (1 K. lY, 2 ff.), zahlreiches Harem (XI, 1 ff.), 
Cbinsy richtete die Verwaltung ein (1 K. lY, 7 ff.), 
mehrte die stehende Kriegsmacht (1 K. Y, 6. IX, 19. 
X, 26.), befestigte Jerusalem u« andere Städte (1 K. 
IX, 15 ff.); drückte aber eben darum das Yolk durch 
Fxohnden (1 K. Y, 27. IX, 15 f. 20 — 23.) und Abga- 
beo (1 K. X, 25. XII, 4), nnd liess sich von auslän- 
diseben Gemahlinnen zu ausländischen Sitten verleiten 
(1 K. XL). Sein Glück scheint zuletzt durch Unruhen 
unterbrochen worden zu seyn (1 Kön. XI, 14 — 25.). 
Er erwarb sich den Ruhm der Weisheit nicht nur als 
König (1 K. in.), sondern auch als Dichter (1 K. Y, 
9 ff. X, 1 ff) b). 

m) Nae& Arehinard fallt der Tempelbaa ins J. 1005 , dar 
Bcfknuipantritt Salomo's also iaa J. 1009, a. die Theilaas des 
BmckB las J. 969. 

h) lieber die ihm sogesehriebeBea Sprüche , d. Hohel., Rohe- 
leth 8. KM. m$ Ä. T, i. 281. 277. 284. 

r 

B. Geiheüles Reich bü zum Uniergange 

dei inaelitiichen.^ 

. (von 975 bia 720 v. Gfan) ^ 

§; 34. 

Reich Juda. 
Behaheam regierte (1 Kön. XIY, 21.) . / 17 i. 
Abiam — (iKön. XY, 2.) 3 — 
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Asi^a regierte (1 Köd. XV, 10.) 



Josaphat 

Joram 

Ahasja 

Athalia 

Joa» 

Amazia 

Usia 

Jothain 

Ahas 



(i Kon. XXII, 42.) 
(2 Kön. Vm, f 7.) 
(2 Kön. Tin, 25.) 
(2 Kön. XI, 4. XII, 
(2 Kön. Xn, 1.) 
(2 Kön. XIV, 1.) 
(2 Kön. XV,, 2.) V 
(2 Kön. XV, 33.) 
(2 Kön. XVI, 2.) 



Hiskia's erste Regterttngsjahre 

(2 Kön. ,XVm, 2. 10.) . , . 

Summe der ]^egierungsj.ahre 

Beich Iirael 

Jerabeam regierte <1 Kön. XIV, 20.) 

Nadab — (1 Kön. XV, 25.) 

Baesa — 

Ela • — 

Simri — 

Omri — 

Ahab — 

Ahasja — 

Joram — 

Jehu — 

Joahas — 

Joas -^ 

Jerobeamll. — 

Sacharja — 

Sallam ^ 

Menahero — 

Pekabja — 

Pekah — 

Hoaea . — 



(1 Kön. XV, 33.) 
(1 Kön. XVI, 8.) 
(1 Kön. X, 15.) 
(1 Kön. XVI, 23.) 
(1 Kön. XVI, 29) 
(1 Kön. XXU, 52.) 
(2 Kön. m, 1.) . 
(2 Kön. X, 34.) . 
(2 Kön. Xin, i.) 
(2 Kön. Xm, 10.) 
(2 Kön. XIV, 23 ) 
(2 Kön. XV, 8.) . 
(2 Kön. XV, 13.) 
(2 Kön. XV, 17.) 
(2 Kön. XV, 23.) 
(2 Kön. XV, 27.) 



— (2 Kön. XVU, 1.) 
Summe der Regierungsjahre 



1.). 



41 J. 

26 — 

1 — 
6 — 
40 — 
49— 
51— 
K-^ 
1«— 

6 — 



. 260 J. 



22 J. 

2 — 
24 — 

2 — 

— 7T. 
12 — 

22 — 
' 2 — 
12 — 
28 — 
17 — 
16 - 
41 — 

— 6M. * 

— 1 — 
10 — 

2 — 

20 — 

9 — 



241 J, 7M. 7 T. 
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Beide verschiedene Snininen zu rereiViigen haben 
fie Chronologen mancherlei Versuche gemacht a). 

•) OfferAai$9 $pieiUgg. hUt, ehroiu {QtonlBg. 1799.) p.dSfijq- 
Bter ridki. Vereimiff. d. JRegierpngsjahre n. 8. w. Leipi. 1751. 8. ' 
Gihert Mim. mit In chronoh eto. in Mim. de Vaead. d, {fwcriptf. 
IXXI. 1 sqq. Votuey reeh. nouo. iur t^kist. anf. (P^^Pr 18l4.) 
1,1. Tiele Chnm, S. ^ ff. Win. Art IsraH. 

Indem man mit Recht die Quellen der Ungleichheit 
theils darin, dass unvollendete ßegierungsjahre für volle 
angegeben sind (vgl. 1 Kon. XV, 33. mit 25. 1 Kon. 
XYl, 8. mit XY, SS.)) theils in zwei Zwischenreichen, 
einoB xwischen Jerobeam U. und Sachaija vi>n 11 J. 
und einem zwischen Pekah und Hosea von 9 J. 6), 
theilf in Mitregentschaften sucht X^^li^® solche ist wahr- 
icheinlich bei Joram K. v. Jud. anzunehmen Wegen 
2 Eon. III, 1. vgl. mit VIII, 16.) c), darf man mit um 
to weniger Gefedir bedeutend zu irren, da Ahasja, Kö- 
nig von Juda, n. Joram, König von Israel, zu gleicher 
Zeit ermordet werden, eine Vereinbarung versuchen. 
Nach der wahrscheinlichsten Rechnung wird die Dauer 
des Reiches Israel auf 255 Jahre» von 975 bis 720 v. 
Chr., bestimmt d). 

i) des Vign. I, 220 sqq- •'•**» ^^t*^' ^h 1- ^^^ & ^^^ 
S, 73S L ^ TielB B. 72 t berechnet Wieset InterregBiun m 10 h 

c) So de$ Vign, I, 320. Jahn, Win* a. A. 

<l) So Win. ; dgg. rechnet des Vign. 244 J. von 962 bie iiS 
r. €hr.; Jahn o. Beeh, denen wir früler folgten, 2ftS J. yo» 
975 bis 723. GeKcn diese Re«hnnn£p bemerkt Win. richtig: 1) des 
itth derselben für den Regiemngsantritt Usia*s angeseUte J. 811 
ksmonire nicht mit der Daner der im J. 838 anfangenden Regiemng 
des Amaiia (29 J.); 2) es widerspreche 2 R. XIV, 17., wonach 
Aaazia noch 15 J. nach dem Tode des Joes von Israel , also bis 
809 gelebt haben soll. Ärchinard chronoL sacr. p. 67 ss. (vgl. 
f. 22 f.) vergleicht das parallele Datnm der ägyptischen ' Zeitreeh- 
rang, dMMB swisehen dem 6« J. des Sei^nehiM-Siadk (§. 35.), wo er 
lerasalem nnter Rehabeam eroberte , a. der Thronbesteignng des 8o 
(8eHdko9 h. Mantiho, Sevekowtph nech Sgypt. Denkmilem), wel- 
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cken Hofety IL vod Israel , 3 J« vor Brobemog Saaariens mn 
Hülfe riefy 259 J. mitten inae liegen , fdgt Uena noch ans ander» 
weiüpen cbronologischen Gründen 1 J., n. setzt so den Untergang 
des Reichs Israel 260 J. ttaeh jenem Ereignisse (ins J. 704 y. Chr.) ; 
was eine Piffereni von 10 J. mit nnsrer Rechnung giebt. Er gewinat 
diese 10^ J. » indem er den (angeblich darch zwei Quellen , die HB. 
d* K5n, u. der Chron« bestätigten) Reg. J. der Könige yon Juda foigt^ 
u. diesen willkürlich noch 5 J« hinzufügt, nämlich 3 J. eihes naek 
Jorsim R. r. Juda angenommenen Zwischenreichs y 1 J. mehr Reg. 
Zeit Atha^a^s u. 1 J. Hiskia's, (den Untergang des R. Israel setzt 
er ins 7. J. dieses Königs«) 

i. 35. 

Rehabeam und Äbiam 075 bis 955; Jsrobeam 

975 bb 954 v. Chr. 

Rehabeam (975-^958) sollte den zehn Stemmen 
die von seipem Vater auferlegte Last erleichtem, und 
Xerlor durch schnöde Weigerung den grössten Theil 
seines väterlichen Reichs. Die ohnehin nicht sehr alte 
Verbindung der gainzen Natioh löste jiich nun für immer 
durch Stiftung eines Reiches Israel oder Ephraim neben 
dem Reiche Juda a). Jerobeam entwandte feein^n Unter- 
tfaanen auch den theokratischen Gottesdienst, indem er 
einen Bilderdienst des Jehova einführte. Der Ueberfall 
des ägyptischen Königs Süak in Juda (im 5# J. Rehab.) 
^ar die erste der unseligen l^olgen dieser Theilnng und 
Schwächung der Nation i). Vergebens suchte Reha- 
beam so wie sein Sohn Abütm (958 — 955) das Verlo* 
rene durch Krieg wieder zu gewinnen (1 Kön. XII, 
1-XV, 8. 2 Chron. X, 1 — XUI, 25.). 

. a) Leo*s (Gesch. d. hdfr.^jüd. St, S. 155.) Absicht, dass der 
Abfall voraiiglicli aas Abneigung gegen das bierarchische System 
gesebab. Umfkng des Reiebs Epbrsim s. §'. 130. Uebergang der 
Leviten zum Stamme Jada 2. Chr, XI, 13 f. 

6) Ursaebe des Zngs Sisaks s. Bauer Gesch. S. 324. Wel- 
eher ägyptisebe König vMi& Sisak zn versteben sey? Die ver- 
sebiedenen Meinnngea bei Perizom. ^mgg» asgypU p. 222 sqq. 
Jahn II, 1. 172 f. Fnr SesoMebosts oder Sesomhis (Jul. Afric.y 
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l RSaiir ^or 22. Dynutie entoekeidel fieli Chnmpolliom PrieU - 
Imfti. Mdroffi. «d. 2. p. 255. Tgl. AAAle v. £UI«ii#lerii wi{- 
«rwflkwt. uifl. I, 9a. Geten. Allg. LZt 1842. No. 146. S. 559. 
I. itmgt das Basrelief za Rarnak, welches dea S. darstellt, wia 
9 tm den Fiissen der thebanUchen Dreüalti|^eit (Aaunoa, Moath 
I. RboDs) dia H&apter von mehr als 30 überwabdeoea Völkerschaf- 
lea beri>€isehleppt , unter welchen sieh vollständig ausgeschrieben 
JnJ M kmmttM finden solL Das Hanpt des jüdischen RSnigs hat ebe 
asflUleDd jüdische Bildvng. Champol L Briefe mi» jiegypten ete. 
(DetUck 1835.) S. 65 f. Tat V. Ueber die Nachricht von Ablama 
PeUug« 2 €hr, XIU. 

§. 36. 

itta 055 bis 014 v. Chr. Nadah, Ba9$a, Ela, • 
Sinti, Omri 954 bi« 918/17. 

Während Aua^i starker und löblicher Regiemng 
in Jnda wechselten die Regierungen in Israel schnell 
md tomnltnarisch. Nadab (954 — 953/52) wnrde sammt 
dem ganzen Hause Jerobeams. durch BaSia (953/52 — 
930/29) ermordet, und Ela (930/29), dessen Sohn, 
hatte dasselbe Schicksal; dessen Mörder Simri be- 
hauptete aber den Thron nicht, und Omri ( 929 — 
918/17) a) hatte noch eine Zeitlang den Thillff als 
G^nkönig gegen sich« Omri gründete eine ziemlich ^ 
daiierbajfte Dynastie, u. machte durch Erbauung der 
Stadt Samarien' Epoche. Noch führte Assa mit Israel 
Eiiegi), nnd mischte die Sjrrer ein, mit welchen das 
Beich Israel von nun an fast immer zu kämpfen hatte. 
(1 Kon. Xy, 9-XVI, 28.. 2 Chr. XIV— XVI.) 

«) Sein Regiemngsantritt im 31. J. des Assa 925 ▼. Chr. (iRSn. 
Xyi, 23.) ist wohl Iren seiner Alleinherrsehaft sa versteheo. 

h) Zweifelhafter Rrieg Assa's nit den Aethiopiero , 2 Ghren. 
XIU, 9. VgL irifi. RWE. I, 116. 
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f. 37. 

Jotaphat, Joram, Ähasja 914 bis 884; Ähab, 
Ähasja., Joram 917 bis 884 v. Chr. 

J^iaphai (914 — 889), ein in Krieg und Frieden 
lobenswerther König n), hielt zuerst Frieden mit Israel, 
verbündete sich sogar mit Ahab gegen die Syrer ^ und 
halt Joram gegen die Moabiter. . Jorami des K. v. Juda 
(889 — 884) b) Ver)Bchwägerang mit dem Hanse Ahaba 
durch seine Vermählung mit der AiAalj(^, uiüd AAoMJa's 
(885/84) Bund mit Joram gegen die Syrer brachte Un- 
heil über Juda* Beide Könige kamen an Einem Tage 
um.^-* Unter dem Namen des schwachen AAab (917 — 
897 ) herrschte in Israel die Phönicierin liabel c) und 
führte den Götzendienst ein, wogegen £Aii männlich 
kämpfte d). Nicht hesser war Ahasja'i (897/96) kurze 
Regierung, und Joram (896 -^ 884) konnte dem Unwesen 
nicht steuern. Der Kampf mit, den Syrern war zum Theil 
hart und gefährlich: unter Joram belagern sie Sama- 
rien. Mit diesem Könige endete die Dynastie Omri*« 
durch JeAu't Usurpation. (1 Kon. XVI, 29 — 2 Kon. 
V1I1^9. 1? Chron. XVII, 1— XXII, 9.). 

a^. ist einer der Priesterlieblinge , und die Chronik (2 Glir* 
XVII — XfX.) vergrössert wahrscheinlich sein Verdienst. Gramberg 
Chron. S. 15. 97. Win. KWh. I, 710 f. 

6] Man nimmt nämlich bei diesem Könige eine Mitregentsehnft mit 
seinem Vater Josaphat n. nur 4 oder 5 J. Alleinherrschaft sqd (§. 34.)« 

c) lieber den Vater der Isabel Ethhadl s. Joseph, e. Ap» I, 18« 
^ d) Dessen n.^isa*« prophetisch-thenrgische Wirksamkeit, 1 RSn. 
^VIf*-XIX. XXI. 2 Ron. IV^VIII. Eichh. ü. d. Tt^pKetm-Sagem 
aus d. R. Israeli dllg. Bibl. IV, 193 ff. ^ 

§. 38. 

Äihalia, Joas, Ämaxia 884 bis 809; Jeku^ 
Joahas, Joas 884 bii 825 v. Chr. 

Nach Ähasja" 9 Tode masste sich Athalia (884 — 
878) den Thron Davids an, wnrde aber durch eine 
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hiestervenchwonuig gestürzt, und Joui (878*^ 836) 
aof den Thron seines Vaters erhoben. Dieser priester- 
liche König sah sich von den Syrern ' hart bedrohet a), 
md endete dnrch Mord. Amaxia (838—809) tirar sieg- 
reich gegen die Edomiter, wnrde. aber von Joa$f K« 
TOB Israel, geschlagen n. gefangen, und Jerusalem ero- 
bert nnd geplündert Auch er würde ermordet. — Un« 
ter Jeiu (884 — 856) rissen die Syrer einen grossen 
Theil Ton Israel ab;«nnter Joaioi (856 — 840) ward es 
noch mehr in die Enge getrieben ; Joa» (840 — 825) da- « 
g^ea eroberte das Verlorene 'wieder (1 Kön. XI, 1 ^ 
XIV, 22. 2 Chr.. XXII, 9 — XXV, 28.). 

«) Ueber die Vertekiedenheit der Pfsehriehten 2 Ron. XI. mid 
2 Ckroa. XXIII. 8. ■. Beiträge 1 , 91 £ lieber dea Eiofali der 
Sjrrer ebenfalls DliTereni zwischen 2 Ron. XII, 18 f. n. 2 Cbron, 
JJOV, 23 ff. 

§. 39. 

Üiia 809 bis 758; Jeroheam II, Sacharja, Sehal- 
Um, Menahem, Pehahja 825 bis 758 v. Chr. 

Unter Vna oder Asarja (809 — 758) erfreute sich 
Jnda einer starken, siegreichen Ejiegsmacht, und einer 
Uagen, gesetzlichen Verwaltung a)* Auch das Reich 
luael erhob sich unter Jeroheam II* (825 — 784)^ wel- 
cher die alten Grenzen gegen .die Syrer herstellte. 
Nadi seinem Tode aber wurde es, wi^ es scheint, 
hrch ein eilfjähriges Zwischenreich und Königsmoxde 
[Sücharjaj Sallum 772/71) zerrüttet. Menahem be- 
Ittuptete sich zwar (77.1 — 760), wurde aber dem Assy- 
nt Phul zinsbar 5), und sein Sohn Pehahja (760 — 
758) wurde bald durch Pehah ermordet (1 Kön, XIV, 
23-« XV, 31. 2 Chr. XXVL). 

a) Er brachte Elath wieder an Jnda; nach der Chron. that er 
giieklicbe Feldzüfe gegen die Philister, Araber n. a. Völker. Dea 
iafeatz desselben (2 Kön. XV, 5.) leitet sie von einem Eingriffe 
ia die Priesterreehte ab. In seine 'Zeit werden die Prophezeiungen 
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des Hotea, Joel> Arnos o. Je 8. VT, gesetzt, ffl dts 33. JAr 
seiier Regierang 776 v. Chr» f&Qt der Aafaag der Olympiadeor 
reehiiang. 

() Er legte die Kriegssteiier nicht auf die Rriegsleiite {Michaeh 
o. A.), sondern anf die Reiehea (2 RSn. XV, 20.}* ' 



§. 40. 

Jotham, Ähat, Hi$kia 758 bis IM;' Pßkah, 
Hoiea 758 bia 720 v. Chr. 

Unter Jotham (758—742/1) dauerte die glückliche 
Lage de« Reichs Juda fort ; unter Ah€L$ (741 — 726^5) 
schlechter Regierung aber brachte die Verbindung Pe- 
knh$ mit Rezin^ König von Syrien, zugleich mit dem 
Einfalle 'der Edomiter und Philiater drohende Gefahr, 
welche der feige König durch die mit Zinsbarkeit er- 
kaufte Hülfe der Assyfer abwandte, die in de^ That 
Syrien, Galiläa und Gilead eroberten, Juda aber über* 
müthig behandelten. - Den Unheil bringenden Königs- 
mörder Pekah (758 — 738) traf ein gleiches Schicksal: 
dessen Mörder Hotea bestieg erst, wie es scheint, nach 
einem neunjährigen Zwischenreiche (738 — 729) den 
' Thron b). Er führte nach einei: neunjährigen Regie- 
rung (729—720) im 6. J. des Eükia durch Abtran- 
nigkeit Tom assyrischen Könige Saimanoisar den Un- 
tergang des Reichs herbei e) (1 Kön. XV, SS-r-XVII, 6* 
2 Chron. XXVIL XXVIH.). 

n) Naek 2 Ron« XVI, 2. war er bei seinem RefiemngsantriUe 
20 J. alt; aber naeh XVfll, 2. folj^ ihm sein Sohn HUkia' 25 J. 
alt, so dass er diesen im 11. Lebensjahre erzeugt haben müsste« 
Es ist daher dort ein Sehreibfehler anzunehmen , s. ättg, Encyci. 
Art. Aha 8.— In Ahas Regiernag gehört Jes. VII. Seine AbgSiteMi. 

h) Naeh 2 RSn. XV, 30. in 20. J. Jothams (das wKre etwa tob 
Ts« MitregenUehaft an gereehnet, das J. 738 v. Chr.) , nach 2 R5a« 
XVII, 1. aber erst im 12. J. Ahas (729 v. Chr.): daher diese Aa- 
nähme eines Zwischenreiehs. Vgl. Win. 
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c) Ho86«*t B&ndnisfl mit So (Seveehns ans der 25« Dynastie der 
AetUopier) RSBig yoo Ae^ypteo. 

%. 41. 

[]^ Wiffßhintng der Mehm Starnme; Samarüaner. 

Der Hanpttheil des Volks, die Krieger ^ KeicheD, 
Waffenschmiede wurden nach Assyrien a) weggefahrt, 
wibiend an deren Stelle Colonisten ans andern knn 
vorher eroberten Ländern b) eingeführt wurden^ die sich 
■it den znrQckgebliebenen Landeseinwohnem vermisch- 
ten e) , und sowohl ihre Götzen als Jehpva verehrten 
(2 K5n. XVn, 1 — 41.) ^ie werden späterhin Sama^ 
rüuuer, von den Juden Cuthaer genannt 

•) Cmlmti 9wr Um pa^$, oif hs dim TribuB fiirmi frmupor- 
Us; ia f. eommmKi. III, 11 sqq., äi$»ertt. II, 229 »qfl. Michael, 
k iamüo deeem tHhmm, in s. commaifafl. Brem. 1763. f. 46 sqq. 

Q Catba seUt Joieph. JiiHg^. IX, 14, 3. X, 9, 7. naeli 
BerfioB, rifi. H^de de rel. veit. Per«, p. 39« Cellar, eoUeeUmea 
UeU iiiMiiiff. p. 11 sqq* Michoeh ntpph p« 1265 sqq^; Win» 
&WB. 1, 277. ; liiases«a Mich. epieU. geegr* 1, 104. ia dia Gasend 
▼ea SUoB, YgL Joeeph* Antt. XI, 8, 6. 

e) Gegen Htngetenherg BeÜr. II, 1, dar dieses leognet, ». 
Kmliar die ammmUmer ein Miet^voOi ia Iftaol. MUarb. ill. Jahrg. 
3. Heft. 



Der aasyrisehe Staat greift jetzt ia he bibUsebe Gesehiehte ete 
saler UM (oau J. 771 v. Gbr.), TigMh FOeeer (740), SdlmmMe^ 
mr (720), Sargim (Jes. XX, 1.), Smiherib (714), EeeeUddtm (700 
^—680), a. eadete mir der Erebening Nineve*s dnrcb den Meder 
(Sfagmrte u. dea Chaldäer Jfabitpohuear 626 (and. 606) v. Chr. 
' {Heredmf. 1, 106.). Vea einem (wie es sebeint) Ulera assyrischen 
Ickbe » des mit Ifnme begann a. mit Serdamapailue aagef. 600 S. 
▼. Chr. e^ttfalls dnrob die Meder endete, berichten jrtest«s (bei 
Diedur, Sic. H, Isqq.), Juh Äfr., Eueeb. (cbrofi. asm. I, e. 15.). 
Diese Aanahme eines alt- ou neu -assyrischen Reichs (vgl. Gaiie^ 
rer HaBdb. 8. 268 ff. Beeh Weltgesch. I, 606 ff. ^ahn Areb. 
H, 1. 184. Ättg. Aieycl. VI, 131 ff. Wi^ Art Jee.) Ist fireilicb 
lieht ganz sieber. 
Db Wm-rwM. Afahlologie. 3^ AuB. D 



so 
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C. Uebriggebliebenes Reich Juda hi$ %mm 

babylonüeken Exile. , 

( von 720 h\B 588 v. Chr. } 
f. 42. 



Hiiikia*» übrige Regienmg . 
Manasse (2 K5ii. XXI, 1-) • 
Ahion (2 Kon. XXI, 1^.) 
Josia (2 l^dn. XXIX, 1.) 
Jdahaa (2 Kön. XXIH, 21.) 
Jojak;im (2 Kon. XXIff, 36.) 
Jojachin (2 Kön. XXIV, 18-) ' 
Zedekia (2 KSn. XXIV, 8.) 

Sniiime der ftegienmgsjähre, 



<-• 



23 J. 
55 — 
2 — 
3t — 

— 3M. 
11 — 

— 3M. 
11 — 

133 J. 6M. 



f, 43. 

Hilfcia 720 bis 696 v. Ctir. 

(725-^696), ein rechtgläubiger KSnig und 
Liebling der priesterlichen GeschichUchreiber, aber "we- 
der tupfer, noch staatskhig, bitte den Mnth das assj- 
risehe Joch abzuschütteln, und eine Verbindang mit 
Aegypten anzuknüpfen (2 Kön. XVIII, 21. 24. Jea. 
XX, 1 f. XXX, 1* ff. XXXI, 1 ff.); was ihm aber eine 
grosse Gefahr znzog. Im 14. J. deiner Regierang fiel 
Sanherib anf seinem Zuge gegen Aegypten in JadSa 
ein, eroberte alle festen Plätze, erzwaag einen Tribut 
(2 Kön« XVIII, 15.)» und forderte demungeachtet Jeru- 
salem zur Uebergabe auf a); Die Pest und Tiritüka^M 
Diversion befreiten das faartbedrängte Land b) (1 Kön. 
XVm — XX. Jes. XXXVI— XXXIX, 2 Chr. XXIX 

— xxxn.) c), 

•) Wanui er, ds ■leli Hiskis. doch sstorwerfeA bttte, des Krieg 
rortsatote? Jithn Äroh, 11, 1. 187. Geten* s. Je«. XXXVI» 1. 
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b) Naehridit ron StDheribt Niederlage helBerodot. II, 141 f. 
Ueber TirbaU (TaraJtos K Ma»etho, 3. Köaig der 25* DyoasUe, 
r«flrfroii b. Strab. XV^ 6B7.) •• P«i^t«oit* origff. ueg. p. 208« <qq. 
Gesem z. Jes. XVUI» 1. 

e) Venehiedenheiten die^r BerSehte. Ailesobmiickaiigen' der- 
Chronik, e. EM. ins A. T. §. 191. ßramberg Chrom. S. 153. 
164. — Jeäaia*9 prophetische Thätigkeit unter Hiekia: dessen 
Krankheit n. Heilnog ^nrch den Propheten. Wander am Sonnenzeiger 
({. 271.), 2 K5n. XX, 12. Jes. XXXVfil, 8. 

f. 44. 

Manasse, Ämon, Josia 696 bis 609 v. Chr. 

Manasse f696 — 641), da» Widerspiel aeiaes Va- 
ters, trieb ea aia ärgsten mit dem Götzendienste; seine 
WegfSbrung nach Babel durefa die Assyrer soll ihn 
gebessert haben a): Er blieb' wahrscheinlich zinsbar. 
Amom (641 — 639), wiederum götzendienerisch, wurde 
bald ermordet Jasw (639 — 609) machte dem Götzen- 
dienste ganz ein Ekide^ verlor aber gegen Pharao NecAa 
Schlacht and Leben , wodurch Juda in ägyptische Ab» 
häng^keit kam b) (1 Kön. XXI— XXIII^ 30. 9 Chron. 

xxm— XXXV.). 

a) HmrMe Chronik (2 Chr.XXXIIl, 11 ft.) erwähnt diese Weg* 
ISkrang; Vgl. ^rnmh. Chron. S. 199 f. 210 f. Rosenm. AH. I, 
2. 131. Win. Art Bion. 

h) Iifacho ze^ gegen den ^haldiüMb^B {Z Klin. XXHi, 29i aas^K 
nseben) Kenig Nabopohusar, und snebte den eeiaeal Bfiodliisfe 
Imiea Josia vei|fehei|s> gii^lic(h znr Rohe ^a i«erweisaa (2 Ciiroa. 
X}LSy^ 20 ff. 3 Bsp. 1, 2$ S, /aa«pA.>afi«f. X, 5, 1.). Berod. 
Bf.lM sagt von d^ Schiebt hei V^ddp: JTal ^v^»e«a» mSg d 

%m mqIsp Ttj^ 2vQl^i iotoav fityd^ sÄ«. Ist Kad^ Jenisaleai 
{Csllar. geogr. ant. Äsiae p. 640. Prideauag I, 60. Jahn a. O. 
& 196.) oder 43asa CT^ussaini de nfbe CitdifH Herod. Freneq. 
f737. MitMig de C^t^gH wrbe Mevod. «ott. 1829« Tgl. dgg. 
Seii Jpok d. Chrom, S. 434.) oder Radesoh? — Ärehinntd S. 
aS & (vgl. 22 f. 34.) setzt die Schlaeht hei llegiddo ins 4. J. Na- 
U, ias J..5d4' tr. Chr. (P^ria; o fit i origg. megypt. p. 417 sqq.) 

D2 
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Nach iem SinkAD ~4et assyrlflehen Reiehs (uns J. 600) gnltt 
4ti chaUäiffeh-babyioBisehe in die judische Cfesehielite ein. DI« 
Folge der ilSnige von Babyloa in Kmum des PtoJemäua Ul dieee : 



V, Chrt 

Naboeassar 747 

Nadim . 733 

Chinairnfl oder Poma .... 731 

Jagens •...••• 726 

MardolLempados .' ... 721 

Arldanns > . ... 709 

Zwisehenreieh . . * . . ^ 

Belibns 702 

Apronadins ...... 699 

lUgebelos ...... 693 

Messessimordäluis • • • . 692 

Zwisehenreieh 688 

Assaradin (Assarhaddoa) • 680 

Saosdnehäns 667 

Ghyniladan 647 

Nabopolassar y ein ChaldSer • • ~ 625 

(im 5. J* desselben eine Soanenfinstemiss ) 

Nabokollassar (Nebneadnezar) • 604 

nnarodamas (Eirilmerodacb) • • 561 

Nirikassolassar (Neriglissor) . . 559 , 

Nabonnad (Beldsehazar) • 555 



Reg. /. 

14 

2 

5 

.5 

12 

5 

2 

3 

6 

1 

4 

8 

13 

20 

22 

21 

43 
2 

- 4 
17 

Suine 209 J. 



Ueber diesen Kanon s. des Vign. Chrom. II, 346 sqq. J. B» 
Semler /Usf. «. hü. ErUMer. d. sog, Ctmons d. Fiolemäus (£r^ 
iäuiervmgssd^. d. Mg. WeUhist. HI, 105 ff.) Hegewisch Binl. 
in d. Chron. S. 94 ff. IdOer Hdb. d. Ckronoh I, 210 f. LB.'S. 55 ff. 
Nach Ptolem. betragt die Daner des chaMfiisehen Reiches 87 J. ; 
hingegen naeh Berosus b. Joseph, e« Ap. I, 20., welcher «l^m 
IViii6ofioliMSor 29 J. giebt n. vor Nabo nmad den Laborosomthodom mit 
9Mon. einschaltet, 95 J. 9M.; nachwies?. Polyhist. h.Suseh. 
. cArofli. Msm. 1,5. p. 20. , welcher den Nabopolassar 20 J« n. den 
Eyibneradaeh 12 J. giebt, 96 J. i 

Die Chdidaer sind fach dea A. T. die Bewohner Babyloniena 
n. des babylonischen Reichs, n. diesem Sprachgebi^nche schliese«« 
sich an J^folem. V, 20.: XaXiala {xtoQa) nä^iusneu rp i^ft^ 
ji^mßlif. Straho XVL p. 739. »767. PN». VI, 26. (30)< B^ylon 
chaldaicamm gentium capat, vgK VI, 27. (31) s • • in laens ebal- 
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JaiBM. Dagegeo legt Xenoph. Cynp, ,111, 1, $4.; 2, 7. 4Mib' 
IV, 3, 4. VUy 2, 5* 8y 25. dieatn NameD •inem Volke auf den kar- 
iiebiseliea Gebirgea in der Naehbarf ebaft Araieiiieas bei , a. Sträb. 
XII, 548. ftSS. aetit die Cbaldaer ia die Gegend von Pontat , a. 
Oft p. 649., daas rie sonst Chalyher biessea, wäbread Xenoph, 
AmA. Vn, 8, 14. diese Gbalyber neben den Gbaldiera neant. Vgl. - 
Mann^ert Geogr. d. Grieehea n. Rom, VI, 2, 430 ff. Maa ainml 
■n aa, daas diese aordlicbea Cbaldaer, ein nit den Persem yer- 
wudter Staam, itoa den Assyrern als Mietbrb'lker benatzt, in 
MesepotuniaD, nameatUcb im sudlicbea Tbeile desselben, Babyloaiea, 
Wobasitie erhalten (vgl. Jea. JCXIII, 13.), aaehber aber das assy- 
fisebe Reieb gestont, aad ia Babylon das ebaldüsebe Reicb gestif- 
tet beben. So naeb VUrmg. (ad Jes. I, 412.). 

J.1>.Mi€haeh {npicil. II, 77 ff.)» <^* A. For Sierra (ebend. 
S. 95 ff.) Schlözer*9 {EichJCs^Rep.mil, 113.), /. C.Fried- 
rieVs (Eiehh. dllg. Bibh X, 425.) Vorgaage Qeeen. z. Jes. 
XXlfJ, 13. HM. Encych XVI. Art. Gbald. Vgl. Win. RWB. I, 
2S5. fiaaemii« AU. I, 2. 36 ff. 

{. 45. 

Joahai, Jojakin, Jojaehiny Zedehia 

609 bia 588 9. Chr. 

Den Tom Volke erwählten Jüngern Sohn Josia*a 
JoeJuu (609) führte Necho a) gefangen hinweg, und 
weM% an dessen Stelle dessen älteren Bmder Eliakim 
■ater dem Namen Jojakim (609—599). Abier Ton JVe- 
hmcadnexar bei Karkemisch am Enphrat geschlagen, 
Terlor er seine Oberherrischaft über Juda, nnd Jojakim 
Jnsste sich an den gegen ihn% heranziehenden Nebn- 
cadnezar ei^eben (nach Joseph. Antt. X, 6, 1. im 
1 Reg« J.}, fiel aber nach drei Jahren wieder von ihm 
abi). ^in Sohn Jojachin (599) musste, in Jerusalem 
belagert, sich anf Gnade Vr Ungnade' ergeben,^ lyid 
ward mit einem grossen Theile der Nation (Vgl. Ezech. 
1, 1) gefangen weggeführt (2 Kon. XXHI, 31— XXIV, ' 
17. 2 Chron, XXX^VI, 1 — 10.). 

m) Anf ilui bezieht Jahn Areh. II, 1. 197., wu Diod. Sic. 
l, 68. ▼o» Aprffee, d. i. Hophca ersäblt. 



54 



^ 



ChrufUlr. d, hehr. -jüd. Qtich. 



h) Naoh i Rb'B. XXrV, 2. laadte swar N. Tmppea ^egen iho, 
er tebeiat aber ia liobe gestörten zu seya, wogegen er aacb 2 Cbrea. 
XXXVI^ 6. von N. gefangen naeh Babylon geßhit, wird. Vgl. Mi eh. 
1. 2 Cbron, XXXVI, 6. S. 208 ff. Jahn Arch. 11, 1. 199« Brmm^ 
berg Chnm. S. 211. Hieber gebort Dan. I, 1—4. 

Zedekia (599 — 588), von Nebncadnezar eingesetzt, 
ward wiederum im Vertrauen auf ägyptische Hülfe ab- 
trünnig (2 Chron. XXXYI, 13. Ezech. XVII, 15. Jer. 
XXXVII, 50) worauf die Cbaldäer Jemaal^m belager- 
ten, es trotz dem Versuche der Aegypter es zu ent* 
setzen (Jer. XXXVtl, 5— 10.) nach l^J. eroberten und 
«erstörten c). Zedekia ward gefangen, geblendet und 
sammt dem Reste der Nation, Wenige ausgenommen, 
nach Babel geführt d). Auch diese Uebriggebliebenen 
▼erliessen noch das Land, und flohen nach Aegypten e). 
So endete das Reich Juda im J. 588 t. Chr., 387 J. 
nach der Trennung des Reichsj 903 nach dem Auszuge 
AUS Aegypten. 

€) Die Belagemog begann im 10. Men. des 9. J. des Zedekia^ 
Im 4^ Mon. d« 11. J. erfolgte die Erstiinnoag n. im 5. Mob. die 
Zerstömng (2 Rb'n. XXV, 1—3. 8. Jer. LH, 4-6. 12). Bei letz- 
terem Datum wird binsngesetzt t „das war das 19. J. des Neb«- 
eadnezar/* Da ann 1er. LH, 99. eine W^egfäbrnng im 18. J. dea- 
aelben erwabat wird: so bifte icb nÜt des Vipnoh ly 508 wq» 
%wisobea der Brobemng n. Zerstörung der Stadt 13 Man. gesalxU 
Doeb aebeinen obige Monate alle in das 19« J«. tu geboren ,- o. Jer« 
hilf 29. 'ein Pebler SUtf zn finden. Die Scbwierigkeit, dass das 
19. J. des Nebncadnezar nacb dem Kanon des Ptolemäw das J. 58d 
▼. Cbr. ist,' was der gew. Zeitreclinnng widerspriebt {SchmeiS^ 
ler Uniergang des RHd^ Inda S. 154 f. Ideler Hdb.d. Oftroitoft. 
I« 529.), erledigt aieb dadnreb, dass naeb der bibliseliett.ZeitrecIa^ 
nuag das 1. J. des Nebnc. mit dem 4. des Jojakim (606) anaam.« 
menrälU (Jer. XXV, 1.), das 19. J. also das 588 v. Cbr. ist. Aw^ 
chinard Chron. #• p. 96. setzt die Zerstömng Jer. ins J. 572 v. Clur« 

d) lieber die mehrfacbea Wegfubrnngen n. die Zabl der Weg^^ 
rdbrten s. 2 KSn. XXIV, 14—16. XXV, 11 f. Jer. LH, 15. 28— 30um 
vgl. Mich, epimetr* ad romm. de em. dee. irtb. (commentati. Bream 
1753. p. 50 sqq.) Win, Art. BaoQ, 
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c) Jerenia*! propbeÜMhe Thütigkeit a. tein Sobickt«! Jertoi. 
U^XLIV. 

Xebiieadoexars weitverbreitete ErokemDsen , MegaMthen. bei 
/•sef»ft. ÄiM. X, 11, 1. e. Äp, 1, 20. Strah. p. 087. £«««&. 
^rocp. cv. IX , 41. Die auf Graod von Exeeh. XXVI, 11. XXVIl, 
26 f. 36. XXVUI, 8.. aogeBommeoe Erobemog rea Tyrut ist oieht 
erfolgt. Gestn. Jes. II, 2. 711 iL;- dgg. Hengtienh, iU rf6. 
jy. BeroL 1832«; vgl. 4gg. Hitzig Jes. S. 273 ff. 



III. Periode« 

Vom babylo^lsohenExile bis sar Zervtörang 
Jeiuialeme ond des jüdischen Staats dvrch 

die Böro.er. 

(voo 568 V. Chr. bis 70 a. Chr.) 

A. Balylan%iche$ Exil. 

(▼00 588 biB 536 V. Chr.) 

i 46. 

/eilrec&auay. 

Nadi Jeremia sollte die babyloniscbe Dienstbarkeit 
70 J. danern (Jer. X:?:V, 11. XXIX, IQ. vgl. 2 Chron. 
XXXYI, 21.); und von der Unterwerfnng Jojahimt 
(602 V. Chr.) an gerechnet, ist es ungefähr richtig 
(66 J. }• Yon der ersten Wegfiihrang anter Jojackin 
599 bis Kum 1. J. des Cyrtr«, 536 v. Chr. a) vergingen 
6S J,; von der zweiten und HauptwegfÜhmng 52 J. 6). 

\ 

«) Babylon ward vod den Modern und ^Persern in 538. oder 
539. J. T. Chr., im 5a J. nach der ZerstSrnng des jüdischen Stiato 
erobert. Das 1. J. des Evilmerodaeh ist das 37. der babylonischeii 
Gofaagensehaft (2 Ron. XXV, 27.}. 

5) Nach ÄrehiHard chron. «. p. 110. dauerte das Exil Yoa 
iojacbin (583 t. Chr.) bis Cyrns (536 v. Chr.) nur 47 J. , wodurch 
er gaas in Zwiespalt mit der gewöhalieheu Zeitrechnnng gerSth; er 
;kt aber aas der Sgyptische/i n. phSnicisoben Zeitreebnang (b. 
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jQMeph, c. Äp. I, 24.) einen Fehler in der bfJ>yloiiiseheD und iwar 
10 den 17 J. der Regierug dee Beldfckaiar ntcbsnweiieny der aar 
3 J^ reihert habe.* 

f. 47. 

ZuiUmd da Fottei während da Bofüt. ' 

Der Zustand der Israeliten in Chajdia, worfiber 
wir nur dfirftige n. fabelhafte Nachrichten habei^ scheint 
nicht so gar elend gewesen zu seyn. Derx gefangene 
' Jojackin wardvvon Evilmerodach ans dem Gefangnisse 
befreit, und mit Auszeichnung, behandelt (2 Kon. XXV, 
27 ff.) ; edle Hebräer sollen Hof- und Staafiiämter be- 
kleidet haben (Dan. I, 3 ff. 19. 11, 48 f. 3 Esr. IV, 13. 
Neh« I, 11.). Die 'meisten siedelten sich an (vgl. Jer. 
XXJX ,5 ff. ) 9 luid wurden einheimisch. Ihre toIIoi- 
mftssige Verfassung blieb (f. 149.); von ihrem reli- 
giösen Zustande ist nichts bekannt (vgl. Ps. CXXXVD^ 

♦ ^ 

B. Die JUdiiche Amiedelung unter penücier Ober- 
iemckqft van Cyrui bis Alexander» 

( von 5)6 bis 352 v. Chr. ) 

f. 48. 

Zeiireehnnng* 

i. V. Chr. 

Cyrus , Serubabel 536 

Cambyses 529 

Smerdes . . • . . 522 

Darius Hystaspis . . 521 

. Beendigung des Tempelbaues . • 515 

Xerxes • • • . • 486 

Artaxerxes Longimanus . • 465 

Esra. 458 

Nehemia • . . . • . 444 

Xerxes IL. uncl Sogdianns . • ... 424 
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J. V. Cbr. 

ßuiiis Nothiis • 423 

Aitaxerxes IMbiemon • 404 

Duiiis Ochna • . • • • 359 

Anes • . . ' . / . . • • 338 

Darios Codonianmis 336 

Alexanden Zng nach ÄJsien • • 334 

ScUacbt bei lamu . • . • . 333 

Eroberong Ton Tynu 332 

Zeitdauer '. 2041. 

§. 49. 

Seruialel und Joiua 536 v. Chr. 

9 

Zufolge dex von Cyru$ im 1. J. seiner Regierung 
trhaltenen Erlanbniss und von ihm unterstfitzt a), kehrte 
eine Carayane Juden h) unter Serubabel und Joiua c) 
ans dem ExUe an den Jordan zurfick (Esr. L II.) 

«) Ang^ttebe Bewefgriinde des Cyras- Esr. f,2ff. Joseph, 
hü. XI, 1, 2. vgl. Jahm Ärth. II, 1. 235. Weichet die wirkli- 
cbes wtrcB? Win. Art. €^. 

b) Die Anialil der ZnriickkehreDdeii 8. Esr. II , 64. Neb. VII» 
66., Tgl. Mich* s. Ber. II, 64. Dtsf aueh eine Aesahl liraeliten 
rom den sehen SUuaaieii nicht siirfiek gekehrt seien , wird Ton 
Berat. Wits* J&tufvfimf^ s. de dec. irHuhus {ÄegffptUte^ p. 270 sqq.), 
Miehmel. s.'Bsr. I, 5. de ea. dec, fri6. p. 40 sqq.» Jahn S. 236> 
^aetholm Geeeh. d. Jnd. II, 468. Win. RWB. Art. ExU aus 
schwachen Grüaden angenommen. Rein einzige^ geaealogisehes Da- 
lam apriefat dafür, am meisten die freilieh biasichtUch ihres Ur- 
sprangs dnakle Befolkemns von Galiläa. Dagegen Joseph* XI, 
S, 2. : o 3i nmQ la^Q xwv *la(fufjlndiv iittrd %W(fav ffuive - - - ^l di 
9iam, ^pvloU yrii^mf eloW Evtp^dtev loi« Sev^e. and die Tradition der 
Man; a. JTIflicht and Aharheneleid Jerl XXXI, ,15. vgl. Glne-- 
ataer de gemkno Jnd. Meseia (Heimst. 1739. 4.) p. 198 sq. n. d, 
das. aBfef. Sehriftat. *- Meinang Win er es* a.O., dass die Jaden 
dea B. Balh. Tan den 10 Stimmen seiea, wogegen schon alleia C&p. 
II, 5 f. Fabel Ton der Wanderang der sehen Stämme (4 Esr. XIU, 
40., TgL Wiis. 1. c. p.267.), tob ihrem Anfenthalte in Amerika, dea 
Tatarai m. s. w: $. Hnls. theoh jud.- p. 40 sqq. 6rlac<e«ar 1. 1.» 
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Benjamin Tnda. Üiner. p., 74. 78. 83., Barotier dU$eri. VUL 
§. a ff. itt Vojß. d€ JR. Bmjmn. etc. II, 333 ff. 

o) AbstammnDg derselben 1 Ghroi. III, 19. VI, 15« vgL Bsr« 

III, 2«, rgl. Bi^<i<2. &Mf. eceles. V. T. II, 939 sq. Des «vtora 
Wiirde, Bar. 1 , 8. Apokryphiselie Eri&hlang vpn ilmi 3 flir. III. 

IV. Joseph. XI, 3, 2. 

Sie beganaen den Tempelbau (Est. HI.), welcher 
unter Ahasveroi {Cambytee) nnd Arta$aksia (ßmerdee) 
durch die abgewiesenen Samaritaner verhindert ^sr. IV.),' 
aber im 2* J. des Dariu$ (Bg$ta*pi$) d) fortgesetit 
u. im 6. J. vollendet wurde (Esr. Y. VL). 

d) Scnliger de emendat, iemp% L. VI. halt diesen ^Dtrius Tdr 
den Darios Nothns; s« Bndd. 1. 1. f. 897., vgL Wife, misceii, #•• 
I, 269 sqq. Jhaeveme und Äriaeaheta (Esr. IV, 6 f.) sind offenbar 
versebieden, und nicht, wie *Bfanebe wollen, eine nnd dieselbe 
Person. 

§. 50. 

Eira 458 «• Chr. 

Im 7. J. des Artaxerxei Longim. a), 78 J. 
nach der Rückkehr, erhielt £«ra,. ein Schriftgelehrter 
aus priesterlichem Geschlechte, die Erlaubniss nach 
Judäa zu gehen uiUl daselbst. Staat und Cultns einzu- 
richten, und wurde vom Könige, dessen Beamten und 
den zurückbleibenden Juden reichlich unterstützt. Ea 
sammelte sich zu ihm eine zweite Caravane zurückkeh- 
render Juden, an der Zahl 6000. (Esr. YU. VIIL), Esra 
traf, obschon nicht ohne 'engherzige (Strenge (Esr* IX. X.), 
mehrere Reformen in. der noch nicht vollkommen ein* 
gerichteten Colonie b). % 

a) Dardr halten wir j'eUt mit H. Michael., OffeThj^um^ 
£ic&&orii(Eini.III,e07.), JBeraol4t (EinL 111,989 ff.), Gaaem, 

(ihee. s. ▼. "nn^lM), Bleei [Berh Aeol. Ziechr. III, 200.)f Klmi^ 
neT,t Dürft. BeUr. 1,203 ff. Win. Art. ulrCftodbacft. den ArieiktakmU 
Esr« VII, 1. (im 3. B. Esr. VIII, 1. Artnzerxes) vorsSgUeb nun doi 
Grande, weU nnter diesem Namen Artax. L. mit Sicherheit P(eh. 2. 
1. n. a. St. verkemmt. Für den Xevwee bielten wir ihn in der 1 
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I. 2. A«fl. alt Joseph, dtiin, XI, 5, 1«, /. 9. Mich. t. Esr. VII,, 
l, Jahn Anh, II,.l« 259 n. A.; iiod |ia der Tfaat eraeheiiit iie 
Aikuft BfM't i» J. 478, 58 J. naeh 4«r Mckkdhr ^tsseadar ab so 
fit !■ 78. J. , so nah« ror der Ankuaft des Nehenia. 

(} Verdiepste um die heil. Literatur, welche ihm die Traditlop 
nsehreibt; ygL §• 278.. Grosse Syna^ge^ von welcher er Mitglied 
mU gewesen seyn, s. Eberh, Rau de Synag, magna. 1726. 12. 
£mI. ma A. T. ^ 14. 

§. 51. 

Nehimia 444 v. Chr. 

Im 20. J. des EöDigs Artahiahiia (Artaxerxes 
I^0mgmmMU9) a) n^ch einem Zwinchejiraiime von iinge- 
flüir 13 Jahren , zog , au( die Nachricht von dem trau- 
rigen Zustande der jüdischen Ansiedelung am Jordan b)j 
Nekemiüy Mundschenk des Königs, als Statthalter nach 
Jemsalem (Neh. I. II.). 

•) Diesen hält JosephuM ßilsehlieh für den Xenses, dem er 
iitt. XI, 5, 7. ,25 Regierongsj. gieht. Von ojiaerem Artahsahsta 
hmaA das 32. Reg. Jahr vor Neh. XIII, 6. 

h) Sie scheint viel gelitten zu haben dnreh den ägyptisch-persi- 
sehen Krieg (Mg. Weltkitt. I, 562 ff.) oder darch die Feindschaft 
der heaaehbarten Viilker.. Jahn S. 266 f. JUicK z. Neh. I, 2 f. 
Kleiuert in den Dörpf. Beiir. I, 244 f. 

Er befestigte troüs den Verhindemngen der Sama- 
ritaner die Stadt, and traf mehrere Einrichtungen (Neh. 
DI— Xm, 30 e). Im 32. J. des Königs Artmxerx€$ 
Lmg» kehrte er nach Persien zurück (XIII, -6. vgl. V, 
14.), kam aber nagewiss wanni d) wieder nach Jndäa, 
1. g^b darch aHzngrosse Strenge in Abstellung eioge-» 
iwener Unordnungen' Veranlassung zur Stiftung eines 
soMuritanisehen Cultus (Neh. XIII, 4—31.) e). 

e) Doch ist VII, 73 — X, 40. eine Interpolation, auch das Fol- 
geade kritiseh ansieher. JBM. ins A. T. §. 1(>7 a. 

d) Es heisst 6^»; ^gb gew. fibersetstf „am Bade des Jah- 
ns.«« If.'s zweile Aäkniifl setzt Prid. I, 394. 407. ans dem Grunde, 
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dais In Zeit eines Jaiiree nicht eo viek IfissbrSiielie eliir«iaieft 
konnten file er vorfindet , 5 Jahre später , and seine letzte' R^or- 
mation (Neh. XIII, 528.) ins 20. J. nae|i seiner Rnckkehr^ ins 1&. J, 
des Darius NothuMj 408 v. Chr. Diese ^eitbestimonittg, weleks 
allerdings die VeFeioigang von Joseph. AM. XI, 8, 2. mit Nsk. 
XIII, 28 f. erleichtert, vertr&gt sich aber kaum mit Neh. X 111,6. 
n. der wahrscheinlichen Voranssetznng , dass die RSekkehr unter 
demselben Könige, dessen Vertrauen N. bcsass, geschehen sei. — 
Jahn S. 272« (angeblioh nach Trid. wie auch Win.) setzt Nehe- 
mia^s Rückkehr, selbst erst in das 15. l. des Dariiu Nothw. 

i} Der. Sohn des Hohenpriesters Jojada, der mit SaMbaBä 
verschwägert, von Nehemia yeqagt wurde (Neh. XIII, 28 f.), ist 
wahrscheinlich' eine Person mit jenem Manasse, Sohn- JadMs^ des- 
sen Uebergang zn den Samaritanem und den darauf erfolgten Te» 
pelban auf Garizim Joseph. MOt. XI, 8, 2« in die Regierung des 
Dariue Codomamms setzt, und nicht von ihm verschieden (Jftel. 
z. Neb. Xin, 28.) s. Prideauw I, 408. Jahn S. 278 S. De^ 
res er z. Neh. XIII, 28. Sieffert de tempore schismatis eccZes, 
kUer Judaeos et Soipar. Ränigsb. 1828. Win. Art. IVeft. Dagagei 
nimmt Bert hol dt Eint. III, 1034. Neh. XIII, 28. falschlieh für 
Interpolation. Wahrscheinlicher Ussprung des Cod. Sam. vomPesIt- 
teueh , Ena. ins A. T. §. 86. 

|. 52. 

Die übrige Zeü unter der peniHhea Oberhemehafi. 

Unter den übrigen persischen Konigen scheinen die 
Jnden ziemlich ruhig gelebt zn- haben, nur dass sie 
unt&t dem Kriege des Artaxerxes Mnemon mit dem 
Könige Nectanabie von Ägypten leiden mochten ; dan 
der Hohepriester Johanan den Tempel durch die £> 
mordung seines das Hohepriesterthum ihm streitig ma- 
chenden Bruders Jesus entweihete, u. der Statthalter 
Bagosee zur Strafe daf&r die Opfer mit einer Abgabe 
belegte (JosepL Antt.^1^ 7, i.) a); endlich dais 
Ochus nach der Zerstörung des anürührischeh Sidon auch 
Jericho zerstörte u« eine Anzahl Juden wegf&hrte b). 

ß) Dürftigkeit des Josephns in dieser Periode. 

h) So Prid. I, 487. nach SoUn. JPbfyb. XXXV,.4. Georg. 
Syne. ckronogr. p.256. Euseh. Chron. ad Oljfmp. 10$. Aber UXi- 
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m Balte sprMbtn mir tob GetogenfSkniiig einet Haufens JndeD, 
■.Soll«. 1. e. Mgt: „Haee (Jerieho) ieaivit Artazerais bello 

u 



C. Die Juden unter macedonischer Olerhemeiqft 
von Alexander bii Antiocius Epiphanei* 

( von 3^2 bis 176 v. Chr. ) 

f. 53. 

t 

' Zeitrechnung, 

J. 0. Chr, 
DaEins C. getSdtet. Ende der penischen JAo- 

narcbie • ^ 330 

Alexanders Tod ".•..• 323 

Ptolenäns Legi bemftchtigt sich PalSstkia's • 320 

Antigonns reisst es an sich • • • • 314 

Sdeacu Nikator. Aera Seleucidarum . 312 
Sddacht bei Ipsos« Palästina kommt wieder 

an Ptolemftns L 301 

PiolemäiM Philadelphns • , . 284 

Antiochva L • . ' 281 

Amtiodnisa 262 

Ptrienios Evergetes ., . : . .247 

Srieacos Kallinikits . • • 246 

Sdeneos Kerannns 227 

AsCioclnis m., der Grosse • . . . 224 

Ptolemftos Philopator • • • 221 

»idacht bei Raphia 217 

fflolemftas Epiphanes ^204 

Sdeacns Philopator . . . - . 186 

Ptolemftns Philometor . > • • • • 180 ^ 

JodSa miter syrischer Oberherrschaft . 176 

Antiechna Epiphan^ . . . i7^ 

Zeitdaiier *. .'-..• . 156 J. 
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«e Gmndr. d, Mr.-j9d, OtteL 

f. 64. 

Alexander 332 bis 323 v. Chr. ^ 

Nachdem Alexander am Oranikue gesi^, und 
sich Kleinasien unterworfen hatte, brachte der S^eg Iiei 
liiUi Syrien in seine Gewalt, und die Eroberung von 
Tyrus (im J. 332) Palästina. Die Juden rühmen sich 
einer ausgezeichnet gütigen Behandlung vom Sieger, 
wiewohl er vorh^ über ihris Anhänglichkeit an die 
persische Regierung aufgebracht gewesen, und erzählen 
davon viel Fabelhaftes a). Alexander setzte über Syrien 
(und Judäa) als Statthalter erst Audromachus, dann 
nach dessen Ermordung Memnon {C^U IV, 5, &). 

«) Jos£fh. jämt. XI, 8, dir. Die Venklignocr diestr Br^y^ 
luDg bei Jahn 304 ff; nrft Besiehnnip saf Jueiin» XI, 40.: T«k 
in Syriain proficiscitar : abi obvios com iofulis multos Grien tis regtM 
habnit. Ex hia pro meritia aingnloram alioa in soeietatem reeepit, 
aliis reg^nnm ademit, anffectia in loca eomm novis ragibaa«— Judea 
in Alexandera Heere n. in Alexandria a. Heeat, bei Jeeeph. e. 

Ap. ir, 4. 

f. 55. 

Kriege der Feldherren Äkxanders 323 bis 301 v, Chr, 

Während der nach Alexandeis Tode leiatvetolftdM 
Verwirrung bemächtigte sich PtolemSmt' I^gif Süäüb- 
halter von Aegypten, im J. 320 Jenuaieing miid Pdfe- 
stina's und fahrte viele Juden mit sich. ^ di» ev neltt 
günstig behandelte. Er musste e9 im JJ M4 tbm^ umh 
Eumenee fiesiegung die Uebermackt bdhaiiptenden' jim- 
Ugonue überlassen, «rhielt es .aber dniSch iden nacb idei 
Schlacht bei Ipeui erfolgenden TheUangafettr^ wsedea 
(301 V. Chr.) a). Um diese Zeit war OnUu h Ha>her< 
priester. 

n) Joseph. Antt, XTI, i. Hecat. Ähder. hti Je^eph^ c 
Ap9 I, 22. — Freiwilligre Anawanderang der Jaden nach Aegyptei 
wegen Ihrer dortigen Freiheiten. Jaden in Antiochien and anderei 
aaiatiaehen Städten, a. JoaepA. e. 3, 1. Rem0nd Gesch. d. Amm 
hreU. d. Jud, S. 56 ff. 
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§.66. 

MoMä^miich-ägypiUehB Oberhemehaft 
301 bis 221 «. Chr. 

Unter den drei Königen von Aegypten Ptolemäui 
Lagiy PiolemSui PhiladelpAui a) nnd Piolemäut Ever^ 
geiei lebten die Jaden in einer gluckliclien Quhe, welche 
hoehstens dn^ch die Kriege des Ptolemäns Philadelphui 
«nd Eveigetea gegen Syrien nhd durch die vom geld^ 
gierigen Onüti II. unterlassene Entrichtung der Steuern b) 
etwas gestört wurde. 

a) Veberietzung der LXX. Jo$eph. Antt. XII, 2. Pseudo^ 
iristMM. Vgl. EM. ins Ä. t. §.40. Bekanntsehaft der Jnden 
■it griecklieker Ltleratnr. 8imo^ der Gerechte, Hoherpriester 
wm 300 y der letzte der groesea Syntgpife. Ihm folgt sein Bmder 
JKkeaer 292, diesem Mafiaese am 277» o. diesem' Oniae II. 250 
▼. Chr. ÄniigcnuM Socho, Sehriftgelehrter , s. J. H» Othonis 
Uti, dodcrum mteiiic. p. 13 sqq. 33 sqq. 

h) Joseph. XII, 4, 1. Diplomatisehe Gewandtheit des Joseph, 
wdeher Pächter der Steuern wird. Ib. §. 3 if. Dessen Sohn Hyr- 
kaa, 1« Streil desselben mit seinen Brndem« §• 7 — ^.10. 

f. 67. 

Weehsdnde Oberhemehafi 221 bis 175 «. Chr. 

Dnter Piolemäut Philopaior im J. 218 riss Antio* 
ciui der Groae Palästina, Phönicien und Cölesyrien 
an sich; allein im Friedensschlüsse nach der Schlacht 
bei Raphia im J. 217 musste er diesen Ländern ent- 
sagen a). Unter dem unm^nAig'bn Piolemäui Epiphanei 
aai 202 nahnv er sie wieder in Besitz, und Tertrieb den 
ägyptischen Feldherm Skopasj der sie in seiner Ab- 
wesenheit wieder gewonnen hatte, trat sie aber in ei« 
Dem Heirathsvertrage 198 v. Chr. an Ptolemäus ab, der 
sie auch wirklich im J. 193 in Besitz erhielt b). Indess 
finden wir die Juden am Ende dieses Zeitraumes unter 
der Oberherrschaft des syrischen Königs Seleucws FAi- 
topmiar c). 
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«) 3 B. i. Hakk. I. II. UebannaA des PtoUrnüm mhp. §9$en 
^die Joden-, e« nacbheri^e Rtehe. Hoherprieeter Simon II. 

I 

ft) Joseph. Mau XII, S, 3 f. 4, 1. Jalm Ardk. 11, 1. 392 ff. 

FrenndschafUiehes Verhaltnus iwiaehen den Juden nnd Antioehn». 
Aaf Simon IL folgt am 195 dessen Sohn Onias IlL Joseph. AmU. 
XII, 4, la). 

• » 

c) Hieher flllt der durch Simon veranlasste Versuch des Sei. 
Ph« den Tenpelschatz durch Heliodoms berauben tu lassen, -^2 Hakk. 
III, 4 ff» vgl« Joseph» de Macc, §• 4. 



D. Von Amioehui Epipkanes bis zur Erohenmg 
Jeruiolemi durch Pompejus. Die Periode 

der Freiheit. 
(von 175 bU 63 v. Chr,)' 
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Periode d. Freik. u. d, Makkmh, f. 59. «S 

Jaton und Menelaoi» Aufstand der liaUutbäer. Siege de$ 
Jndat Maikkäbäus, und Reinigung dee Tempek 

175 bis 164. 

Jason erkaufte das Hohepriesterthum , verdrängte 
Onias in..9 u. führte griechische Sitten ein* Ihn über- 
bot nnd Yertrieb Menelqos a). Während aber Aniiochus 
Epiphanes sich in dem eroberten Aegypten befand, 
kehrte Jason zurück, und bemächtigte sich mit Gewalt 
Jemsalems. Um diesen Termeintlichen Abfall der jüdi- 
aehen Natiofli za rächen, zog Antiochns Epiph. im J.' 
169 aas Aqj^pteii heran, nahm dfe Stadt unter grossem 
Blntveffgiessen ein, plünderte u. entweihte den Tempel, 
mid bestätigte Menelaos (1 Makk. I, 11—28. 2 Makk. 
IV, 1 — y, 20.). Zwei Jahre darauf im Unmutlie über 
die Ton den Römern in Aegypten er&hrene Demüthi- 
gnag, lies« er Jerusalem durch eine Heeresabtheilung 
BDter ApoUonifii besetzen, welcher grosses BlutvergieS'> 
mi aorichtete u. dem Gottesdienste ein Ende machte b). 
Antiochns E. unternahm es sogar die griechische Reli- 
gion mit Gewalt bei den Juden, einzuführen (1 Makk. 
1, 29—64. 2 Makk. V, 24— VI, 11.). Da erhob sich 
io edlem Eifer der Hasmonäer Maitaiiias^ um den sieb 
bald ein kleines He^ von Vertbeidigern der Fr^eit 
sammelte (1 Makk. II.) c). NacU dessra Tode üb^nahm 
sein Sohn Judas Makkabi d) die Führung des Krieges, 
u. siegte über die syrischen Statthalter ApoUoniue und 
Seron (1 Makk. III, 1—26.), schlug sogar die gegenihn 
gesandten starken feindlichen Heere unter Gorgnts n* 
LfftiaSj bemächtigte sich Jerusalems, u. stellte den Got- 
tradienst wieder her. Während dessen starb Antiochus 
Epiphanes, u. ihm folgte Aniiochus Eupator (1 Makk. 
m, 38 - IV, 61. 2 Makk. VIII, 1 -- IX, 8.). 

a) Graeomanie der Jaden. tmoTfOf/tog (§. 150.}* Tempelranb^ 
its Mendaoe u. Lsßsimachos und Unrolien deMwegen, 2 Makk. IV^ 
32. 39 ir. 
X>x WxTTX ATchlolosie 3t« Aiiit E 
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h) Nteh Jo$eph. AnH. XIT, $| 4. kan Antioehiu gelbst iiaeb 
ierasalem, gegon das 1 B. d. Makk. Nach 2 Makk* VH, war« dar 

c) Martyrertode 2 Makk. VI, 18— VH, 42. 

# 
4) So geaaant von ^7^ Hammer ^ nicht von den Worten: 

mm t}^!?M "Jlttd ^» 2 Mos. XV| 11. (Grof. ad 1 Macc« 11, 4. 
Prideaum II| 186.)- 

f. 60. 

Judos d. Jfa&^ femert Laußah^ und Tod hu 161. 

Jtfdiflw ichritt selbst asnr Belagerung der Borg m 
Jenualem (1 Makk. VI, 18 ff.)» konnte aber gegen ein 
von der griechisch' gesinnten Part^ herbeigemfenes sy- 
risches Heer das Feld nicht halten u. wurde in Jerusa- 
lem belagert (1 Makk. VI, 31 ff.)« Zum Glück sah der 
syrische Feldherr sich genöthigt abznadehen n. Frieden 
zu .schliessen (1 Makk. VI, 55 'ff.)« Aber der nun anf 
den Thron von Syrien gestiegene Dewtetriui, vom Ho- 
henpriester Alkimoi an^|[[ereizt , sandte den Biuchitln 
nnd dann den Nikanor mit einem starken Heere ina 
Land. Diesen schlug zwar Judas (1 Makk. VII.), und 
suchte ein Bündniss mit den Romern zu schliessen 
(1 Makk. ^ VIII.) a), verlor aber gegen Bacekütes, dena 
er nur wenig Mannschaft entgegen zu setzen hflUte, 
ScUacht u. Leben (1 Makk. IX, i — 22.) i). 

■ 

fi) Juitin. XXXVr, 3.: A Demetno cnm defecissent (Jndaei), 
aaicitia Rosanorna petita, primi omnion ex orieatalibns libertatea 
roeepamnt, fkcile tnac Roaanis da alieno largientihms. 

h) Abwoiehando Berichte 2 Makk. VIII -. XV. 

%4 61. 

' ' Jonathan 161 bia 14S v. Chr. 

Da die Partei der Gutgesinnten sehr geschwächt 

vwar, so konnte der an seinos Bruders Statt erwählt» 

Jonaiham mit dem -Beinamen Appiui anfangs" nur 
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theidigangs^eise verfahren (1 Makk« IX^ 23 ff.); aber 
durch Efgreifang der Partei des fiegenköcigs Alexander 
Balas yerscfaaffie er sich im J. 152. 4as Holiepriester- 
tinun und die Würde eines Meridarchen über Jadäa 
(4 Makk. X, 1 — 66,). Als treuer Bundesgenosse des 
, Alexander Balas zog er gegen den neuen König Deme- 
trius Nikaiar am Felde, der jedoch die Oberhand behielt, 
ihn aber im Hoheilpriesterthume bestätigte (1 Makk. 
X, 67 — XI, 27.). Da Jonathan sich von ihm getäuscht 
sah, ergriff er di^ Partei des Gegenkönigs Antiochu$ 
Deusj und schlug sich für ihn mit Glück, unterlag aber 
der Treulosigkeit Trgphon$ (1 Makk. XI, 41 — XU[, 
53.) a). 

a) JoiiatbsDS GesandUebaft an die RSner snd Spartiaten (Spar- 

taacrl); s. Brunt H. d. angebl. Verwandtsch. d. Joden n.. Sparta- 

■er jo Gabler** Joum. f theol. lAU 180i. 11, 5. 417 ff. n. 6r/a 

ICocftlr. S. 424 ff. .-^ Tempel des Onias sn Leontopolla anier Pfo- 

. Umame PhUomßior. Joseph. Ann. XIII, 3. vgl B. J. VII, 10, 2 f. 

f. 62. 

Simon und Hyrhan 143 bis 107 v. Chr. - 

Simon^ an seines Bmdets Stelle zum Hohenpriester 
erwSliI^ machte mit Demeirius Frieden, und ward von 
ihm als Hoherpriester und unabhängiger Fürst der Juden 
anerkannt (142 ^v. Chr.), eroberte auch die bisher noch 
immer von den Syrern besetzte " Burg. Sein Vo)k 
machte im J. 140 aus Dankbarkeit die Herrschaft in 
seiner Familie erblich (1 Makk. XIII. XIV.) a). . Er 
schloss sich an den in Syrien zum Throne gelangten 
Aniiocius Stdeles, der ihn aber bald mit Krieg über* 
zog. Simon schlug dessen Feldherrn Kendebäus, wurde 
aber von seinem Schwiegersohne Ptolemäus im J. 1^^ 
getodftet (1 Makk. XY. XYL). Seines Sohnes, Joh. Hyr^ 
hms^ Regierung begann zwar unglücklich mit Aet Be- 
lagerung Jerusalems durch die Syrer und einem drücken- . 
den Frieden; nachher aber erweiterte er seine Macht 

E2 
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auf Kosten des nach Antiochns Sidetes Tode geschwäch- 
ten n« getheilten syrische^ Reiches durch bedeutende 
Eroberungen als ein zweiter David b). 

a) Klage mnd kraftvolle Regieraog Simou. Hafen sa Joppe, 
die Residenz ßa^n^ jüdische Münzen, 

h) JosepK Ann. XIII, 8—10. B. J. I, 2j 6— a Zentömag 
des Tempels aaf Garitim, Bezwingung der IdumSer. Seine Lossa- 
guDg von den Pbirisäern, die ihm verdächtig werden. Joseph, XIII} 
10, 7. : TQiöiv x(ov /uylarotv o£mc vn6 tov &6^ u^t&§l9 (TfnavoQ), 

f. 6». 

Ari$iohul\k$ L, Alexander Jannäus, Alexandra 

107 bis 70 V. Chr. 

Arisiohului stiess seine zur Nachfolgerin bestimmte 
Mutter ins Geföngniss, u. setzte sich das königliche 
Diadem auf. £r erweiterte das Reich durch Eroberung 
von Ituräa, fügte aber zum Muttermorde noch den Bru- 
dermord {Joseph. Amt. XIII, 11. B. J. I, 3.)- Auch 
dessen Bruder, Alexander Jannäuw^ bezeichnete seinen 
Regierungsantritt ( 106 ) mit Brudermord. Ungeachtet 
seiner unglücklichen Kriege mit Piolemäus LathyrUi u« 
den Arabern und einer von den Pharisäern erregten 
Empörung a) machte er, besonders jenseit des Jordans, 
bedeutende Eroberungen, und hinterliess das Reich in sehr 
erweitertem Umfange ,(Jo$eph. Antt. XIII, 12— 15- 
B. J. I, 4.) h). Alexandra 9 dessen Gemahlin, regierte 
(seit 79) in Einverständniss mit den Pharisäern ruhig 
und gefürchtet (Joieph. Anit. XIII, 16. B. h h f)* 

a) iififiocftiM E^äirus kommt den Empörern zn Hülfe , yerlasst 
sie aber wieder. Alexanders Grausamkeit gegen dieselben. 

l) Die Grenzen giebt Joseph. Anü. XIII, 15, 4. •■• 
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§. 64. 

Hyrkan JL und Arittohulus IL 70 bis 03 t). Chr. 

Der schon unter Alexandra im Hohenprieatorthnme 
{•folgte Hyrkan II. folgte (70/69) auch in der Königi* 
würde, mnsste sie aber an seinen Bruder Arütoiu^ 
1ms II. , der gegen ihn aufstand , abtreten. Von dem 
Idumäer Aniipater aui^ereizt, entfloh im J* 64* Hjr* 
kan IL zu dem arabischen Könige Aretas, der ihn mit 
einem Heere nach Jerusalem zurückführte. Arittobth 
Alf H. im Tempel eingeschlossen, rief den römischen 
Feldherm Scaurui zu Hülfe, der ihn befreite. Beide 
Br&der i?nuidten sich an Pompejus, der den Streit nur 
mit Gewalt der Waffen schlichten konnte. Er eroberte 
den Fon den Anhängern des Aristobulus besetzten Te|n* 
pel ia Sturm, u. setzte Hyrkan II. als abhängigen zins- 
baren Fürsten ein , indem er. zugleich die Mauern der 
Stadt schleifen liess, u. das jüdische Gebiet verklei- 
nerte (Joseph. Anii. XIV, 1—4. B. J. I, 6. 7.) 4»). 

ü) PompejiM im A11erheili{^ten. Aristobulot n. feiner SShn« 
GefittfMBchaft n. Flocht 

E. Von der Eroberung Jerusalems durch Pompejus 
hü %um Tode Her ödes d. Gr. Abiängigketi von 

den Bombern. 

(von ,63 bis 4 v. Chr.) 

f. 65. 

Zeitrechnung, 

J. V. Chr. 

Alexander in Jndäa 57 

Aristobulus in Judäa 56 

Crassus, Proconsul Ton Syrien ... 54 

Aristobulus und Alexander aus dem Wege 

geräumt . . • • . 49 

Atttipater iteht Cäsam in Aegypten bei 48 
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J» V. Chr» 
Herodea und Phasael Tetrareben 41 
Antigonns* König. Herodes zum Könige er- 
klärt ....... 40 

Herodes erobert JeruBalem • •' ,37 a) 

Schlacbt bei Actiiun 31 

Tempelbau • . • • « 17 

Christi Geburt! 5 

Herofdes Tod 4 b) 

Ganze Zeitdauer • • • • 59 J. 

a) Jo$eph. ÄnH. XIV, 16» 4.:, 2Vvr« wd nii&^g ottpifitj «^ 

'Olvfunuiios y %^ ^^^f^f fV^^» ^ ^^(^ ^^ Vfjataiag, wane^ im ar«- 

im) ydif vu mtltfov v^ 09%^ idXmaav Vf^lf^ f^^d htj §TnP9t mal 
imm. Vgl. Paul. Ewc. ü. d. Regienrngsanf. u. d. Todesj. Hero^ 
des I., in i. Comm. ü. d. N. T, I, 206 ff. 

h) Joseph. ^iitt.XVII, 8, 1«: Tdevti, ßa^tlsvvu^i f^ ^ ftetf 
dvstlep uiwfysw, ^tij Tiüoa^a tml r^Mdeovr«. B. * J. I, 33, 8. : jBo- 
öiXevoat df' »t fdr dncttrsivus jirrfysvov inf^dvtjae ttSv n^myiimTwv 
hni vioarnff «al rfftdusvFa^ dip qv 8k vnd ^PmfAaiwv insisigfi^ 
ßmcdsvt {AM, XIV, 14, 5.) inrd *aX T^iduppza. Herodes starb 
im Fröbliiige des J. 750 d. St. Rom , 4. «. aer. Dionys. , wie sol- 
ches nnmisrnttlsch n. tstroBomisch erwiesen ist. Ideler Hdb» d. 
Chnmol. II, 390. Christi Gehurt darf daher nieht froher als a«r 
den Schlnss des J. 749 gesetzt werden. Sanelemenie (de vutff, 
aerae emendat. Rom. 1793.) gehl his znm J. 747 znruek. PauL 
2t 1 yqfk setzt das Todesj. des Herodes 3 J. ante aer. Dionys« 

f. 66. 

Hyrkan IL und Äntigonus 63 bii 37 «• Chr. 

Die von Alexander ^ Ari8tobn|na Sohn, und von die- 
sem selbst erregten Unruhen (57 u. 56 v« Chr.) unterdrückte 
der Römer Gabiniuij welcher der Regierung eine ari- 
stokratische Form 'gab (Jofepi. Anit. XIV, 5. 6. B« J. 
I, 8, 1 — 7.) a.) Cäsar aber,' durch Jie ihm vom At^ 
tipaier in Aegypten geleisteten Dienste gewonnen, setzte 
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iML Hyrkaa wieder in'Beia Fürstenthnm ein (47 v. Cbr«), 
ifldem er ihm Aniipater al4 Procnrator zur Seite gab, 
weklier eigentlich die Gewalt in Händen hfttte {Antt. 
XIV 9 8. B. J. I, 9.) b). Er machte seine Sohne Ph^ 
Mel u. Herodei zu Statthritem, n. letzterer zeichnete 
ach durch -seinen nnternehmenden Geist ans c). Die 
Vogiftnng Aniipater i durch MaUchu9 ( J. 43 t. Chr.) 
nnd die Rache, die Herodes an diesem nahm, gab An-* 
lass za Unmhen , in Folge deren Aniigonut , Aristo^ 
Imli anderer Sohn, Jns Land kam, aber von Heto- 
det geschlagen wnrde {Antt. XIV, 11. 12, 4. B. J. I, 11. 
12, 1 — 3.).. Antoniui machte beide Brüder zn Tetrar^ 
eben von Jndäa im J. 41. {AtUt. XIV, 13, 1.). Die 
Parther, Ton den mit Cäsars Partei unzufriedenen 
Syrern ins Land gerufen, verhalfen dem Antigonus mit 
Gewalt und List auf den väterlichen Thron d), den ihm 
aber Herodei^ von den Römern zum Könige erklirt 
(J. 40.}, bald wieder entri«fs, indem er Jerusalem mit 
ronischer Htilfe eroberte (J. 37.), und so der hasmo^ 
nÜBchen Dynastie ein Ende machte (AniL XIV, 13, 
3_i6, 4. B- J. I, 13—18.) e). 

•) VUuiemnf des Tempelsebatzes dnreh GiraMvi. im J. 5i. 
J99erK K. XIV, 7, 1. B. J. I, 8, 8. 

« 

l) ErlanboUfl die Mauern Jerasalems wiederherzvstelleo, spater- 
hia (Antt. XIV, 10, 5.) bestätig. Die Jaden durch ein Senatus 
Coosultom an Freunden der Römer erklärt« Schreiben der Athe- 
aienaer an Hyrkan. 

c) Sein trataiger Auftritt Tor dem ihn zur Reeheniehaft ziehca- 
den Srnedriusi, Jo^eph, A. XIV, 9, 4. B. J. I, 10, 5 ff. 

d) Gefangenschaft u. Misshandlung Hyrkans ; Tod Phasaels. 

e) Unwürdiges Bnde "des Anügonn^. 

§. 67. 

Herodet der Oroit€ 37 bis 4 v. Chr» 

Herodes befestigte seine Herrschaft durch BJiitver- 
g^essen und Arglist^ und wüthete mit grausamer Eifer- 
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# 

«ucht gegen seine eigene FaniiKe. a)* Des Ati iomtm» 
JPretitid, und nnr dnrch die ArgKst der KleopatnOj 
{welcher er einen Theil seines Gebiets hatte abtreten 
mfissen,) verhindert ihm im Kampfe gegen Octaviun 
XAagmiui} beiznstehn (Antt. XY, 4; 5. B. J. I, 18^ 
>•; 19.), trat er nach der Schlacht bei Actinm Born 
Sieger über, Ton dem eir bestätigt würde, und nachher 
auch die der Kleopatra abgetretenen LandestheUe zu* 
rfick, nnd dazn späterhin noch mehrere Städte und die 
Landschaften Trachonitis , Batilnäa .nnd Anranitis, und 
nach dem Tode des Zenodoms die Landschaft Ganlo* 
nitis erhielt (Antt. XV, 6 f/ 7, 3. iO, 1 f. B.;!. I, 20). 
Seine Regiemng war hart und gransam, aber zum Theil 
Mch wohithätig, übrigens glänzend n. prächtig. Er 
i&hrte mehrere kostbare Bauten aus, u. schritt im J. 20, 
um die durch Einffihrung heidnischer Spiele ihm abge- 
wandten Juden zu versöhnen zu dem prächtigen Umbau 
des Sembabelschen Tempels; blieb aber bis an seinen 
Tod gehasst und gefärchtet^ u. starb unbetrauert (Antt. 
XV. XVL XVII, 8. B. J. I, 19—33, 8.). 

o) Hinriehtsog 4er Anhinser dM Aotigonns ( Antt. XV , 1 , 2. 
B. J. I, 18, 4.); Ermordaag Mines Scbwugers desHobcupriMUn 
ArittoMu9 (Antt. XV, 3, 3. B. J. 1,22,3.) ; Hinriehtang HyrknnslL 
(Antt. XV, 6, 3« B. ), I, 22, 1.]; seiner Gattin Mariamne (Antt. 
XV, 7. B. J. I, 22, 2 ff«, etwas abweichend ereählt); Missbellig- 
keit^ mit seinen Söhnen von der Mariamne Alexander n. ÄrUiolniHus 
(A. XVI, 1 ; 4. B. J. I, 23^26.) ; Hinrichtung derselben (A. XVI, 
10; 11. B. J. I, 27.); Verscbwömng seines Bmders- Pftereroe mit 
ÄnUtpaier , seinem Sohne von der DoHa, dem Anstffler nUes Ua* 
beils; des Letsteren Hinrichlang wenige Tage vor seinem Tode 
(A. XVII, 7« B.} B. J. I, 33, 7.}. fntrigiie, Verlenmdong, Verscbwo« 
rnng, Giftmischerei, peinliche Untersncbaog bezeicboen sein b&os- 
liches Leben« Er tilgte die letiten Ueberbleibsel des basmonSiacbeB 
Stammes ans (Antt. XV, 7, 9 f.). 

* 

h) Bau eines Theaters «• Amphitheaters In Jemsalem (Antt XV, 
8, 1.), eines kVtfigIkben Palastes (9, 3.), mehrerer Stidte Se^Mfe, 
<kmmrea, AMtoMaiinii mit einem Hafen, ijit^«trif, PftofMiie«,«.; 
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▼OB ^Gymasien , Halleo^, Theatern , BXdera in naelXndlfclien 
Stallen (B. J. I, 21.). 

UeWr die Gea^bicbte der Heroden b. C. Nold, hUt, idum. «• 
de vUa et gestis Herodum duifr. Franeq. 1660. 12, ; anch an ffo- 
vere. Ansg. d. Joseph, II, 331 sqq. Cellar. §. 13. aopef. DU" 
«rf« Deißling fnm. et geneiU. Herodiadum in 6, eheervatt, 8. II, 
323 aq^4 Belanii Palo^jf. I, 30. Eekkei doctr» «^« «MR. K I. 
Vei. III, 481 sqq. X. 5cMoe«er 6e««A. Almute Herödee. 1818. 
/oef ^sc&. <i. /sr. I, 160 ff. And. Sehr. a. in Meueet h^L hUf, 
I, 2. 178. 



F. Von Herodei d. Chr. Tode bü zum Ende dei 
jMdiseien Staats. ZerstückeUe idum&isd^ Dynastie 

und römische Herrschqft. 

(von 4 V. Chr. bis 70 n. Chr«) 

I • f • 68« 

\ Esiireehuikng. 

J. «. ühr: ' 
Arcbelatis Ethnaich, Philippu viid Antipas 

Tetrarcheu ..•••. 4 

J, ft. Chr. 

Artbelatis Entsetzung and Verweisang. Judäa 

TÖmiBche Provinz ... 

Angiutafi Tod. Tiberiua Kaiser 
PoBtiiu Pilatns Procnrator « 

lohannes der Tftafer tritt im 15. Reg. J. des 

Tiberias aaf . . . • 

Christas gekreuzigt • . • • 
Philippos, des Tetrarchen, Tod 
Tiberins Tod. Cajas Caligala Kaiser. He- 

Todes Agrippta Tetrarch 
Herodes Antipas verwiesen 
Caligpla's Tod. Claudius Kaiser. Agrippa 

König von ganz Palästina 
Agrippa'a Tod: Cnspias Fadns Proeurator 
Tibariiu Aleicander Procnrator (?) 



6 
14 

27«) 


28/29 
31 &) 
33 c) 


37 
39 


41 

4440 

45 
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AgrippalL Fürst vonChalcia u« Aufseher des ' 

Tempels. Cumanus Procurator • 48 

Felix Procurator. Agrippa II. Tetrarch . &2 
Claudius Tod* Nero Kaiser • • .54 

Festus Procurator ^2 

Gessins Florus Procurator . • • • 64 

Ausbruch des jüdischen Kriegs • • • 6& 

Yespasian in Galiläa . « • * . . 67 

Nero's Tod 68 

Yespasian Kaiser • . • • • 69 . 

Eroberung Jerusalems . . . . 70e) 






Ganze Zeitdauer 77 J. 

a) Joseph, Jntt» XVIII, 4, 2.s Kai JliXarogf dhia txsow 

9Mn^iyfa9 inl ^avSalag, bis ^JPtifttfP ^nslytro ft^lv 9i ^ t^ 

^fofoj n^S9g9i» avxoiff ^apat Tifiif^t^g furaovdg, Pa%h Comm. 
ü. d. N. T. If 309. rechnet ins J. 28 snrüok; ?rifi. aber KrU 
niat. ins J. 26 oder 25, weil die Absetzang des Raiaphas Aiitt. 
XVIII, 4, 3. wahrseh. später als die des Pilatus, letztere also schon 
vor dem Passah des J. 36 erfolgt seyn möge. 

&> Nach Lnk. HI, 1. nnd Joseph. AnH. XVIII, 4, 2. (Not. su) 
n. nach der Voranssetznpg , dass Jesus bald nach Job« d. T. anCse- 
treten sei, fällt des Erstem Tod zwischen das 15. Regicrangsj, und 
das Todesj* des Tiberias ^ d. i. zwischen 29 und 37 aer. Dionys. 
Nach der Wahrscheinlichkeit aber, dass J. niofat weniger als drei 
Passahfeste gefeiert habe (Ben gel ordo temp» p. 236 sq.)j köanei 
wir als Termimis ad qnen das J. 31 setzen. Ganz gesichert ward« 
diese Rechnung seyn, wenn sich astronomisch bestimmen Hesse, dass 
im J. 31 das Passahfest am Ende der Woche einfiel, wie dieses Ric- 
ctoli (cftrofiol. refortn, p. 321.), Linhrunn (Vers, e, n. cHronoi, 
Systems ü. d. Sterbef. J. Chr. im 6. Bd. der Ahhimdi. d. haier. Akad. 
d. Wies. 1769. 4.) und die meisten Chronologen versackt haben (s. 
Hegewisch EhU. in d. Cbron. S. 125« Anger de temporum in 
Act. Ap. ratiöne p. 30.). Dass diess aber wegen der Unsieherheit 
des jüdischen Calenderwesens nicht möglich sey, zeigt Paul. «. d» 
MöglicKk. J. Todesj. zu bestimmen, Comm. III, 793 ff. vgl. Wurm 
in B engeis Archiv II, 1. 294. Win. RWB. I, 658. Gegen die 
angebliche Tradition, dass Jesvs. im 15/16. J. des Tiberias gestor- 
bea sey, bei Tertull. c. Jud. c. 8., Cl^m. Ale». Strmn. tj 
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171 9^. ei. Wsreeb«, welcher viele Chronelogen (It. Fot«., 
^{«•cAtM«, -inf. Pufft, ifartfli« Lupu9, VsMer. «.) gefolgt 
liedy s. deoi. S. 790 ff. 

c) Jof epA. ^iff. XVIII, 4, a: «OMre« relUvriTTay 

Bmrmamimr l^ovc. Das 20. J. des Tiberias ist das 787. der Stadt 
Rta; s. fcJt&el lioctr. t^. iM*m. P. I. Vol. III, 488. 

d) Joseph. L 1. XIX, 8, 2. 

e) 099eh§n in SM. u. KrU. 18S1. S. 7S1 f. 

f. 69. 

^refcelaiis, Philippu$, Äntipat Tetrarehen. 
Römiiche Procuraloren 4 bis 41 n. CTir. 

. Herodeg Testament, nach welchem seine Söhne, 
Arclelau9f Aniipai und PhiUppuSj sich in seine Be- 
titzangen theilen, und ersterer ihm in der Königswttrde 
folgen sollte (Antt. XVII, 8, 1. B. J. I, 33, 8.)a), ward 
von Auguituij mit einiger Abänderung, bestätigt: Ar^ 
chelaus erhielt Jndäa, Idomäa u. Samarien, aber nur 
mit dem Titel eines Ethn^chen; Aniipai ward Te- 
trarch von Galiläa u. Peräa, u. Phüippui Tetrarch von 
Batanäa, Tracfaonitis, Auranitis u« dem Bezirke des Ze* 
Dodoms (A. XVII, 11,4. B. J. II, 6, 3.) h). ArchelauM, 
aber 2og sich durch die Härte, seiner (zehnjährigen) 
Regiemog eine Anklage der Juden ^ Entthronung und 
Exil zu (J. 6«) 9 und seine Länder wurden nach vop- 
genommenem Census zur Provinz Syrien geschlagen, 
jedoch unter die besondere Verwaltung eines Procura* 
tun gesteUt (A. XVU, 13, S^XYIU, 1. B. J. U, 7, 
3. 8, 1.). Ab« auch diese Aenderung veranlasste unter 
flea nissvergnägten Juden Unruhen c) ; iHid nicht mit 
Unrecht war ihnen die Verwaltung der römischen SiaiU 
kalter verhasstiQ. Ein gleiches Schicksal hatten die 
Länder des löblich regierenden e) Philipput nach des- 
sen Tode im'!. 33 (A. XVIII, 4, 6.), bis sie von Ca- 
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Jigulm an Berodei Agrtppa L, Enkel Herodes d. Qr.f)^ 
mit dem Königs^tel verliehen worden, der auch bald 
die Tetrarchie des verwiesenen Antipai g) erhielt (A. 
XVni, 6, 10; 7. B. J. H, 9, &.). 

a) Aenderaog des fraheren TesUm^ntSf Ätttt. XVII, 6, 1. B. /. 
1,^32, 7« Ue]>rige Be8tiBiinaii|;eii. Grosse dem Ang^astas vermachte 
Geldsumme. 

h) Unrahen , welche aoterdessen in Jadaa yorfielen, Verwea- 
dang der Jaden ^egen Archelans, A. XVII, 10.; 11. B. i. II, 3 IT. 

c) Judas der Ganloiiter (Galilfier) q. «eine theokratleehe Partei, 
A. XVIII, 1, 1. 6. B. J, II, 8, U Vgl. §. 274. 

d) lieber Pontias Pilatns , den sechsten Procarator, s. Antt. 
XVIII, 3 f. B. J. II. "Philo leg. ad Caj. p. 1033. )Vie er we- 
gen der nach Jerusalem gebrachten Bilder des Kaisers mit den Jaden 
verfahr. Unrahen in Samarien and Klage der Samaritaner wider ihn. 

tf) Erbaauog ven Gaaarea Pbilippi (Paxeas) a. Jaljas. Herodes 
Antipaa erbaot Tiberias, B. J. II,, 9, 1. A. XVIII, 2. 

f) Sohn des Aristobalas , des Sohnes der Mariamne. Leicht- 
•inniges Leben desselben; wie er dia Gnnst des Calignla gewann, 
A. XVIII, 6, 1 g. B. J. I, 9, 5. 

g) Dessen Verfaältniss inr Herodias a. sn Job. d. T. , ^ff. 
XVIII, 5, 1 f. Dessen Krieg mit seinem ehemaligen Schwiegervater 
König Aretas von Arabien. 

§. 70. 

Herodes Afrippa L Ägrippa IL Römische" 
Procuralaren 41 bis 65 n. Chr, 

Dorch Claudius Freundschaft erhielt Agrippa (im 
J. 41) zn seinen Besitzungen noch Samarien und Judäa, 
und vereinigte so alle Länder, die «ein Grossvater be- 
sessen hatte {AiUL XIX, 5, 1. JB. J« II, 11, 5.), geno«B 
aber seiner Herrschaft nicht lange ("t" im !• 44») a). We* 
gen seiner Jugend ward dessen hinterlassener Sohn 
Agrippa II. nicht zur Thronfolge gelassen , sondern sum 
Fürsten von Chalcis u. Aufseher über den Tempel er- 
nannt (Antt XIX, 9, 2. XX, 1, 3. B. J. II, II, 4L 
12, 1.)- Judtta ward wieder römische Provinz, und 
durch Proeuratoren regiert, welche das zulr Eropomiig 
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geneigte Volk immer mehr reizten b). Spftter erhielt 
Agrippa IL PhlKpps Tetrarcbie mit dem Königstitel, 
«. Ton Nero noch einige Städte mit ihrem Gebiete (Ti* 
beriaB n. a.); anch dieser wusste das Tolle nicht m 
•ehonen c). Der letzte Stotthalter, Oeaiui Fhrut^ 
beforderte geJBissentlioh den Ausbruch der Empörung d). 

a) Die im Wesentlieben zasammenstimnieAden Berichte über die 
Art seines Todes Joseph. A. XIX, 8, 2. A6. XII, 20^23. 

V) (kk9pkk9 FaduB nnterdriiekt den Aufstand des GoHten Tkeudas, 
AaXL XX, 5, 1. Verletzungen des Volks nnter Cunumui, Astt« XX, 
5, 3— 6^ 3. B. J. II, 12, 1—7. Felia kat Ränber, Sikarier a. 
fiilscbe Propheten sn unterdrücken , Anit« XX, 8, 5 f. B. J. II, 13, 
1 — 8. Hisshelliskeiteli in Cäsaren zwischen Juden vu Syrern, in 
Jerasalen zwischen Priestern q. Grossen, A« XX, 8, 7 f. B. J. II, 
13, 7: Fdix verklagt, A. XX, 8, 9. Fesf«s hat Ebenfalls mit Räu- 
bern, Sikariern u. einem Goeten zu thnn,>A. XX, 8, 10. Atbimut 
kauSiche Verwaltung, A. XX, 9, 2 f. B. J. II, 14, 1. 

e) Streit wegen des hohen Gebäudes, das er in der königlichen 
Residenz in Jerusalem aufTdhrte, u. der Mauer, welche dagegen 
die Juden im Tempel errichteten , Antt. XX, 8, 11. 

ff) Seine ranbsiichtige Verwaltung , B. J. II, 14, 1 f. Er läset 
seine Truppen in Jerusalem plündern, ib. §. 9. Eiozug der beiden 
▼on Cäsaren herkommenden Cohorteo, Handgemenge mit dem Volke, 
welches den Tempel besetzt, ib. 16, 3 — 5. TaciU Bist, V, 10.: 
Claudias defanctis regibus aut ad modicum redactis Judaeam pro- 
Tiaciam eqnitibns romanis aut libertis permisit, e qoibus Anionüu 
¥dix per omaem saevitlam ac libidinem jus regium servlli ingenio 
fzereuit, Drusilla Cleopatrae et Aatonii oiepte [Agrippae I. filia] 
ta matrimonium aeoepta, ut ejusdem Antonii 'Felix progeuer, Clan- 
dms nepos esset. (Vgl. über diese Verwandtschaft die Ausl. bei 
firoMoVi). Duravit tamen patientia Jndaeis nsque ad Gessttun JPIo- 
rmm proeuratorem« Sab eo bellum ortnm. 

§. 71. 

Ceüius FMzugt Rüstungen der Juden 65 u. 66 n, Chr. 

Nachdem Agrippa IL n. die Obern vergebens den 
Vemch gemacht das Feuer des Aufruhrs zu stillen 
(B. J. n, 16.; iTf 1—3.)» u. Ersterer der Friedenspartei 
Truppen su HfUfe geschickt, dadurch aber nur den 
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Bfirgerkrieg in JemBalem ^ntzQndet hatte, in welchem 
die Partei der Eiferer die Oberhand behielt; als diese 
die Borg Antonia und den königlichen Palast erobert 
hatten n. Meister von Jerosalem waren (ib. §.4 — iQ.)a}: 
rückte Ceiiiu$ Oalluij Statthalter vonSyrien, mit einem 
Heere heran« Er konnte, obschon im übrigen Lande, 
doch in Jerusalem nicht, das er Tergeblich belagerte, 
den Anfhihr dämpfen, und erlitt auf dem Rückznge 
empfindlichen Verlust (B. J. II, 19. )• Hierauf ward 
unter dem Beitritte der gemässigten Partei der Aufstaad 
im ganzen Lande eingerichtet; es wurden Feldherren und 
Statthalter 'ernannt, und grosse Rüstungen gemacht (ib. 
c. 20 — 22.)b). 

a) Daswiscbeo die EnnordoDCp der Juden in Casaret; Racbe- 
krieip deftelben gegen die benaelibarten Städte ; Aafstand in Alezaa- 
drien. B. J. II, 18. 

6) Der Gesebiebtaebreiber Jo»epku9j der gemSsiigten Partei 
angebörif , ward Suttbalter von Galilüa. Sein Wideraaebe^ Joham 
von CrUchdla, der von der Priesterpartei in Jemaalem nnterstaUt 
war (B. J. e. 21, 7.); worana unter Vergleicbungen Vit. §. 9. 10.12« 
Gfrörer Vorr^ z. Uebers. v. Fl. Joseph, jud. Kr, S. XIX f. 
acbliesat , Josepbna aei aeiner Partei lutrea geworden und zu ^«r 
Rriegtparlei übergetreten. 

§. 72. 

Vespatian und Titui 67 bis 70 ». Chr. 

Vetpatian erschien mit einem Heere in Palästina, 
eroberte nicht ohne Mühe Galiläa, unter andern die 
Ton Josephus vertheidigte Festung Jotapata (B. !• I^t 
6. — I V , 2. ) a) , sodann mehrere Städte von Judäa n- 
Peräa (IV, 3, 2.; 7, 3 — 6- 8, 1. 2.), yerheerte Idumäa, 
u. schränkte so die Empörer auf den Besitz von Jera- 
Balem , Machärus , Herodium u. Masadah ein. Die in 
Aom eintretenden Thronveränderungen und seine Er- 
nennung zum Kaiser bestimmten ihn die Beendigung 
des Krieges auÜEuschieben (IV, 9, 2. 9.; 10, 2 ff-)- 
Während der Ruhe, welche der Hauptstadt noch ge- 
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gönnt ^war, ward sie von blutiger Parteinng zerrüttet, 
mid die Kraft des Volks im mathwilligen Kampfe zer- 
^littert (IV, 8 — 7, 2.; 9, 3-8. 10—12. V, 1.) 4). 
Nachdem er seine Herrschaft befestigt hatte, sandte er 
seinen Sohn Titus • zur Erobemng von Jerusalem ab 
(IV, 11, 5.). Dieser begann die Belagerung, nnd er- 
stürmte die erste nnd zweite Mauer (V, 7. ; 8.) : da bot 
er Frieden an n« wartete auf die Uebergabe, aber ver- 
gebens, ungeachtet der Hunger unter den Belagerten 
wftthete (V, 9. 10.)« Diese wehrten sich hartnäckig, 
und zerstörten die Belagerungswälle der Rön^er (V, 11, 
4 — 6.). Hierauf schloss Titus die Stadt mit einer 
Mauer ein, wodurch die Noth in derselben aufs höchste 
sti^ (V, 12«). Nun wurde auch die Burg Antonia 
erobert, nnd dann mit Hülfe des Feuers das Heiligthum, 
wobei gegen des Siegers Willen auch das Tempelhaus 
ein Raub der Flammen wurde (VI, 1 — 4.)« Zuletzt 
vertheidigten die Wflthriche noch die Oberstadt, welche 
endlich auch mit entsetzlichem Blutbade eingenommen 
wurde (VI, 7 f.). Nach der Zerstörungi der Stadt (VII, 1.) 
feierte Titus Spiele (VII, 2 f,), u. hielt einen prächti- 
gen Triumph in Rom (VII, 5, 4 ffl). Die Reste des 
Krieges im übrigen Lande tilgten Imcätui BasiUi und 
F/av. Ssha (VII, 6, 8 f.) c). 

«) Wie Josepbnt sieh rettet a. Veepssitss Guist duck die 
ibenionneiie Rolle eines Propketes gewinnt, III, $• 

h) Johmm wm GiadMa kommt nnek Jentulem zariiek n. stellt 
siek an die Spitse der ZeMen, welcke nekst den ron ihnen einge- 
lassenen Idomiem in der Stadt watken. Die kessere Partei, der 
Hokepriester J»mm$ an ihrer Spitse, nnterliegt. RSnker n. Sikarier 
wülken nnsserkalk der Sudt. Simon, 8oh» GumCs, yerwnslet Idn- 
mls, kelüunpft die Zeloten in Jemsalem, n. wird endliek eingelas- 
sen. BUtumr, Hnnpt einer dritten Partei, kesetzt den innem Temr 
peL Kampf zwischen den Torschiedenen Parteien. 

c) Iferimrirdiges Ende der Festung Mssadak. Auek in Aegypten 
werden nnmkige Bewegungen nnterdräckt, n. der Tempel des Onias 
serstSrt (VII, 10.). 
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I 

Naturzustand der Hebräer. 



Erster AbschnitL 

Leidendes Terhältniss zur Natur, oder physische 

Geographie» 

Elrstes Hauptstück. 

EigeaÜiiimUohkeiteii des Bodeot und Kiima's von PaliUUaa oder 
physUclie Geographie im eagera Sinoe. 

f. 73. 

ütenxm von FaHäiUncu 

Die Grenzen des Landes der Hebräer a) waren zn Ter-^ 
schieden^n Zeiten verschieden^ wir neht^en sie nach der 
grössten Ansdehnong an, wie sie der Gesetzgebo' im 
Yoraos bestimmt haben soll (4 Mos. XXXIY, 1 — 12«, 
vgl. Jos. XJII— XIX.). L Gegen Otten (o^ßÄ, O^D-b?) 
begrenzte der Jordan mit seiijen Seen das eigentliche 
CanaaUj jenseit dieses Flusses erhielten die Stämme 
Buben, Gad und halb Manasse die Länder der AmiK- 
riter-Köpige Sihon zu Hesbon und Og an Basan, deren 
Grenze vom Gebirge Hermon ziemlich weit (etwa 14 M.) 
gegen Osten bis über das Gebirg Hauran nach Salcha 
lief, dann sich bedeutend zurückzog, so dass Rabbath 
Ammon n. das Gebiet der Ammoniter ausgeschlossen 
blieb, iu so in geringer Entfernung (5 — 7 M.) vom 
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Jordan n. todten Meere big nach der südlichen Made 
des Flusses Ämon ging b). • IL Gegen Süden ( ^d^O, 
n9ir*n) lief die Grenze von der südlichen Spitse des 
todten Meeres an den ^ idnmäischen Gebirgen nnd am 
steinigen Arabien bis an den Bach Aegyptens (§. 78.) 
iua^ 111. Gegen Norden (beebiDO^ l'^e^») hätte ein TheU 
Phoniei«[i8 mit zum Lande der Israeliten gehören sol- 
len, wurde aber nie erobert, n. die wirkliche Grenze 
lief Tom Mittelmeere, südlich von Tyms, bis an das 
CSebirg Hermon u. nach Enan, den Grenzort des Rei- 
ches Damaskus« lY» Gegen Weiten n'inet, mr) sollte 
4as Ilftittdmeer die Grenze seyn, im Süden aber ist 
Philiitfta &st immer ausgeschlossen gewesen« Die ganze 
Ansdebnnng des Landes (die ^grösste Länge von Norden 
■ach Süden 31 M., die grösste Breite 2D M., der Flä- 
cheninhalt nngefähr 465 Q M. ) jfftllt sonach nngefähr 
zwischen 52 nnd 55^ der Länge, nnd 31 nnd 34® der 
beite« 

tf) Tfaaea 4es Lindes: Limd Gmmmm (1 Mos. XI, 31. AG. 
Xm, 19.); Imd IwratU (1 San. Xin, 19. 2 Röo. VI, 23. Bi. 
XXVIU 17.) $ Ltmd der Hebräer (1 Mos. XL, 15.) ; das heil. Ltmd 
(Zack, n, 16. 2 Makk. I, 7. Philo de eomniis p. 1118.); das ge- 
lobte laad (Hebr. XI, 9. vgl. 4 Mos. XIV, 30.}; IlaXatfnlvtj (s. Be- 
leg« hei Reland p. 37 sqq. z. B. Her od. VII, 89.}; *lovSala 
{Jasepk, AiOt. I, 6, 2.) , mit welchem jedoeh sewShnlich aar das 
diesseitige Lasd beieiehaet wurde. 

b) Naek 1 Mos. XV, 18. 2 Mos. XXIII, 31. 5 Mos. XI, S4. 
Jas. 1,4. soll der Eoplirat die Greaze maclen , eiae Verbeissaas, 
wslebe aater David n. Salomo ia ErrdUuBg gegangen ist. 

f. 74. 

Oberfläche, 

Das Land der Hebräer ist ein Gebirgsland (5 Mos. 
XI, 11. Ez. XXXIV, 13. 1 KöD. XX, 23.). Vom Her- 
mon (§. 75.) im N. Osten läuft südwestlich das Gebirg 
Naphthali (§. 75.) ans, nnd verflacht sich dann in die 
gsliläische Hochebene, welche östlich steil gegen den 
Jordan u. die Seen Merom nnd Gennesareth {%^ 78. )9 

Da Warrs Aichlologic. See Aufl. F 
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•ttdlich welliger steil in die Ebene Jetlreel,<§. 76. )9 
weltlich aUgemach.ln die Meeresniedenuig ven JPtole^ 
maiB abfällt. Südlich' von der Ebene Jeareel bis herab 
snr arabischen Wüste ist annliterbrochenes Beigland ^-^ 
der nordliche Thefl das Gebirg EphraimV d^ südliche 
das Gebirge, Juda (f. 75.) — , das gegen Osten znr Jor« 
dan-Aue (§. 76.)) gegen Westen zur Niederung am 
Mittebneerö abfilUt Im ostjordanischea Lande läuft 
vom Hermon g^en §• Osten und Süden der Dachebel 
Heisch ( §. 75. ) bis nahe an den See Gennesareth aoa^ 
u. umschliesst westlieh die Niederung am See Merodk 
Im Osten und S. Osten dehnt sich dann die Hncbebeae 
Hanran mit der Fels^ngegend Ledscha (Trachonitia) 
aus. Weiter südöstlich erhebt sich das Gebii^ Bauran, 
u. südlich das Gebirg Gilead (§. 75.) bis gegen Bidn 
bath Ammon hin. Von da ist wieder eine Hochdbenei 
welche westlich gegen den Jordan abfftllt, östlich skh 
in die Wüste verläuft^ u. südlich sich zu den Gebir- 
gen am todten Meere (Gebirg Abarim) erhebt , an die 
sich dann weiter südlich die Gebirge Moab u. Seir 
anschliessen. Die Berge Palästina^s wie das Stamm- 
gebirg Libanon und Hermon bestehen aus Jura -Kalk 
mit Kreidelagern und Versteinerungen, auch Sandstein. 
Im Osten (Hfiuran) tritt der Basalt mächtig auf; aueh 
sonst, besonders am todten Meere, vulkanischer CImi* 
rakter; die Erzhaltigkeit (5 Mos. VIII, 9.) zweifelhaft, 
wenigstens auf Eisen beschrftnkt. Im Kalkstein- und 
Kreide -Gebiete häufige Höhlen, besonders im Gebirge 
Juda u. im nordostjordanischen Lande. 

Joseph, B. J. IV, 8, 2. I^esehreibt das Land, den Stand- 
pnnkt in Jericho genominen , lo : . • • ^vic (Jericho) HS^wtu fthß h 
mdi^f ifnXof Si vniQmixfu uvtije tuU äna^fnov o^og fu^ntiFVor. 
KatA fuv x6 fiof^etov nXifia fitixif* ^f ^nv&onoJUväiv y^g atirsii^ 

mt^ärmv T^g jf^^alrivtSüg. 'Sott Bi i¥t»f$alQw tß nm» *ai a«&9- 
%w- 9^d T^ fywpiap, jivTiit99gtu ii rovry rd am^I riif I^^Bmngp 
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i(^itov %iaqa x6 Miya ntdiov %aXiixat, V^l. aber diesen §. Räu- 
mer TklRsU S. 25 ff. Crome PaUlsi. 1, 28 ff. 
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OHirge ünd'']ferffe» 

L Der Libanon (]^^^\ von ]^^, canduit)^ jpnech. 
Aißcofog, im. weitern Sinne , besteht ans zwei eioanfler 
parallelen Bergketten, deren ein^, der eigentliche Z/t* 
Sanofi, .TOD Si|den gegen Norden ^ von der Gegend von 
Sidenbis über Tripolis hinaus a). parallel dem Mittel- 

'meere vad l^is an dessen Küsten seihe Vorgebirge aus- 
sendend, die andere, der AniilihanoSi wovon Theile 
der alte Hermon (fitabn ^ita, Targ. Jonath. Deut III, 9.), 

.die heutigen Dschebel es-Scheikh, (auch Dscn. el 
Teldsch, Scineeherg)f Dscb. Heii^ch, von S. Westen 
gegen N. Osten u«. Osten' an der Nordgrenze Palästina's 
nach Dfeimatklis^ "usd der WiMe fhi« ifch etätxetMt. In 
der MUtt MÜMchBU beiden Betf^eiHä liegt eia gr^ase«, 
gegen. N. O« .sich «ru^eiterndes That (xoAii.Sf)^ Mljl! 
7\^^ Jos. XI, 17» Xn, 7.^,El.Muhaa) nut d«ln bee 
fAhmten BaaÜek (HeUQpoKs)^ welbkes der im Novdeii 
von. Tyri« V sich ins Mittelmeer ergiessende Lee^ee 
(Kasmici) durchströmt. Dieses Gebirg, zu 8000 F., im 
Hauptgipfel Dschebel Mäkmel zu 12000 F. aufsteigend 
(nach Sehuberi), trägt ewigen Schnee (Jer. XYUI, 

.14.) i), u. ist reich an {"lüssQn (Hattptilusi Oröniet) n. 
Bächen, ftn Wtld u. Pflanzen -Wüchsthum (HL: IT; 
11.^5. Hos. Xiy, r f. Jes. XL, 16.), beisonders be- 
rühmt durch s^nen Cedemwald (§. 83.}. 

«0 Sirabo XVr, 754. lässt den Libanoo bei delll Vürg^hh^e 
^iav Ttoo^nmot' slidUch Ton TripoliB endigen. 

h) Toctl. Hist. V^6.: Praectimam montinm LAanm ^rf|;ft, tnn- 
Im inter ardores opaei^n fidomqoe nivibas:- idem amnem Jordanen 
fiuidlt alitqne. 

F2 
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n. üütet den Bergen ,Galil8a*B afieiehnen sich ana : 

1) das nur Jos. XX, 7. genannte Gebirg Naphthalin 

2) der Berg der Seligkeiten^ zwischen Safed nnd dem. 
Berge Tliabor, auf welchem Jesns die Bergpredigt ge- 
halten haben soll; 3) der Thabor (n^an, ^raßv^ior, 
"AjaflvQiov, Joieph. A. Y, 5, 3. B. J. lY, 1, 8.), der ao 
der hördlichen Seite der Ebene Jesreel , an der Grenze 
der Stämme Issaschar n. Sebnlon, von den andern Ber- 
gen abgesondert, in der 'Gestalt eines, abgeschnittenen 
Kegels, der oben eine Ebene von ^St Umfang bildet^ 
zur Höhe von 30 Stadien {Joseph. B. J. IV, 1, S.)» 
4J.500 Klaftern (Votney)j ^ü. (Schulz), in einer 
Stande erstieigbar, sich erhebt, in der heiligen n welt- 
lichen Geschichte berObrnt (Rieht IV, 6. 12. 14.), ehe- 
dem ieine Stadt' u. ^och jetzt Rainen tragend e). 

|.^ <f) V^l. die trefilichQ BMchreibaog hei Robini. III, 1. 451 ff. 
Ob die VerJd&niD; J^sa auf diesem Berge geschehen? S. Reland 
'li.' 334. Paul. z. MÄlh: XVII, 2. 

f 1 I . . ■ • , .11 

'!* J&i Oestlich Toü der Ebene Jeareel im St. Issa- 
schar liegt das GMtg Gilböa (f Sam; XXXI, 1.), jetst 
Dädhphel Fukna^ {RoHnsom), ein länglicher BergrAcken, 
^000 F.* Aber dem lordanspiegel , dessen Ebene er be- 
gl^east^ ! Welter n6fdlicfa der fUpcUich noch von Baum^ 
Uv Av sogenannte Ueine Hermon^ Dich, Duhjf (Bob.}. 

h IV.' Westlich von der Ebene Jesreel, am Meer- 
basen' von Ptolemais (Acco) a. am Aosflosse des Ki- 
schon, f^ex Carwul (bs'id), 2j-M. nach Süden sich 
er»treckend>, im Norden .2^ AI*, im Süden 5 M. breite 
8-^lO.M, in^ Umfange (iScAo/x), 1500 F. hoch, wegen 
seiner Frnchtbarkeit (Jes. XVI, 10. XXXV, 2. Jer. 
II, 7 a. ^ St), dalrch die Propheten Elia (1 Kon. 
XVm, 19 ff.) n. Elisa (2 Kon. IV, 25.) und das Cär- 
meliter-Klost#r des Elia berühmt d). 

d) tu uiiteneheMeo ist Gsmel im St Jods, tidwettlich rsm 
todtea Meere. 
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Beide Gebirge sind Analänfer des 

y • Gebirges Ephraim oder Israelf das den mittlen 
Tbeil von Palfistina einnehmend n. sich vom Si. Issa- 
icbar bis znm St Jnda hin erstreckend die Berge Scham- 
ran (1 Eon. XYl, 24^)^- Zalmon (Richh IX, 48 f.), 
aariiim n. Ebal (5 Mos. XXYII, 12 f.), Gaas (Jos. 
XXIY, 30.), Zemaraim (2 ^hion. XHI, 4.) begreift. 

VI. Der südliche Theil des Landes heisst das 
Gdbiig Judüy wozn das über die Ebene Saron (§. 76.) 
▼on Ramla nach Jerusalem hin sich ziehende Kalk^ 
gebirg, der *Oelberg bei Jerusalem^ und das. hinter die-% 
sem bis nach der Ebene von Jericho sich erstreckende 
Gebiigmit dem. steilen Berge QiHir<mfama,' die Berge 
bei Engedi (1 Sara. XXIV, 1 .) n. a«, sodann die Wü$iß 
Jwda mit den W. Tiekoa^ JUaon u. a. gehören. 

Vn. Das Gebirg CUlead östlich .vom Jordan lag 
theils im Gebiete der St Ruhen u. Gad südlich vom 
Jabbok (§. 78 ) in der heutigen Landschaft Beikay wo 
iei.DicAebel'Dkchefaady theils nördlich von diesem 
Flusse, wo der Berg Adiekeiuuj im Gebiete des h. St 
Manasse (5 Mos. III, 12. Jos. XII, 5. XIII, 30 f.) e). 

e) BmrTthardts Reise II, ,590. Q. Geäen. Amn, S. lOTK). 

Vni. Am todten Meere erhebt sich das Gebirg 
Abmrim, wovon Peor, Nebo (heutzutage Dichebel 
Aitmrus) und Pisga Theile sind (5 Mos. XXXU, 48. 
XXXIV, 1.). 

lieber den Berg Mftßi Tvffiun^ f. Jotejfh^ AnH. XUI, 6, 4. 
B. J. II, 10, 2. Hmmelsveld I, 36S. 

Von Wildern sind berahmt: 1) der Wald auf dem Lihmum, 
2) aaf dem Cmmel, 3) der Eiehenwald auf dem Gebirc^ Basm 
(ZUk. XI, 2.), 4) der Wald Ephraim (2 Sam. XVIII, 6. & 17.), 

5) das waldige Ufer dee Jordan and des Sees Merom, 11*1^*3 t^^^,> 
ier. Xil,,5. XLIX, 19. L, 44. Zach. XI, 3. Vgl. Hieron. z. 
Zaeh. XI , 3. Schnurrer obeervatU ad Jer. \. l (Tab. 1794 a. 
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Id Vel%l^%9tnetmnmUn. tA<ol. III, 327.). K«l. p. 274. Burlth. 

%. 76. 

* » 

I. Die Ebene Jeireelj von der gleichnamigen Stadt 
an ihrer östlichen Grenze so genannt, (^M:(^n pM Jos. 
XVn, 16., ^Eoiqtihiv JvA. IV, 6., milov fifya Joteph. 
B. J. III, 4, f. Amt. V, 1, 22. VIII, 2, 3. XV, 8, 5. 
i Makk. XII, 49., jetzt Merdsci Ibn-Aamer), am Fnsae 
des Tfaabors und galiläischen Hochlandes, weltlich vom 
Carmel, östlich vom sogen, kleinen Hermon u. Gilboa, 
sUdlich vom Gebirge Ephraim begrenzt, etwa 8 St. lang 
nnd 4 St. breit (Burkh.), ^ihre Gewässer theils west- 
dich ins Mittelmeer (so den Kischon), theils östlich in 
dto Jordan sendend (Robink.), frachtbar, obschon jetzt 
öde, durch Schlachten im biblischen Alterthume (Rieht. 
IV, 13 ff. VI, 33. 1 Sam. XXIX, 1. 1 Kon. XX, 26. 
2 Kon. XXIII, 29. 1 Makk. XII, 49.) u. in neuerer 
Zeit berühmt. 

D. Die Ebene amAUtteliiieerevom Carmel bis an 
den Bach Aegyptens. Der nördliche Theil, von Cäsarea 
bis nach Joppe, 8aron'()''\^'Qi) wurde n. wird noch 
wegen seiner Viehweiden u. seiner Fruchtbarkeit ge- 
rühmt (Jes. XXXIII, 9. XXXV, 2. LXV, 10. BL. H, 
1.) «). 'Der südliche das Niederiand (n^otf Jos. X, 40. 
Jer. XXXn, 44. Se^fijhi 1 Makk. XII,' 38. ) ist nicht 
unfruchtbar, aber jetzt zum Theil unangebaut. 

/ o) Strabo XVI , 750. : Kai 3^ nal 9viv9^9w ovro« o xoifQt 
tSo^ i» rfff nXtjaiov w&pijQ *Iaftr§ia$ (rtjä^j * Chr. XXVI, 6.), 
nal xtuv xaroMKuv xwv «vsdq» xirta^ag ftv^iidag omXil^sad'ai. Hte- 
ron, ad Jes. LXV, 2.: Omnis re^io circa Lyddam, Joppen et Jam- 
niam (Saroa) apta est pascendia gregibus. Gegen die AnDahme 
eines jenseitigea Saron wegen 1 Chr. V, 16. , p. eines dritten (E%^ 
9eh, JL» Hier on. in Onofmwf. : nsqne in praesentem diem regio ioter 
mootem Thabor et stagiram Tiberiadis Saronas appellatnr,) Si Rel^nd 
p. 370 sq. IFtfi. Art. Saron. 
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m. Die J^dim-Aue (m^rt n§lp I Mo». Xm, 10. 

11. 1 Kon. VII, 47., auch iGhlechthio ndlD 1 Mos. XIII, 

12. 19. 2 Sam. XVUI, 23.; ^ mfixwifog rov lof6uvfw 
Mattb. m, 5.; fdfya mdtw Joseph. B. J. IV, 8, 2. iieut- 
sotage El Ohor)^ die Ebene an beiden Ufern dds 
Jordan vom See Gennesareth bis zum todten Meere hinab, 
nach Joseph. 230 Stad. lang n. 120 breit, bei Beth- 
sean 2 St. {Burkh.)^ bei Jericho 4 St breit (Bob.), 
merkwfirdig dvrcb ihre tiefe Lage b) , sehr udfrachtbar 
bis auf das niedrigere Jordan -Thal und den Theil. bei 
Jericho («inn"; n?j:3 5 Mos. XXXIV, 3.) c). Die For*. 
Setzung davon, wozu das Salzlhal (n^$] "f}), in der 
Geschichte heriibnit (2 Sam. VIII, 13. 2 Kön. XI V^ 7.), 
gebort, erstreckt sich unter den Namen El Qkotj Ei , 
Araioy bis an den arabischen Meerbusen d). Jenseit 
des Jordan, Jericho gegenüber, sind die G^lde Moabs 
(aMla rrorsit 5 Mos XXXIV, 1. 8. 4 Mos. XXII, 1.) 
zu merken. , 

4 

h) Das Thtl von Jericho liegt naoh v. Sckubert 527 F. onter 
icB BittelliüidUcbeD Meere. Vgl. JUthins, 11 , 435. „ Die westli- 
ckea Klippen übemgeo dti Thal in einer Höhe von 1000 — 1200 F. ; 
4ie östlichen Berge anfangs weniger hoch , steigen weiter ^nrSck 
xn 2000—2500 F." S. 507. 

c) Joseph. B, J. IV, 8, 2. : 'EtmvQovrai 9i w^^ &iQovt r6 
wt^lar, »dl Si vne(fßolrjv avxfiov ne^iix^* PoatSi9ii t6v di^a' näv 
f^Q äyp9^f^9V nl^v fv "Ho^idvüv «rZ. §. 3. : llm^a fUproi %^ Ts- 
^«ftfvrra i«rl mjytj ^«^«^« tanal nifig A^fitloi lina(fmtatp . . • • 

Wy im^fiipu TS iv «vT<p noffa^Bloovg naXllarovt ra nal mmvord' 
revff. Toty dt ifotviiMov Ina^dbfUvofP ylvfj noXlä JcriU Straho 
XVlf 763. : 7«^iJcovc ^ torl ns9iop «vid^ ne^fiexofieif^v S^enr^ %t»t^ 
uai nov ual ^6avifo$id(Si n^de avrtf nenXifUvTf * hraSo^a ^ iozhf 
i fpontinunff IMfu/fthrjv fyav %ml alXrjv vktjv ^fie^or ual 8vxa(fn9f, 
lAeörm^ov Si Tip fo^vmt, inl ft^ttos cradiotv iiutr6v , dtffQ^vrog 
«sro« Kml fitstög naromimf' Ion ^ avrotf nal ßaaUmtv, nat^o vov 
ßal^dffv na^ddBiacs. Burlh. II, 503. Rohins, 11,^506 f. 

d) R9b. lil, 1. 31 ff. 153 ff. Aber der Annahme (Burhh, 
vgl. Cr osie Fol. I, 170 ff.), dass ehedem der. Jordan die ganxe 
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Arabah bis an das rotlie Meer dnrcbflossan baba, widerspricbt der 
Ab&U des Thaies naoh Norden. . 

N 

1 

Wüsten (l^^^ «ig. Trift), d. h. nnbebante, obeehon nicht gaas 
von allem WachsÜmm entblösste, vielmehr zur Weide dienliebe Ge- 
genden (Ebenen), bat Palästina viele : die 'Wüste Judm (Rieht, f , 16. 
Jos. XV, 61.), wovon die Wüsten Engedi (*1 Ssm. XXIV, 2.),. 
Siph, Maon, (1 Sam. XXIII, 25.), TheJcoa (2 Chron. XX, 20.) Theile 
sind, die Wüste Jericho (Jos. XVI, 1. Jaseph ÄntU X, 8, 2.) 
n. a. ; noeh mehr das jeoseitige Land-; aber ktiüe Sandsteppen {TX^^y 
von 3*19 dürre set^n, vgl. jedoch Credner in theol, Studd. «. Jtrtll. 
1833. 796 ff. , der es dnrch Weidicht erklärt von yyi Weide, weU 
es am hänflgsten von der Jordanebene vorkommt, deren tieferer Ein- 
schnitt, El Ghwr, mit Gebüsch bewschsen wsr; — aber so lässt 
sieh der Gebrauch des Wortes Jer. L, 12. LI, 43. kanm erklären), wie 
Arabien nnd Nnbien, worüber vgl. Faber Arch. S, 122. Jahn I, 
1. 83 ff. Oedmann verm. SamnUl. V, 13. Daa Phänomen, ^*yÖy 
Sandmeer, Kimmung, Jes. XXXV, 7. Cart. VI!, 5. Coran. XxW, 
39. u. dazu Gelaleddtu p. 485. ed. Mar. Shaw S. 375. Bob ins, 
I, 67. Oedm, S. 130 f. Rosenm. u. Gesen. z. Jes. XXXV, 7. 
Wassermangel (Jes. XLI, 17 ff.), SaUsteppe am todten Meere, 
Beetzens S. 436, 

Oewäiser» Meere, 

I. Das Mitielmeer (0".% Vniirt d»n 4 Mos. XXXIV, 

6. 7. I^'nn*!^ BJv! ö M<^8- XIj .^- > O-^nttlbBn d; 2 Mo». 
XXUI, 31. ). Die Küsten sind theils hoch und felsig, 
theils niedrig und sandig a), unJ, den Meerbusen am 
Carmel ausgenommen, ohne guten Hafen^, von denen 
jedoch einige in spftterer Zeit künstlich verbessert 
waren.&). 

o) Strabo XV|, 758.:- EW ^ UtoXsft^iii iori luyahi itoJUs, 
^v^mfv dtrof^a^ov n(f6T9(fOV ^ hf^^lvro o^fitfTtj^fi^f n^os rr^v Atyv^ 
tnov Ol niQOtu, Meraiv Ss Tijt '^ntfs nal Tvgov d'tvwdf^e alyiaXög 

SOZI» 6 ipi(fotv tijv vaiXtiv afifiov, fisvä 9i r^r ^uinajv 

JStQiTmvo9 nvqifoQ nQcooQfiov V%(ov» p. 759: Bha lomaj^ na^* 
^ tj ««rd f^s Aiyvnrov naf^nXia QtjfApiotddSs inl «Jv a^xrov itugt^ 
ursrcM, n^ots^ov inl tijv liw texaiUtni. • • • • > m^ v\ffsi yd^ iors 
nutvdlg %6 %ia(^lov , tvcrr" dipo^a^al ^tpisot» in avrov rä 7s^«ao' 
h^lAOf T^ twv 7ov9atmv ft9jt(f69oXi)if* $mI d^ «al im^eiif ravry 
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f«r hf9twß IfiaT^ifui dfiX9v6Ti ictL (Joteph* B« J. 111, 9« 3.! 
'Jlipirov di ovoi^c ^vac» %^9 lümnjf, alytaX^ yäff ktih^yst %Qm%u^ 
wü r^ fü^ aXl» %S» 6(f&ii^ •%•••• wvwvmv 9^ T^r ai/t4tX6v avtlo^ 

»fm\ Vgl. ÄKtt. XV, 9, 6. B. J. I, 21, 5.: Mna^v Jti^wv m. 
liwmtis . . . näamif tipns ^vf^ßifitfUM t^ uuffmXlay uXiftwop.) 

ha^ vKoBUiQ, Kai avn; idv •vp ij and Fdirig Xvsr^ci naom 

aal mf/ifHo9ijs. 8%aw S. 243. 

h) Hifea zu Joppe, 1 MakL^XIVt 5*; za CSsaret Joseph, 
Am. XV, 9, 6. B. J. I, 21, 5. 

If. Der arahüche Meerbusen (c|sio t\^ von dem 
da häufigen Meei^grasse Sari (Seetang) so genannt c), 
i^Qi &dXaaaa (LXX), mare rubrum (Vulg.) d)), theilt 
ricli in zwei die sinaitische Halbinsel einschliessende 
Arme, den westlichen, Sinus heroopoiiianus (jetzt Bachr- 
es Suez), nnd den östlichen, Sinus aelaniies (Bachr el 
Akmba)j an welcheni die Häfen Elath nnd Ezeongeber e\ 

c) Plt». fl. N. XIII, 25. a.a. Belege htXBoehart Thal. IV, 29. 
Jer. Loho is Michael. swppUm. p. 1726. Shaw S. 384. Ja- 
hl 9 msti opusc. I, 266. Aber bei Sues findet sich dieser SeeUng 
Ifiehnhr B. S. 412. 



i) liiebt von der Farbe des Wassers oder der Gebirge (Paul. 
Reis. II, 251.); Dieht von b'TH (Boch. 1. e. p. 301.); ni^bt von 
eiB0B RSnige JSrylArof (Siraho XVI, 779.); sondern von der süd- 
Beben Lage, vgl. Virg. Georg. I, 234.: Quinqne tenent ooeloqi 
zeaae: guamm nna eomsco Semper sole rubens et torrida seraper 
ab igni« Sir ah o 1. c. ^ fuyaXij d'dimoiia ^ eSm xHv lUhtutv ifn^ 
^oh (dem pers. n. arab. Meerbusen), ^V avaoop iQv&Qän uaXovaiv. 
Herodot. IV, 37. 

e) Vgl. nber diesen Meerbusen Agatharchidesdemari rvhro 
in Fhot. hibl. cod. 250. Arrian. pertph mar. erylAr. in Htfdso« 
ffeogr. min. I. dm Bois Aymd in der DescripU deVEgypte XI, 
371 sqq. XVllI, 1. 341 ff. Jrwin R. auf d. roiheh Meere ete. ans 
d. lagl. Leipz. 1781. (Ansz. in Mich. or. Bibl. XVI, 20 ff.) Va- 
leniia*s u. Salts R. nach Ind., Ceyl., d» rothen Meere n. s.w. 
a. L BagL v. Bobs. 2 Tb. 1811. Rosenm. Jtt. HI, 99 ff. Win, 
Art, rotb. Jfeer. 
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Die Ebbe nnd Flath in dar ptHUUtVioheii JUtet« Ist 9eriii|. 
Mich. EMei$, ins A. T. S. "74. Eam€l9^. h 444. 

Flü$se und Seen. 

* 

L Palästina'« Haupt fluss i«t de!r Jordan (j'jT von 
'^^'^ fliefien)^ hentiutageEsch-Scheriat [^ie Trinkstelle], 
mit dem Beinamen el, Khehir \i\e grosse] ) , welcher 
im Nordosten Ton Palästina ans den vier kleinen Flüs- 
^en Banjaiy Dan^ Haebany (Sasbayaf), Ckarchr 
entsteht a) , und vom Schnee des Libanon sein Wasser 
erhält^ daher er auch im Frühlinge anschwillt (Jos. III, 
15. I Chron. XII, 14.) b). 

a) Geaen, z. Bmrih. I, 405. Creme Pninst. T, 129 ff* 
(Anders auf der Charte von Rohineon*). Naob Jqaeph, B, J. 
IH, 10, 7. soll der Ueiae See PhUla IBirlua A iUm) die eigenl* 
liehe Qaelle des Bai^as seyn. 

6) Dass er ehemals nach Art des Nils aosc^etretea sei «. to 
Ghor UberschwemiDt habe, ist eine ziemlich allgemerae (A«l. p. 273. 
JBifcAtene I, 140. Baum. %\ 61.), aber von Boh, II, 502f. wi- 
deriegte Annahme. 

Er bildet mehrere Seen : 1) unweit seines Urspmngi 
den See Merom (tains "^ Jos. XI, 5., Sa^oxM^ixig oder 
SsfiBxanritu; Joeepi. B. J. lY, 1, 1., jetzt Bdhrat tl 
Hhule)j 6(r Stadien, (HM.) lang und 30 St (|M.) 
breit, mehr Morast als See, worin viele wilde Thiere 
hausen. 4 ^' ^om Ende dieses Sees fährt die Jakobs- 
brücke über den hier. 35 -Schritt breiten, sehr schnell 
strömenden Jordan. 

2 Stunden weiter südlich fällt dieser 2) in den See 
Genneiareih (ms D" 4 Mos. XXXI V, 11. nora, -^W» 
Targg«, viwQ revvfjaag 1 Makk. XI, 67. Joseph. B.J*^ 
in, IQ, 7., rtPVfjaoQh Lnk. Y, l:, d-uXaaaa tijg raXiXait^ 
T% TißtQiaiog Job. TI, 1., Bahrat Tabaria)y nackj 
Joseph. 140 St. (^• M.) lang, 40 St. (1 M.) br/eit c), Toa 
süssem, tiefem, fischreichem Wasser ; mit hohen, sehödea 
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Btfgea and ehedem firachtbaren, tropische Gewächse er- 
feagenden Thälerh umgeben; westlich und östlich eihige 
flSsschen aufnehmend; durch die evangelische Ge- 
Khichte merkwilrdig (Matth. IV, 18. 21. Luk« Y, 4 ff. 
Mu XXI, 6. 11. Matth. VUI, 23 ff. Mark. VI, 48.) d). 

e) Ifscb Seetzm 2 M. Itog, } M. breil; ntoh Roh.^M Charte 
3 IL lang , 1| M. breit. 

4) Der Wasserspiegel ist naeh Schubs. Ulf 23t. nm 635 F. 
Öefer gelegen als das Bittellandische Meer. 

Nachdem der Jordan hierauf die Jordan -Aue in 
einem bald breitern u. seichtem, bald schmalem u. 
tiefem Bette (an der Furt bei Beisan [Scythopolis] 
140 F. breit, der Strom den Pferden bis über den Bauch 
gehend, Bobins, II, 601.), in mancherlei Wendungen 
durchströmte), und jnehrere Flüsschen au^enommeU 
\mt^ ergiesst er sich 3) in ias^todie Meer {^t^^^^jn D;!^ 
Es. XLVn, 18., nanyn o*^ 5 Mos. IV, 49., nb»r! ö^ 
iMos. XIY, 3., klfivi] iiaq)aXTTrig Joieph. Antt. I, 9., 
mare moriuum Hieran, ad Ez. XLVII, 4., Bahrat 
IaU\ welches in einer vulkanischen Gegend (mit Schwe- 
fel^ Salpeter, „Stinkstein*^ [Burkh.'\^ warmen Quellen 
bei Engedi u. El-Feskah im Westen u. heissen Schwe- 
felquellen bei Eallirrhoe im Osten), um 598 F. tiefer 
alir der Wasserspiegel des mittelländischen Meeres lie- 
gend {Schub.)^ etwa 10 M. langu. 2M. breit/), mit 
riner Halbinsel an der südöstlichen Seite, Ton einem 
it&rker als Salzsoole mit Salz gösättigten Wasser g-), 
xaweilen nach Erdbeben Erdharz ausstossend £), nicht« 
Lebendiges enthaltend t) , einen todten, traurigen An» 
Uick gewährt h). 

e) PH«. H. 2f . V, 15<: Amnis amoenas, et, qnateaas loco- 
nm Situs patUor, ambitioSQSy aceolis^ne se praebens, velat iovitus 
Aspbaltiten lacnm dirnm natura petit. 

f) Nadi Jlo^tns.,- uaeh JosefK B. J. IV, 8, 4. 580 Stad. 
bag, 150 St. breit ; naeh Diod. Sie. XIX, 98. 500 St. lang, 60 St 
bie&t; pMtt PUe. V, 16. 160,000 Scliritt lang, 25000 breit. 
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|f) Das Ton mehrern Chemikern mitenBekte Veikiltiisf k«i 
Jlofr.JIy 457 ff. Nach Gmelin, welcher zuerst Bi'iom darin enft- 
deekte , besteht es ans nngef. \ Wasser n. ^ salzigen Theilea als 
Chlonnagniujn , Ghlorcalcinm , Bronuaa^inm n. s. w. Die Ursache 
dieser Salzigkeit nach Seetzen ein Salzberg am sUdwestlichen Ende 
(bei Usdom, der aber kein Brom enthält (Ao&.). Salzgewinnung 
Es. XLVIl, 11.; vgl. Hameltv. I, 309. Daher die grosse He- 
bekraft des Wassers. Siraho XVI, 763. (den todten S. mit deos 
See Sirbonis rerwechselcd) : ßu^vra^ror ^ovee (^ ^if*^) vdw^, 
wart ft^ daiy nolufifiSv, iXld v^v ipLßayza mU f^QtQ of^aloif 
nQ9€i/^mwa ev&ifs iSai(f9a&ai, Plin, XV, 10.; Nnllnm corpiu 
animalinm recipit. Tanri cameliqne flnitanU lode fama, nihil In eo 
mergi. Tactt. Hisf. V, A.: Incertum nnde. Saperjacta nt soUdo 
fernntnr ; periti imperitiqne nandi perinde attollnntnr. Neuere (auch 
« Schuh, W, 85 tf. Roh, II, fl4.) bestätigen diess in einem gewis- 
sen Grade. 

h) Sfrabo^L L fuan} iavi» 4iüipalfv avttj* Tsvre 9i <k«^ 
9v9«tra« %avi «at^ovt iruttTOvg in fsicßv r#v ßd&ovt furA nofAijpm- 

fthfy n(f6t di n^v otffiv aStiX^e' vtp' ^g nariovTtu mal ji^oiUdc nml 
äqyv(fQ nal naiv to mikiwov l*H(^^ <^^ x^va^v * ino Si rov umrtov' 
o&at rd o%9vrj ^o^/^eva» ot ne^toiMovpTSS m(fxo/iirfi¥ t^v itvaßot^ 
'%rji aatpalxovy %a\ na^aoMMva^ovriu n^6t t^v funaVificBV avroS 
noujaiiAWOh ax^iUif uaXmf^üfag, VgL Diod, Sie, XIX, 96. 99« 
Boh. II, 463 f. I 

{) TaeiU JETist. V, 6.: Neque pisces, neqoe suetas aqnis ve» 
lucres patitur. Joseph, B, J. IV, 8, 4. Diodor, XIX, 98. Syris 
4tb Edris. de$er. ed, Bosenm. p. 4. Vgl. Ez. XLVII, 6-* 10. 
Entgegengesetzte Nachriehtisn bei Poe. S. 55. Chateauhr. II, 74. 
Bikchingh. I. Zns. S. 470. Vgl. dgg. Mich, de not, ei orig, 
mums morf. (cofnmeiitofi Brem. 1763.) p. 87 sq. Steizeu S. 437. 
Schuh. III, 86. Boh. II, 461. 

k) Joseph, L L Taeii, LI.; — — terram ipsam specie tor- 
ndam, vim frogiferam perdidisse. (Doch giebt es schöne frnchtbare 
Stellen am westlichen Ufer bei Engedi , am Östlichen anf der Halb- 
insel. ) Nam' cnncta sponte edita , aut mann sata slve herba lenna 
ant flore, sen solitam in speciem adolevere atra et inania yelnt in 
cinerem vanesennt. Sodomsäpfel, nach ^asselquist S. 158. 
die Frucht des Solanum melongena, aber nach Seeizeu S» 442. 
Bob. II, 472. allein richtig die Frucht der Asclepias gigantea, welche 



« 
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o. lockend iu Avge flUlt, aber wenn man sie drückt oder 
, pläUend anfbrieht wie eine^Blaae, so dtM nar die Fetzen 
Iv dioneii Sehale v. ein PaM Fasern in der Hand sarnclcbleiben. -^ 

Sifs von einem nnterirdisehen Feuer. Sir ah o p. 764.: or« 

m2 ^ m7/i7 rov nvqis nal r^t datpdXtov nard ftiüov iorl, nal vd 
whi^ac, Tacii, 1. 1.: Lacus — gravitate odoris aceolis pesUfer. 
Vgl. Piin. B.N.Vy 17.; dagei^en Seeizen a* 0^ Roh. II, 453. 
Pie La^ ist sehr warm n. daher/ die Lnft. druckend. — Sage .von 
fcr BaUtehnng dieses Sees 1 Mos. XIX. Joseph, B. J. IV, 8, 4. 
|9f ra6o L L Tacit. h h Michas Hypothese In der angeRihrten 
coflonenf. Nach Roh, III, 1. 162. muss schon vor der Katastrophe 
daselbst ein See gewesen seyn, was der biblischen Darstellnng nicht 
CBlaprieht. 

IL Der Küchan (X^xo'^'p^ Rieht. IV, 7.), heutzutage 
MokaMOf Muhuita^ Rab.j zum Tbeil am Fasse des Ber- 
ges Thabor entspriogend /) , zum Theil von den südli- 
chen Becgen her gespeist, bewässert die £bene Esdreleui 
«ad eigiesaf sich nordwSrts vom C^Jtmel ins . Mittel- 

; nur im Winter bedeutend; . 



I) Hieron. OnomnH. s, t. Cison, Arvieuw U^ 230«; Inrlg 
8kaw A. 238 f.; vg^l. HatkehMiß. S. Si22 f.. Irrig \ß% 
aaeh die Annahme (Borchard b. Roß^nm. II, 1« 203.) eines 
dopfelten, eines Sstliehen n. eines westlichen Kise^on. Roh. III, 
1- 475. 

■ > 

HL Eben dahin ergiesst sieh nördlicher bei Pto- 
Icnaia der Belu9 (BrjXiog Jo9eph.B. J. II,: 10, 2«), 
berlllunt durch seinen Glassand und die Erfindung des 
Chses an seinen Ufern «•)• 

m) Siraho p. 758 f. (§1 77. Not. a.) Plin. XXXVI, 26. 
Tmtii. HiH. V, 7. Ob der rr\^\ ^^n'^, Jos. XIX, 26. dieser 
Plus ist? 

IV. Als Grenzmarke ist berühmt, aber streitig, 
der Bad Aegyptent (01122^ hxi\ 4 Mosw XXXIY, 5., 
'PrwoMoqovQa Jes. XXVli^ 12. LXX. El Arisch Saad. 
m"j?n ina Am. VI, 14.). Da man den Strom Aegyp^ 
tetu '^ö *»« 1 M<ML XV, 18.) und den Satä ^*\TrA 
(Jos. Xin, 3'.' 1 Chron, XHI, 5.); welche ebenfalls als 
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Grenzmafk^n angeftiirt werden ^ für eins damit nahm; 
so verstand man unter ^diesen drei Bezeichnungen ent* 
weder den Nil oder den Bach bei Rhinokorum oda 
Rhinokolura (El Arisch). Aber diesen kann bloss dei 
obige erste Ausdruck, und die beiden letzteren nur den 
Nil bazeichneii, welcher in ungenauer Bede auch all 
Grenze genannt w^den konnte ü). 

n) Faher zn Earmars Beob. llj.209 ff. Für deo Nil mi 
Dav. Mill dw«. Bei. p. 183 sq. Shaw S. 244 — 252. Für deJ 
Canal bei.Babastus Chr. Müller ««ih öhservait, phil, p. 157 iqq< 
Für den Bach bei RbiDoJkorara Reland p. 384. Ihen disseri, ii 
finibus terrae prom. (die dritte im 2. B. s. disserU,) BacKieneA^ 

I. 192. Bosenm. II» 1« 68. Win. u. A. Noeb Raum. S. 46. 
balt den Siebof für den Bacb Aegyptens. 

Vt Die jenseitigen Flitei« sind: 1) der Ärun 
(^hs'lfcl 4 Mos. XXI, 13., heutzutage ßfndickeb)^ det 
nördlich Tön-RaKbath^Möab sich ins todte Meer ergieut; 
2) der Jallok (p^a^ 1 Mos. XXXIi^ 23., heuUatagi 
Zerkü)f der.uDgeföbr gleich weit vom See Gennesareth 
jn vom todten Meeiö in den Jordan fallt, u. ehedea 
die Grenze zwi^schenr Wier südlichen u. nördlichen Hälfte 
von Gflead lfna(!htei 3) der JarmucA(HieromaxVi\i^ 
H. N. V, 18., heutzutage Scheriai el'Jfandkur), i^ 
2 Stunden unterkttib <des Sees\von TiberjUu in den Jor- 
dan mündet ey - - 

o) Vococke biMt tbn für eins mit dem Jabbok S. 104m ^ 
Seetzen S. 351. nnterscbeidet san ifco; a. QewBH* s;. JVst^^ 

II, 1059. 

Kleinere B&cbe: ^in'])? bhj 2 San. XV,^. (J. 120, ä) 

n^^? '3 1 K5n. XVII, 3. vgl. Bob. II, 534.; MJi; '3 Jos. XVII 

9.J btottj«'3 4 Mos. XIII,' a4.; P'lW '3 Ridili^VI, 4. 21- 

ntlZ^an '3 1 Stm. XXX, 9. Bacft. I, 1. 153 ir. ÜebtV den 8t 
piff des Wortes !»n3 s. Reh p. 298. Der fobelhafle Sabbathfls« 
Joseph. B. J. VII, 5> 1., vgl. die widerspreebende Nncbriebt ^ 
PI in. XXXl, 2.: In indaea rivns sabbttis omnibut sieeatal, « 
welchem Casmi^önus den losepbaa etinendtMn wUl{ 4. He Noi d 
ff av^rc. Assg. des Jovepb. s. d. St. . 
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«. 79. 

Quellen, Brunnen u, Citternen. 

Quellen {pjp) a) fehlen z<war in Palästina nicht und 
mehrere Oert^r ( z* B. Cnschemesch , Endor) sind dar- 
nach benannt; sie sind aber nicht häufig, ii, ihr Was- 
ser oft nicht trinkbar: wessWegen Brunnen (S^a) b)y 
md besonders Cüiemen (nto) c) and Teiche (ns^^) d) 
talhelfen messen." Daher di« Wichtigkeit der Quellen 
mi'd Bmnnen für die Viehzucht (§. 90.) und im Kriege 
(2Chron. XXXII, 30. 1 Sam.3^xiX,i. XXX, 21. 2Sam. 
IL, \2t)e\ un^.der hohe Werth. des frischen Wassers, 
ti^n d:» (^laith. X, 42. Jes. XLIU, 19 f. XL VIII, 21. 
LVill, 11. Jer. II, 13. Joel IV, 18. Ez. XL VII, 1. Zach. 
XIV, 8. Ps. LXXXVU, 7.J vgl. dgg. Jes. XLI, 17. 
n. a. St^). Auch Heilwasser fehlen nicht (1 Mos. 
XXXVI, 24.)/). 

0) Ustenchied der p^renoirenden .(O**)^} ^Vi Jes. XXXIII, 
tfi.) nad der im. Sommer vertrocknenden (D^ST^DX] 73 Jes. LVIII, 
11. Jer. XV, 8. Mich. I, 14.)[. Berahmte Quellen: Elisa ^BrwuieH 
iÄim €M Suittm) bei Jericho, Roh. 11^ 5!^^. ; QaeÜe bei Engedl, 
Roh. II, 44^ ; Quellen bei Jemealem (§. 126. d.). . 

5) Berühmter Bmnnen Joh. IV, 6.11; vgl. Mnundretl S. 84. f. 
1 Mos. XXI, 31. XXVI , 33. Wassersehöpfen 1 Mos. XXIV, 16. ; 
s« Harmar Beob. I, 101. 

c) ITieräis* nd Anw9. IV. t Is bis enm loeis, in fnibns miae 
dilgimas, praeter parvos fontes omnes eisternarom aquae sunt: et 
siimbres divina ira snspenderit^ migos sitis qvam famis pericnlnm 
est. . Aach nntjßr den Haosern ' hat man dergleichen , namentlich ia 
lenualem. Das lateinische Klöster daselbst bat deren 28. Scholz 
S. 197. IM. n, 125 f. Ueber die Vtifsrtignng delvelbent D,iodor* 
Sie, XIX, d4.t ^ — T^Q r^Q 7VS ovmis tvt ^ dfrMn&dtvt, 
tij« $i iUt^m ^evir^« fMlcudjv, iffvyfiait» fttydXa noiovifkp i§f cwijf- 
*y rd fdp aro/iuia futi(fd nmintltue ntnctoKsvdiovQt , tund ßa^ovi 
^ «sl /uillop tvgvxo)^ notovprat, t6 tsIsvtoiov njliuovTfiv dnor^ 
lovo« rd lUyt&oqt cuors ytvBQ^ai nXiv^äy iKdonjp nXi9(fov. Tavva 
ii td dyy^ia nSLtj^ovvfit vdotnc iftßifUv rä üv6fUKta,ifM4p^dtT&vo$, 
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Plin, H. N. XXXVI, 23.; rgl. Mariti S. 277. Eatlehote BU- 
der ?,B. XXV, 24. LXIV^ 15. LXXXVIII, 7. Gebrauch zu Gefön^- 
Bisfen , Jer. XXXVIII, 6. 1 Mor. XL, 15. 

d) Solche finden sich noch nmi dem Alterthume, zuweilen ii 
Gehrnnch, hänfiger in Trämmern. Roh, If, 129« Teiche bei Jen- 
salem (§. 126, d.); bei Hebron, Rob. II, 705. 

e) Belege aas dem beil. Kriege bei JJoVitiar Beoh, IT, 250. 

f) Ammian. MareelK XIV, 6.^.«^,-^ in loeis ploriais 
aqnne snapte natura ealentes emergant ad nsna^ aj)Ue multiplieiu 
medeiamm, Tiberiaa, JoaepA, Jfi<t.XV[l|,2,3., vgl. B.J.IV,1|3. 
Seets, S. 349. Burfeh, II, 573. Gadara, Eu9elL Onomast, s. v^ 
'Ji&aft. Reh p. 302« 8eeiz/S. 419. Burlth. I, 434. vgl. 539. 
KaUirrhoe, Joseph. B. J. I, 23, 5. Plin. V, iQ.^S^eiz. S;4Sf. 

Reh p. 801 sq. Ueberhanpt Faker Ätch, S..t2l ff« 

( ■ ■ 

. {. 80. 

WUltrung, 

* 

Sie ist natürlich nach (dem verschiedenen Bodeo 
Verschieden,^ anf dem Gebirge kühler, in der Ebene, 
. helsonders zu Jericho, heisser, überall aber ziemlich 
gemässigt a), und im Ganzen regelmässig. 

a) Thermometerstand in Jemsalea vom 10« bis 13. Jooy bei Soi- 
nenaafgang 10—19*', ^m 2 Uhr ((achmittags einmal 24*'- Rohins- 
jr, 308. 

• 9 

Die kalte Jahre9zeit (si'^h) beginnt iin Oetober 
mit der Regenzeit {rn^"» , m'^Srs j verig ngdtfiogn Frfib- 
regen), Anfiingg no<?h warmes, dann kühles, unbestän- 
diges Wetter, Donnerwetter, feuchte Westwinde; «* 
Ende Noveihbers Laubfall ; im Deceuiber Schnee b) un' 
Eis, jedoch leicht schmelzend, die K<jilte nur kiina 
Zeit und' auf den Gebirgen streng, kalte. Nordwinde* 
Mit Ende Februar? lässt die Kälte nach , und es in^ 
Regen ein, welcher auch den März hindurch bis in die 
Mitte Aprils dauert (tiipbö, ierbg oxpif^og, Spatregen): 
' häufige Donnerwetter , angeschwollene Flüsse , in ^^ 
Ebenen schon faeiss. Die $cana€ Jaii'ei^eii (f^J^^ 
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beginnt mit dem Ende Aprik, wo der Himmel schon 
heiter wird: gemässigte Wärme bis in den Juni, dann 
steigende Hitze bis zum September, wo die Nächte 
kühl werden. In dieser ganzen 2eit selten Regen und 
Gewitter (Spr. XXVI, 1. 1 Sam^.XlI, 17 f. 2 Sam. 
XXI ^ iOL), abe^.atairker Thals (1 Mos.. XXVU^ 28w 
»^M^s. XXXIii, 13. Rod. XIV, 6. Ps. CXXXUl, 3.x 
daher grosse Dürre (2 Mos. XXII, 5.) c), heisse Ost« 
winde; erst niit £nde Septembers etwas Regen. 

6) Oft mtm tief. Joseph. Jniti XIII, 6, 5. Vsl..lisUk 
XXIV, 10. 

c) Bis 6rs8 ist Abm so dfirre, d«rss es leicht entzSndlieh ist. 
BurlsK il, 575. 

Die Stelle 1 Mos. VIII, 22. enthalt wohl nicht, wie nsch Bona 
Mezia f. 106^ 2.. Jahn I, 1. 168. meint, die Angabe sechs verschie- 
dener Jahreszeiten, welche aach die Hindu^s lahleo. JtAode rt^. 
Biid. d. Hindu's II, 35. 

Vgl. J. G. Buhle ctUmdiir. Puloesf. otam. Gett. 1785. 4. 
6. F. Walch cal. TalaesU oecon, Gott. 1785. 4. Beer v. d. natM. 
Betthaffetilk. d. Ur, Landes n. s. w. {Alihandll, %. ErUM, d. dlien 
tütredm. II, f IT.). 

« 

S- 8». - > 

Fruchlharkeit. * 

Diese ist nach dem Zeugnisse der Bibel (5 Mos. 
VIII9 7 ff.), alter Schriftsteller nnd der Reisebeiichrei- 
ber a)j ungeachtet der dagegen erhobenen Zweifel ft), 
mit Ausnahme weniger Striche^ sehr gross. Mannig** 
ige Erzeugnisse aller Arten, reiche Wälder c), gabt 
j zahmes Vieh ynd Wild in Menge. 

a) Tacit. Bist, V, 6.: Rari .imbres , nber soium. ExuberaDt 
Imges jiost^ii 'ad morem , praeterque eas halsamniii et ' {falmae. 
PaiAetis proceritas et decor. Ämmiaft^ Mareeih XtV^ 9.t 
CltiaM Syriaram . est Palaestiaa per intervalia magua fffotenti} cnltis 
abojidans terris et nitidis, et civitates hahens qoasdam egregiat. 
Joseph. B. J. in, 3, 2 f. vgl. II, 21, 2. III, 10, 8. von Galiläa 
und Peräa , B. J. III, 3, 4. von Sünarten «ttd Jndäa« B. J.'I, 6} 6. 
I>x WzTTX ATchiologie 3te AoA. 6 
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IV, 8, S, vQA Jericho, vgl. Rohins. 11, 3^. Shaw 190 £ iir-' 
vieu^ Ily 2p3 ff. ffii«««!^!*.. 141. 179.{ mehr h« ffaiReUtr. 
S. 238 ff. Rosenm. hihi. ÄH. II, 1. 241. 

h) %, B, To'landa origg. jud. %. 10. p. 139« Sie stntiea 

sich auf Sir o&o p« 761.: • cnl r6v Tonov rovzov, onov 

vv¥ lütt v6 ir X9U 7e^9üol»fä9&g urlofMa. Kariaz^ Si ^^dlats, eni 
heüp^ov&v Sv t6 zm^laVf 9v9 viti(f ev äp9t§ iaitöv3fiofUiwt f^^ 

^99 lvn(fitv tial ävvd^ov, c^y ^ ivr^c ibjuQpta atadimiff m^ vffo- 
neuQov ('▼gl. p* 755. Shaw S. 92.) uad den jetzigen Zastand dei 
•Lande«. Vgl. ober diese apologetische Streitfrage Deyling nkttt" 
iMift. 5. ?• II. ohs. de feriUii» ae praestani. terrae cmum, p. 138 ifq. 
Bachiene I, 1. 424 ff. 

c) Besonders auf der Ostseite des Jordan, Bnchingh. 1,275* 

Vgl. Warnehroe de ferHlU. PalaeeU in Eichh. Repert. XIV 
n. XV. Eisner ewr VewceUmce de la PaUet, in hiH. de Vafod, 
Roy» de Berh 1745. p# 167. , wo auch hieher gehörige Mänzen lu 
finden. v 

§. 82. 

Landplagen. 

kl, 

L Der tödtliche Qluthwind (arab. Samumy S-nD3f];t Q^^ 
Pg, XI, 6.) wehet zwar nicht in Palästina selbst, sondern 
in den benachbarten Wüsten Arabiens; aber der heiiae 
Ostwind (O'^'i^ 1 Mos. XLI, 6. 23. Jon. IV, 8.) mag ihm 
nahe kommen. Er führt Schwefeldünste mit sich, und 
«man kann sich nur durch Niederwerfen vor dem Er- 
sticken retten a). 

n) Eine ausführliche Beschreibnng dieses Windes bei i^{e6. B, 
19. 7. 9. Oedm. verm. Sammlh IV, 1 ff. Bi»sching n. ErdbatSkf. 

V, 1. 240 ff. Vaher zn Harm. S. 65 ff. Roeenm. Morg. IIi 
285 ff; SöhwefeUberg, worfU>er dieser Wind streichen soU, f ft<c^ 
S. 242. Versengen des Getreides, 2 KSn. XIX, 29. TgL MorUr 
zwi JB. d. Pere. etc. in Bertuche n. Bihl. d. R. XllI, 50. 

n. Erdbeben (Am. I, 1. Zach. XIV, 5. »), vgL 
Hab. in, 6. Ps. Xyni, 8. Nah. I, 1.). 

IIL Donnerwetter mit Wolkenbrüchen, lieber- 
Bchwemmungen , Wasserhosen, Windsbräuten (nJ^O, 
rtö^O Ps. LXXXm, 16.) c). 
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h) Ander« Beispiele aae Pallstine und der Naekbareekaft b. 
Joseph, Jmti. XV, 5, 2. Ahddllatifs Denkw. Aeg^i. S. 33& 
Fmh. Arch. S. 22 If. an Harm. 11, 192 ff. Bo^eiim. 11, 1. 235. 
Zersloriuiir ▼on Tiberias im J. 1837. Verachonang Jerasalemi . 

^ Shaw S. 289. JI«cX;tii^&. II, 29. Enrm, U, 186 ff. v. 
dan ^a5* 

IV. Die fürchterlichste Landplage Palästina'a wie 
4es ftbrig^n Orients sind die Heuschrecken^, welch^ 
«u den in die Erde gelegten Eiern im Frühlinge ans* 
schlüpfen, in grossen Wolken, die Sonne verfinstemd 
(Joel II, 10. 2 Mos. X, 15.) , unter grossem Geräusche 
(Jo. n^ 4.), mit dem Winde e) angezogen kommen, 
und, wo sie sich niederlassen, oft Ellen hoch über ein- 
ander gelagert. Alles, selbst die Rinde der Bäume 
(Jo. I, 7. 12.) abfressen, tinaufhaltsam tu un vertilgbar 
ihren Zug fortsetzen (Jo. II, 7-— 9.), oft die Wohnungen 
der Menschen anfüllen (2 Mos. X, 6.), u. ihren Tod 
gewohnl. im Meere finden, auf das sie sich im Fluge 
cmüdend niederlassen (2 Mos« X, 19. Jo. II, 20.). 

iQ Verseliiedene Namea der HeuelireekeD, yoa denen ee swei-» 
Mhaft ist, olr sie verseliiedene ^rfen odtr ^SniwicIdunguivfeH der 
Heaschreeke bexeichnen. Von ersterea kommen 3 Mos. XI, 22. 

Tor: Sia'^M, gryUuB grtffmriut (T), t3aj!)D, you^ D^bO ckald. conswii- 

tU, >ta*jn ▼«■ J^j> *<»Wt', ^jrj gew. V. s-Aif^»» opermt; denn 

M je4eB steht die Fermel ^^P.^^.l; • Von letiUren erklarte Jlf ir 
ekaeltM nUsehUch alle Namen, n. erklaren 'Credner, Meyer 

t, Joel I, 4. OtJ (Cr.i ^die besondere Art ron Zughensehrecke, 
weleke Palästina hn Herbste besneht , M. : die nngefliigelte B. Im 

Zastande der Ranpe); M^fil (Cr.; die jange Hensebreckenbmt bis 

Eiam Alter des pb^ , üf. : die H. nach der iweiten HSntnog) ; p^^ 

(^Cr, n. M,: die junge H. naeb ihrer vorletzten H&ntnng); b^OtJ 
(Cr,: der Free $ er, allgemeine Bezeichnung der H. in ihrem aaA- 

gebildeten Zustande «= DtA, M,: die dhgeetreifte, die voUkommea 
aasgebildete H. ) ; aber Joel II , 25* , wo diese Namen in folgender 

Ordaang vorkommen: Sia*1N, pb^, b^DH, &tl, entspricht keiner 
dieser Dentangen : daher wahrscb. mit Holshumen s. Joel S. 41. 
■vr ▼ersehiedeae Beseiehaangen denelbea Heasehreekea-Art aai»' 
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fiehmeii liod. 3^1 An. VII, 1. Nah. !fl, 17. ist viell. allgeneioer 
Name für H% ganze Henschreekeiigeschleeht. Vgl. O. 0. Tychstm 
im Anb. sa Pon Jj^ti^i cio de Ässo y del Rio AbhandL v. d. 
HetMc&r. a. 8. w. Rost. 1787. Oedm. verm, SammU. II, 76 IT. 
Ro^«fim. z. Bochart HierQZ. il, 441 sqq. ^feerlA. IV» 2. 386 ff. 
Credn. Beil. z. Joel S. 261 if. IFifi. Art. Heuschr, 

e) Sie sollen gewöholich ans Arabien kommen , nnd gegen Nor- 
den ziebeo; s. BasMelqu. S. 254. Shaw S. 166. vgl. 2 Mos. X, 
13. n. dazn Boeki II, 46S. mit Bosenm.'8 Anm. 2fie&. B. S. 16f. 
Do frort ^M», «NW 8€hei»€hz. phys. 8, 11 y 90. Dutersebied isr 
fli^gendeii wid frosfenden Hensokreok«». fimrhh» I, 381 f.— Ba*- 
barkeit d^r Hanschrecken^ 3 Mos. XI, 22. Matth. III, 4. Herod^i. 
IV» 172. Shaw S. 166 ff. Hasaal^i». S. ?52. Nte&. B. 170. 
HiirJbA. I,d82. Jtforter S. 51. 



Zweites Hauptnliiek. 

' Naturgescbktrtlielre Merkwürdigkeiten. 

... ^ 

§• 8.3, 

Merkwürdige Bäume Palästina's, 

h Die Ceder, (pintu cedrue Linn.^ nfi|)a), ein 
dem Lärchenbanme ähnlieber .Nadelbaum vom, Ge* 
scUechte der Fichte» berühmt durch Salomo's Tempel- 
bau und gesehätzt wegen ihres schönen, dauerhaften, 
wohlriechenden Holzes lind des daraus gewonnenen 
Harzes (cecfrta)., ist nicht ausschliessliches Eigenthum 
äes Libanon, aber ,von dorther vorzüglich bekannt Der 
dasige Cedernwald an der Quelle des bei Tripolis sich 
ausmündenden Flusses Kaduchm bei dem Dorfe £tdUir» 
rai ist jedoch sehr zusamn^ngeschmolzen b). 

• • 

ä) Dass dieses Wort nicht die Fichte fiberhanpt bezeichne (Cela. 
Atero5o^. I, lOfisqq.), zeig( Oedm. II, 204 ff. 'jj\ beisst noch jeUt 
anf dem Libanon die Ceder, ^obschon Andere iafür den Namen 
jtWr^ angeben (Jfieb. B. 149 f.). 

* 

If) Burhh. I, 62. sSblte der alten Cedem gegen 12, Mayr 
niy 76. nur 9. Ausserdem linden sieb 25 sehr grosse » 50 Ton mitt- 
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Ifrer lrro«M, mehr «1« SOO kleinere a. ju^e. Der Stamm Aer alten 
ist ^«theilt f die jnncpen liad gerade u. mm Theil hoher gewachsen. 
Be fixen hat abfer jiene entdeckt, Zach mor». Correspn XIII, 549. 

IL Die TerebiKihe {Terpenttnbaiiin, fiiiueia ttre- 
iviUlmt Li«n.j n!bfie, Wiewohl fliese» W. zuweileii auch 
iie Eiche zu beKeichnen scheint), ein hoher, mit ge* 
fiedelten JBIättern belaabt^^r, (niobt immergrümr) Bsom, 
beerenfonnige Flüchte in Büscheln tragen^, ans dessen 
Stamme dnrch gemachte Einschnitte das ächte Terpentin 
gewonnen wird, u. der ein hohes Alter erreicht <^, da- 
her er zn topographischen Bezeichnungen dient (1 Mos. 
Xm,18, XVm, 1. XXXV, 4. Jos. XXIV, 26. Rieht. 
VI, 11. 19. n. a. St.). 

e) JüsefK B. J. IV, 9, t.: JMimwi an6 ^mSiwv ££ €Piß 
iocmt (Hehren) Tt^ißn^s fisyim^f ««i 9«<^i ^^ 9^v9^w and 
t^g xriatas /Ox^t wr dwfOi^w. Die Beeehreihnny eines solcheo 
hei Bo fr t'»a. JII , 1. 22i. Ton einer alten prächüjjen Eiche hei 
Hehron Den. II, 717. 

m. Der PMacienbaum (pütaeia vera L.) trägt die 
Pistacien, D^iCja, eine Art länglicher Nüsse mit einem 
Kerne Von angenehmen gewiirzhaftem Geschmacke, ein 
▼orsfi^ches Product Pal&stina's (1 Mos. XLIII, 11.). 

rV. Die Tamariske {iamarix orient. L., 'bm 
1 Mob. XXI, 33. 1 Sam. XXH, 6. XXXI, 13., wofür 
aber in der parallelen Stelle 1 Chron- X, 12. das Glos- 
sem n!j«; n. Tielleicht hatte das Wort wie bei den spä- 
tem Jnden die allgemeine Bedeutung: groaer Baum)j 
ein stachlichter Baum von mittlerer Höhe u. immergrü- 
nen Blättern, welcher an den Knoten der Aeste gall- 
äpfelähnliche Beeren trägt, u. ein gutes hartes Nutz- 
a. Brennholz liefert d). 

d) Proeptr Alp. da plmt. aeffypi. c. 9. Faher Op»$*. 
med, p. 136. 

V. Der Maulheetfeigenhaum (ficui $ycemerus Z*., 
nöTJWf üvx$4a90^, ovM6fA04fOQ)j von Geschlecht und Früchten 
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ein Feigen-, von Ansehen und Blättern ein Manlbeer- 
baum, in Aegypten, aber auch in Palästina, besonder! 
im Niederlande (i Kon. X, 27.) häufig. Die gelbli- 
eben , . ekel-sttssen Früchte , den Armen eine willkom- 
mene Speise (Am. VII, 14.), wachsen aus dem Stamme 
und dem Holze der grössern Aeste hervor, und müssen 
durch Aufiritsen (Am. VII, 14.) gezeitigt werden e). 

e] ProMptr Alp. p. 23. Forsitil plant, aegypt, p. ISO f fq. 
Vifffelg«. S. 535 ff. Warneieros higi. uaU sycamori ItkEichk 
Eepert, XT/ so. 7« XII, no. 3. Ueber diesen u. aodere Baume Celt, 
Hierohot. Ro$enm. Alt, IV, 1. 10. (HpUt). 

VI. Der Johanniibrodbaum (syr. d^nn, firanz. C§- 
r0ub$ef\ xtQcnia, ceraionia siUqua Linn.) häufig in Pa- 
lästina u. andern südlichen Ländern, sichelfBrmige, hör- 
nerartige Schoten (xef ana) tragend, welche den Menschen, 
besonders aber den Schweinen (Luk. XV, 16.) zur Nah- 
rung dienen u. deren Kerne (.1*14) von den Hebräern 
als das kleinste Gewicht gebraucht wurden (§• 184.). 

Andere Biome, weleke Gegenitände der CnLlnr waren, s. 
§. 100—102. 

d^ein^l 1 Ifofl. XXX , 14 ff. HL. VII, 14. ist naeh den altn 
Verss. {Cel$. Uierob. I, 41} Mandragora, AlraiMne (atropa mm- 
dragora Xtnn. ) , eine Belladonnen - Art mit starkduftenden Blütiiei 
( Hoheal. VII , 14. ) u. Aepfelchen ( Liebesäpfeln ) , denen man im 
Oriente eine reifende fhiehtbnrmachende Kraft anschreibt. Scftels 
Xeift. .4. HdcA^t. V, 197. b. Faul. VII, 6S. Oedm. V, 94 ff. 
RoMenm. Bibh Ait. IV, 1. 128 ff. Morg. I, 143 ff. ans Fahtn 
hdkd$<^riftl. NaclUau üb. d. inbl. Ffiatnzenkn Eine Abbild, bei Do- 
uai I, 302. 

§. 84. 

Merkwürdige ißüde Thiere. 

L Der ttilde Esel (»y^, ii"i^9 letzteres aramäisch, 
LXX ovayQo^) ist entweder der Diiggeiai der Mongolei 
{equuM kemionuif welcher mitten inne zwischen Esel 
und Pferd steht, grösser als jener, schlank, sehr schnelly 
von gelbbrauner Farbe, in Schaaren lebend, und ni 
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wddien die Zfige Hiob XXXIX, 5 ff. XXIV, 5. Hos. 
im, 9* Jer. XrV, 6. allerdingg' passen a); oder wahr- 
sdieinlicber der ehemals nach Rauwoff noch in Syrien 
gesehene A^nns säveiMi L.y der Kulan der Tatarei, 
der Omager der Alten i), ein Thier von grosser Scfhon- 
heit des Wuchses n. ausserordentlicher Schnelligkeit, 
das ebenfiills in Heerden lebt, und auf welches die 
Zfige nicht minder passen. 



d) So Oedm^ 11^* eap. 1. Vgl. Pallas eqfMM hemUmuf elo. 
(ii. cooHMiilf • ttcad. Fefrop.XIXy3e4. mit 6. Abbild., auch b. Oedm, 

V) Polin« observatt, 9wr Vanedmu «on /fot »amMgeeie. (ad. 
mcmd. PMrop. an. 1777., «. nord. BeUr. II, 22 ff.) JTer Forter (IVo- 
9^ in Georgia, Persia eat. I, 459*) machte einst auf eia aelehei 
Ja^d. Vgl. Boeenm, Mterth. IV, 2. 160. 



n. Der Schakal (eanü anrens Linn.j Goldtöolf)^ 
ein dem Fnchse ähnliches, von diesem aber durch sei- 
nen langen Kopf nnd sein gelbes, nach der Spitze zu 
etwUs schwarzgemischtes Haar verschiedenes, den Men- 
sehen niUit gefährliches , anch aasfressendes Raubthier, 
wekhes des Nachts in Schaaren auf Raub ausgeht, u. 
sich selbst in die Städte wagt c). Er' kommt vor unter i 

den Namen: ^j» (Jes. XUI, 22. XXXIY, 14.), vgl. 

cj^t C^' 9 Sohn ififk Geheuls, weil er sich wirklich des 
Nachts durch, «ein weithin schallendes Geheul bemerk- 
lidi macht; &nn (Mich. I, 8. Hiob XXX, 29.), vgl. 

oIIh»* d). VieUeiqht ist unter bSfnD, gewöhnlich Fuekt^ 

P», L.Xin, 11. Rieht. XV, 3. dasselbe Thier gemeint, 
hdesa haben die Reisenden vielleicht den Schakal mit 
dem CoMuSyriacuM verwechselt, einem dem Fuchse noch 
ähnlicheren Thiere mit stumpferer Schnauze u. kürzeren 
Fassen u. Ohren, von brauner, am Halse weisser Farbe, 
das ebenfiills ein durchdringendes Geheul erhebt e). 

€> GlS^ldeastädt in den petersb. CommmM. XX, 449 tqq- 
■Ii e. Abbild. Ifaebstleb b. Oa4«^ II, 2. 
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4 Foenthe tamm^ ad JficA. I, 8- Schnur T€f diss, p. 32X 
^) Ehrenberg tcon. et desertpi. mamnwH, iec, 2. Win. Art. 

III. Btt/i, tD''*^, nacl} LXX fioroxfywgj das ftlnXoniy 
nach den Alten (Plin. Hut. Nat. VIII, 21. iSTle*. /«if. 
c. 25.) ein dem Pferde n. Hirsche ähnliches, mit einem 
langen Hörne versehenes, höchst schnelles n. unbändiges 
Thier, das man bisher für fabelhaft gehalten, wovon 
man zwar Spuren gefanden haben will, das aber kein 
glaubwürdiger Reisender selbst gesehen hat/). Da es 
nun überdiess unwahrscheinlich ist, dass nicht nur int 
Hiob. sondern auch in andern alttest« Schriften ein in 
Jedem Fall dem fernen Süden u. Osten angehörigea 
Thier als bekannt angeführt seyn sollte : so verstehen 
darunter die Einen g) eine Gasellenart (vgl. (*^;, wel- 
ches arabische Schriftsteller durch tteiae Gaselle erklä- 
ren), und zwar den Oryx d^er Alten, antilope leucoryx 
Linn*h)^ ein an Grösse dem Ochsen gleichkommendes, 
unbändiges Thier, das in Aegjpten, vorzüglich aber 
im Innern Afrika zu Hause seyn soll; die Andern t) 
passender zu Hiob XXXIX, 9 «. Ps. XXII, 22. XXIX, 6. 
5 Mos. XXXUI, 17. Jes. XXXIV, 7. den wilden Büffel. 

f) Rosenm. Morg. II, 2ß9 ff. Älierth. IV, 2. 192 ff. Win. 
Art. Mink. Für das EMora fault das lUem F. X Ä. Meyer Ver9. 
Vbtr dae vierf. Säugethier Reem der heih Schrifi. Leipx. 1706. 

g) Boehart I, 949 sqq. v. dazu Rosenm. Dere, zu Pt. 
XXII, 2t. Win. a. a. 0. 

A) Antilope leaeoryx, cornibna sabnlatis rectis, conveze aonn- 
latis, corpore lacteo, PaHlae epieU. zooi. Xff, 17. Voo der Wild- 
heit dieses Thieres s. Oppian, cifneget, II, 445. 

I) Sehuliene eommeni, ad Job. XXXIX, 12« p. Ilt3 sqq. 
Qeeen. n. d.W. Umbreit, Ewald, Hirzei z. Hieb;- »• ComauHL 
s. Ps. XXII, 22. ~ Miehael. e^ppl. p. 2212. Dimmt beide £e4e«- 
taosea , QaseUe und Büfel^ ao. 

IV. Der ntons (ägypt. Pehemaui d. i. Wasser- 
ochs) k) ist naoh der Beschreibung Hiob XL, 15 AT. das 
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Nägferd (hippapotmmus amphib$«s L.) Q, ein yierfiLisi- 
ges Säugethier, von unförmlichem, [riesenhaftem Kör- 
perbau u. ansserordeatlicher Stärke', dem Büffel ähnlich, 
mit einem Schweine- Schwänze, n. wie ein Pferd wie- 
kond» das im Walser, im Nil u. andern afrikaoLidben 
Fliteen, lebt, n* sich von Kräutearn nfthrtüi)* 

It) ^ahlönBliy apwe. I, 52« Scholz in Eieüli. Repert, 
10,5. 

I) So Bothnrt 11, 7d3 sqq* «. dasu Roffenm. Ladolf hisf. 
flfl&. I, 11., ComvMBt. §. 156. H. 5. Aetmisr. A»merkk. s. ffoff- 
»aiins «. £r]klf^r> d, B. Hiob. 1734. 4. Shaw S. 367« Für den 
Elephanten hielten dieses Thier Grot, n. aod. 'ältere Anslef^. 
Sefcvlte«« 2, Bioh, J. I>. Jlfi c fta e I. ^nm. zu s. deat. Uebers. u, 
Smffl. f. 156. Hufnagel Uebert. y. Htod. 

m) Sparrmatin R. dnrch d. sUdL Äfr. 562 f. Rfippel R. 
«i2r«M» ete. 54 f. Roaenm. Alterth. IV, 2. 234 ff. 

V. 7n;ib ist Hiob XL, 25 ff. der Crocodil «), sonst 
allgemeiner Name fttr Schlangen und Seethiete. 

n) Bo Chart II, 769 sqq. Die andern lleinuDgan von Th, 
HaM, disquisit, de Leviath, Job. et ceto Jon. Brem. 1723. Schul- 
ten» comment, ad Job» Xh, 25. widerlegen Rosen m. zu Boch. 
L L Of d». III, 1. YgL VI, 6. 

VI. rrs^ na ist der 'SirauMo), dessen Naturge- 
sdiichte Hiob XXXIX, 12. so schön geschildert wird. 

o) Boehart II, 217 sqq. n. dazn Rosenm. Andere, wie 
ÄmrivilL de naminibus animaUum, qui legyktwr Ssaü XIII, 21. 
id^seeritat. ed, Mich. p. 302 sqq.) Oedm. III, 35 ff. verstehen dar- 
Beter die Eule. Jene Beschreibnng fliobs erläutern natorbistoriaeb 
BocJk. II, 238 sqq. Shaw S. 386 ff. 

Noch ist zn merken die Springmaus oder der Berghaase (l^^ 
Ps. CIV, 18. Spr. XXX, 26., mus jacnlns lAmu , arab. 9^,ß)y 
worüber Boeh. I, 1001 sqq. Donat III, 40«, wos. ein« Abbild., 
Oedm. IV, 48 ff. Uasse{qu. S. 277. 

Daher die zabmea Tbiere •. §. 91. 
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§. 85. 

Einjßui» de$ EHma'$ auf die OuundheiL 

Das Klima yon Palästina ist gesund nnd noch 
' heutigen Bewohner dieses nnd der benachbarten Länder 
zeichnen sich durch 6<^sundheit und hohes Alter ans a). 
Üie Krankheiten sind meist acuter Art fi), und 'die 
Feit ('^yi) e)y die gew. in Aegypten entsteht und tob 
da nach Palästina u. Syrien (durch Ansteckung, nicht- 
durch die Luft) yerpflanzt wird, richtet oft grosse Vw- 
wfistungen Bnd). , 

a) Taeii. Eist» V, 7.: Corpora honionm sslnbria et /«reBtis 
laborom. Arvieua III, 278 ff. Nieh, B. 129. Jedoch Ut dabei 
•ehr die mtUsige LebeoBart jea berüeksichtigen. 

ft) Dergl. & Mos. XXVIII , 22* meiitens geaaimt siad , vgL 
2 Ron. IV, 19. VoB chronischen Krankheiten sind Torzaslich Hy- 
pochondrie (yfi. 1 Sam. XVIII, 10.) nnd histerisehe j^nlalle seneia, 
lüdeeJee Beseht. d.-türh. R. S. 60 f. Jahn I, 2. S49. In Aegyp- 
ton ist die Blindheit sehr hSafie^, de TotrMdm. IV, 94. 

c) Mythische Bezeichnans der Pest 2 Mos. XII, 29. 2 Sam. 
XXIV, 16. 2 KSn. XIX, 35. ; vgl. II. I, 45—154. 

d) Eine siemlich aasführliche Beschrelhang der Pest giebt Jahm 
I, 2. 389 ff.; vg£ Patr. Russeis Ähhandl. v. d. Pest. Leipz. 
1793. Pr. Alp. de medic. Äegypt. I, 14. 15. Ludeehe S. B2 ff. 
Mariti S. 198 ff. Winl Art. Pest. Grosse Zahlen der Wegfo- 
rafften 2 Sam. XXIV, 15. 2 R8n. XIX, 35.; Tgl. die von Ja\m 
391 f« gesammelten Angaben. Beim ersten Anshruehe der Bpideaue 
ist die Anstecknng gew. aagenblicklich tSdtlich ; späterhin schwlebl 
sieh ihre Kraft , n. Genesung ist mSglich , aber nur durch Petfft«»- 
le» (2 RöB. XX, 7.). 

Ueber die Rrankheit der Philister 1 Sam. V, 6. VI, 11. TgL 

5 Mos» XXVIII, 27. im Cfte(t& &*•?&!;, (fumores« Tgl. ^An tunor 
qoi apad yiros oritnr in posücis partibas, apnd malleres in aate- 
riore parte ynlTae), im Ken Ö'^^hü (von ^flD = ^rrD promiemU, 
im Syr. Stahlzwang habea, wahrseh. das weniger ohscSne Wort) 
Joseph. Antt. VI, 1, 1, {9vQStfti^lu) Bocb. Hieroz. I, 364s<|4|^ («mi- 
riscae, Feigwarzen) Michael, suppl, p. 1007. (varicss Anemor- 
ThoidiOes) Lichtensteim in Eiehh. tilg. Sm. VI, 407 ff. (Tarn 
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fine i«r.5Öl^«> eiaes gifUgeD latekU, eraeigte Bealen). Vgl. 
JTiftse ffoldene ÄtrMe der ffttl. Niind». 1820. Win. Art. JPfttlüf. 
M die Lnstseiielia im A. T. ansaaehmeii seyT s. Hentler Qe9€h, 
l iMfff. 1783. «. dar. Jtficfta«!. or. BtU. XXII, 1 ff. 5tc]kler 
fl. J. £Mf«. OM 4 J<ip«. Xkr. t». XlXr, 17 f. in AuffugWs 
ÜmI. Bi. I, ld3 ff. Ueber Jorams Rranlüieit 2 Chron. XXr, 18 f. ' 
Mtad med, «.e. 5. Schmidt hibh Med. S, 560 ff. Uabar ii« 
fiaoDiielieB HU. Dogm. §• 175. n* die das. angef« Scliriftat. 

f. 86. 

Der Äuitati. 

Der Au99at% (n^^, y^a), von welchem die He- 
bräer fto viel asa leiden gehabt haben a), ist nicht bloss 
eine Hautkrankheit, sondern ergreift auch die innem 
Theüe, selbst die Gebeine, das Mark und die Gelenke, 
fidirt geschwollene Glieder, triefende nnd ^geschwächte 
Augen, Verstümmelungen, mit sich, und endet gew« 
nit dem Tode. Der bei den Hebräern herrschende 
weine Aunatz (2 Mos. IV, 6. 4 Mos. XII, IQ.) Barraq 
bei den Arabern genannt {UvktOj beginnt mit weissen 
Flecken (3 Mos« XIII, 10.); n. wenn er ^vollkommen 
ausgebildet ist, so ist die ganze Haut weissglänzend, 
aufgedunsen n. dilrr wie Leder, berstet auch zuweilen, 
u. wird mit Geschwüren bedeckt Wenn der Aussatz« 
Stoff gleich mit Gewalt ausbricht und der Kranke vom 
Kopfe bis zu den Füssen weiss wird (3 Mos. XIII, 13.) : 
so erfolgt Genesung h). 

«) Verlenmdang der Jaden wegen det Aassatzes Taeii. Eist. 
V, 3.: Pbiriml anetores coasentiaot, orta per Aepyptam tabe, qoae 
Corpora foedaret, re^^em Bocchorim, adito Hamonis oraoalo reme- 
diaä petentem, pargare regnnm ^et id genns homiDom at invisam 
deis aliea ia terras avehere jasfui. Sic eonqaisitam eoUectunque 
Talgaa, postqaam vastis loeis relictum sit, eeteris per lacrymas 
tarpeatibua , Hosen nanm exnlam monaisse, ne qaam deorum ho- 
■iaaBT« opem exspeetarent ab ntrisqne deserti, s^d siblmet at daei 
eoelMU erederent etc. Vgl. Justin. Hittor. XXXVI, 2. Joseph. 
$. Ap. l, 26. Meiner» ROigionsgeei^. d. HU. Völket S. 118 fi. 
Pertso«. origg. aeg. e. 19* p* 333 sqq. 
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h) Miekaeh m. ficdU IV. %. 206—212. Firmgm f. d. tfmft. 
MHieges. Fr. 11. 28. 36. Amn. z. 3Mob. XIII. XIV. G.G. Schill 
ling de lepra commmiati,, recm J. D, Hahn. L. B, 1778. 8. Nor^ 
h$rg de lepra Arah, Lmd. 1796. Heneler Gee^- d» abemdi. 
Äuee. im MüieMier. 1790. Jahn I, 2. 35$ ff. H0U. JSiRcycl. VI, 
1, 461 ff. Win. Art. Äuee. — Di« Verboten des Anscfttaes 3 Hot. 

Xin, 2.: ntSt^* Im%Oj Imticwlo^ 90«^ c, ifdiuw^ Liosenfleck, 

n^jM, XevM7 JBTtppocr. nktf^t Xevttot, nnsDy Xan^al Hippocr. 

morpheae' nigrae, Unsehaldige Haataassqhlage , P*^b 3 Mos. XIII, 

30. JiXip6t Hippoer. (Nieb. B. tiS.) nncD» 3 Mos. XlII, 6. iU»- 
y fpjp BippocT» 

Eine schlimmere, in Aegjpten einheimische Art 
ist der knollige Auuatz^ der sich durch Knoten und 
Knollen (D-.n^W l*^ 5 Mos. XXVffl, 27. 35.) unter- 
scheidet. Bei langsamerem Verlaufe bilden sich Schup- 
pen u. Borken an den Gliedmassen, u. die Fftsse 
schwellen oft zu einer entsetzlichen Dicke an — die 
sogenannte Elephaniütiit'b)y die man fär die Krank- 
heit Hiobs hftlt <0 — ; oder es bilden sich heftige Ge- 
schwüre, welche grössere Entstellungen zur Folge ha- 
ben — die lepra leontna» 

£) LucreU VI. 112. 113: 

Eft Blsphas moiiins , qm eircms flnmiiia Nili % 

Ntscitnr Aegypto in media, nee praeterea Qaqaav. 

Plin. Eist. N. XX\I, 1.: Dizimiu elephaoUasia aate Ponpeji 
nagni aetatem non accidisse in Italia , et ipsam a faeie saepe inci- 
pienten, in nare prina velnti lenticula: mox invalescente p«rtotai 
eorpns, maenlosa, variis coloribns et inaeqaali ente, alibi crassa, 
alibi tenoi , dnra , aen scabie aspera : ad postremvm rero nisre- 
seente, et ad esaa camea apprimente, intnmescentibns digitit in 
< pedibus manibnsqne. Aegypti peeuliare boc malnn. 

d) Michael. J^mI. ine Ä. T. §. 10. Jahn I, 2. 381 ff. Oedm. 
I, 8.— Der HKnser-Anasati (3 Mos. XIV, 33 IL) war unstreitig 
SalpeterArass. Der Rleideranssatz btnfegen (3 Mos. XIII, 47 ff.) 
ist necb niebt aa%eklärt. Michael, m. R. IV. %. 2iU Jahn I, 
1. 246 r. 2. 165. Faber Ar eh. S. 359. Win. Artt. HHme. Kleid. 



Zweiter Abschnitt 
Thätiges TerhältDii« idrNatnr. 

Erstes Hanptst£lck. 

BeiwiDgnog nod Bearbeitaagr der Natar. 

Erstes Capitel. 

Jtgd uod Fischfang. 

§. 87. 

J a g ^ 

Eines der ersten Geschäfte des Menschen ist die 
Jagd (l';^)) die ihm Schutz Vor Ranbthieren^ Nahmi^ 
imd Kleider gewährt, und worin sich die ersten Helden 
erwiesen (1 Mos« X, 9.). Ganz allein haben sich die 
Hebräer nie, auch nie in der Urzeit, damit bescbftf- 
t^ ; ihre Jäger waren zugleich Hirten. Die Werkzeuge 
und Mittel der Jagd waren, ausser den Wurf- und 
Schusswaffen a\ -^«^'^^ (n^*^» "id^^a), selbst für grössere 
Thiere (Ez. XIX, 8. Jes. LI, 20.)i), Schlingen^ Spren- 
kel (ns, v9]9^» Am. IIIi 5.)» Fallgruben (nns, nntb Ez. 
XIX, 4.), letztere besonders fär Löwen c). Ob man 
Jagdhunde und Falken^ sonst im Alterthume und heut- 
zutage im Morgenlande üblich d) , gekannt habe , ist 
zweifelhaft e). 

n) Aveh ohne Waff^B überwaltigteB die la^dbeldea wilde' Tbfere 
Rieht. XIV, 6. 1 Sam. XVII, 35. XXIII, 30. ; v^ Bochati HUna. 
I, 751 sqq. n. dz« Rotenm. Dlgirich^ xnr GescK Sims. 1, S f* 

¥) Boeh* Ij 762 »q» «ad die Bas. aufef. ZeasDiase. 

e) Oppian, eynegei^^TV^ 85 tqq« Zemop'h, de vennf. XI, 4. 
Shaw S. 153. BocK I, 761. 

d) XenopK L I. c. 3. Bock, I, 684. Bn^eh HmM. dL 
Erf. I, ü»L Shaw S. 30a Ärv. ÜI, 94 f. 260. 

•) Jaeeph* Ann» IV» 8. 9. setst erstere Toraos. 
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BSodigiing der wilden Tbiere mit dem Ringe, t^^ Ez. XlX, i> 
vf^ Bock an I, 764. 

,F i s e h f a n g."^ ' 

' Die Fischerei (mj^*?) der Israeliten konnte zwar nie 
im Ganzen von Bedeutung seyn, in einzelnen Gegenden 
fiber war sie ein ordentlicher ErWerbzweig (Luk^V, 1 £)• 
Die Werkzeuge waren das Net» (nidn , ^y}) Hab. 1, 15. 
17. )> di« Angel (nsn Hab, I, 15.*Jes. XIX, 8.), <*« 
Fischerhaien («T^q, rtiÄ Am. IV, 2., hin Hiob XL, 26.)i 
zum Aufbewahren der Fische a). Den Fischfang trieb 
man gern bei Nacht (Luk. Y, 5.)« Von Fischhan Jd 
eine Spur Neh. XIII, 16. und in dem Namen einei 
Thores (Neh. III, 3. XH, 39.). 

a) Otdm. V, 5. RoMenm. i. iliob#XL, 26. Spuren eioes 
^siern Fiscbfangs Hi. XL, 30. Von FisehervSIkerB (Ichtbyopha- 
gen) Straho XVI, Tid^Diod. Sic. Ifl, 15 sq. 

Zweites Capitel. 
Viebzaebt. 

|. 89. 

AUer und Ächtung des HirUnlebinsB 

Mit der Viehzucht tritt der Mensch zuerst in den 
Stand der Cultnr, und bereitet sich ein ruhiges, sicheres 
Daseyn« Diese Lebensart war die ursprüngliche der 
Hebräer, und ihre Sage heiligt sie durch den ihr infli 
Urheber gegebenen frommen Abel (1 Mos. IV, 2.), wo- 
gegen der unselige Kain mit seiner Nachkommenschaft 
den mühseligen Ackerbau und die Künste vertritt (1 Mps* 
rV, 12. 17. 22.), welche wie bei allen ächten. No»»- 
^en a) Anfangs verachtet ^ gewesen zu seyn scheinen 
(1 Mos. III, 17.)- Selbst nach Eroberung Canaan&v- 
bis in spätere Zeit sind Einzelne (1 Sam. XVI i f^ 
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XXV, 2.), vgl. 1 Chron. XXVH, 29 ff. 2 Chr. XXVI, 
10:) 11.9 wie es gcheint, die meisteD Bewohner dea Jen- 
Mitigen Landes (4 Mqs« XXXII, 1., vgl. Mich. VII, 14.) 
der BesehiftiguDg ihrer Väter treu geblieben, und ein 
Konig ond ein Prophet ist ans dem Hirtenstande her* 
▼oig^puigen b). 

a) üeber die arabisehen Bedaineir, die Hehten Brüder der Site- 
■tee Hekraer, Kieh. B. 379 ff. a. d. S. 16. aogef. Sehrr. 

6} HtrtUehe Bilderepraehe des A. T. 2Sam. V, 2. Ps. LXXVm, 
n. Jea. XL, 11. Pfl. XXIil. Jes. XIV, 9. Jer. L, 8. Zach. X, 3« 
Pi. LXVIII, 31. «. a. St m. Bei den spütern Jaden kam das Hir- 
taalefecB in Veracbtoog (^Smihedr, fol. 25, 2., vgl. d. Aasll. z. 
Matth. IX, 10.), eo wie es bei den alten Aegyptern in Veraehtnng 
var (1 Mos. XLVI, 34., Heer ee ^deen etc. II, 2. 593.). 

f. 90.. 
Einrichtung der ViehsuehU 

% 

Das ächte Hirtenleben verlangt offenes Land, das 
ma frei durchziehen kann, WüMten^ Trtfien ('n)nz) 
|. 76., ni3tirt Hieb V, 10. Spr. VID, 26.), welche ge- 
wohnlich Gemeingut sind. Solche Gemeinweiden hatte 
Palästina zur Zeit der Cananiter und auch später nach 
dersNiederlassung der Hebräer a), welche sogar fremde 
Hirtenstämme bezogen (Rieht. I, 16. IV, 11. Jer. 
XXXV.) 4). 

m) Harmare Beok. I, 78 ff. Mich, de Nemad, Pälaeei. (jywl. 
CMnaraCoet. 1759.) p. 210 eqq. „Lieere pascere in sylvii nbiqne, 
lea babita ratione ti*ibanm, sie nt Napbtbalitae in sylvia tribiis Jä- 
te paaeere gregem potneriat,'* eine der eegenannten 10 Gesetze 
Jeiaa'e Bmou Koma fol. 80, 2. b. Reland I, 260 sq. 

b) Ueber die Rebabiten vgl mit Jer. XXXV. Diodör. Sie. 
^QX, 94. von den NabatbSem : ycf$oß S' iarlv «vrois fi^ve ohe» 
emi^uif, fujre ^vrepMur fufdh ^pvt^ aw^^ro^d^oy, /«i^r« pXv^ x^ 
a^o», ft^e QtnUoß narmonivm^etr. Ss 9* mv naq^L xmvtüL n^tmr 
tipleatfrmi , ^avaiov avrf 9i(f6mif&9V §ha&. X^wwat de r^ pofi^ 
favTf 9 3$mXetftßmverrBs xüvg ravra nwwfthfovg dvayndo&ijoie&a* 
Mimt in4 xwr Mexdtv hfexa t^t xevtent t^^lae, neuih rd ir^ee- 
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Mo9* et Aar. Calmet du$* ewr Us Mfiftah. in s. dissenatt.lf 
744 sqq. 

Auf diesen Triften ziehen die Hirten hin nnd her, 
bnM naeh Norden , bald nach Slfden, hM auf da» €«- 
birge , bald in die Ebene , wie es Jafaresaseit und Bt- 
dttrfniss gebietet c.) Die Heerde, Nachts eingepfercht 
(n^n:», «v;iij d), ta;>yo)j bleibt stet» nnter freiem Himmeln). 

c) Pococke epee. hUt. Arab. p. 4. Mieh^ Schaßuda d, Mor- 
, 0eni.; veno. Schrr. I, lle IT« 

d) Ods^M. IX, 184 aq. ««(>l ^ «WiJ 'T^iili Mff^^ »«• 

<»(fvxieQOi lld-euft. Faher A^ch, S. 174 ff. 

e) Wozu Wachtfaürme nothig waren (Mich. IV, 8. 1 Mos. XXXV, 
21. 2 Chron. XXVI, 10. XXVII, 4.); vgl. Fa6. 195 ff. Anders in 
der spatern annomadischen Viehzucht, Lightf, u, PauJ. z. Luk. 

llj 8, Wichtigkeit der Quellen , Brunnen und Cisterneo , voroi 

die ersten Gemeingut (1 Mos. XXIX, 3. 2 Mos. IIj, 16 f.), ^» 
«ndern das Eigeothum eines oder mehrerer Hirten sind (1 Mov 
XXI, 15 ff. XXVI, 13ff0 und oft vcrhorgen werden (HL. IV, 12.).- 
Hüter der Heerde (vgl. 1 Mos. XXIX, 9.) Oberkneehtj Heerdci- 
Aufseher (1 Mos. XXIV, 2. XLVII, 6. 1 Sam. XXI, 7. 1 Chroi. 
XXVII,, 29). Zuzählen der Schafe (Jer. XXXIII, 13.: ftJ'J^W 
nabö '^yi^l^y l^atn, Ezech. XX, 37. 3, Mos. XXVII, 32.: laj 
QMtl mq; vgl. 2 Mos. XXII, 12.); b. Boch. Bierftz. I,4J98<W' 
de gregum pfistortbus'. 

§. 91 a. 

■ Iku Viehr Schafe und. Züget^. 

Der Hauptgegenstand der Viehiucht der Hebräer 
war das, dürre und bergige Weid«n liebende Sckßf' 
nnd Ziegenvieh (]Mi£) «), von welohbm Mileh &), Y\sh^ 
Fell (Ziegenfplle zur Kleidung i 128.)^ Hant^ Wolle 
nnd Haare (letztere von den Ziegeb sn Teppichen $« ^ 
194.) n. s. w. verschiedefeitltehbeRntst wurden, und«* 
reiches EinkoAimen gewährten c). 

a) Namen der Schafe nach verschiedenefli Atter nn^ ^ 
•ehtoekte lu ». w.: fllp , ill^, hVif «059, rt^lj, ^iö , ^1». Sem 
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■H itm FettMliw«nM (»;!?« 2 Ifoi. XXIX, 22. 3 Mos. III, 9. 
VU, d. IX, 19.) ud den lUmn daranter« JF«f*od. m, US. 
iL ßdkabh. c. 5. jR«««et wie. hist, ofAUppo p. 32., wo oiae 
AMld. Deber dio Sehaf« überkampl f. BocA. Hieroz. L c'. 43 »q%. 

Verfchiedone Namen der Zietpen : Vfj ttTn, *^V!\9y Ö^M ^^SftDf 

ym:Z , ni. Die angoriiohe Ziege iit HL. IV, 1. VI , 5. wenig- 
itoas nielit mit Nothweadigkeit, 2 Mos. XXVI, 7. aber mit Donai 
II, 276. (wo e. Abbild.) dnrchans nicht aninnehmen. 8e%uls 
(Lein. V, 288.) will sie am Libanon gefiuiden haben. Mehrere Rei- 
sebesehr. {Pococke III, l3l. n. A. ) behaupten, diese Ziege arte 
aaswarts aus. Ueber dieselbe Bousheque (itin. eonstantinop. 
p. 49.): Vidimns hie (in Natolieu) capras Uläs, ex qvanin vollere 
sire pilo pannus ille texitnr, qnem cymatUem sive nndolatnm Fooant. 
Est eamm tenoissimns mireqne nitens pilas^ ad terram nsqat pro- 
pendens. Hone aon tondent, sed depeetnnt eaprarii, non mnlMun 
paleritndinr eedentem serico. Capiae saepins in flnminibns lavantor 
( HL. IV , 2. ) ; gramiae pascnntar per eos csmpos exili et sicco, 
qaod ad lonae tenaitatem conferre certom est. Hat gel q, S. 285. 
ia Syiieo bat man auch eine langhaarige Ziege. Attas el a. a. 0. 
p. 62 ef • wo e. Abb. 

h) Vom Genüsse der Schaf- und Ziegenmilch s. 5 Mos. XXXII, 
14 Jes. VII, 21. 22. Spr. XXVU , 27. PItn. Hiet. uai. XXVIII, 
9.: Stomacbo accommodatissimom (lac) caprinum, qnoniam fronde 
magis, quam herba vescuntur. Bubulum medicatins« OviUnm dul- 
ctas et magis alit , stomacbo minus utile , qnoniam est pinguius ; s. 
BoeK 1, 473. « 

c) Eine Bereehnung Tom Binkommen eines reichen Nomaden bei 
MiekmeL ver?n. Sdirift. I, 131. Sobafscharfest 1 5am. XXV, 3. 
2 6am. XIB» 23. 

f. 91 b. 

Dai Rindvieh. 

Eine andere Art von Heerden 1»Udete daa, fette 
Wei4e (wie in Basan Ezech. KXXIX^ 16. An. IV, 1. 
«. in der Ebene Saron t Chion. XXVU, 19) Terlan- 
gmde Rindvieh «) , welehes Milch b) mid Fleiseh e) 
liefierte, und ansaerdem com Aekerbane (f. 95. 9S.) 
«nd xuB Tragen (1 Chron. XII, 40. Atlian. Hisi. M. 
VII, 4.) gebraucht würde. 

Ds 'Wa-mt ÄToblologio. 3tc AuA* H 
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a) NaMD des Rindviehes: *))}:), ffi^j ^W, h^», ^\^^ 

"^e, tV^* ' BoeK I, 274 sqq. Die Oehsen haben in Galilin lient- 
intn^ einen FetUnwnehs auf dem Meken, über den VorderfSasea, 
Ea$9dq, 180. — Die Rinderfairten scheinen bei den Hebräern niekt 
wie bei den Arabern (Nieh, B, 389.) veraehtet i^wesen zn neyn 

(1 Mos. Xm, 5. 2 San. XII, 2. vgl. 5 Mos. XXXIV, 17. n. a. St.) 

Rindyiebfiatter, b'*ba, famngo^ mit Salz, Hiob VI, 5. Jes. XXX, 
24.; vgl. fl^rtn. I, 409. Koss z. VwgÜM Lmäb. S. 676. 

5) SchStznng derselben Jes. LXV, 1. 2 Mos. III, 8. n. n. SL 
Sasse Mileh ^bt], dicke, geronnene, nMdrj häufig genossen 1 Mos. 
XVIIIj 8. ; *nch Butter , Spr. ?^XX, 33., was And, von Rise rer- 
stehen. Indem sie den Gebranch der Bntter bei den HebrSerii leug- 
nen {Warnekr. in Siehh. Rep. XV, 18.); vgl. aber Plin. L l.: 
B laete fit et bntymm, barbararam gentium Undatissimns cibos. 
Siraho XVII, 821. von den Aethiopem: ZoSn T Jtn6 niyx^ov mal 
n^i&^Si «9 c^y 9tal n9v6v nüt^voir avrotf l<rr« 8^ Üm»ov nul fiow- 
%vqo9 nal orim^, Buchingh* IL d. 8yr. II, 489 f.; MayeuM 
les B^donlns m, 42 ff. Win. Art MOd^. Käse, Sir^l Hieb X, la, 

^hn '•St^n 1 Sam. XVII, 18., vgl. Ho seit m. z. Bock. I, 321. 
s. Ansg. IX* Michael. Snppl. p. 957. nach Shaw S. 150. 

c) Das Kalbfleisch scheint besonders Liebliogsspeise gewesem xm 
seyn. Am. VI, 4. Lnk. XV, 23. Grosser Bedarf zn den Opfern u, 
Opfermahlzeiten, 5 Mos. XII, 21.: dgg. die Sehen anderer Völker 
den Stier zn essen (Varro r. msf. n, 5. Bocft. I, 314.). 

f. 91 c. 

Kamßclßi Eid, Hund$. 

Das Kämeel a) und den Esel b) braucht der No- 
made zum Transporte (|. 258.) und Reiten c); jenes 
auch wegen der (kühlenden^ beranachenden) Afilck 
(Rieht lY, 19f ) d}j des Fleisches o. s. w. e); die 
Hunde (EQob XX^ 1.) znm Bewachen der Heerdey*). 

ff) b)}!) ^^a, ^'^^SSy letzteres nach BocJk. I, 82. Ge^eu* 
n. d. W. jwHgeB KameH; nach alten Verss. , RoMcnm. z. Boeh, 

p« 17, s. A. Oedm. V, 1 ff. das JEVomeiiar (vgl. 1er. II, 23. tV^^Z 

n^ß) : dieses heisst Tielmehr : ^^yi eig. Tanzerm, Jes. LXVr,20. 
Schon ÄriMiot. Higt. anim. II,2.'Pliii. VIII, 18. a].26. iLcnaen swei 
Gattungen yon Kameelen: f) das hoHrimiiche (tnrfcisehe) mit swel 
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fl$ek«n (ntfa*?), der sliurkste Ltsttriiger^ aber der Sonnenbitie 
crlie^«d; 2) dae tvnbUehe (syrUehe, palüstioisehe) mit Eiaen 
flSeker , wovon drei Arten : das iwrlsmmmUehe, arabigihe, der Dro~ 
meJar, letzterer am sehSasten gebaut n. am aebnellsten laufend, 
ia Einem Tage bis 40 dän. Meilen (Host). Dessen Genügsamkeit 
1. Fähigkeit (vermöge seines als Wasserbeutel dienenden zweiten 
zellenförmigen Magens) mehrere Tage Durst zu ertragen. „Die Wüste 
ist seine Heimath , u. es wurde von der Weisheit des Schöpfers 
dazu bestimmt der Träger in der Wusto zu seyn.<< Roh. 111,1. 196. 



6) '^totT, )^n^9 "IV, wovon es zwei Arten, eine kleine und 
eine grSaaere giebt (Nieh. B, 164.]. Dessen edlere Natur im Süden u. 
Aehtuttf im Aherthnme (1 Mos. XLIX, 14. Zaeh. IX, 9. Richn 
XII, 14.), FocoeJse I, 396. Ahdolh Denkw. v. Äegypi. 135. 
J. Jtf. GeMsner de tmU oHnwntm honkstaie (comm. soc. reg. Goti. 
n, S2 — 350* VeraehtuDg desselben in Ae^pten , aus religiösen 
Grinden (Bock. I, 181. Jablonshy panth. Aeg, III, 45.). — 
Scheekige Esel Rieht. V, 10. u. dasnXelfe. Buchingh.R. d,Mes, 
S. 342. Seheckiger Esel des Messias nach Zach. IX , 9. Tr, Sath- 
hedr. e. 11. s. 33. Bock. I, 184. 

c) Rameelsattel mit einem Zeltchen y ^^y 1 Mos. XXXI, 34. ; 
Abbildd. b. Kämpfer omoeHÜ. ewot. p. 747. Poe, 1, 293. Taf. 56* 
/«All I, 1. Taf. 5. Besteigen (n. Bepacken) des auf die Rniee sich 
Biederlassenden Kameeis. Herabgieiten am Stabe des Führers beim 
Absteigen, 1 Mos. XXIV, 64..^ Einfaches Reitzeug der Hebr&er. 

tiatj 1 Mos. XXII, 3. Zaum, ATT), Kappzitimy tC}> Keine Huf- 
eisen. Hubehuhe kommen vor fristet. JET. imtm. 11,6. PIt«. JJisf. 
If. XI, 45. Sueion. Ner. e. 30. Vesp. e. 23. Beckmann Beifrr. 
III, 122 ff. 

d) Sehi^urr. die: p. 83. Jahn I, 1. 288., vgl. Joseph* 
Aatt» V, 5. Ende. Die berauschende Kraft der säuern Rameelmilch 
leagaet Oedm. VI, 143., aber Pallas mss. B. I, 340. bestSUgt 
sie; s. Boseiim. z^ Joch. I, 10. s. A. 

c) Prosp. Älpinus Eist. not. Aeg. I, 226.: Praeter alia 
saimali«, Quorum eamem in cibo plnrimi faciunt, eameli in magno 
hoaore existnnt ; in Arabum prineipum- castris eameli plures unius 
anni, nut biennes, mactaatnr> quorum earnes avide comednnt, eas- 
^e odoratas, suaves et optimas esse fatentar. Dgg. 3 Mos. XI, 4. 
VoB der BeniAzuBg der Haare Harm. III, 3^. Pr. Alp. 1. ].: 
Praeter alia emolumeata, quae ex camelis eapiunt, vestes quoque 
et tentorin ex iis habent: ex eomm enim pilis multa fiunt, maxime 
vero paanas, quo et princlpcs obleetantur. Vgl. Matth. III, 4. 

H2 
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f) WiUbait d«r NonadM--Hand«, Ethlin Reis^.finb. I, 7&S. 
0«tim. V, 30 ff.$ Tgl. Pa. XXII» 17. Bfnoolose fimdei ir«rfli. 
I, 108. 0«ci«» S. 2S.; vgl. Pf. LIX, 7. 15. 2 RI>b. IX, 10. 38. 
Vartchtaig der Hände , 2 KSiu Vlll, 13» 1 Saa. XXIV, 15. $ SU- 
im der Bed. S. 54. 

Pferde, die man ans Aegypten erhielt (1 Ron. jL^ 28.), waren 
später n. nnr bei Vernehmen Im Gebranohe (Pred. X, 7» Jer. 
XVII , 25. ) , baoptsachlicb anch znm Fahren. So auch wohl die 

Mmathiere (l^)», ni^lD 2 Sam. XIlI, 29. XVJII, 9. 1 Ron. I, 33.). 
vgl. Es. XXVII, 14. Bee». I, 229 tqq. 

Ob die Nomaden Tauben gehalten? vgl. 1 Mos* XV , 10. Di« 
spStem Hebräer allerdings Jes. LX, 8. HL. II, 14^ Boeh. II, 
17 sq. Von HfU m em nnd Gümeen Im A. T» keine Spar. Sehweine 
wurden später wohl nnr von Heiden gehalten (Matth. VIII, 30.)« 
Sirtiho XVr, 768. von Arabien: foamjfMiTuv d^^^evia^ wl^p 
'hpumv nml ^fuevtap tutl mtÜr* ^(fped re icorre?« nHjp p^^öip tuA 
mlewKe^lBmv • p. 784. : Irnrnw ä^^ee 9 gofi^a. 

f. 92. 

Hüuherei, 

Die arabucken Nomaden (Beduinen) treiben Ria- 
berei, obschon ohne klares BewuHStseyn des Unrechts 
n. oft mit Edelmath a); andere Hirtenstämroe aber, 
wie die Turkmanen in Syrien und Palästina, üben viel- 
mehr Gastfreundschaft gegen die Fremden &)• Von der 
letztern Art war Abraham nnd seine Familie; von der 
erstem Ismael (1 Mos. XVI, 12.)^ Selbst bei den Israe- 
liten kommen noch Räubereien vor (1 Chron. YH, 21. 
Rieht IX, 25. XI, 1 ff. 1 Sam. XXYII, 8.). 



a) 271 eft. Beechr. S. 382 II. Mayeu» le$ B^damne tl, Ssff. 
die«. B. ßoR. VI, 23.: Latroeiniis nnllam habent infaaiiaa qnae 
extra flnes eignsqne civitatis flnnU 

6) Ärvieum III, 132. 
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Drittes Copitel.^ 

L ao dbau. 

f. 93. 

Alter und Ächtung die$er Li^emari, 

Der Landlim itt der «weite Schritt in der Cultiir, 
welcher kq den Handwerken nnd Künsten fUirt (i Mos. 

IV, 17. 31 f.). Nachdem die Patriarehen ihn nnr neben«> 
bei getrieben hatten (1 Mos. XXVI, 12. XXXIII, 19.) a), 
ward er nach der Besitznahme von Canaan Hanptbe« 
ich&ftigang der Hebräer und Grundlage ilires Staats 
(f. 143.), wie er denn auch in dieser Zeit sehr geach- 
tet, nnd selbst von den Edeln getrieben wu^de (Rieht. 
VI, 11. 1 Sam. XI, 5. 1 Kdn. XIX, 19. 2 Chron. 
XXVI, 10.) h). 

m) lieber dee jeweiligen Aekerbaa der NomadeD Harm, Beob, 

I, at ff. 

h) Parftllelen anderer, den Ackerbau bocbaebtender Völker, 
kfioadera der RSsier (PMi. HiH. BT. XVIII, 3. S. Cato r. mtl. 

V, I. Borat. Cwrm* III« 0.) und der Aegypt^r (H^rree Md. 
II, 2. 605 ff.)' 

§. 94. 

Ihhamachung de$ Landes und Beförderung der tHehWarkeii. 

Die jetet meist unfruchtbaren Berge ''Palästina's 
waien ehraials künstlich durch Anlegung von Terrassen 
bebaut«) (vgl. 2 Chron. XXVI, 10. Ps. LXXU, 16. 
Ex. XXXVI, 8. Jes. V, 2.) ; die dürren Felder wurden 
jnreii Can&le gewässert (Ps. I, 3. 8pr. XXI, 1.) h). 

0) Maundrell S. 88 f., P. Belo« b. Paul. I, 257 f. Pael- 
eeu JdKrh. d. Morgeul. S. 7. Ifieh. B. 156. 

h) Harm. II, 331. n. de, Fab.. Belon in Paul. Samml. II, 
S. 6 f. Jaaepk. B. /. IV, 8, S. Jiieh. B. a. O« II. I, 356. 437. 
Poe. n, 179. Wäueraugsmaachiiien in Aegyptea, welehe P&tio 
de taaf. Ikugu. p. 325. besehreibt n. die man 5 lioi. XI, 10 : „wo 
da d^lne Saat waaaertest Bit dea Fusae'* findet, rfgi. Harm. II, 



\ 



118 BeziDing. «. Bearheü/d. Natur. 

261 ff. n. daxn Fah. Ueber die hantii^n JSieb. B. I, 148. Taf. 15. 
P. Nerei b. Paul. IV, 182. Da si€b biervon aicbti auf alten 
Deuknalern, binge^ea der Ziehbmnnen findet, so will Hemg st enh^ 
d, BB. Mo*, ete. S. 231. jeuea Aosdniek rom Wassertragen yerste- 
ben (!); besser Bob ins, II, 809. Tgl. Anm. II. z. Bd. I. ven einer 
Ziebbrannenbaspel, bei deren Heraafwinden aucb der Foss tb&tig ist. 

All Düngang diente die Stoppel nnd Spreu; viel- 
leicl\t besserte man die Felder öfters durch Abbrennen 
des Gesträuchs; bereitete aber auch wohl ordentlichen 
Dttnger (l^t^^) auf eigenen Miststätten, vgl. Jes. XXV, 
10. 2 Kon. IX, 37. u. a. St c). 

r) PH: Hist. N.' XVIII, 5.: FmteU igne optime töllnntar. 
Vom DoQ^r XVn, 9. 

f. 95. I 

BsarbeUung und BuUQwng des FMes, 

Wahrscheinlich bearbeiteten die Hebiäer ihr mei- 
stens gebirgiges Land grossentheils mit dem Spaten 
(nn^) oder der Hacke (ftM nach Symm. u. d. hehr. 
AuslL; nach LXX u. a« hgg, Pflugeisen^ vgl. Cream. 
z. Jod lY, 10.) a); die Aecker (die nach Jochen, *iax^ 
eingetheilt Wiuren,) mit dem Pfluge (rrti'n^nd), wdcher 
einfach, wahrscheinlich dem auf der malabarischen 
Küste b) , oder dem der heutigen arabischen Bauern e) 
ähnlich, mit Eisen beschlagen (1 Sam. XIII, 20 f. X 
aber ohne Räder d) war. Er wurde von Stieren, auch 
wohl Eseln (5 Mos. XXII, 10.) am Joche (b>, hD^zs) 
gezogen, und vom Pfiüger, die mit einer Spitze f^*^^ 
itirrgov (1. Sam. XIH, 21. AG. XXVI, 14.) bewaflhete 
Beitel, ^i^hn (Rieht III, 31.) in der Hand «), gelenkt/). 

a) HoraL Carfn. Ul, 6.: Proles Ssbeliis doeU lic^onibns 
versare glebas. 

h) Paulsen S. S2 t nusden malabariseben Bericbten. 

c) Nieh. B. 155. Taf. 15. PI in. XVIII, 18. al. 47.: Syria 
tooui inlco arat. Körte S. 432. 
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i^ PH«. L L: Galliae addiienut rotelas, qaod gwiva vocint 
fbaanH (Pflagrtd?). Vgl. Chateaubriand II, 147. 

e) Piiu, XVIII, 19«: Purget vonerem rabinde atjnnliu ^nspi- 
dfltaj ndU. BmeUngh. £. d. i^. I, 36 f.; v. Bieki. S. 803. 

t) PH«. 1. 1.: Arator, nisi inenrvas, praevarieatur. Vgl. Lvk. 

Die Forchen (0]bn) worden wahrscheinlich in die 
Länge ond Q;oere gezogen g)^ dann geegget (yri Jea. 
XXYm, 24.) i) ond besäet •), mit der Winterfrocht 
so Ende Octobers ond im November, mit der Sommer- 
fimeht im Janoar ond Febroar. ' 

ff) PIt«. 1. tl. : Omae amim reetis saleis, mox et oUiqais 
nbigi debet. Nieh. Betd^. 155. 

A) PIt«. XVIII, 20.: Aratione par traasyersiuD iUrata, oe- 
catia aeqnitor , crate vel rat tro , et säte semine , iteratio. • Die 
Besehreäuig der Egge bei Ifieh. B. I, 151. 

I) Daa SSen in Arabien bescbreibt Nieh. B. 157. Die Alten 
•Eeten wahrtcheinlieb reibenweise (Jes. XXVIII , 25«), daber die 
MisererdenUiefae Fraebtbari^eit , 1 Mos. XXVI, 12. Mattb. XIII, 8. 
(üuhAat fol. 112.: Tradnnt Magistri: olim eam Jndaea eeelesti 
indilgeatia frneretnr, ager, eiyns semiaatto granonun satom ezi- 
gebat, reddidit coros L ; at in loanitieis agris eoa maxime floreret, 
aeros LXX* Sie etiam testb est R. Meir: in coavalle Betbsnnem 
ae Tidisie eoros LXX. Sir ab o XVI, 742.: 19 di %fiqa (Babylo- 
■iea) f i)ps* «pi^cl« ithß, Üpos ovk äUaj * ual yäg v^umootax^a Xi- 
f99€s. VgL J7ero<i. I, 193. Sirabo XV, 731. (von Persien): 
n^Uanaf 9' fyatf imW , dtor» kun9VTm%ov¥ 9t oftaXoS .««1 «^i* 
(Hjßf stak m^ hn^i^Mf* ¥ot$ #* ^fs nal dtaaooi^rrmxow Stinaff 
•vll «eMrdff vds avXana^ r^^eva»* itvnvovfiwat yd^ mttXv^vow al 
fliu Tff¥ plAvtr^. PK«. XVIII, 24.: Pinguin arva ex noa send- 
ais radiee fimtiees numerosrnn ftindaat , densanqne segelem e raro 
Mwne emittnnt Vgl. XVII, 5. XVIII, 10. S\aw S. 123. BarW. 
I, 463.; dgg. Kieb, B. 151 iT. Vgl. JiougW. iNWilecf. p. 15 sq. 
Xl%X%r Erlävt. d. h. 8d^. S. 171. 

f. 96. ^ 

Psld^rac^ie. 

Von Feldfrficfaten scheinen die Hebräer vorzüglich 
den Weizen (ntDri) oni die Oente (nnWj), letstterc 
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zum Brode iür die Annen und zum Viehfutter (f Kon. 
V, 8.) al, gebant zu haben (5 Mo8'. Yllf, 8. Ez. XXYD, 
17. 1 K5n. V, 25. 2 Chron. 11, 9.); ansterdem SpeU 
(triticttm spelta L.j n^a^^» C^«9 ^^ adorenm), Bohnen 
(}At)b)^ LiMtn {^X^n Meerhirten j Holen« (holciu 
dochna, in^) c), von denen man auch Brod buk (Ei. 

IV, 9.) d): 

ror. ->- PKn, XVIII, ?• s Panem ex hordeo aDtiquit «sUttioi ritt 
dauMvity qnadnipedwnqae tradidit rafectibw. Cels, RienMn 11« 
242 iqq. 

ft) Jener die Hanptnahrnngp der Aegypter, diese von Ihnen nt- 
ab^ehent (Her od, U, 36 sq.)- 

c) Cele. I« 453. Foral;. fUir. tag. wtdb. p. 174. 0«dii. 

V, Ö2f. 

iQ^PII«. XVIII9 12«: naximns bonos fabae , qoippe ex qaa 
tentatns etiam sit panis. ^antvi df^reff, Athen, deipnoi, 111,15.; 
7^1. Cels. 11, 103. 

Anch Gewflrzkräater baute man (Jea. XXVID, 2S.}: 
fdhMM/ (euninum lativ. £., I^iad^)» Seiwamhümmd 
(nigella, mtp,/)» und Qurhen^ ^'^^^, (4 Moi. XI, S«, 
m^]^n, Gnrheftfeldj Jes. I, 8.) g). 

9) Pli«. XIX, 8.: eondlmeBtomm ejoninai aiettaeU faitMüi 
aarioissiniitt. 

f) Plin. XX, 17. : Giüi ez Graeeis alU Melantbian , alU M«- 
laspermon voeanU — Melanthii semen sratissiiae panes eondit Aiok 
Goriander, 'lly kommt vor 4 Mos. XT, 7., den man inr Boroitaif 
der Speisen brauchte, v. das (Hsebe Rravt Tielleicbt wie in Aagyp- 
tea,als GemSsse ^enoss. V9L Gels. II, 79* Forsk. p. 64. 

g) 4 Mos. XI, 5. sind die ägyptiseben Garken (Gue. Chate Liaji.) 
gemeint, welebe weicher, süsser n. leichtverdaulicher als die an'' 

rigen sind. Ueber die ( Sgyptischen ) Wassermelonen, t3'*rp&^^ 
4 Mos. XI, 5., encnrbita ciirallai Linn., s. ' flinsselg. S. 528 f • 
Wilde Gwken, SinHUzgwrkm (Gnc. Minini ; nach And. Goloqviatia) 

n\9p% 3 K5n. IV, 39. $ als Bauveniaraag 1 Kto. VI, I«. 
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Flmeki^ lrtt0tj machte unstreitig eineik Hauptzweig 
des Ackerbanea aas (§• 111.) i), wahrsch. auch die 
in Palästina (nach Arvieux) heatzntage u. ehedem 
(PuuMan. y, 5, 2.) wie in Aegjpten (P/tn. XIX, 2.) 
and anderwärts gebaute Baumwolle (Gossjpium); was 
indess nicht aus Jos« II, 6. (y:|^:i '^t^p.j Flaeh$$tengel)j 
ond kaum ans den WW. «^, "^^s geschlossen werdeir 
kann %)• 

A) Spuren der Flsehibearbeitug Joe. 11, 6. Jee. I, 31. Baim 
BMra II , 10. Bava Mesia VII , 7. Sf^abbas 1,6.; vgl. dexa 
Maimon. Chdim XIII, 8. \g\. Harimann d, HebrUerm am 
FtOzHst^ «. aU Bravi (Amet. 1809.). I, 115 ff. 

t) tt^9 LXX ßvQe09f tue dem kopt. Sehmtch, naoh Ge$en» 

TtB U^^TÖ wei$9 eeyii> «• des ipäter iiblieke y^Tl («fwit«) litt neoh 
J. R. F^rtier de ftyee. mtiqu. Lond. 1776., Sartm. Rdrr. III, 
S4 ff. B.o9€%m, AU, IV, 1. 175 ff. Tf {n., 6ef e«. n. A. sowohl 
rdees BsamwelleiizeQg, eis LieDen, aeeh Cele. II, 259 ff. 169 ff. 
LeUteree allein. Für BanmwoUe bat man auch den Stoff der Mn- 
■tea-Bandagen gehalten ; neuere mikroskopische Untersuchungen ha- 
ben aber für Linnen enUchieden. Wil\%n9Q% III, 15. Allg. U Z. 
1841« CX, 265. 

Unkrant: I^Cipi^p Matth. XHI, 25., arab.. ^Yi^;, syr. Kart, 

Cala. trvflf loltiMi terniOmhtm, Dasselbe ist nach Jlficlk. enpph 

f. 222a tbKn, nach Oeäm. IV, 83. fjohqukae, nach Cels. II, 
48. Aeftierün^^ nach. G€S$n. Höfta. ^ Krankheiten des Ge- 

traid«a: T^pV) Gdbwerden, ftef^) ßnmd, 5 Mos. XXVin, 22. 
1 Üb. Vlil» 37. Am. IV, 9.; ygh kub^^fl. S. XLVL 

^. 97. 

E r %t $. 

Diese Allt in den Ebenen in die Mitte des Aprils 
(a*»3li9 TgL Joh. IV, 36. )a), auf dem Gebirge etwas 
sp&ter, die Gerstenemte zuerst (2 Sam. XXI, 9.)« Sie 
ward bei den Israeliten am Tage nach dem Passahsab- 
bath mit religiöser Feierlichkeit eröffnet (3 Mos. XXIII, 
10 — 14. 5 Mos. XVI , 9.) f und zu Pfingsten eben ao 
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besdiloBsen (3Mos.XXin^lSffO. Die Schnitter (fi*i^^pj 
bedienten sich der Sichel (biTa, VSS'nn) mit deni gewökii- 
lichen Handgriffe (Ps. CXXIX, 7.) b) , banden Garben 
(^r^^ tC^j n^^^t Pa. CXXIX, 7. Ruth II, 16. c), lud 
aetzten Hanf en (nanv, ib'n^ Bnth m, 7.). 

a)' In Jericho war die Weizenernte am 13. Mai beinahe abg^ 
halten, die Gerstenemte 3.W. Mher. tiohin9. 11, 521. 

h)FU%. HiH. N. XVIII, 30.: StipnUe alihi medUe fhlee prte- 
eidvBtar» atqae inter daas mergites spie4>^8tringitar : alibi ab radiee 
vellont etc. ; YfL Wieb. B. 158. Buelingh. B. d. Mei, 3f. 287 f. 
B. d. Syr. II. Zna. 517. 

c) Fröhlich anma. <yr. tab. XVIII. no. 12. 14. 

Feldwächter; Ifieh. a. 0. 158. Taf. 15.; vgl. Jer. IV, 17. 
Jea. XXIV, 20. Hieb JCXVII, 18. Vom Gesetze 5 Moi. XXill, 25. 
(VfL Hatth. XII, 1.) 3 Mos. XIX, 9. 10. 5 Mos. XXIV, 19. (eko- 
tene Nachsieht n. Freigebigkeit gegen die Armen. Genanere B«- 
stimmnngen Tr. Peah I, 2. Emtenfireude Jes. IX, 2« Ps. CXXYI, & 

f. 98. 

l>refeAeR tmd Wurfein. 

Die anf Wagen (Am. 11, 13.) nach der im Freien 
angelegten Tenne (f*^i)ay gefieJirenen Garben wurden 
entweder aongeschlagen (ta^tj, Rieht. VI, 11. Jes. 
XXVIU, 26. Ruth n, 17.), oder von Ochsen nnd 
Pferden anngetreten (Jes. XXYIII, 27. vgl. Hos. X, if. 
Jer. L, 11. 5 Mos. XXY, 4.) 6), oder mit Dreschma- 
schinen zermalmt (Jes. XXYIII, 26 f.), welche von dop- 
pelter Art, entweder schlittenartig, mit Spitzen besetzt 
(r^lfja'l^a, Vnyj)c), oder mit Rädern und Waisen 
versehen' (rt,Ä5 ^rt«, nl^a^ I?liJ| Jes. XXYDI, 26t)i) 
waren. 

a) Varro r. ruti, I, 51.: Aream esst oportet in agro tM- 
ndori loco, quam perflare possit ventns etc. Jfieh» B. I, 152. A 
158. Paul». 123 ff. 

5) II. XX, 495 sqq. Pltn. TCVUI, 30. Vnrr. I, 51. CcUm. 
II, 21. Neaere Belege s. bei Paul§. 113. Bobine. II, 520. D«> 
Wort ttJn- 
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e) Die einfaehste Art s. bei 'Sieh. B. 158. Taf. 15. No. D. 
Dn Naaen IT^^^ yerdient die daselbiit befindliche syriiehe. Vgl« 
TßTT» r. mff. I, 52.: Id (tribnlam) fit e tabala lapidibns ant ferro 
Mperata , qnae imponito anriga aat pondere grandi trahitar jmneDtis 
juctiSy nt diacatlat a spica grana — -^ Colum, II, 21« nennt diese 
MaflciiiDe traha, und Virgih Georg* I, 164: trahea. 

d) Varro L 1. : ant ex aasilnis dentatia enm orbievUs, 

faod Toeant ploeidhun pwitciNii. Hieron» ad Bs. XXV, 10.: 
Sint earpenta ferrata , rotis per medium in serramm modnm se 
relveiitibiia ; ^ae stipalam conterant et eomminnoiit in paleas. Der». 
ad Es. XXVIIIy 27.: Qnae (planstromm rotae) in serramm simili- 
tndlBeHi ferreae circnmagnntnr, et trabnntnr snper demessas segetes. 
Ueber ibnliehe heutige Dreschmaschinen Pauls, 112 — 116. Vgl. 
ihr. Boch. Hieroz, I, 310. Chr. Sehötigeu antiqq. tritwrae ef 
fOhmae. Tnj. 1727. 8. p. 15 •^^ 



Masse der KSmer, der Spreu und des klein 
Hnnalmten Strohes wurde dann durch Wurfein ge- 
sichtet e) , letzteres Beides zur Fütterung gebraucht 
(iMos. XXIV, 25. Jes. XI, 7. Plin. XTin,30. Pauli. 
117.) 9 auch wohl verbrannt (Matth. III, \%)f)y oder 
sonst verwendet (2 Mos« V, 7t), die ersteren in Efd- 
gmben oder Höhlen (Jer. XLI, 8.) f), oder ordentli- 
chen Speichern (&D2;, n^^M 1 Chron. XXYU, 25. 1 Mos. 
XU, 35. « Mos. XXym, 8., &7w»riiffri Matth. ID, 12.) 
aufbewahrt. 

i) Vnrr. I» 52« Colnm. II, 21^ fiieh. JR. I, 152. Wsrf- 

sehanfel, tMf\y ^\^.9 Sieb, n*^^. Vgl. Jes. XLI, 15. Ps. I, 
4. «. a. St. 

f) "PI in. 1. 1«; Sunt qni aceendant in arvo et stipnlas, magno 
Virgiüi praeconio. 

^) Plt»..!. 1.: UtiUssime servantor in serobibnsi qnos siros 
reeaat, vt in Cappadoeia et in Thracia. In Hispania et Afriea ante 
omnia, nt sieco solo fiant, enranf : mox nt palea snbstematur. Prae-> 
terea eam spiea sna cendnntnr. Ita fmmenta si nnllns spiritns pe» 
netret , eertnm est nihil maleficnm nasci. Varro anetor est (I, ST.), 
sie,^eoaditnm triticam dnrare annis qninqaaginta , milinm vero een- 

u — Chard, I, 141. Vieh. JR. I, 349. Seeiz, in Zache 

I. Cofteip. XVni, 435. Harm. II, 455 ff. 
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f. 99. 

W € i n If a u* 

Die Berge und Hügel Palästink*», zum Theil auch 
die Ebenen, waren zu Weingftrten (0*^^.*^^) beDutzt, 
welche mit Hecken (n^s^tD») oder Mauern {'^1%) einge- 
friedigt (Jes. y, 5.)i und mit Wachthürmen (Jes« V, 2. 
Matth. XXI, 33.) ä) versehen waren. Die Reben Pa- 
lästina'« sind auch jetzt noch durch ihre Grösse (Pi. 
LXXX, II.) und durch die Grösse (4 Mos. XHI, 24.) 
und Süssigkeit ihrer (meist rothen, Spr. XXm, 31. 
1 Mos. XLIX, 11.) Trauben ausgezeichnet £), von wel- 
chen als die edelsten pniD, ^ßl^t ^o SSibeben oder 
Serki gerühmt werden c). 

a) St. Schulz V^ 128. {Paul. Samml. Vll, 6.). BrlnkBiii 
Trsnbeii in «ssen^S Mos. XXIII, 24. 

h) St. Schulz V, 285. (Paul. VII, 106.) Mariti S. .H. 
Ärv. II, 203.; s. Harm. lU, 273 ff. Jahn I, 1. 344 f. Von 4er 
GrStse der Reben Beispiele bei Plin. XIV, 1. 

c) Jfith. R. II, 169. B. 147. Höat Nachr. v. Marcik. n. Fa. 
S. 303«; vgl. Mich. or. Bibl. XIX, 106. Geseu. z. Jes. V, 3. 

Welche von den verschiedenen im Alterthunie be- 
kannten^ Arten den Weinstock zu ziehen den Hebiien 
eigenthttmlich gewesen, lässt sich nicht bestimmeD (vgl< 
1 Kon. y^ 5. Ps. LXXX, 9.)e). Das Beschneiden (-ict) 
kannten sie (vgl. Joh. XV, 2.), ob aber das dreimalige) 
um dreÜache Früchte zu erziehen /) , ist zweifelhsfi. 

d) Plin. XVII, 21.: Quinte genemm b^ (vieete): sptn^ 
|er Cema ptfanitibis (rgl. XVII, 22«: lis qnoqae, ^«te spargf*^ 
in tem , breves ad inMtendvm cavess eireamdant , serebikes ^ 

•nbitain &etif , ae vagi psMitee inter se pngnent oceursantes 

SiqoidMa et ia Afriei et ia Aegypto Syriaqae toUqae Asia et noHii 
ledf Evropae bie mos praevalet,) a«t per se vite sabreeta, rel ess 
aiaiimcalo fiae jago, aot pedaUe simplici jngo, avt eonplirtel*^ 
faadnipUei. XIV, 1.: popvlis naboat (vites) maritas eeatploac- 
HoraU Epod. II, 9. 10. 
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e) Hentnüago UUst nan die Aeben anf dem Bodea raaken; 
rmml. SmMtd. II, ^2i4. v. RithU S. 77. Tgl. d|nf, fiotm«. 
MorgemL IV, 88 f. 

f) Borthard ReiM. S. 464^ PK». XVI, 27. vStet iasanae. 
Odyt«. VII, 12t. Warnelr. in £{cftA. Rep. 33V, 290. /«&• 
I, 1* 388* SebatzaniP der Weinbei^e aaeb der Zabl der Reben> 
ief. VII, 23. BurhiL I, 76. 

f. 100. 
WnnU$e und Weinbereilung* 

Die Weinlese (1*^22^), welche vom September bis 
xma October dauerte a) , wurde unter grossem Jubel 
(Rieht IX, 27. ; Ruf der Kelterer n^-4] Jer. XXV, 30. 
Jes. XYI, 10.) ad) gefeiert. Das Keltern geschah ohne 
allen Mechanismus durch Treten b). 

m) In Syrien bis in den November, Ärv* VI, 307* Buftle caL 
Pal. p. 45 sq. 

aa) „Im alten Aegypten wie in dem nnsrer Taf^e wurde Alles 
liagead abgemacht, n. jede Art von Arbeit hatte ihre besondere 
Saagesweise." Das Dreschlied ist: „Drescht Hir enoh (bis) o Oeh- 
sea, dreachl llir «aeh (bis) Seheffel voll Inr eure Herrn.** CkmmpoU, 
Briefe etc. 130. 

b) rx'y^ fllf Keltertrojf, ff^l^ freien, Jes. LXm, 1 ff. Klagl. 

I, S5. Jaeim, 18. Emfe, AjJ^ vn^^rtw^ locus vinmiue, Jes. V, 2.; 
a. Artu rV, 272. Chard, II, 204. Kämpf mnoen. Üb. ad 
p. 377. aa. 

Den Most (ib*)*^) liess asan theils süss c), theil^ 
bnchte »an ihn zur GAhmng, und bewahrte ihn in 
Krflgen (düUa, fi^b:}), vgl. J^. XLVIU, 11.) theils 
unter, theils über d^ Erde (1 Chron. XXVII, 27.) d) 
oder in Schläuchen gew. von Ziegenhänten (Hiob 
XXXII, 19. M4th. IX, 17.;; theila kochte man ihn 
zum Symp ('^yt , ^^. Bienenhonig, aber 1 Mos. XLII^ 

f€. Esech. XXVII, 17. wahrsch. TnmbeaJieaigi u^j 

fpflf4,a, alQotoVf d^rufwmj iapa) ein e). Auch trocknete 
man Rosinen p^ttac, Sirnrnuki^ in^'^Hy B&nmemimeken). 
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c) Colum. XII, 29« PK». XIV, 9.: qiio4 GrMci AigteoMt 
T«eant, boe est semper nnutmii. yUntüg A6. II, 13. T Wnrnekr. 
io Eiehh. Bep. XIV, 291 f. 

d) Plin. XIV, 21« Arv. a. 0. Wan$h b. Piml. m, 36a 
Nfe6. n. I, 423. 

e) Sftiito 293. Not Btfcllii^b. A. <i. 8jfr. II, 50. Olcar. 
577. Virgih Georg, f, 295. Ov<<i. FaH. IV, 780. PH». XIV,9. 

. f. 101. 

I 

e l h a u,. 

Die Berge Palftstina's waren aach mit Oelgfirteo 
'(h'JT ü'ysi) geziert. Die Pflege djBS (immergrÜBen, Jer. 
XI,' 16. Fa. Ln, 10. Hog. XIY, 7.) Oelbanms a) ist 
einfach und lohnt reichlich i). 

a) Der wflde Oelbanm, XVP ^^^ oleaster, JfQtilaiot^ liefert 
Natzbols 1 Ron. VI , 23. Man pfropfte dessen Zweige taf in 
edeUi, um diesen an verjüngen, Colum, V, 9. Rom. XI, 17. 

b) Colum. V, 8. de ofh. e. 17. Plin. XVII, 12. 18. («»»»>' 
riae oleäe). 

Die abgeschlagenen (Jes. XVII, 6« XXIV, 18: ^^ 
tili 5 Mos. XXIV, 20. o^n), nicht ganz reifen (P/t«. 
XV, 1.) Oliven vmrden gestossen (»T^nÄ rrji 2 Moi. 
XXVII, 20.) n. lieferten so das beste Oel (o/drm o»- 
phac$uM)j oder gekeltert (Mich. VI, 15.}« Der Ob- 
brauch des Oels , eines Haupterzengiiisses Ihres Landai 
(Ez. XXVII, 17. 1 Kön. V, 25. Hos. XH, 2.), ^ 
filr die Hebrfter eben so wichtig als fiir'die bentigea 
Morgenländer, zur Nahrang, Salbe nnd ArzneL 

f. 102. / 

Ohiibau und Oärien. 

Nächst dem Wein- nnd Oelbafüe scheint man üA 
hauptsächlich noch mit der Pflege des dort ziemliek 
mächtigen nnd schattenden (1 Kön. V, 4. Mich. IV, 4) 
Feigenbaums (rtiÄij)«) (vgl. 1 Chron. XXVH, 28.), ^ 
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kfonden in der Gegend von Jericho (5 Mos. XXXIV, 3. 
Yfß» aber Rieht IV, 5. XX, 33.) mit dem Baue der 
Dattelpalme (n^on , phoenix dactylifera L. n^^ujtt, die 
DaiteliraubeH' El». YII, 8.) b) und des Bahams biDa 
HL. V, 1. öi^'a y, 13. VI, 2.) c) beschäftigt zu haben? 

«) Befrnehtang der weibliehen, aneh ohne diess frachtbareo, 
aber keinen fhiehtbaren Samen liefernden Bliitben, (die innerbalb 
cinea boUen, fleiaebif^en Fmcbtbodens steben,. daber der Irrtbiun, 
der Baom liabe keine Blntbe , natiirlleb , ) dnreb daa seine Eier ia 
den minnlieben Feigenbanm (copri/tctM) legende Insekt Cynips (ea- 
^eatio), Plii^ XV, 19. Verscbiedene Feigenarten: 1) Frnbfeige, 
Boecore (^^^^a) ; 2} Sommerfeige , Kennnse , cartca ; 3) die spSt- 
reifende Rermnae, Shaw 129 f. Plin. XVI, 26 sq. Colum. de 
mh. t. fit. Cels, II, 268b Paul. z. Mattb. XXI, 19. Feigen- 

■ 

■ataen, •^^%'^« Medieiniseber Nntien der Feigen, Dioscor, If 
184. Fl« f>. XXIII, 7. 2 R$D. XX, 7. 

h) Um88€lq. S. 538 ff. Oela. 11, 44Aqq. Ueber die'Pal- 
■en in Palaatina a. die Zeugnisse der Historiker bei Warn ehr* 
ia Eie\K Bep. XV, 205. Cela. p. 409. Jahn I, 1. 409 ff.; a. 
§. 76. Not. e. 81. Not. a. - Plin. XIII, 4. : Sed nt copia ibi atqae 
fertiiitaa , ita nobilitas in Jndaea f nee in tota , sed Hierichnnte ma- 
xiiM. Qnanqnam landatae et Arcbelaide et Pbaselide atqne Litiade, 
geatii Rundem eonvallibns. Dos bis praecipna sneeo pingni laeten- 
tibna: ^edamqne vini sapore in melle praednleis. Münzen s. bei 
Fröhl. tab. XVIII, so. 14. 23. Nutzen der Palme, Siraho XVI, 
p. 742. '— «-> itml /d^ SffToe ( getrocknete , in Rucben zusammen- 

gepreaate Datteln lur Reisezebmng) nal ohos C*^^^.)} m»1 o£eg, «a) 

fUl& (0^*T?), %al aXq>nmf %a ti nluftA umvr^ia in roprov (9a ^ 
VMec)' TOts 3i nvfftjoi» avt av&fänmv ot xaXuBiQ x^wnras' ßQ9i6» 
fumt. di rtiit oirt^^/iipotg ilg r^otpijv tlot ßovol nal n^oßdvotg. 
foal T sha& nal negom^ i}9^r » ^ ^ ^^^ m<p$Xiimg rav ^o/f^Moa 
r^iOMaaimt nml Iff^scovr« 9ia^i&f»8vvtai. Palmeazweige , 3 Mos« 
XXm, 40. Job. XII, 13. 

e) Pl^ XII, 25.: Omnibus odoribns praefertur balsamum, nni 
te r r awun Jndaeae coneessum quondam in daobua tantnm bortis, ntro- 
qne reg;!«, altere fjugerum XX non ampliua, altero pauciorum* 
datender« arbuaeulam bane urbi imperatores Vespasiani. Tacit. 
Miti. V, 6. Diodor. Sie. XIX, 98. Straho XVI, 763. (§f. 76.) 
JnsUn. Higi. XXXVI, 3.: Opes genti ex^ Toctigalibus opobalaami 
crerere, qvod in bla tantum regionibna gignitor. Est namqne vallia, 
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^at« eoBtlnnis moDtikns Teint mnra «ittodan ad iofUr eaüHfOi 
cUnditar. Spaeinm loci dueenU jagera, noBiae Hieriebat dieitir. 
In ea valla sylva 'est et abertate et aaoenitate insigikti, tiqulca 
pabaeto et opobalsamete distingiiUiir. Joa^pft. Anii, VIII, 6, 6. IX, 

I, 2. XIV, 4, 1. XV, 4, 2. B. J. 1, 6, 6. IV, 8, 3. Bi*rt ä. JB. i. Sy. 

II, 504. n* Gesen. Aftm. Nach Plin. 1. 1. Dioseor. 1, 1& 
gab ei dreierlei Arten voa fialsamitandeo« Den Balsaa van Mekki 
liefert der Straa«h AmyrU apobdlämmum L.» welebea ¥ortli\ 
(Fior. meg, ar. p, 79 sf*) vnter de» Namen Abn-achaa £ud (TgL 
Ni eh. R. 1, 351.)« a. von dem Ämjfr. Gikadmtis aicbt weMntlich 
verschieden ist (Sprengel HM, Enc. III, 440*): aaoh hcntiftt 
Bestimmang ist es BaUmnodendnm Güettdense, Das Balssa-Hin 
(Fl tu. L I.: Snecos e plaga maaat, qnem opobalsamam voeiil, 
aaavitaüs ezimiaey sed t^oui gatta ploratn laois parva eelUgitor ii 
cornaa) finden die jiid« AnslL Mich, euppl. Warn ehr, (Bep.Vi, 

127.), Jmhn, Geeen. n. A. in '^*1^9 einem kostbaraa Prodadi 
Gilends (1 Mos. XXXVII, 25. Jer. XL VI, 11.)» das darsh in- 
bische n. phSnie. ftsuflente verführt wurde (1 Mos. a. 0. b* 
XXVII, 17.). Cel9. II, 183. hgg. hSlt es fnr das Harz des Ib- 
stixbaums, a. Oedm* III, 110 ff. Xosenm. AH. IV, 168 t. fir 
das Gel des MyriAäUimM (Plin. XII, 21. al. 46.), d. i. Eleagm 
anguetifoL L., arab. Znkknm, von dea Pilgern Zachäns-Oel gesiiit 
(JKobifis. Pia. II, 538.). Vgl. überh. Ft. AJpin. dial. de hOuak 
(1591.), Xtnn. opobuls. dedar. (1764.), Wiläenowfib. d.BiiU.t. 
Mekka (Berl. Jährifb. d. Pharmae. 1795.), Win. Art. ilolc. 

Mehrere Obstbämne, als den Oranatbmtmj Puniei 
Granatum L., }«i73^ (HL. IV, 13. 1 Sam. XIV, l)i 
der zu den anazeichnenden Erzengnisaen Palistina'a p* 
hört (4]M[oa. XIII, 24. SMoa. VIII, 8.), den Mandelbrnm, 
Amygdalui camv^ M^, njj\p (Jer. I, 11. Pred. XII,S«)) 
den WalimuiibaMmjJuglansregim, tVi« (HL. VI, 11.), i^ 
Apfelbaum^ msn (Joel I, 11. HL. II, 3. VOl, 5.)if)« ^ 
andere Baum- u. Straucharten, als die Myrte y ^% 
(HL. V, 1.), den Cyper-^ oier'Aikenna^f&tncachf nä 
(HL. 1, 14. IV, 13.), auch Blumen und Krftnter zog nai 
in Gärten , thefla zur Lust ( Pred. II, 6. Hist von te 
Sns. 7 ff.), theiis zum Nutzen (1 Kon. XXI, 2.). b 
erstem Falle waren diese Gärten (DTin) wohl oü' 
4iem Pariu ähnlich, vnd vielleicht audi'~mit ümim 
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Gewfiehflen bepflanzt (vgl. HL. IV, 6. 14. Jea. XVII, 10.) e) 
imd mit Thieren besetzt y). 

d) Reiehthnm tn Feigen, Grauatlpfelo , Aprikofteo a. s. w. bei 
Hebron. Robins. I, 366. II, 7,16. 

e) Xenopk. oecünom, IV, 13. : o» na(fd9st9oi — ndmop naXäiv 
T€ nal dya&wp fiMtöl, in6üm i^ y^ tpvuv 1&Ü§$, Vgl. 1 Roa, IV, 33. 
JoBtpK Ann. VIII, 6. Ende. Olenr. S. 653. Barm. II, 422 ff. 

f) Xenoph. cyrop. I, 3, 12. — BewSsfernng der Gärte« 
Je«. LVm, 11. Pred. II, 7. Harm. n. 0. S. 420. — Vgl. öbr. 
J. jQuek. Sehr öder de hariU H^iraearmn. Mtrb. 1722. 

f. 103. 
BienenzuehL 

Palästina hatte wie noch jetzt a) viel Bienen und 
Honig, oft wild (2 Mos. UI, 8. n. öfter, 5 Mos. XXXII, 
13. 1 Sam. XIV, 25 ff.) i). Von Bienenzucht scheint 
Jes. VII, 18. c) eine Spur vorzukommen. Der Gebranch 
des Honigs zu Backwerk u. dgl. war sehr stark. 

«) Hatselq. S. 177. Shaw S. 202 f. 

b) Niebt von Bienenhonig sondern von Hanna (Terengabin) ver- 
•tebes diese Stelle Oedm. VI, 7. Faher hitt. mmm. Behr., in 
Reiake ofMise. medie. arab, §. 7. 

c) CyriU. ad h. 1. n. sn Jes. V, 26. Boeh. Bieroz. II, 506. 
Rosemm. in Jes. VII, 18. 

Entiehate RRder: 5 Mos. I, 4. Ps. CXVIII, 12. Jes. VII, 18. 

Ps. XIX, 11. HL. IV, 11. Spr. XXV, 16. 27. 

f 

Viertes Capitel. 
Handwerke and Rönste. 

f. 104. 

Onprtmg deruWen. 

Ausser iK Sage 1 Mos. IV, 17. 21 f. a) kommt keine 
Nachricht ütf r die Erfindung der mechanischen Künste 
▼or, welche* unstreitig in Dunkel gehfilltwar. Die Ur- 

Dx WmTTS Aröbiologie 8te Aufl. I 
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x 

geschtchte der Hebräer setzt die Ansbildiing denelbeo 
sehr früh an, was in Beziehung auf andere Völker wie 
die Aegypter richtig seyn kanti , in Beziehung auf die 
Hebräer selbst aber dem Zweifel unterliegt b). Noch 
ziemlich spät sehen wir in Handwerken u. Kfinsten die 
Hebräer vom Auslande abhängig (f. 107.). 

a) Butt mann Üb. d, myth, Periode von Kam hie Mwr SSnd- 
fuA, Bert. konaUeekr. Wkn 181 i.| in s. Ml^h I, 152 ff. 

h) Zweifel gej^eii den kuostliehen Bas der Stifttlintte, Vater. 
Conm. «5. li. Pent. m, 658. Bar im. Bebr. II, 5. lU, 163 ff. 
vffl. S. 417. meine Beütr. I, 258 IT. II, 259 ff. Dageseo toebt 
Uengetenh, d. BB. Uoe. n. JUgjfj^, S. 136 ff. zu zeigeo, diu 
die Hebräer damals eich allen mateciellen n. geisügien ReichtkiiB 
der Ae^pter angeeignet hätten. 

§. 105. 
tieMatMU Ommmwkg der tteuau. 

Im B. Hiob (XXVIII, 4. tO f.) finden wir Spnrea 
vom Bwgbaue, aber nicht Tom einheimischen (vgl. 5 Mos. 
VUI, 90f sondern Tom ägyptischen a), Ihre Metalle 
bezogen die Hebräer theils aus Ophir (i Eon. IX , 28. 
§• 25709 theils von den Phöniciern (Eseeh. XXYQ, 
12. 22.), deren Gold- u/ Silberbergwerke in Spanien 
1 Makk. Vin, 3. erwähnt werden. Indessen war ihnen 
das Schmelzen und Scheiden der Metalle bekannt h), 

a) Von den Croldbergwerken Aegyptena Diod, Sie. TU, 12. Nteh 
Bartm. fle&r. I, gs ff. hat der Vf. deajt. Hieb die arahbeki'^^ 
Bergwerke im Aage. 

b) Hieher gehören die Wörter: B|*J», pJ5T, ed^mOzen, »•»- 

*<^> fll^?» Schmelztiegel; 1^3, Schmdzofen i b^W, du des 
Silber beigemisehte, dnrch Schmelzen davon getrennte Bleierz (eteB- 

num PI in. XXXIV, 16.); ^J-'Q, Sehlacken; tVßti, BlaeOdlg. 

f. 10& 

Verar^eUunt der Mekdle^ 

Von Metallfabriki^en kommen rw i^Hn Kmpftfi 
(nfn;) welches im Altertfaume frah«r'lA das £iisi 




\ 
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iblich war«), Waffen and allerlei Kflchen- nnd andere 
Ceifttfae. Die Kup/er-Scimiede (ni^m •^ynj konnten ea 
üeht nur iöMaern n. zn Blech schlagen (Tg*^ 4 Mos. 
XVII, 4.)> Bondem aneh zn Sänlsn nnd Gerfttben giet- 
N» {jt:ti l£«a. Vn, 46. Hiob XXXVU, 18.) und 
fVUtem {Wt^ 1 KSn. YII, 46. )> wahneheinlich (wie 
noch jebit Im M«if;ealRnde) venionen tut). 2) Von Eia^ 
THfertigteD die Eiten-Schwuede ^\-\^ '-n) «wer Waf- 
fgB.aU«.jK>Üiwendigcu Wefkumge dai AekerbB«ein.i.w. 
Die ScblosMT iri'ii|tjn bildeten ctn 'eigene« zahlnUbe* 
Handwerk (2 Kön. XXIV, 16.> 

«) B»»ioi. iff. n. ^/t. V. IM.: n't f jfr tmlmia /dv rniq 

/tiüe ««N iW oÜiifOt.- Lmertt. V, 1382 iqq. 

Araa matiqv ■■■><■■ i nnpiei denUiqna fnere. . . . Poitoriu ferri 
vi* oM ftaii«qaa Mfwta, Bt prin» Miii «rat qHB farri eogoitu 
tuw. Vgl. Drmiii fwtut. rtr. I, 71. 

M} PH>. XXXIV, 17. rrick ii, n. 

3) Sehr hSnfig war der Gebrauch dei Goldei nnd 
Silben mr Pracht b) und zur AbgöttareL Die Geid- 
n. SOberarbeiler (D^Dhä Rieht XVII, 4. Q^D-jXa Mal. 
in, 2-) verstanden das Qiette» (^Dj) von Bildern (Jes. 
XL, 19.), das Ueberüehen (rns,, hdij 2 Mos. XXV, 
11. 24. 1 KSn. M, 20.) mit Gold nnd SUber, das L^ 
Uten (p3^ Jes. XLI, 7.) anoh wahrscheinlich das Draht« 
liehen (2' Mos. XXXIX, 3. Jei. XL, 19.) e). Hieza 
bedient« man sich der einfachsteD ' Werkzenge </). 

6) X. B. bei SiloBu. VeU ober deirafiehtbiui Aiiflu an Gold 
Uttrtm Id. I, IM ff. 

Jf arlM. HAr. I, 361. V[^ Odyu. VlII , S74 aqq. 

d) tUS, Ujn&m; ntabn, KlJ^ll, Vi-it^B, HaMmer; b'<nS* 

ttiMiiMh« Sporee von dfr Aubildniis dieser RGntte si 
Jh. Vi 3^3. a) Riekt. V, 0. vgt. UI, 21. 1 Sui. Xm, 19. Hl 
XVU/1— 5. t Va. fIT, 13 ff. vgl. 3 Su. V, II. 2 RSn. XJI 
H. t Cbren. IV, 14 
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§. 107. 
HoU" md Stein- Arbeiten. 

f 

Seit David und Salomo, welche noch fremde Hfilfe 
nothig hatten (2 Sam. V, 11. 1 Kon. V, 20- 34. 2 Chroa. 
II, 13.), besaasen die Hebräer Zimmerleute (nebst 
Schreinern u. Bildsciniizem) , ya> •n^^nn, Maurer 'm 
n-R, Steinmetzen^ ]M -»Mh, Tänckerj bßn -»nt;, Btoh 
leuiej welche nnter andern sehr feine Arbeiten in 6e- 
räthen n. Verzierung der Zimmer (Täfeleien) zu Terfer- 
tigen wnssten (f. 122.) ß)* 

a) Ob die Hebräer die GlättUDg . des Marmors verstand»! i. 
1 KÖD. VII, 9. HL. V, 15. Tgl. Faher Ärchäoh S. 384 f. 

Die Wagner - Arbeiten konnten nicht unbedetxtenJ 
seyn (f. 98. 249. 256.). Die Korbmacherei (1 Mos. Xl> 
16. 5 Mos. XXV, 2. 4. Am. VIU, 1. 2.) war bekannt i); 
die Böttcher-Arbeit aber nicht c). 

h) S. diese und die andern Arbeiten rerzeiclinet bei Be^<^ 
rnanfi Handb. d. Ubh LOt. I, 252 ff. 

c) Plt». XIV, 21.: Circa Alpes Upneis vasis (vinnm) eoni^ 
circnlisqne eingant. 

V 

^ Werkzeuge: Ö'ijnj?, |p|, Aoft, Beil; ttn?^, Säge; riWXJft 

ScJbttemesscr; nxm^y Zirhsl; HJ^Jj Bleüath; 1j5, flc»«W5 '^ 
Röihel, Yg\. Je». XLIV, 13. 

f. 108. 
iraene Arbeiten* 

Ziegelsteine (njab), das gewohnliche ßanmateriJ 
(§. 123.), mussten ^häufig bereitet werden«)- ^^ 
Geschirre, Tom Tojifer i^^^'^) b) verfertigt, »«^ 
weil häufig erwähnt, in starkem Gebrauche gewe»»» 
seyn ; doch bediente man sich zum Kochen wa^**^ 
lieh metaUcner Geschirre c). Der TBpfer ar"^®*^*'.^ 
|bei uns auf der Scheibe (Jer. XVIU, 3 fc). Man «eben»* 
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aach die Glasnr gekannt zn haben (Spr. XXYI, 23. 
Sir. XXXVra, 34.) d). 

d) Verschiedene Bereitangsart : Baeksteine mit Stroh an der 
Soaae gatrocknet (2 Mos. V, 7.) , für Aegypten taaglich ; gebrannte 
Ziegelsteine 1 Mos. X\, 3. Nah. III, 14. (l^^j Ziegelofen). Vi- 
irmv. II, 3. PItfi. XXXV, 14. Faher Ärch.'s. 386 ff. 

b) 1 Chron. IV, 23. Matth« XXVII, 7. 10. sengen fiir die Menge 
dar TSpfer. Za ersterer Stelle vgL Jahn I, 1. (396.) 436. 

e) Irden waren die Krüge oder FUtechen, (^Sj)» vielleicht die 
mmer oder Krüge (^3, nhSÄl Sam. XVII, 11.), Schaalen, 
Bedken (pnt», ^0, nn>[3E, 8TJ?R), andere Gefässe (nOg). 

0) Jahn I, 1. (401.) 442. Nieh. B. I, 08. fand in Aegypten 
eine gUsfarte Scherbe« 

Glas (n'^dqDt Hiob XXVm, 170, ^^ die Phöni- 
cier in ihrem eigenen Lande erfanden haben sollen 
(i. 78« Not. m.), war den Hebräern bekannt, und stand 
bei ihnen in hohem Werthe; Arbeiten in diesem Ma- 
teriale hingegen werden nicht erwähnt (2 Mos. XXIY, 
10. P). e). 

e) Vgl. Micha eh higi. v{frt apud Eebr. in eommentaiU eoe, 
Gott. T. IV. 1754. p. 301. GUieer Ü'^W (t^n'^yiSiyj Glaey kom- 
men im Talmad vor, Bworf. L. T. p. 645.; aach gläserne Becher. 
Champolfion d. J. Briefe aus Aegypten etc. S. 52. fand in den 
Hypegeea in B^ni- Hassan technologische Abbildungen, unter andern 
▼•ü Glaser n. aUen seinen Verri.chtnngen. 

f. 109. 

Arbeiten tti EdeUtein , Elfenbein u. s. to. 

Die Kunst Edelsteine zn fassen und asn schneiden 
beurkundet 2 Mos. XXYIII. a). Mit Elfenbein waren 
Paläste und Hansgeräthe verziert (Am. m, 15. 1 Kön. 
XXII, 39. Am. VI, 4. 1 Kön. X, 18. vgl. HL. V, 14.). 
In Hom (Hiob XLD, 14.) und Alabaster (Matth. XXYI, 
&) hatte man fein gearbeitete Gef&sse, z. B. «$Dsn "Xis 
(f. 131.) J). 
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n) Hieher gehSreii tncli die Siegelringe (|. 131. V Hinflgkeit 

der Edelsteine bei den ßabyloniern, Heeren Id. I, 116. 

• 

b) Die Korallen (nittfitn Hieb XXVIII, 18.) n. Perlen (fi*«»», 
so gew. naeh BocK Hieroz. U. üb. V. e. 6. 7. Aartm. III, 84» 
Roeenm. ÄU. IV, 2. 456 ff. [Win. schifankt], wogg. €resef».iLA. 
wegen Rlagl. IV, 17. damnler auch Korallen verstehen), kannte nnd 
schätzte man hoch (Hiob XXVDI, 18. Spr. m, 15. VIU, 11. 
XX, 15.). 

f. 110. 

LederarheiU 

Thierhftute, Peh, Leder vmreu auf manohttki 
Weise im Gebrauche, und die Bereitung dieser Stoffe 
muss den Hebräern in einem -hohen Grade von Feinheit , 
bekannt gewesen seyn (2 Mos. XiLY, 5.) ; es fehlt uns 
aber fast gänslich an Nachrichten darüber n). 

a) ChampolL ( §. 108.) fand auch eine Abbildnng vom Zn- 
richten n. Farben des Leders n. SafAans , vom Scfiahmacher. Das 

Gewerbe der Gerber (*f^*ibA) {("^O^ 9 fiv^asvg) n. 'der Sdtestcr 

(l^^Sn) kannten die spätem Jnden. SnwU L. T. p. 361. 429. 
2284. VgL Harim. I, 29 ff: 

{. 111. 

Weherei. \ 

Wahrscheinlich haben die Hebräer diese so widi* 
tige Kunst, wenigstens in ihrer grossem Ausbildung, 
von den Aegyptern, bei denen sie schon sehr frfih' 
blühete (1 Mos. XLI, 42. 2 Mos. IX, 31. Jes. XIX, 9.)a), 
erhalten b). 

a) Cele. Hieroh. II, 285 sqq. Heer. Id. U, 2. 685. HnrtWL 
I, 82 f 

h) Beweis ans den Wörtern nrjtifi , Otp, vgl. Förster de 
hiffso p. 47. Jahlontlcy ojmece. I, 291., and ans der Geschiekte. 

Wie fii«t im g«»en «hrigen Alterthome ^ du 
Weben (iy^) wie das Spinnen (wo) Sache der Fnmaa 
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(2 Mos. XXXY, 25. 1 Sam. II, 19. 2 K6n. XXm, 7* 
Spr. XXXI» 10 ff. 3 Est« IV, 17. AG. IX, 39.) c), 
welche sam Th^^il mit ihren Fabrikaten Handel trieben 
(ßpr. XXXI, 16. Tob. U, 11.). 

^ lüad m, ISS ff. «. a. Odyss. IV, ISO ff. «. «. Sueloii. 
Jag. ^ TS. a. 4gl. m«|ir b« Hurtm* I, 125 ff. Aodera io Aei^yp- 
tra, wo die Mtnaer webten (Jet. XiX, 9. tiernd. II, S6. Henff' 
9temh. d. BB. Mas, S. 143.). Hänniicbe Weber g«b es zum Thefl 9 
msh bei deo HebHLern (2 Mos. XXXV, 35. 1 Cbroe. IV, 21.). 

Vom Meehanismna des Spinnens n. Webens finden 
ddi Spuren im A. T. nnd im Talmnd, womach er der 
im Alterthmne gewöhnliche war. Man spann die zn- 
bereitete {SeAabh^ Vll, 2.) Wolle nnd den gekämmten 
Flachs (nlp^-]tp n^p^ Jes. XIX, 9.) vom Rocken (n'iib'n;), 
■nd drehete an der Spindel (Tfi^ ScAabb. XVII, 2. 
Ckelwm XXI, 1.) den Faden (wii)j den man wohl 
anch zwirnte (nra, ^'^J\ D^tr, ^*^b). Hierauf wickelte 
man das Garn anf Spulen (b'^VD, Negaim XI, 9., ^»DO 
nnirr, Ckel* Xu, 4.), zog es übe^ den Qamhaum {'^S^ 
1 Sam. XVn, 7., vgl. CAe/. XXI, 1. Neg. XI, 9.) auf, 
(rora der Aufzuge n)»*;, der TVtiSMi), n. machte mit 
A^Weherichifßein (v^Vi) den Eineehlag {y^^J) d). 
Ansser den gewöhnlichen Geweben *ia, £tiiii«Ji, «itf, 
TS», BffiiOi (vgl. f. 96.) kommen noch vor: I) *nTV)7} «9 
1 Mos. XXVI, 1. gezwirnter Bytsusi 2) Y%^129 ^^' 
icztulatumj reiiculaimmj zollen- oder würfelförmig ge- 
webtes Zeng, 2 Mos. XXVID, 4.; '3) Kleider ans Ei- 
nem Stücke, Joh. XIX, 13. Uebrigens f. 113. 

' d) Bine BesebreiboBg a. Abb. des boebsehüfügeii Weberslabls, 
Ter welebem der Weber stand, b. Br« im p. 118 sqq. flurtiR. 
I, 144. 147 ff. 

f. 112. 

Walken und Färben. 

Die frisch gewebten wollenen Kleider wurden von 
den Walkern (oaib), welche ausser der Stadt ein eige- 



/ 
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nes Feld (2 Kön. XVIII, 17. Jes. VII, 13.) u. wahr- 
Bcheinlich innerhalb eine eigne Strasse inne hatten, Tom 
Schmuze gereiniget nnd verdichtet, n. die schon ge- 
tragenen wieder zugerichtet durch Einweichen in Was- 
ser, Stampfen, Schlagen mit Knitteln, unter Anwendung 
von Thon u. Mergelerde (cretae fulloniae), Schwefel- 
dampf, Lauge (n'^nä Mal. HI, 2. [vegetabilische], ^ri\ 
* [Mineralkali] Jer- 11, 22.)«). 

o) C^l«. Hierob. I, 449. Michael, de niiro Hebr» (conunai- 
lutt. Brem. 1763. p. 151. 164 sqq.); evppiem* p. 229. Hartm. 1^ 
163 ff. 170. Becirm. V, 522 ff. Win. Art. Lmgemdlz. Uebr. 
Schöttgen antiqq. trU. et fiMon. II, 19. 

Vom Verfahren beim Färben ist nichts bekannL 
Wahrscheinlich 'bediente man sich vorläufiger Färbe- 
mittel u. solcher Mittel, welche die Farben dauerhaft 
machen b). 

b) Vgl. Hartm. J, 177 ff., welcher mit Unrecht io SdüM. 
IX, 5. den Alaan (in dem unerklärten AsdUagl) findet« Daseibit 
ist von Nnss- o. Granatäpfelschalen die Rede. 

Die beliebtesten Farben waren: I. der vonefiglieh 
von denPhönicirem bereitete (Ezech.XXVU, 16.) Purpur^ 
ymd zwar 1) der rotfie Purpur (T^a^i^ c) von der Mu- 
schel noQqtvQOj purpura d) ; 2) der blaue Purpur (n^^n) e) 
von der Muschel xj;^S, buccinuMj murex^ concijflimm 
(l-JTbn Pseudo.-Jon. Deut XXXIU, 19.)/). 

c) Plin, IX, 38.: Color sanguinis concreti, nisrieans adspeeta, 
idemque saspecta refnlgens. — — rubens nigrieante deterior. 

d) Plin. IX, 36 sqq. Äristot. anim. V, 15. al. 13. Aosenai. 
Mt. IV, 2. 451. ff. Heeren Id. 1,2. 97 ff. Brfiadans dieser 
Farbe, Achill. Tai. £rol. II, 11. Uebers. v. Äst. S. 62. HartwL 
I, 367 ff. Jede Schnecke lieferte nur wenige Tropfen des Pnrpvr- 
safU: daber der tbeare Preis der Farbe. Vegetabiliscbe Pnrpor- 
farbe (Bratm p. 207.). 

e) lieber dieses W. und das grieeb. vdiu$ß&oe^ wonit die Veras.» 
Joseph. Q. A. es geben, s. Boch, 11, 728 sqq. Braun p. 187. 
Hartm. III, 128 ff.; dgg. Mich, snppl. p. 2367 sqq. Die Farbe 
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{cMebyliii») besehreibt Tlin. IX, 36.: Unde eoncbyliis pNtiaT 
füB Tiriis grave Ui fiico, eolor aastenu in gUneo, et irueenti 
sniilU mariT Maimonid. tract. zixith. e. 2, vergleiebt sie mit 

der Tinte (VIO "ninTD) und dem Himmelblao (if^'^n filJon). Hie- 
■it vgL die Besebreibungeo des Steins Hyaeinth bei PItfi. XXXVII, 
9. Isidor. origg. XVI, 9« Eieron. ad Ezech, I, 16« 

f) Bo€h. II, 719 sqq. NUxsch Ball. Ewcych XIII, 269 ff. 
Die Classifieation der einzelnea Arten der Parpurschnecken ist bei 
den Nenera sehr verscbieden, n. die Pnrpurscbnecke der Altisn nocb 
aiebt sieher beransgefiinden. Win, Art. Purp, 

IL Carmoiim ("«q« n?ih, "»arö, V»»"nÄ, eoceus) g\ 
die rosenrothe, glänzende Farbe» welche Ton den todten 
Körpern oder Eiernestern der Schildlänse des Hex aqui- 
folimm j coccui äicit L. , arab. JV 9 gewonnen wurde. 

g) Boek. II, 624 sqq. Braun p. 220 sqq. Btehm. Ill, 1 ff. 

Rosenm. ÄU.IV^ 2. 447 ff. '«3«$ beisst glSnzende Farbe, nicbt 
9ifia^og (Aqumj ffynim.) , wa« nur yom Parpar yorfcommt. 

f. 113. 

Bunt^ und GoldwirkereL 

Von bunt gewirkten Stoffen (rtop,"^., ä^n M^^» 
letileres Kumigewehe überhaupt) finden sich häufige 
Spuren 2 Mos. XXVI, 1. 36. XXYU, 16. XXVIII, 6. 
15* 39. 2 Chron. III, 14. Rieht Y, 30. £z. XVI, 10. 13. 
XXVI, 16. Ps. XLV, 14. 15. Dass es nicht Stickereien 
waren, ist jetzt so ziemlich entschieden a). Auch Gold- 
wirkerei (^T n'i^auJt;, Ps. XLV, 14. opu$ i€i$elaium^ 
seuiulatum , vgl. nVlK^^a Ringka$ien , 2 Mos. XXVIII, 
11.) kannten die Hebräer (2 Mos. XXVIU, 6. 15.). 

a) Ge^en diese Meinan; derRabbiaen, x. B. /urcJkrs s. 2 Mos. 
XXVI, 1. Braf»n*s, 'SehH&derU u. aeaerlieb Bähr*9 (%mft. d. 
MM. (Mi. 1, 266 ff.) s. Rar im. I, 401 ff. III, 137 ff. Gettn,, Win. 
TgL Pf. GXXXIX, 15. Joseph. AM. III, 6, 4. 7, 2.: ... n}f^ 
ißirtiv .... Siauirms 9 vipmaftivijv . ... mv^ 3" eis avr^v ivv' 
^avTm$9 tp^iymu ual no(f<pvQif futSt vaxlv&^v mal ßvao^v iumomd^ 

^hm (vgl. 2 Hos. XXVIII, 39. ^'^^S S^M)- Die LXX setzen 
far Dj^^ das sweideatigo irouuiki^s, aber aaeb 2 Mos. XXVI, 16. 

/ 
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fm^iSevr^Sf Meter» dagegen fir äJÖn v^ib^Cy da doth Beidai 
von d«B8eIben Fabrikat Torkonmt. Das apaa, recamm* , das itil, 
ritamßtt kaan niehts bewelsatt. Baalwirkerel , aber nicht 8Ud««i 
kennt Eonu OL III , 125 f. XXO» 440 f. n. iwar als Werk der 
Phoaicier VI, 268 ff. , vgl. 2 Chron. II, 13. Plin. VIII, 48.: . .. 
pietas vestes jam apnd Honerm» fiiisae . • . aen faoere id (se. pio» 
gere) Phiyges inTenenint, ideoqne phrygiones appeUati sunt CVo^ 
ker : Togas rasas Phrygianasqne Divi Angnsti novissimis temporftn 
eoepisse • • ; ) • • • eolores diversos pictnrae intexere Babylon uzuie 
eelebravit^ et tfoiien imposnit« Joseph. B* /. V, 5, 4.: ..•«•• 
vanhaofMf nktX^e . . • BaßvUvi^t, nouuXvdg iS vamMw sri 
Vgl. E^er. Id. I, 2* 102. 182. 

Sadben «ind ilaticMneirfe . 

Kftnitlieher Misohmig von Salben und Rftttehenrerk 
(^ßl^) nn^nt;) wird oft gedacht (2 Mos. XXX, 25* 3& 

1 Chron. Ix/30. 2 Chron. XYI, 14*) so wie der Be- 
reiter derselben (ni3>h 1 Chron. IX, 30. 1 Sani. VQ, 

13. u. a. St.): über das Verfahren giebt Hieb XLI, 23. 

2 Mos. XXX, 25« 35« einiges Licht. 

Von Gewürzarten werden folgende genannt: 1) Weäir 
rauch (ndSsib a), lAüf, Ußanvog)^ das geschätzteste Bän- 
cherwerk des Alterdrams, das wohlriechende Han eintf 
arabischen (Jes. LX, 6. Jer. VI, 20. vgl. HL. IV, & 

14, h)j bis jetzt noch nicht ganz bestimmten Banneie). 
2) Myrrhe (nb| cqu^p^o, f^i^Qa\ welche theils dem Ras* 
cherwerke beigemischt (2 Mos. XXX, 23. HL. III) .6*)) 
dieils als wohlriechendes Oel znm Einsprengen der ß^ 
wättder XU Matratzen (Ps. XLV, 9. Spr. VII, 13.)» »>» 
Salben (HL. V, 5.)« znm Würzen des Weines (Mark 
XV, 23.) n* nm Einbalsamiren (Joh. XIX, 39.) g«- 
braucht wurde, ebenfialls das Harz eines in Aiabien 
wachsenden domigen Banmes d) , wovon das edebte 
'l'l'l'] 'nb, auch qtja, oreucrif hiess e). 

Pf) P^in. ffisf. N. Xn, 14.: anetnmno legitnr ab aestivo paii>' 
koe pariasinna omMhim. 
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^) FKflk k L: Hirn« ^rteter Artibian aidlis, «c m Arabite 
fodcM nnirenae . • • » , regio eomm thnrifera Saba appellata« 
StTBho XVIy 782.: tov ^i Xtßwov ßHriavov %^ n^fdg t^ H«^ 
ftf«. p. 707« : w di v«!)r li^ö val^ Eiipi^rmf vtjn^K dM^m fva^ 
•(hu lsfim$wf wffdovfmp i¥ wäg ^lia^ nK^pdvw^ 6niv ^«ir« 

c) Pf{ii. L L: ••• Nee aiboris ipsins qnae sit fiieSes eonstat« 
• • . ne« tameD wb olle • • • • . Laflao arboniii «aram iradtCa tat 
froiaa» GraeeeiM ezemplavariaiit Mr. -flerod. III, 107. Theophr. 
JKff. plane. IX, 4. Diodor. Sic. V, 41. Ähmlfmdli kei C«!«. 
p.S44. Nach Nieb. B, 143 f. baut mao jetzt in Arabien einen 
leUeehtan Weibraneb, W»tm oder OVSbam genannt: bessern erhalte 
■an In Arabien ans Habbeseh, Sumatra , n. iwar unter dem Namen 
Cowlani ans Ostindien: es ist das Han Ton BommIKu aernif« ed| 
Aufriferom Wahrscheinlich bexog man also im Alterthnme den Weih» 
raneh liher Arabien aus Ostindien. V|^. Jio9emnu JUt. IV, 1. 

163 ir. 

4) Tlin. XII, 15* T\eophr. IX, 4. JDiodor. Sic. V, 41. 
Ähulfadii bei Celc. p. 522. NachJ^eet v.Eseuhech (planU. 
•fßc,) int es BaUamodendron Myrrha. 

e) Nneb Hartw^ III, HO ff. ist qt3} StorMic. 

3) jEamVi (n^R 2 Mos. XXX, 24., w-^f) Pg.XLV,9.}, 
welche ans Arabien kam (Ezech. XXYU, 19. ygl. Herod. 
m, 107. 110. Diod. Sie. III, 46.) , der Mutierzimmet^ 
die Rinde nicht des Laurui ca$na IS.^ sondern Ci^iiiiii, 
TamaL u. M\flor. (Neet), in Ostindien einheimisch, und 
Zimmei Ote|))), die bekannte aromatische Binde des Cey- 
lonisehisn Baumes Lmurui CimmMomum £., oder CVn- 
iMifli. Zeylanieum {Breyer) oder Cinnam. aromat. (Nees). 

4) CalmuM Wß, fittJa 'p, a^ort 'p, ca/mw odoratus 2 Mos. 
XXX, 23/'jer.* VI, 20. ^Ezech. XXVU, 19.), eine 
arabische • und indische Rdirart ( acarus ealamui L.). 

5) GaUmmm (M}a!^ri» xaJ^i^y 2 ^^^* XXX, 34.), das 
fette (daher der Niune, vgl. ^bj^ Harz des habbessini- 
achen Mutterharzbanmes (Buban Oalbanum L. oder Qal- 
iammm ^ffic. Don. ). 6) Seenagel oder BäucherUaue 
rbyw, oyvi 2 Mos. XXX, 34.), der meerschanmene 
DedLel gewisser Muscheln/). 
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f) B^ch, HieroM» II, 803 sqq. u. dua Ao«#«'m. Eurim, 

I, 309. 

7) Aloekoh (ü'iTi»j iS^laXorj, &yakXox<iv Spr. YD, 17. 
Ps. XLV, 6. Job. XIX, 400» das wohlriechende Hob 
eines ostindischen Baumes (Exeoecaria agallocka L.g), 

8) Norde x\}j vi^iog^ spica indica^ HL, I, 12. Jok 
XII, 1«), das aromatische Oel der Wurzel der Vah- 
riana jatamami h), welches, wenn acht (maTixtj^ nach 
And. 'trinkbar j Mark. XIV, 3.), sehr kostbar war. 

9) Safran (&b-\^, xqSxo^, HL. IV, 14), der bekannte 
yom Crocui 9aiivu$ L. gewonnene Farbe- u. Gewfln- 
stoff, bei den Alten als Wohlgeruch gebraucht t^. 

10) Ladanum (ü*i^, 1 Mos. XXXVU, 25. l^LIII, 11), 
das Schleimharz der Blätter des in Arabien, Cypern 
u. Syrien (Her od. III, il2. Plin. XII, 17.) wach- 
senden Strauches XrSog, Cistui ladanifera L. , auch 
des Ci9t. CreiiCy Cypr. und Ledon, das man als Salbe 
und Räuchermittel, aber auch als Arznei gebrauchte. 

g) Das beste Aloe -Holz loU jedoch nach den nenestoD Nteb- 
rißhten dieCynometra agallocha (Spreng») oder AqoiUria ovaUL. lie* 
fern (Martius LB. d. Fhormakognosie S. 83 t), Win. Art ÄUe, 
Nach HL. IV, 14. scheint man den Banm in Palästina in GirUa 
gesogen za haben. 

h) Jones Becherch. aeiat. trad, de VJngh par Ä. Xif(iia»< 

II, 44& ff. Für AM^Arofogcn Nardne L. halten naeh D tot cor. 
I, 6. die Pflanze Cela. II, 1 sqq. Sprengel hUU rei herh, lyS* 
Hartm. I, 319. Plt«. XII, 12. nicht richtig: Fratex eit grtvi 
et erassa radice , sed brevi ac nigra , fragUiqne , qnamvis pinffUi 
sitom redolente, nt cyperi, aspero sapore, folio panro deaso^ 
Cacamina in aristas se spargnnt : ideo gemina dote nardl spieas le 
foiia celebrant. — Ist HL. IV, 14. ein im Garten gezogenes Nt^ 
dengewächs gemeint, so ist es wohl Nardne Syriaca (VFifi.)* 

t) Der ostindische Safran kommt von der Pflanze Curaima U^ 
u. roiunda. 
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{. 115. 

E(mdwerkeT und K^mütr, 

Die Kunstfertigkeiten waren, anfangs wenigstens, 
mehr Natnrgabe als Frucht einer geregelten Anshildimg: 
daher die Künstler oft mehrere Knnstzweige umfassten 
(2 Mo». XXXI, 1 flF. 2 Chron. II, 14). Vieles bereite- 
ten sich Hansväter n. Hansmütter selbst (Odyss. V, 243« 
XXIII9 17S- f« m*)» 0^1^ liessen es durch ihre Skla- 
ven verfertigen; doch gab es auch eigene Handwerker, 
welche dafür gedungen und be(zahlt wurden (Rieht. 
XVn, 4. 1 Sam. XIH, 19. Jer. XVIII, 3.)a). Die 
Werkstätten derselben waren in grösseren Städten in 
besonderen Strassen u. Plätzen vereinigt (Jer. XXXVIII, 
21.) V). Die Sieger u. Eroberer pflegten die Metallar- 
beiter wegzufuhren, um die Wiederbewaffnung der Na- 
tion zu verhindern (1 Sam. Xffl, 19. 2 Kon. XXIV, 
14 ff.)- B®^ ^^^ Juden nach dem Exile standen die 
Handwerke in grosser Achtung c), u. wurden selbst 
von Gelehrten erlernt und getrieben (f. 273 b.) 

«) Schon Born er könnt einen Handwerksstnnd. D. IV , 110. 
XVllI, 601. Od. III, 425. 432. 

h) Joseph. B. J. V, 8, 1.: . . i^*o««Z»d w -^ k«2 {«Lmio 
Mü if$mimv ayoQa. Vgl. §. 126 a« Not. f. 

e) ToMophi. im Kiddmeeh. e. 1. : Qniennqne fllinm iniuB non docet 
aUfvod opifieiiuB , est ae si doeeret enm latroeininm. Idgktf» ad 
Marc. VI,' 3. Nur manehe Handwerke waren yerachtet wie ^aa der 
Gerher (vgl. AG. IX, 43.), n. maehten nnfÄhig xnm Hohenpriester- 
tkone (XuUnach. f. 82, 1.). 

Fünftes Capiltel. 

Sehiffhan nnd Sehifffahrtekunde. 

f. 116. 

Hierin waren die Hebräer unstreitig die Schaler 
der Phönicier (1 Kon. IX) 27. vgl. XXH, 49.). Von 
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der Bauart der Schiffe ( ^^m W'^dd Jon. T^B^. rt les. 
XXXni, 31«) Witten wir nicht viel Bestinimtefl« Es 
waren Rnderschiffe (Jeg. XXXm, 21.); die nach Thar- 
schiBch gehenden die grössten (Jes. II, 16.). Sie waren 
bei den Tyriern getäfelt , mit Cypressenholz ; der Mail 
(fy)j viel!, auch ian, Spr. XXm, 34.) ein Cedern- 
stamm (Ezech. XXVII, 5.) ; die Ruder (üyö^ tata») am 
Eichenholz, die Auderhänhe (uj^jj^) mit Elfenbein ver- 
ziert (v. 6.); die Segel (^Da, nadi And. Flaggen ^ vgl 
aber Jes. XXXIII , 23. ) von Byssos mit Buntwirkerei 
(v. 7.)'jbl). Die Schiffe hatten Yerzverungen (Jes. D, 
16.); am y ordertheile das Schiffazeichen, yro^ao^^oy (AG. 
XXYIII, 11.), am Hintertheile bei Griechen u. Römeni 
das Bild des Schntzgottes {Virg. ^eu. X, 171.}. 

<i) Das autmrudet (m^^^ofr) kommt AG. XXVU, 40. vor. 
Daselbst aacb das Eßsamsegel am Hintermaste, uftifMßP l^f^ ■• 
Anm. im exeg. Hdb. z. If. T.), das SetMUi (/?diU«} ▼. 29., ^ 

ReHwngshoot (CWB917) v. 16«, der Aaiker {mptoq; talm. IW9 P^' 
BuaU L. T. p. 59S. 1577.). 

§. IIT. 

S'ehifffahru 

Diese wird bei den Hebräern nicht volIkommM 
ak bei den Phönicierii und Griechen gewesen mffB. Maa 
hatte im Alterthnme nnr Küstenschifffahrt ^ wie Bodi 
Jetzt im rothen Meere a) , daher die Fahrt sehr lange 
^dauerte (1 Kön. X, 22. )• Die Hebräer bedienten sich 
weniger ihrer eigenen (§. 77. vgl. Jon. I, 3.) al» to 
edomitischen Häfen <1 Kon. IX, 26. XXII, 49.), indem 
ihr Handel im Mittelmeere nicht viel bedeutet zu habtfi 
scheint (§. 257.). Was die Führung der Schiffe betxift 
so kommen vor: der Schiffikerry iahrt an (Jon. I,^)» 
ravxXTjQog (AG. XXVH, II.); die SchigTer, d*^^?» ^^ 
xwnnUta^ btteh, LXX uvßtft^tu (^a^ech^XXVft^'^'^ 

a) Ni0h. B. I, 257. IrwU U. a. 4. 4^aJL Unr9 i. ^ 



Wakmmgen. f. 118« 143 

Zweites Ebuptstflck« 

BennlxiiBg der Natur- und Kaastpro dacte. 

Erstes Capitel. 

Wohnong and HavsgerSth. 

§• 118. 
Er$U umvoUkommeHe Wohmmgeiiu 

Im Ziurtaiide der Wfldheit, wo sich der Menach 
■och sa keiner Pflege and Bearbeitung der Natnr Ter* 
etand«! hat, sind Höhlen und Banmfttämme seine Woh* 
Biw ')« ^ jenen war PalSstina reich (f. 75.); aber 
dass die Hebräer je in diesem Zustande gewesen, be- 
weist nicht einmal die Sprache &)• Troglodyten wi^räi 
die CAarüen (Q^"ih von *iih Lochj Hdkle)^ die ITrbe- 
wohnor Ton Idamäa , welche in Ueberresten nioch spä- 
ter fortdauerten (Htob XXX, 1 ff.) e). ^ 

«) LuereU V, 956.: 

-» Bemorm atqae caros monto» ftylvaflqae colebant , 
El fivtiMS iftter eondebant sqaalida aeBbra. 

Ovid, Müamorph, I. : 

Toa primiiB sabiere domos; domvi antra faere. — Boseb- 
Kammer {Liehten$iein R. k^ d. Mß. Äfr. 2 Thle 1812. 

h} Wie Faher S. 36. am n*^^ 1 Mos. IV^ 17. Teniatbet. 

c) Hirzel Srih d. HM S. 177. Miehath Cmmmt. de 
hyMyCia ( c a w we tfaf i, f. Gatt. 1759.) p. IdS Mq;^. Bü$e\ing «. 
Mbemshr, V, 1. 625» Von neueren Troglodyten jenseit des Jordan 
fmehimph, B. d. 5. II , 5S ff. ; in Basan, Seeix, {Zacht rno«. 
2orr. XVm, 355 f.); in TraebönitiB, Gesta Dei per Franeos p. 895. 
f«rflk II, 250. Mebr Naebweisnnipen bei Fah. S. 31 ff. Hameifv. 
I»««'4fe aedSbm «ct. M^. (Tn^. ad Rb. 1703. 4.) p. 5. Naebrieb- 
m TOB andern alten Troflodyten bei Berod» III» 07« Straho 
m, 775. D< oder. III, 32. In bSblenreieben Ge^nden werden 
lese Wobnnngen aacb in einem Znstande besserer Cnitnr beibe- 
HSblenbewobner tm Oelb«r|;e| v. Hieki» 8. II. 

% 




144 Benutz, d. Natur- u. Künttprod. 

Spftterhjin diente^ die Höhlen zu Zofluchtsortem 
(Rieht. VI, 2. XV, 8. l«am. XUI, 6. XXU,i. XXIV, 4. 
1 ITön. XVni, 4. XIX, 9. 1 Makk..I, 53. II, 31 ff.) «0 
n. Wohnangen fär Räuber (Jer. VII, 11. Joiepk. \ntt. 
XV, 10, I.E. J. 1,16, 4.). 

d) GtstaDei p. Fr. p. 405. 7S4. 781. Hartn. I, 100. II, 546r. 

§. 119. 

Hütten. 

Ein kleiner Schritt zur Cultur war das Wohnen in 
Laub- und andern Hütten (n^D), welches schon einige 
Thatigkeit erforderte a). Auch späterhin bediente man 
sich zum Theil dieses Schutzmittels sowohl fär das Vidi 
(1 Mos. XXXIII, 17.) als für sich selbst 3 Mos. XXHl, 
43. Jon. IV, 5.) i). 

a) Vitruv, II, 1.: Postet homines coepenint alii de froad« 
faeere tecU , alii spelancas fäcere snb moDtibns , nonnaUi hinindi- 
nnm Didos et aediflcationes earam imitantes de lato et rirgnl^-Is ^ 
eere loca, quae aubirent. Stritho XVI, 773.: outovo* ^ i^ os^. 

utfielatv oariatp mal duap&iSv, ^vXlddot d' ilüA^s. Belom k 
Paul. I, 217. 

h) Nieh. B. S. 61. Pocoeke II, 231. Harm. I, 134 L 

f. 120. 
Zelte. 

Eine Decke (rv'«'!^), ursprünglich auStThierhftuteo^ 
zuweilen aus geflochtenen Matten, gewöhnlich ans Zie- 
genhaaren gewebt, über einem oder mehreren Pffthlei 
aufgehängt u. mit Zeltpflöcken (trn) am Boden befe- 
stigt, bildet in verschiedener bald runder, bald längli« 
eher Form ein HirtenzeÜ {btfky rra mappale) a), wii 
es die arabischen Nomaden (brrk '^l^^ 1 Mos. IV , üOi, 

axrivkai^ ßj^ ^^, Haar- Volk ^ im Gegensatze toi 
^^X4li JJ»t, Lehmvolk) von jeher bewohnt hab^ 4} 

t 
i 
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Inwendig ist es gewöhnlich durch einen Vorhang in zwei 
•der drei Ränme oder Gemächer (das hinterste «i'jn, rap) 
sbgetheilt. 

a) Nieb. A. I, 233. Shaw S. 193 f. Host S. 127. Bo«eftiii. 
Scff. d. Bed. S. 180 ff. Buclingh. B. d. S. Ü^ 413.; v. Bicht. 
8. 210. Fab. Ärch. S. 104 ff. Harm. I, 122 ff.; vgl. HL. I, 5. 

b) Tlin. V, 11. VI» 28. Toeock. apec. hist. Ar. p. 2. 

Ein Fnssteppich und höchstens einige Polster an- 
statt der Stühle und Sofa's, ein niedriger Tisch (vgl. 
2 Mos. XXY, 23.) oder 'vielleicht wie heutzutage e|n 
rundes Leder anstatt des Tisches, einiges Ess- und 
Kfichengescfairr u. eine Lampe (^3.) macht den ganzen 
Hansrath eines solchen Zeltbewohners aus c). 

c) Arv. III, 22. 200. Jfieb. a. Ov Bosenm. a. 0. 77 f. 
V. Mi cht. S. 211. Mayeua les S/d. IIl, 331 — Di« Beschreibnog 

eines Nomadenlagers (")2(n 1 Mos. XXV, 16.' Jei. XLII^ If.} bei 
Arv. III, 9. 214 f. Ao^eiifn. a. 0. S. 75 ff. 180. 

f. 121. 

H ä u $ e r. 

Eid grösseres morgenländisches Haus {avX^ Joh. 
XVIII, 15.) stellt gemeiniglich ein Viereck dar, wel- 
clies den Hof (^sn, impivviumj cava aedium) ein- 
schließt. Dieser, mit Säi^len- Hallen und Gallerien 
(2 Kdn. I, 2.) umgeben , mit Bäumen (Esth. I, 6. n^n 
rsi! Joieph. Antt. VIII, 5, 2.) beisetzt und mit Brun- 
nen versehen (2 Sam. XVIT, 18.), auch wohl mit Zelt- 
t&chem bedeckt (Esth. 1, 6.), gepflastert u. mit Polstern 
belegt (Esth. I, 6.), ist das Gesellschaftszimmer der Fa- 
milie a). Man baute schon mehrere Stockwerke hoch 
(1 Kön. Vn, 4. AG. XX, 9.) b). 

n) Shaw S.' 353. 183. B^rhh. I, 120. Buchingh. B. d. 
%r. II, 275. Fab. 409. Barm. I, 174 ff. 

h) Berod. \j \m. Biod. Sic. I,'45. Heutzutage ist das un- 
tere ^ewoll^t. Olear. E. S. 554. Die HebrSer kannten 6ew8)be, 
Dk 'W^sttk Archäologie. 3te Aufl. * K 
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mjXH (Ho9« IX, 6.) a| Bseok. XVI, 24.). Vgl. G^^tn. n» 4. WW.; 
^i^Tßog^et Urt^: d, Qf9. «te« III, 65 ff. JaA» I, 1. 231. Vm 
Gewölbea zu Babylon Sir ah o XVI, 738 sq. 

Die Däther {iA^ der Wohnh&user (anders Tielleicht 
bei Tempeln, vgl. f^ 225. Not. L,.dgg. Rieht. XVI, 27.) 
waren wie bei Griechen u. Römern und sind noch heut- 
zutage platte), mit Eistricht c/), Erde (so dass Gras darauf 
wuchs, Ps. CXXIX, 6. Jes.XXXyU,27.) oder mit 
Ziegelsteinen (Jes« LXV» 3. vgl. jedoch üote am. bd. 
St.) bedeckt y und mit, ^iner Brusjtwehr (i^j}9fi 5 Moi. 

XXII , 8* ) umgeben. Auf dem Dache, hielt man sich 
oft auf, und nahm .maqcherlei d^ vor {io^Hy^. Rieht 

XVI, 27. % Sam. XI, 2; Jes. XV, 3^ 2 Sam. XVI, 22. 
1 Sam. IX, 25. AG. X, 9. Jes. LXV, 3. 2 Kon. XXIII, 
12. Jer. XXXII, 29.) e). Daselbst hatte, man auch ein 
Obergemach (STi^y, vmf^wovj Rieht. III, 20 ff. iKon. 

XVII, 19. 23. ,2 kdn. IV, 10.), welches dem Zwecke 
der Zurückgezogenheit diente (Dan. VI, 11. 2 Köd. 

XXIII, 12.)/). 

c) Doch ^9kBue\ingh.R.d,S, II» 459. schräg Ziageldaeber. 

d) Ueber die Bereituns desselbeo PI «it. XXXVI> 25. Hutü'^ 
246 f. Fol«. 11,397. Arv. VI, 392. Shaw %S7. TavernA^Xf^ 

e) Shaw 185. 19Q. F»h, 421 ^ Harm.,J„l5ßff. n^M»9^ 
B. d, M. 70. 95. 

/) 2r«e6. B. I, 382. Taf. 67. S. 40QL!Taf..Ö8^ üebephwpl ^^g». 
BatiUB de tectis Hebr. Viteb. 1690. JDaü. Mill. de aediwm Htfk. 
fedUn ÜUraj. 1727. in Oelriehs coUeci. opwce, II, 2. 573 m- 
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f. 122. 

_ „ ! .1 '; 

Innere Einrichtung der Häu$er. 

Bei grösseren Gebäuden, fiibite. die änsaere Thiiie 
oder das Thor ('n?ti),.an welchem je^n Thürhüt^r oder 
eine Thürhüterin "stand (Joh, XVIH, i^ AG. XB, 1* 
LXX. 2 Sam. IV, 6.), in die Forila/fe.(-i^rT Jer. XXXII, 
2.1 rrj^Ä^n ^^fi Esth, VI, 4.! n(>w?5W»Mark. XIV, 68., 



Woknmngen. §. 123. 147 

nfS&vpov , atrium , vestibularo ) , welche die Stelle des 
Vorzimmers vertritt (Esth. Vi, 40» und von wo man 
theils mittelst Treppen (nVpd , bib Wendeltreppe 1 Kon. 
VI, 8.) in den obern Stock und auf das Dach, theils 
durch eine Thüre (nn!}, riiri^ in den Hof, nnd ans die- 
sem in die nntern Zimmer gelangte. 

Von der innem Einrichtung der Hftaser kommt 
Weniges Tor. Die Tiüren niedrig (Spr. XVII, 19.), 
in Zapfen ('^vi Spr. XXVI, 14.) mit ZapfetUochemj 
ninb, 1 Kon. VII, 50. sich bewegend a); oft FlÜgeÜ 
ihüren (lQ*!nb'^), mit einem Riegel (b^^^Q, !?:i{3^) von 
innen verschlossen, den man mit einem Schlütsel (nMd) 
von aussen wegschobt); mit Inschriften versehen (5 Mos, 
VI, 9.) c). Die Fenster (i*i>n) ohne Glas , mit Gittern 
(3}«i&|, tantj^), gingen in den Hof (vgl. dgg. Rieht V, 
28 ).' Die* Zimmer verziert mit Getäfel (1 Kön. VII, 7. 
Jer. XXII, 14.) , Elfenbein (1 Kön. XXII, 39.) und Ma- 
lerei (Jer. XXII, 14«); wahrscheinlich auch mit kunst- 
reichen Fussböden vgl. Esth. I, 6. d)* Man hatte Som- 
mer- und^ Winterzimmer (Am. III,. 15. Rieht. III, 26. 
Jer. XXXVI , 22. ) e) , letztere erwtant mittelst eines 
Feuertopfs (hm), den man, wenn das. Feuer ausgebrannt 
ist, mit einem Deckel n. Teppiche bedeckt/*). 

a) Morier 143 f. 5Aiiurl86. Maundr. S. 106. BucUngh. 
B. d. Syr. I, 358. Burkh. 1, 122. Bamelsv. de aed. E^. p. 39. 

6) Aehslich Odyss. I, 441. IV, 802. XXf^ 46. 247. Hlnflg lind 
die Riedel ^ob Holz (Cotovtc. if. IV, 16. p. 460.), and kSnneii 
toeb ohse Schlüssel geöffnet werden (flL. V, 4.), Hiirm. I, 188 ff. 

Eamelev. 1. 1. p. 35 sqq. n**^S in ein srösserer Rie^rel (Qae^- 
belken) znoi Verschlieseen der Tliore. 

c) Buxtorf eynag. p. 582 8qq. Buelingk, R. d.M. S.r42. 
Hammer Verf. d. oem. Reichs II, 79. Roeenm. Morgenl. II, 299. 

lO Harm. I, 171 f. Shaw 184. RrysUllene Fnsebödent vgL 
Ex. I, 22. 2 Mos. XXIV, 10. MewNm. 8ur. 27. ed. Mar. p. 512 sq. 
Chr. B. Michael. naUwaiia quaed. et artif* cod. saer, em Mco^ 
ramo iUuetr. in Pott tylh III, 23. dfg. Vfi^h. B. 6a 

K2 
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e) P. Zorn, .de vei. EAr» Mbetn. et aeeHo, domShw, im Mm, 
Brem. II» 395. Hßrm. I, 200 f. Jahn I» 1. 209 t. Kiosken, Fah, 
435 ff. 

f) Jf ieh, R. 11, 394. (ygl. Mich. ar. Sm. VII, 176.) Best^. 
Taf. I. Fig. F.; della Valle II , 8 f. Lady Motague Briefe 
II, 83. Tavern. I, 265. Olear, a. 0. 

Der hintere oder innere Theil des HaoMi war 
gewöhnlich für das Frauenzimmer bestimmt {ywaixHWf 

f^j Harem) j wenn dieses nicht ein eigenes Geb&ade 
hatte (D"»»} n-«» Esth. Bf, 3. 1 Kon. VII, S.)g). Vgl. §.262. 

g) Fair. Rüssel Ähhandh v. d. Pest l, 69* X. Montague 
11, 41 ff. Hartm. Hehr. II, 399 ff. Ho ff mann Hall. Eneyel. Seet 
If . ßd. 2. 396 ff. Anch im obern Stocke wohnen die Franen , St- 
Card b. Paul. V, 8., vg^l. Odyss. I, 329. Iliad. III, 423. 

§. 123. 

Baumaterialien. 

Zu den Mauern brauchte man gewöhnlich Ziegel- 
steine, gebrannte und ungebrannte ({. 108.) a); letztere 
aber gaben oft wenig dauerhafte Mauern (Ez. XII, 5. 7. 
XIII, 11 ff. Matth. VII, 19. 25.) b). Zu grossem Hftn- 
sern nahm man Mauersteine (3 Mos. XIV, 40.) imd 
Quadern (n'^u '«2[^M 1 Kön. VII, 9 ), selbst von Marmor 
JD^ö 1 Chron.'xxix, 2. Joseph. Antt. VIII, 3, 2.). 

a) Der Gebrauch Bolcher Backsteine war in Ae^^ten haiüüg' 
Champollion Briefe etc. gedenkt S. 14. einer daraas erbaotes 
Todtensladt an Sais, S.^. eines Tempels sn Wady Haifa. Aadere 
Beweise ans Rosellini, Wilhinson h. Hengstenb. d.BB.Möt- 
u. Aeg. S. 2. 

h) Dagegen Plin. XXXV, 14.: Aevis dorant, ineormpti is- 
bribns, veutis, ignihns, omnique caemento firiniores — — Grteei 
prneterqnam nbi e silice fieri poterat stnictnra> parietes lateritioi 
pra^tnlere. Sunt enim aeterni, si ad perpendicnJam fiaat: ideo et 
in pnblica opera et regifis domos addnntnr. Sic strnxere noros 
Athenis , qni ad montem Hymettnm spectat : sie Patris aedes iovis 
et Hereulis etc. 



Geräthschafien. §. 124. 149 

Als Mörtel (d!?») kommt 1 Mos. XI, 3. Asphalt 
vor (Herodot l/l79. Plin. XXXV, 15- Jutiin. 
I9 2*) ^ gewöhnlich aber bediente man sich dazu theils 
des Lehms (i23h), theils so wie zum Anwürfe (bcn 
Ez. XIII, 10 ff.) des Kalkes und Gypses (to 5 Mos« 
XXVn, 4. Vitruv.Vk, 4. 5. Plin. XXXVI, 24.). 

Das häufigste Bauholz war das Sykomoren - , (Jes. 
IX, 9.), seltener und kostbarer das Tannen*, Oelbaum-, 
Cedem- und Sandelholz (D'^%aiib,it) , welches letztere Sa- 
lomo aus Ophif bezog (1 Kon. X, 10 f.) c). 

c) CelM, Hierobot. I, 171 sqq. RoMenm. Alt. IV, 1. 234 ff. 

f. 124. 

Geräthiehaften. 

Ausser Teppichen (Jud. XII, 15.) und (zum Theil 
prächtig verzierten, Am. VI, 4.) Ruhebetten (n^n, ^y^j- 

^^^9 Sofoj Divan)^ welche zugleich zär Schlafstelle 
dienten, scheinen die Hebräer der Stühle (itOb) noch 
häufiger als die heutigen Morgenländer sich bedient zu 
haben (2 Kon. IV, 10. Spr. IX, 14. vgk §. 136.) a). 

a) Chard. IV, 19 «q. ed. Langh L. Moni. II, 41 f. 87. 
Lüdecke iürk, R. 180 f. Shaw 184. Nieh. B. 61 f. — Mäcken- 
aetz, nmifwteiev Jud. XIII, 9. Horat. Epod. IX, 16. Her od. 
II, 95. Boch. Hierox. II, 567. Arv. I, 173 f. 

Uebrigens kommt, ausser dem Tische, der, wenn 
man auf Polstern zu Tische Jag (§• 136.), wie heutzu- 
tage im Morgenlande sehr niedrig gewesen seyn mag, 
und dem Kächen-, Ess- und Trinkgeschirre (§. 134. 
135«), noch die Lampe (nd.) n*>^3n) als ein wesentliches 
Gerath vor ( 2 Kon. IV , 10. ) , * welche die ganze Nacht 
brennend erhalten wurde (Hieb XVIII, 6. XXI, 17. Jer. 
XXV, 10. Ps. XVIII, 29. CXXXU, 17.) b). 

6) Harmar I, 180 ff. 
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{. 125. 

Dörfer und Stadu, 

Die offenen Oerter oder Dötfer (n^T'iD •^, 'idö 
xf&firi) hatten wohl weiter nichts Eigenthümliches; .die 
mit Mauern nnd Thoren versehenen Städte (^2^) waren 
ursprünglich zu Festungen (n^^^ö) bestimmt und dazu 
meistens auf Anhöhen angelegt ä). 

n) Faher 272. Chr. B. Michael, de notione tuperi et mfeH 
in Velthus. comm. theol. Vol. V. Gebrauch des W. DT^^O* 

Die heutigen engen Gassen (n^i^^n» 0^p.lt7 ). dfirfeo 
wir den hebräischen Städten^ wahrscheinlich nicht durch- 
aus leihen, weil man sich der Wagen bediente, wohl 
aber die Bazan oder Krämer- und Handwerkerstrassen 
(vgl. f. 115.)*). Die Plätze (nteh*n) lagen wahrschein- 
lieh an den zu Gerichts • u. Yersammlungsplätzen ge- 
brauchten Thoren (Hiob XXIX, 7. 2 Kön. VII, 18. 
2 Chron. XXXD, 6. Neb. VÜI, 1 .)• Die morgenländiicheo 
Städte sind gewöhnlich sehr weitläufig gebaut, u. um- 
schliessen grosse freie Plätze u. Gärten, daher sie einen 
grossen Umfang haben (Jon. DI, 3.). Späterhin Jetepk* 
B. J. I, 21, 11. XVI, 5, 3, XX, 9, 7.) kannte man das 
^ Strassen-Pflaster« 

&) Kaetnpf,, nmoen. 170. Olear. 660. d. Valle I, 167. H« 
17. III, 139. 172. IV, 127. 135- 157. Ärv. I, 55. II, 43. 364. 
Nieh. A. JI, 109. 

Ueber das VerbältnUs der Städte zum n^Dien Ltode and Ihre 
B^SIkerao; las^t sich nichts Gewisses bestimmen. Jahnl, 1*263' 
Spätere Angpaben der Bevolkemn}; von Jerusalem nnd anderen Stsdtei 
bei Joseph. B. J. III, S, 2. V, 4, S. c. Ap. I, 22. Tgl. Anit. XU 
5, 4. Siraho XVI, 759. PoUzeiliebe Verordnungen för dieStt^ 
M. Bäba Bathra II, 5. 7 ff. Fab. 350. Hamelsv. Ubh G»gr* 
II, 107. 



. ^ 



Jeruiolem. {• 126 a. 151 

f. 126 a. 

DU Stadt Jerusalem, 

Jenualem liegt im VerhfiltniMe zam weitlichen n. 
Bordliclieii Lande ziemlich "Iioch a) auf einer Gruppe 
▼on Tier jSügeln, welche Ton dem gegen Osten liegen- 
den Oelberge durch das Thal Kidron (Josaphat), von 
den gegen Süden u. Westen liegenden Bergen durch 
die Thäler Hinnom u. Gihon n. in sich selbst durch 
eine Ton Nordwesten nach Süden sich ziehende flache 
(von den Hasmonäern ausgefüllte) Vertiefung und durch 
das in diese yotk Westen nach Oäten (einfallende, dann 
nach Süden sich wendende u. in einem tiefen Bette bis 
nach d» Quelle Siloah herabgehende Kätemacher-Tkal 
geschieden ist. Der höchste, südwestliche Hügel Zion 
steigt im Westen u. Süden aus den Thälern Gihon u. 
Hinnom schroff empor, u. ist im Norden u. Osten vom 
Kftsemaeberthale begrenzt. Er scheint das alte Jeru- 
salem, vielleicht noch zu Davids Zeit, umfasst zu haben ; 
zu Josephus Zeit lag auf ihm die Ohentadt. Im Nor- 
den desselben b)j durch den westlichen Arm des Käse* 
madiertbales geschieden, liegt der von Josephus Akra 
genannte Hügel mit der Vnieriiadt c); fbm gegenüber 
der Tempelberg Moriah d) mit dem im Süden sich da- 
ran lehnenden Ophel e), u. im Norden desselben, durch 
einen Graben geschieden, der Hügel, auf welchem die 
Neustadt oder Bezetha nadi Josephus erbaut wsir/). 

dj Joseph, B» J. III, 3> 5.: fuoaiva/nj 3e o^fi^ff {1ov9aias) 
noXs^ V9t 'Ie(foo6lvfA§k neiTa*, nu^' & %ai rtveg ovtt daxonwe ofi^^O' ^ 
l^ t4 «awv T^g xw(fa9 inaXeoav — -« ^^/^«ra« 8i eh evdeita 
nlai(fv%lf9 äv it^Bt fdv wg ßaalXetov xA 'le(fogpXvfjMf n(favloxovaa 
t^g ne^toütov niat^g, oignsQ ij its<paXy atufiaxog, Phocae comp, 
deteript» [Syr» et Palaeei. §. 14. in Leon, AllaU JBvfjtfAuna s. 
opfMcc. gr. et tat. ed, J(ihus,i 'H 3i dfia n6ltg Hshai fiiaov dut" 
^^mv tpoffAyyaiv %al ßowmv ^ not iorl t6 tv ahtfl S'aio^ovfteyov 
&a9fMun6p' Jr TmvTp yäff vTfe^aveatTjnvta i^iriu ij noXtg mal fO'it' 
fuuU; 9 n^dg fä^ trjv r^g ^lovdüUag {(u^ov iatlv vTre^nnfUrtj * «r^« 
9i T^ ixofteyu ravtfjg yijolofpm x^aiMll^eiai, Vgl. Fooocke 
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Beächr. d. Morgml. U, 12. Nach Schuh. III, 104. liegt die Stadt 
2500 F. über dem Meere , mehr als 3000 F. über der JordaDiaae. 
\gi. Roh in 9. II, 13. 

h) Umgekehrte Meinaag Lightfpots u. A. (ans Miieverstand 
der Stellen Pi. XLVIH, 3. Eu XL , 2. ) , das« Zion n»HUch von 
der SUdt gelegen, widerlegt von Reland PtU. 846 iqq. BacK 
II, 1. 131 ff. Hamelsv. 11 , 30 ff. Gegen den ähnliehen Irrtham 
Olshausens {Topogr. d. alten Jerus. S.^.)> S«S«n ^i« l^i» ^^''' 
kehrte Annahme ClarJte^s n. Ritter Sy der j etzt sogenannte Berg 
des bb'sen Rathes sei der Berg Zion, s. Roh ins, II. Anm. XXV. 

c) Joseph. B, J. V, 4, 1. : avr^ fuv (17 nohe) vni^ dvo loipww 
dm/tt(f6smfcoe IW«oro , f^doji 9^9^yy* (^^ "^^^ Westen naeh Osten 
gehende, R'asemacherfchal, vgl. Not. d.) Strj^fUvtov, elg 4jv htdlhjloi 
tMvÜifyov al outia». Tmv di loiptov 6 fiiv (der Zion) ri/r arm 
noliv ^lovt vtfnjXoTSifis «roiU^, nal rd fi^no^ l&vrs^ot ^' dtd 
yovv z^v oxvffOTfjraf <p{f9v^iev f/ihf vno JafiiSov rov fiaotXime «mi» 
Xsiro — — ^ d i ipüi d (foya n^6i ^fttop. "AtEQoq 8i scalo»- 
f/i9Uos'jinQ0Lf 9tal xijv ndxfo itokiv vquorwgy dfi<piitv(fVOCm 



d^ Id. ibid.: Tovtov 3i dvtt«(fv XQirot rjy Zo^off (Moriah), 
neivoxe^og ra ipvüet v^^^j^n^ag , nal nkanif^ ^d(}0yy$ Sui^ofupos 
aXXrj yr^ors^ov. Av^U ye iirjv tta&* ovq ot Idoaftwvaiot xqovovi tfim- 
ciXevon^ Ttiv xs ffdf^ayya txmoaVy owdipat ßovXofMvot xf U^t} n)^ 
9rdZ«v , nal xijg 'AnQUt naxeffyaoifiwoi rd ^os inonjoavxo x^^f**' 
hoxsf^ov, cJ( vitB(fipalpotxo nal xavxtjs xd Uqov. (Vgl. AnM, XIII, 
6, 7. XIl, 5, 4. n. dgg. Mich. Anm. s. 1. B. d. Makk- S. 30 ff. 
295 ff« 307 f.). jff ^1 xtSv Tvff&jtoiaiv nf^otayoffbvofUfftj ^a^c^f, 
^v iipafuv xov xe xijt avm noXsut nal x^v nax» Xo^ov ^taoxiXJLsof^ 
iM&ijnst (ä%^i JStXtodf/t. *1Si(o&ey di ol xijg noXeoits 8vo Xotpot /?«- 
^slatg tpdf^ayii ( die Thaler Ridron , Hinnom , Gihon ) irsguixorro, 
nal 9&d xovg tnaxiQmd^sp nqruMVSvQ ir^e^trdy ov9ai$6^s» ^r. 

Diesen Hügel (2 Chron. XXVIl, 3. XXXIII, 14. Neb. in, 
26 f. XI, 21.) seheint JosepK B. J. V, 4, 2. 6, 1. in diese Ge- 
ltend zu setzen. Falsch setzt ihn Harne Isv. II, 35. an die nord- 
Sstliehe Seite des Zien« S. Win. Art^Opftel, Rohins. II, 29l 

f) Id. ibid. §• 2. : nXnj&ei yd(f vfU^sefUvtf (17 «ro'iUO» naxd fun^ 
iiBtQns xdUf fUffißoXmVf nal xov is^ov xä n^ otd^nxia «fdc 
xf X6ip^ 'ovfujtoXi^ovxes hf oim oXfyov Wi^o^l&op, nal xiroffxov 
nsQiomtfi^vai Xo^oPf St naXehai Bs^s&d, nsifutfot idv dnxm^ 
x^9 'Avxatvlag, dnoxsfivofiayof Sk o^vyfiaxt ßa&st' d$9xa^Q9v&^ ydQ 
hclxtjiKy i&9 fi^ xf Xo^fff ovpdmorrss 01 ^sfUXuft x^g *Arxmviait 
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Hit^tiToi za tlt» na\ ^vrov vyfffloi .... in»x«Qi(»s 9i ixl^^fj 
'ßUmSt ykmooTf nm$vij Xiyon av ncXis» 

%. 126 h. 

Josephui sagt, die Stadt sei mit drei Mauern be- 
festigt gewesen da, wo sie nicht von unzugänglichen 
Schluchtelf umgeben gewesen a). Nämlich die Ober- 
stadt hatte ihre rings um den Zionsberg u. den Ophel 
bis an die östliche Halle des Tempels gehende Mauer; 
die Unterstadt aber hatte auf der Nordseite ebenfalls 
eine, und eine dritte zog sich um die Mauer der Un- 
terstadt und um die Neustadt zugleich , indöm sie sich 
im Thale Kidron an die alte Mauer anschloss , so dass 
gegen Norden drei Mauern waren b). Die in der Bibel 
(Neh. in. XIL) erwähnten Thore dürfen nicht in der 
dritten , neuesten Mauer gesucht werden c). 

a) B. J, V, 4, 1 . : TqioI 9i wxvQtafUvfj rtlxeotv i^ itoXiCy ua^d 
fo^ raut dßdroig tpaffay^w iuvxXaikOf ravrij ydq etg ^v neglß^Xog. 

h) Id. ibid. §. 2. : Twv 8i T(f&wr raixälv t6 fuv i (ftai^v, 9id 
ta rag ^d(fayyag ual t6v vnig zovrow loipw, i^ 0v uataotuvwfTü, 
ivgdXmror ^r * fi^og 3i Ttf nXaove9fTijf*ari rov rdifv, nal %m(fT6Q(Cg 
idedoutjTO , Jaßldov ia nal JSoXo^wvogf Iri di v<Sv /Mzalv rovro/v 
ßaoJdmr^ ipiXotifATi^iwwv itagl x6 ^Qyov. *A(ftd(iavov 9t %atd ßo ^^ 
fav mnd fv 'Innutov ttaXovftivov nv^ov, xal Siarstpov ml rov 
Svaxdv Xayo/tayov , ^sna t^ ßovXj owaTtrav ^ iitl n^v ianigiov 
ror ugov arodv ditru^l^ezo, Katd ^dregav de ng^g 9votv, 
«iro Tov avTov fiiv OQ^OfAHfav xotgiov, 9id 9i rov Byjd'afo fsaXov 
fUrov %araxalv(hf ifitl rr^v *Eaaijv(ov nvXt/v, %al tnaixa ngo g vozov 
vntg xijv JStXfudf* tnioxgiqxtv rn^ytjv, Jaf&ev xa ndXtv t%%Xlvav ngog 
dvoToX^r inl t^v SoXoftwvog KoXvfjtßijd'Qav , 9tal diijuov fiixQ^ X^' 
gav tiafdg^ Sv ttaXavat 'OipXdv , t^ ngos dvaToXtjv <noq. rov 
itgav üwijnTa$9 To di Bavr aqov rr^v /tlv aiQp)^ ^^o nvXtjg sJxav, 
tf9 Pavvd^ andXowy xott irgdxov xeixove ovattv^ xtncXovfAavQi^ 9i 
xi ngoedgmrioP itXi/ia fiovov dvijei filxQ^ '^V^ Idvxoivlag. Ttf 
xg{xtjf di ^v dgx'i ^ ^nTttxoe nvqyog^ od'ay P'^X9^ ^^^ ßogslov 
si//»ar»« «armxaTifov inl xdv Wt^tp^vov nvgyov ^mtra »a&ifxov 
drrsM^fif xdir 'El^g fwrjiAaitav •» — nal did antjXalatv ßaoiXumv 
ft^xurdfiayov indfutraro fiiv ycM^Mt/oi itvqy^f maxd x6 xov i''^ a - 
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* 

Thnrm Hippikui hat Ao 6 in«. H, 96 f. im antarn Theile des heu- 
tigen Kastells am Bethlehem- oder Jaffa -Thore nachgewiesen. Das 

Mistthor (yielleicht = BTf&aai = tl»i:t ,t9'^^ war im Snden Ton 
Zion, yielleiciit das Bsseoerthor des Josephas; das Thalthor lag 
vielleicht dem Gihon gegenüber. 

c) Faher 326. (vgl. Hamelsv. II, 75 ff.) sucht sie bloss in 
der ältesten Maaer. Roh ins. II, 117. will Spuren des Ephraim-Tho- 
res bei dem heutigen Damaskus-Thore gefoadea haben, also ia ^er 
zweiten Maner. 

f. 126 c. 

Merkwürdige Gebftnde ausser dem Tempel ^. 224 f.) 
waren: 1) der königliche Palast Davids and Salomo's, 
spftter der des Herodes a) ; 2) die Barg Antonia , ehe- 
mals Baris (§. 237.) im Norden des Tempels b); 3) der 
Xystus, ein geräumiger Platz mit Gallerien an der nord- 
östlichen Ecke der Oberstadt, von dem aus eine Brücke 
in den Tempel führte c). 

a) Joseph. LI. §.4«: «n^iire«« de n^dg a^xvov av^oiq (rok 
nv(fyois) Mo&w 17 %ov "ßaotXimq avXj} nQO^^fiwno irorrd; Xojov 
x(f6loü(ov n.v.X. 

b) Id. ibid. 0. 5. §. 8« : ^EF 3i jirrwvla j Kocra ytovlrn» fdv Jve 
orowv IWe<ro trev nffcirov U^ovj vijg xs 7t^6i iani^av^ uaX «ige 
7[q69 &(ffnov, 8e96fAijto J* vni(f nirgat fievnjx9VTa,ni^x9V£ fik» v^^, 
iteQMHQtjiivov di ndatjg' ^(^e^ ^ tjv'HqtoBov fiaciXiwg, «r f ftdXt^rm 

TO (fvau fie/mXovow insSsiSaro. nvqy^etBijg di oSoa ro 

n£v oxVf*^» ^^"^^ yotylav Tiaaagaiw evif^oig SuiXtinro nv^yoig' mw 
Ol fikr efiUe* nevnjw^vta ro v%f/og , c 9i iml xfl fiearif$ßgiv^ tuU xor 
dvarsXi^ yuntlif nulfuvog ifiBofujxovra ntjxiv ^v, ws na&OQqv oln 
an avtov t6 Uqqp. ua-&ä de aw^nro xaig xov legoC ovoaTe^ eU 
dfiqtoTigag eJxe uaraßdoeig' di u>v natiovreg ot <pgQvgol, »ad^an 
yiiQ ae\ in* ai/vi^ rdyfia *Piofiuiaiv, «dl ^iVcrra/Mve« ne(fl rag arods 
fAtvd rdtv onlanff hf xaig is(fTatg, xdv^S^fioP atg fn^ t* vmvt^«- 
a&shit naQS^vlmtrop. 

c) Joseph. B. J. V, 4, 2. (§. 126 b. Not. b.) I, 16, 3. VI, 
6, 2. 8, 1. Eine Spur dieser Brnclce in der noeh Torhsniea« 
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Tapcl-BiQSchliMtuBgsmaaer hat B o & I ii •• 1 1, 64 f. entdeekt — Jtf t II o 
(t SiB. y, 9. 1 Kon. IX, 15. 24. XI, 23. 1 Cbron. XI, 8. 2 ChroD. 
XXXII, 6.} war ein Theil der Festangswerke an der Burg, tfn- 
He?««. II, 46 f., vgl. Light f. ceniuria geogr, Matth, praem, c. 24. 
DiM Golgatha n. das heiL Grab ausserhalb der heutigen Stadt ge- 
kfn bähe , die Kirche des h. Grabes also .an der falschen Stelle 
iteke, seigt nach Körte, Plessing u. A. gegen Chateaubr., 
StiQls, Baum., Schub» ans ifir wahrscheinlichea Lage der alten 
iweitea Mauer Robins. 11, 271 ff. 

' §. 126 d. 

Qoellen u. Teiche in und bei Jerusalem: 1) die 
^Ue Gthon (1 Kon. I, 33. 38., vgl. Joseph. Antt. YII, 
4, S. 1 Chron. XXXII^ 20. ) , yielleicht eins mit der 
Drachen- {^ch^kal-) Quette (Neh. II, 13.), findet sich 
hentzntage nicht mehr, wahrscheinlich eben desswegen, 
weil sie Hiskia zugedeckt n. in unterirdischen Kanälen 
io die Stadt geleitet hat. Sie stand Tielleicht in Zu«- 
lammenhang mit den beiden noch vorhandenen Teichen, 
tlemoi(?rji (Jcs. VII, 3. XXXVI, 2. 2Kön. XVIII, 17.), 
westlich Tom Bethlehemsthore, u. dem untern^ südlich 
von diesem Thore im Thale Uinnom a). 

«}Ao&tfi«. II, 129 ff. 164 ff 

2) Die Quelle (Jes. VIII, 6.) u. der T^cA (Neh. 
m, 15. Joh. IX, 7.) Siloah (bei den LXX, Joseph., 
ubN. T. Siloam). Eine Quelle dieses Namens nebst 
einem Wasserbehälter (daneben auch ein grösserer aus- 
getrockneter) findet sich, übereinstimmend mit den alten 
Angaben, noch heutzutage an der Mündung des Käse- 
Bacherthaies {Joseph. B. J. V, 4, 1.), am südöstlichen 
Fnue des Zion (Bieron. ad Jes. VIII, 6.), genauer 
un südlichen Fusse des Moriah (Hieron. ad Matth. 
^) 28.) oder rielmehr des Ophel b). Der Zusammen- 
hang der Quelle S. mit der Quelle Gihon ist möglich 
(jedoch muss man nicht nach dem Targ. zu 1 Kon. I, 
^ 38., welches S. statt G. setzt, beide für identisch 
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'ansehen); nnmöglich abei^, da^s erstere nach dem hoher 
liegenden obern Teiche hätte geleitet 8eyn können (tjjL 
Gegen, zn Jes. YII, 3.) : sie fliesst südlich in das Tlud 
Kidron ab. Hingegen hängt sie nach RobimontUn, 
tersuchnngen mit der höher am Fnsse des Tempeibergei 
im Thale Kidron entspringenden ^ in der Bibel nicht 
erwähnten 3) Jungfrauenquelle durch einen nnteriidi- 
sehen Kanal zusammen c). 

h) RobtHS. r, 384. II, 142 ff. Er bestätigt anch in einem ffewis- 
eea Grade was Hieron, ad Jes. L 1. sagt: Siloi fontem eue li 
radiees montis Sioo^ qai non jugibas aqnis , sed in eertis horis £^ 
bnsqae ebnlliat, et per terraram ooocava et antra sazi dariuiii 
cam magoo sonita veoial. . . . 

c) Rohinsrn, 148 ff. 

4) Die Quelle Rogelj Walkerquelle (2 Sam. XYII, 
17. 1 Kön. I, 9.), auf der Grelize der Stämme Jadau. 
Benjamin (Jos. XV, 7. XYIII, 16.}, nach Utefl 
Antt YII, 14, 4. im Königsgarten, heatzotage BruDDeii 
des Nehemia oder Hiobj findet sich am Zusammen- 
stosse der Thäler Hinnom n« Kidron , südöstlich too 
der Stadt * , 

5) Der Teich dei HUkia (2 Kön. XX, 20.) i^ 
noch jetzt vorhanden am Jaffa- Thore. 6) Der bei den 
heutigen Stephansthore gezeigte Teich Bethesda gebort 
zu dem alten Graben, welcher die Burg Antonia be- 
schützte d), 

d) Der 9. II, 134. 136 f. 

Aogeblicho Privilej^ien Jerasalemfl, Baba Koma fol. ^, 2. M*^ 
mofi. Hilch. Beth Habhech. VII, 10. Light f. chorogr, c. XXL 
Reh awH. I, 2, 13. Othon. lew. robb. p. 300. E. J. Sch*li^ 
fictis Hierosolym. privileg. (exercitoH, II, 77 sqq.). 

Die Werke über die SUdt Jerasalem 8. b. Meusel ItW. i^ 
I, 2. 111 sq., anter aadem Ädrichom, wrhis Hieros. quemadmodm 
ea Christi tempore floruit, hr. descr, Col. 1584. ed. aoct. 1588« 1^ 
1597. ; aach an dess. Verf. theair. terrae e. Villalpand. upP^' 
urbie ac templi Hieroeol. F. I. IL (der III. Tom. von Pfff <*«'«* 
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ftllalpumit I» Ezech. eapplmuUt. Rom. 1604. fol.) Bemh. Lamy 
ie ttbenuKMlo foed., de s. civiU Jerus, «t de templo. Par. 1720. fol. 
Uumer Paiaest. S. 192 ff. Crome Art. Jerus. in der Hall. En- 
fifcl 2. Seet. 15. ThL 

Zweites Capitel. 

KleidaDgQDdPnti. ' 

§. 127. 

Ente unvoük&nmene Kliidung. 

Das Nacketgehen, das Bedecken mit Baumblättem 
ud dann mit Thierfellen gehört in die Sagengeschichte 
der Hebräer (1 Mos. II, 25« III, 7. 21.). Jedoch mochten 
späterhin Manche ans asketischer Strenge oder grosser 
Dflrftigkeit noch Ziegenfelle tragen (Hebr. XI, 37. vgl. 
{.268.). Linnen nnd Baumwolle mächte lant dem Zeng- 
nisse derSprache a) schon sehr früh ihre Kleidung aas, 
deren Geschichte übrigens sehr im Dunkeln liegt. Das 

im Oriente so allgemein gewohnliche /AraM (|*!j^0 ^^^ 
vielleicht das erste einfache Gewand beider Gesohlech- 
ter gewesen d). 1 

a) Joeeph. Ann* III, 7, 2.: Xe&enj (njh^) fiiv uaXßertu, 
loftev ^evTo otj/nUmn \s\. Geeen, a. d. W. 

h) Jahn Ärch. I, 2. 72 f. Besehriebea hat es Nieh. B. 364. 
ni Taf. 15. 16. B. I, 268. vgl. Taf. 54. II, 132. Vgl. Ärv. IV, 20. 
SUw 199. Ob man das &\n9 (Hiob XXII, 6. XIX, 24. 1 San. 
XIX , 24. Jes. XX , 2. } und ^fi,v6t (Job. XXT, 7.) vielleieht von 
dieser Rleidaog oder auch bloss von abgelegtem Oberkleide sa ver- 
stehen hat? s. Geeen^f Sehleueen», Bretsekn» n. d. WW., - 
d. Ansll. s. Job. XXI, 7. Virgils Ltmdh, I. 229. n. da. Voee.^ 

, §. 128a. 

Kleidung der Manntpersonen. ^ 

1. Kleidung des Leibes. 1. Der Leibrock (Unter- 
kleid, n^hS , ;^iTcuv , iunica)f ein linnenes oder baum- 
wollenes Kleid mit Aermeln, gewöhnlich auf dem 
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blo88en Leibe getragen » bald Iftnger , bald küiser «). 
Doch hatte der Luxus schon früh das Hemd (T^^nD Rieht. 
XIV, 12 f. Jes. III, 23. Spr. XXXI, 24.) und ein zwei- 
tes Unterkleid, einen Talar ohne Aermel (b^^n 1 Sani. 
XVIII, 4. 2 8am. XIII, 18. vgl. §. 198.), me'ein sol- 
ches auch Griechen und Römer kannten, eingef&hrt. 
2. Dieses Kleid war mit einem Gürtel ('n^TK, 'ntarif 
^iüvrj) theils breit Ton Leder oder Linnen (2 Kon. 1,8» 
Matth. III, 4. Jer. XIII, 1.), theils schmal Ton kostba- 
rem Stoffe (Dan. X, 5. vgl. {. 198.) 6), auch wohl mit 
kostbarer Schnalle (1 Makk. X, 89. XIV, 44. — ein 
willkommenes Geschenk 2 Sam* XVIII, 11.) aa dea 
Lenden zusammengehalten, an welchem man das Sch^vfert 
trug, u. welcher zugleich als Tasche diente (Matth. X, 
9.). 3. Hoten {hvyysfn) hatten bei den Hehriern ^wahr- 
scheinlich nur die Priester (f. 198.). Auch jetzt sind 
sie bei den Arabern noch nicht allgemein üblich. Da* 
gegen kommen sie bei den persepolitanischen !Fig;iureB 
zum Theil, bei den Persern n. Dan. III, 21. (ö^^a'^o) 
vor c), 

a) Aaa 2 Mos. XXVIII, 42. {y$\. jedoch Joseph. MOi, m, 
7, 2. §. 198.) 2 Sam. VI, 20. kann man mit Jahn schHesaen, das« 
das Unterkleid der Hebräer nur bif aü die Koiee ginf^ wie bei 6am 
gemeioeQ Arabern a. aü den meisten persepolit. Figuren. I^ieh. 
B. 62. Taf. XVI. Ä. I, 282. T. LVI. Ä. II, 146. T. XXIX:, IMu 
T. XXX. Bei dea vomebmea Persern n. fiabyloalieni blagegea 
Her od. I, 195. Strabo XV, 734. T^VI, 746.) wie bei dea voi^ 
nehmen Arabern hentyntage {Nieh. £• 1 , 430. T. LXXf , } giag 
es bis an die Rniee oder bis an die Waden herab. — > D^&D nst)^ 
1 Mos. XXXVII, 3. 2 Sam. XIII, 18., tniuca taUris et naiucats 
nach Joseph. Äntt. VII, 8, 1. vgl. Harim. He&r« III, 280 IT. 

h) Ärv. III, 241. Wieb. B. 62. 64. Shaw 199., 

c) Nieb. B. 62. 65. Jt II, 158. Taf. 33. Sir ab o XV, 734. 

4. Das Oberkleid oder der Mantel (Sii^atD, rrtt^n« 
n^Dts , tfiuTiov) d) , welches dem Armen auch als Schlaf- 
decke diente (2 Mos. XXII, 25. S Mos. XXIV, 13- ), 
▼on verschiedener Form , Materie und Farbe e). 
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d) Wabrfdieinlieh das heutige Heik, u5ww>>y Shaio 196 f. 

Iic6. B. 62« ü. ly 196. Taf. 29. Fah. zu Harnu 11,407. Aehn- 
fiek das agyptiaefae JBurd«, Wan$leh h. Paul. III, 109. Vgl. 
irje6. iL U, 130 ff. Taf. 22. No. 2. 4. 9. 23. No. 6. 

e) B^^M W9ir «in beBondera weiter faltiger Uautel. ^^ 'fit 
Zack. XIll , -4. 1 Moa. XXV ^ 25. verateheD Manche von Pelze», 
welche allerdings ias heatigeo Morgeolaade äblieh aind, Arv. III, 
245 f. Nieh. B. 64. Rauwolf Reiseh. 299. Jahn I, 2. 94 f. 
Dm Qoattea oder Troddeln, welche das Gesetz 4 Mos. XV, 38 f. 
VDnckreibt, a. welche die Jaden noch jetzt an ihrem Irletfie», be- 

stiBdi; an Leibe getragenen .q. ihrem grossen I1**VQ (§. 243.) 
kibco, fioden sichanch an den Mänteln persepolitanischer Figiu*en 
I. Kieh. JL II, 130. Taf. 22. No. 2—4. S. 150. Taf. 30. 

§• 128 b. 

II. Als Fnfisbekleidnng trogen die Hebräer Schnür- 
sohlen (b^i?^^^, vnoifjfiaja^ aapidJua)y gleich denen der 
Griechen nnd Römer und der heutigen Araber a), mit 
Riemen (•{^'niD) angebnndeni gew. von schlechtem Leder 
(daher wohlfeil, Am. II, 6. VIII, 6.), aber auch von 
kostbarer Beschaffenheit, welche sie beim Eintreten 
ins Zimmer oder in einen heil. Ort (2 Mos. III, 5. Jos. 
V, 15.)— die Tornehmen mit Hülfe eines Sklaven (Matth. 
Dl, 11. Mark. 1,7.) — abzogen, u. dann gewöhnlich 
lie best&ubten Füsse wuschen (Joh. XIII, 4.). Die Ar- 
nes, die Trauernden (2 Sam XV, 30. Jes. XX, 2.) 
giif^n baarfius. 

a) Bynaeus de talceis H^. ed. 2. Dordr. 1695. p. 77 sqq. 
^^th. B. 63. Taf. 2. 

n. Die Kopfbedeckung war ein K^pßmnd^ Tifr- 
^ [Wt^ neitD) von verschiedener, nicht mehr zu be- 
i^iMiender Form , wahrschünlich wie noch jetzt jnit 
ebem Tuche umwunden (2 Mos. XXIX, 9. 3 Mos. . 
^) 13.) l). Ursprünglich u. bei dem gemeinen Volke 
l^lt vielleicht nur eine Schnur das Haar zusammen c). 
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h) Bei Nieh. B. L Taf. 19—23. flnden sieh 44 Arteo minli- 

' eher RopfbedackaDgen. Nach Wi u, Art. Twrh. mass man sieh dii 

der alten Hebräer wie die ganz aiu Streifen (^wandenen n. in eioM 

Zipfel aasf^ehenden an den persepoliU Figaren {Ni€b, fi. II. Tif. 

21. 22.) denken. V|^l. Her od. 1, 195. Straho XV, 734. 

c) Diese Traeht kommt noch haotiataipe {Nieh, B. 64. IL I, 
292.) a* aof den Rainen von Persepolia Yor (Nieh. B. II, IdO. Tit 

22. No. 9. Taf. 23. No. 4. 11.}. 

IV. Wechselkleider (n^slbriö, 0^»"'^.?',) ^* ^' ^^^^^ 
blos8 reinliche oder Feierkleider, anstatt der schmoii- 
gen und gewöhnlichen angezogen (1 Mos. XLI, 14. 
2 Sam. XU, 20.) 9 sondern neue schpne Kleider, mit 
denen man bei Hochzeiten u. andern festlichen GeI^ 
genheiten des Prunkes wegen wechselte, liebten die 
Hebräer wie die heutigen Morgenländer d) , und maeb> 
ten damit gern Geschenke (1 Mos. XLY, 22. 2 Koo. 
V, 5.) : wozu freilich ein reicher Kleider-Yorrath (nnn^B 
2 Kon. X, 22.) gehörte e). Amttkleider trugen die Prie- 
ster (f. 197—199.) und Hofdiener (Jes. XXII, 21). 

d) Nieh. B. I, 182. Harm. U, 112 f. III, 447. Vgl. Oiya. 
VIII, 249. iuiiaxa iSvfieißd. 

e) Roeenmüller Morgeni.Hl^ 76 ff. 

f. 129. 

Kkidung der Fratzen. 

Die Kleidung der Frauen war (und ist) der mäss- 
liehen sehr ähnlich, nur dass bei der erstem der Luiitf 
am ehesten Statt fand. Das Unterkleid weiter vai 
länger und yon feinerem, prächtigerem Stoffe; aack 
trugen Frauen vorzüglich ein zweites weites UnteiU^i' 
(nDD9» Jes. III, 22.). Der Gürtel (ia^ym^)j ein HaBfl- 
stilck des weiblichen Putzes (Jer. II, 32.), von feine* 
StoflFe (Ez. XVI, 10.) u. verziert (Iliad XIV, 181. Ody* 
V, 231.), daher ein Handelsartikel (Spr. XXXI, 24.), 
sehr tief getragen a). Das Oi^A/eiV^ (ntrsd» RuthIU,li*)) 
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weitfrltig, nachschleppend (Esth. LXX. V^ 1«), yon 
kostbaren Stoffen , farbig n. bunt (Rieht. V, 30. 2 Sam* 
I y 24. )• Di® Schnünohlen von schönem , anch T?ohl 
iiffbigem Leder (HL. YU, 2. Ezech. XVI, 10. Jnd. X, 4. 
Virg. Aen. I, 337. Ed. VII, 32.). 

•) £. Jfoef. 11, 19. Cftarii. IV, 17. 2rie5j B. 1, 184. Taf. 27. 
336. Taf. 64. JUad. IX, 590. OdyM. III, 154. : ywßSMs fim&vith^*. 
DartD trog man D'*D^^)ri, kostbare Tascfcen« 

Von Kopfbedeckungen waren wahrscheinlich meh- 
me Arten (üblichi: 1) die Neizhaube (D'^qtd Jes. III, 18.); 
2) Turbane von verschiedener Gestalt, verschiedentlich 
nmgewnnden (Sir. VI, 30.); 3) Stirnbänder (nlDta^iD 
[Tgl. 2 Mos. XIII, 9.], h-)^^ Sckabb. VI, 1.) von man-^ 
ehedei Stoff nlid Verzierung b). Darüber der Schleier^ 
das wesentlichste Stück der weiblichen Kleidung, des- 
len vornehme und gesittete Frauen nicht entbehrten 
(Jes. XL.VII, 2. 1 Mos. XXIV, 65. TgL dgg. Vs. 15. 
XII, ^. iLX,^6.) c), von mancherlei Art und Be- 
nennung (Tnn, br\j qvaj, na» d). 

l) Kieh* I, 164. BuMsel'wa. tot. of Älepfo p. 1S3« 

c) mad. ni, 419. XlV, 184. Odyst. I, 334. XVI, 416. 7#r- 
tall. i€ veU virgin. o. 15. 16. BaaMelq. 73. Nieh. B. 65 f. X. 
I, 165. (vgL II, 162. 410. Buehingh. B. d. Jfet. 55. v. BichU 
211.) Chard, IV, 11. v. ds. Xaiipl. p. 16. 

d) S..iiber diese WW. 8 ehr öd er de^ vetiUu tmOkr. HAr. 
f372. 80. ffaffm. Hc6r. II, 205. 316. 334. III, 236., welcher 
ücrhavpl über diesen '§. za vgl. 

§. 130. 

Haartraehien. 

Langes starkes Haupthaar {9"^) war an Jünglin* 
gen wie an Frauen sehr geschätzt ('2 Sam. XIV, 26. 
Joeeph. Antt. Vffl, 7, 3. Luk. VII, 38. Job. XI, 2.) 
so wie ein geschorner oder Kahlkopf verachtet (2 Kon. 
D, 23. Je«, m, 17. 24. vgl. 3 Mos. XIU, 40 ff.). Doch 

Dm WsTTS Archiologic. 3te Aofl/ L 
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pflegten die Männer die Haare von Zeit zu Zeit it 
stutzen (Ez. XLIY, 20.) <r), nicht wie die alten Aegypter 
(Her Bd. III^ 12.) u. die heutigen Mefgeniänder es kaU 

, zu eckeeren; jedoeh Terbot ihnen das Gesetz (3 Moi. 

, XIX, 27.) es rund gestutzt zu tilgen, nach einem Ge- 
brauche der Diener des Saturn i). Langes Haar an Män- 
nern galt wenigstens bei den späteren Juden f&r noan* 
ständig ( 1 Cor. XI, 14. ) c). Die Nasiräer lieisen ei 
wachsen (§• 209.)* 

a) Straho XVI, 746. von dea BakylooierD: «o/i^ fM^ 
So das Haar der persapol. Figaren, Nieb, R, 11^ IQB S. Taf.2ir. 

h) Joseph» c. Ap, I, 22« vos den Solysiern : r^o^j^MHuf i^> Vgl 
itfotfert PAdnis. I, 361. 

Vgl. Weist. %.,6. St. Salmas. ep. ad A. CaMmkmfn 
eap, XI, 1. ep» ad Cor. de eapiilo viroram et wmHenm conm, 
L. B. 1644. 12. 

Das Haar salbten sowohl Männer (Ps. XXIH,5. 
CXXXm, 2. Spr. XXI, 17. Pred. IX, 8. MÄthÄKI, IT. 
Luk. VII, 46.) als Frauen (2 Sam. XIV, 2. Jes. m, 
24.) d). f*rauen flochten und kräuselten es (2 Köo. 
IX, 30. Jes. III, 24.: rttj;^^ ^S^, „gedrech'ielte Ar- 
beit <^ fflr runde Locken; Jud. X, 3. i Petr. III, 3.). 
Auch Männer trugen * sorgftltig geordnetes Haar (Rieht 
XVI, 13. D. XVII, 51. Joseph. Antt. XIV, 9, 4. B.J. 
JLVj 9, 10.) e). 

4 

d) Biad XIV, 171. Sueton. in^Caes. c. 67. Horat 04.11, 
11. V8. 14. TibalL I, 7. vfl.Sl. .11, 2. V8.7. Martial. XIV, 146. 
Joseph. Ann. XIX, 4» 1. 9, 1. B. J. IV, 9, 10. 

e) ^bbildongen alter orientalischer Haartrachten b. Jftc6. IK« ^ 
Taf. 23. 42. Frtf AlicA im«. 3yr, tab. VII. No. 3. tab. VUI, ^ 

Üb. IX, 27. XIII, 16. 20. 21. 23. 26. 36. Haarkräüslsriaaea : tT» 
b'^tDS nb^lO». Sanhedr. fol. 67, 1. Chagig. f. 4, 2. Gütm f.90|I- 
Lightf. ad Matth. XXVII, 56. Haanuuiclii, Schabh. XJ, 1- J^«'«"' 
Cfter. XIII, 7. Falsche Haare, Cyrop. 1,3,2. Nicolai Üb. l 
Odffaof^ d, fhUchen Harnt u. Perake» in alt. u. n. texten'. B«fl 
I8ei. Das sonst im AUerthisie a«s Vorliebe fSr Mrade Haare (v|t 
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1 $m. XVI, 12.) übliebe Rothnirbeii der Htkre {Vah Mam. II, 
1,5. PIfs. XXIII, 4, 7.) fteheint M dem Hebräern nidit Sutt 
fefvndM so babeD, da sie die sebwarzen Haare schSn fioden 
(Hehetl. IV, i: V, 11.)- Dm Einstreaea voa Cbldf Unb' (wie VU 

\f\%g, v. Sclir6d. p. 403. obif^es ni^|DQ erkllren) trägt Jofepk* 
Jkn. VIII, 7, 3. ins A. T. znrHck. Vgl. Boeh. Rieroz. I, 154. 
AUmfim. AH. II, 167. Ueberhanpt vgl. JBTarf m«»» II, 200 & 

Den Bart (Tl^t), den man sehr hoch hielt u. tot Ent* 
ehrong bewahrte (2 Sam« X, 46. Jes. L, 6.), schoor^man 
sieht (2 Sana. XX, 9.) wie die Aegypter (1 Mos. XLI, 
*\\. Eerodoi. II, 36«), ausser in der Trauer (Jes, XY, 2. 
Jer. XLI, 5.), sondern stutzte ihn bloss; jedoch durfte 
man nicht den Backenbart (fl^t^t UM) abschneiden 
(3 Mos. XIX, 27.), weil diess ein heidnischer Gebrauch 
TO(Jer. IX, 25.'XXV, 23. Ifcrorfol. in, 8.), Man 
nlbte den Bort (Ps. CXXXm, 2.). * 

§. 131. 

Getchmeide und Putuaehen* 

L Ringe. 1 . Siegel- und Fingerringe (on^in, nyao 
iMtML XLI,42. Jer. XXII, 24. Esth. lU, 10. Jes.* III, 21.); 
^tere, auch an einer Schnur getragen (1 Mos. XXXVIII, 
I&, Tgl. Hagg. II, 23. HL. YIII, 6.), nebst einem Stabe 
Joaehten die gewöhnliche Zierde der Männer a). 2. Ohr^ 
f^^e (fin, i'^SiSf^^ 2 Mos. XXXU, 2.) nebst anderen 
Zienathen im Öhre wie n'iD-'ta^, Trogfchenj (Jes III, 19. 
Bicht VIII, 26.) b). 3. Nat^enringe (v\^ ü\l 1 Mos. 
UIV, 47. Jes. UI, 21. nTj (?) 2 Mos. XXXV, 22.), 
in der durchbohrten linken oder rechten Nasenwand, 
■icbt in der Scheidewand der Nase getragen, bis über 
'tn Mund herabhängend c). 

a) Clärd. IV, 23. V, 45&. tferter in B€rtueh$ n. BM. 
mn,55. Her oii. I, 195. 9 trab 9 XVI, 746. yon den Babj- 
Miierai fO(fovai di «al ofifoyidaf *al tnt^nr^ov ov XndVf eliU* 
^^^ley, ^ar hfwm fn^Xep, 17 fiiop, v «f^^^e^^t ^ ^« cei^vrar. 
H' f. 783. 

L2 
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h) PItn. XI, 37. : In Oriente qntden et virU anraii eo loei 
(in Olire) deevs existtmatnr. Von andern alten VSULera beseefn 
diese Sitte Juvenah l^ 104. XenopK Anaib, III ^ 1, 31. n. A, 
ht\ Win. Art. Ohrrmffe'j jedocli vgl. 2 Mos. XXXII, 2. ScfcoW, 
VI 6.: Filiae parvae v. egredinntnr cum filis etiamqne eom ligoii ii 
aoribus sali. Vgl. dz. Maimon. Menge der ObrgebS^ge, ir«. 

III, 250. — TXantD 2 Mos. XXXV, 22. 4 Mos. XXXI, 50. wirai 
vielleicbt Goldkägeleben , die man am Anne und Halse trag* Dio- 
dor. Sie. III, 50.: <p0Qova* ^ mvvdy (gediegenes Gold in Stuekei) 
ne^l T9VS fca^ev« %mv {««^ivy wtl ns^l Te^« v^affjUvs. Michael 
9wpU. p. i;294. Man trug sie als Ainulfte 1 Mos. XXXV, 4. S. 
überb. Cagp. Bartholin, dehumrib. vetU Amst. 1676. 12. Ji^tl- 
geher HäH. Encyeh S. DI. Tbl. 2. 3S3 ff. 

c) Ärv. III, 26.252. Harm. III, 309. Nieh. B. 65. Äo^fssu 
Morgenl. I, 108 f. Harim. II, 166 ff. vgl. d. Abb. S. I4a üntor 
|:)M 'T3 verstebenScAr 0der de vest. p. 192 sqq., Tl^om. BarihoU§* 
de morb. hibh c. 19/ de amuOie narinm (jenem Synt. von ftyp. 
Bartl^oltM. beigedr.) naeb Ahen-Eerau. Hieron. adE%,Xfl. 
bis anf den Mund berabbKngende Gebäage. fit} ist naeb £'t«icli 
(BocÄ. Hieroz. I, 764.) Hemd-Spange, vgl. Tacif. G«rm. 17.: 
Tegomen omiilbns sagnm fibula ant, si desit, epima eensertam« 

IL Armbänder der Männer und Fnhien (TSS 
l.Mos. XXIV, 22. 30., rniö Jes. III, 19., rrvpn 
2 Sam' I, 10.) d). ID. Funbäj^der (niQiaxikidtg , nifir 
aqnf^ia^ Ü^WP Jea. III, 18.), auch mit Ketten (rtn^^ 
Jes. IH, 20.) Verbanden, womit kokette Franen klintea 
(Jea. m, 16.) n. zierlich einhertrippelten e). IV. JEMh 
keften (n-^li-n Ez. XVI, 11. 1 Mos. XLI, 42., pja; HL. 

IV, 9., Tl'^aart Dan. V, 7.) von Männern (Cyrop. 1, 3, i 
n, 4, 6. Änab. I, 8, 29. Curt. III, 3. 13.) und Frauen 
getragen, von letzteren auch Perlen- n« andere Seinire 
(is'^n'^n HL. I, 10.), n. die Halsketten mit mancherlei 
Zierraäien : t)*»ahrTlD Halbmonde (Jes. III, 18. Tgl. Rieht 

VIII, 21.), b->onb^ ScUangen oder Amulete (Jes. 0^ 
20.), «i&sn T)^ RiechJ^chchen (Jes. a. O.)/). 

iQ ScArtfd. p. 56 sqq. 119 sq. flartm. 11, 178 ff. Ulf 2l4> 
Th, Bartholin, de armillie vett. Amst. 1626. 12. Nieh. £. I, i^ 
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t)PUm. XXXm, 3. Morai. Epigt. 1, 17, vt. 56. Tertulh 
itoOkifm. II, 13. Ärv. III, 251. Rosenm. 8. d, Bed. S. 115. 
Hieb. £. I, 164. Harm. II, 400. UI, 4^. Hartm. II, 182 ff. 
Sclfdd. p. 1. 116. Bynaeu9 de cälc, p. 118. Blumherg d» 

WV. Lips. 1683. (r^roliw. fAe«. XXIX.) Zefaenringe (^ärv. HI, 
2S2.] kommeD im A. T. nicht vor« 

/) V|fl. ScArdd. de veit. p. 33 iqq. 142. 164 sqq. Hartm, 
n, 259 ff. 172 ff. Sehe ff er de torquUme (Holm. 1656.) c. nott/ 
lüieoh Hamb« 1701. 

V. i^>f e/ (iM'n Hiob XXXVO, 18., n^yi 2 Mob. 
IXXVUI, 8., &':!^^,j| Jes. m, 23.^ J'^isT(»oy Sir. XIL 
H.) von Erz, wie sie im ganzen Alterthnme üblicn 
mm {PliM. XXXni, 4. XXXIV, 17.^ kannten die 
Hdfffierinnen allerdings, u. trogen sie vielleicht als 
Pnti an sich g)^ 

gjBeclmann Beitrr. 111, 269 ff. Hartm. II, 239 ff. Th. 
C'rpxo« de egtecuUe fle&r. Rost. 1752« 4. lieber den Gebranch 
^ Spiegel in A^egypten, nacb WillcineoHy Hengetenlf. d. BB^ 
Jb«. ete. S. 141. 

VI. Als Schminke {t[sm) für die Angen bedienten 
lie lieh einer Mischung ans gebranntem, gepulvertem 

Spieig^zerz (stibiuiti, ^^) u. Zink, u. erhöheten da- 
Aveb das Feuer derselben (?|^na &-<3'^9 tinto 2 Kon. IX, 
«l JiT. IV, 30. Ezech. XXHI, 40.)*)." Vielleicht fÄrb- 
tai sie auch die Finger und Zehen mit i^id} xvff(»oc, 
Alhenna (f. 102.) t)« Nicht unbekannt waren wohl auch 
Hsstritzungen (3 Mos. XIX, 28.) k). % 

&) Arv. ni, 249. Vieh. B. 65. B. (, 292. Shaw 200. I. 
^••t. H, 2i;Mer.70. Hartm. II, 149. ff. 

4 Hartm. U, 356 ff. Nieh. a. 00. Chard. III, Sl4. u.^dt. 
^«■^1. Buclingh. B. d. Jfef. 604. 

i) Ärv. III, 250. Roeenm. S. d. Bed. S. 115. Vieh. a. 00. 
'•citfi^A. a. 0. Mayeux III, 25 ff. Hartm. II, 363 ff. 
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Drittes Capitel.^ 

9p«it6o «adGetrSak«. 

. «. 132- 

ßeichiehUicker Sfufengang. 

In den Nahrungsmitteln des Menschen zeigt sich 
ein ähnlicher Stufengang wie in seiner Qesch^tigaiigp- 
und Wohnart. Dieser geschichtlichen Erfahmiig ent- 
spricht die Sage 1 Mos. I, 29. IX, 3. (vgl. dgg. 1 Moi. 
IV, 2 ff. ) , nach wdeher die Menschen anfangs Pias- 
Eenspeise, u. erst spftter Fleisch genossen haben s). 

a) Vgl. Goguei Vnpr. d. Get. elc. I, 77'ff. Potter grin^ 
Areh. V. Ramhaeh II, S31. fL Diödor. f, 43. Ovid. Melm. 
h 104 sqq. Dai 1 Mos. IX, 4. varboteoe Bloteiseft iit vieUwkt 
d«m b«rbariflch«D Gebrauebe den Tbieren Stäeke Fleiieh m ta 
Leibe zn scbneideo a« wann sn venehren (^Qedm. verm. Sofd, 
VI, 90.) eutsesengeaetzt. Vgl» §. 188. 

Die Erfindung des Gebrauchs des Feuers liegt jeo- 
•eit sJler Geschichte. Das Feueranschlagen war dco 
Hebräern ohne Zweifel wie den ftbrigen Alten u. hes- 
tigen Arabern bekannt (2 Makk« X» 3.) b). 

h) Sagen and Vermntbnngen bei Goguet I, 70* Mieh^t^ 
verm. Schrr. I, 72 ff. PI in. VII, 56. . Ignem e sitice Pyrodes CiÖ* 
filias: enndem asitervare In fernla Prometbeas. Virgil' ^^'^ 
173 aqq. Ifigh, B. 150. 

y «. 133. 

Brod tuul Baekw€rk. 

Brod war das gewöhnliche Nahrungsmittel derH^ 
bräer ( daher üni hb» )• Man hatte aber *noeh uavoll^ 
kommenere Nahrungsmittel aus Getraide: ^B*]d (3 MMj 
XXni, 14. 2 Kön. IV, 42.), vollständig ' M}"» ^ 
(3 Mos. n, 14.), d. i. eine Art Grtttse oder zerstoued^ 
Kömer; nVjj (2 Sam. XVH, 28. Ruth 11 , 14. 18.) ge^H 
stete Körner a). 



Speüen. f. i33. 167 

f) C$t$. BUfiobQU II, 251 sqq. Bo cA. Hierag. II, 46. Firnis. 
icM. S. 102 ff. Ba$$€lq. 191. Shaw 125 ff. Harm. I, 253 ff. 

Zur Bereitang des Mebles (mp, n^b) bediente man 
lieh schon der Handmählen (l^rrts, SijnD, bin^, welche 
nu zwei Mühlsteinen, einem oberen beweglichen tum 
331 (Rieht. IX, 53. j, inifiiXiov'j catiüuij n. einem nn- 
tern festen mutm 'ib (Hiob XLI, 16.), (Jtvkrij meta^ be- 
'itanden, n« in kleinen Haushaltungen Ton Weibern, 
in grossem von zwei Sklave* oder Sklavinnen (2 Mos. 
II, 5.' Jes. XL VII, 2. Hiob XXXI, 10. Kohel. XII, 3. 
Matth. XXIV, 41. vgl. Bicht. XVI, 21. Klagl. V, 13.) 
getrieben wurden b). 

I) AeHere Artaa des G^treMe z« terttakneo, Virffil. Qtorp, 
\, m Am. I, 129. V. dz. Serv. Plin. XVIII, 10. Ifi^h. B. 51. 
irsiwr M^^», fiia, pUtor. Spätare Btebaihlea , '^intt bm t^m 
(Se«l. L. T. 2252.}, vgL Malth. XVIII, ^ Ueber die fiifisdnc 
iv WasMT- und Windmahlen Beekm. BeUrr, II, 12. 31. Ueber 
^beoHge morseBläadUche Handmühle Wieb. R. I, 150. Taf. 17. 
Fig. A. 

Der in der Backschüssel (nieiv:;;)), bei den Bedui- 
Mn ohne Sauerteig «ikb (vgl. 2 Mos. XII, 39.) , zube- 
reitete u. geknetete (wi) Teig (psta) wurde zu Kuchen 
(w, "i^s) geformt und im Ofen (n^sn) oder vielleicht 
•wh bloss in einem geheizten steinernen Kruge, an 
'mea Wftnde man sie kMte , oder auf heissen Stei- 
M& (O'^c^'n m? 1 Kön. XIX, 6.) c) gebacken. Häufig 
bskea die Frauen (1 Mos. XVIII, 6. 1 8am. VIU, 13. 
1 Sam. XIII, 6. 8.) ; es kommen aber auch Bäcker dh;!« 
w (Hos. VB, 4. Jer. XXXVII, 21.). 

e) Vieh. B. 51. Taf. I. No. F. B. I, 234. Ärv. III, 227 ff. 
■•r«. I, 20T ff. in, 60 f. * 

Von feinerem Backwerke kommt vor: rftti (3 Mos. 
U) 4), durchstochner mit Oel eingemisagter Kuchen; 
fi'P^-^ (a. X).), dünne mit Oel bestrichene Opferfladen; 
ti^ra Ti^i\ ^yijn (3 Mos. VI, 14.) coctionei oblaiionie 
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comminutae^ d. i. gekocht wie das Speisöpfer in Stak- 
ken d) ; das in der rwJn'^Q, Pfanne^ Gebackene (3 Hos. 
II, 7.); ttJäi:? rm:^:!i (2 Mos. XVI, 31.), Knchen mit 
Honig, d. ll Manna, l^ereitet; tfO^A^ (2 Sam. XIII, 6.), 
eine Art in der Pfanne bereiteter MehUpeiie oder 
Pudding. 

d) VorsteUan«; Jahn9 «. 0. S. 184., vfU ifoiicofiy*« iL 
S. 235. Wa%9l. b. Faul. III^ 330. 

§. 134. 

Z % h o $ i. 

ZvL Gemüsen dienten hauptsächlich Hfilsenfrfichte 
(1 Mos. XXV, 29. 34. 2 Sam. XVH, 28.) mit OMn. 
Zwiebeln u. dgl. (4 Mos. XI, 5.) zubereitet) a); doch 
kochte man auch grüne Gemüse (p'n; Spr. XV, 17.), 
die man im Garten bauete 1^1 Kön. XXI, 2.) oder auf 
dem Felde suchte (2 Kön. IV, 39.). Honig und Milch 
ist noch heutzutage eine sehr gewöhnliche Speise h). 

a) Chattauhriand 11, 146. Shaw 125. Den Pilau kioBtea 
4ie Hebräer wahrscbeialich nieht. Chard. IV, 35. a. dz. lo»^!. 

h) Barm. I, 272, ff. Aach bloBiet Oel snm'firode. Buehingl 
Ä. rf- S. r, 441. II, 9. 

Fleisch ("^iDs) war wie noch heuüsutage bei des 
Arabern c) Festtagsspeise ; nur Reich» genossen es tSg- 
lich (1 Kön. V, 3. Neh. V, 18.). Man briet (rtb») «i, 
oft wohl am Spiesse u. ein kleines Thier wie dasPai- 
sahlamm ganz (2 Mos. XII, 8. Petaek. VII, 1. ) ; auch 
kochte (btfa) man es, selbst das Opferfleisch i(l San. 
11^ 13.), und bereitete eine Brühe (p*i^) dazu (Rieht 

19.). Fische, nämlich solche mit Schuppen und Floss- 
federn , die zu ' essen erlaubt war ( 3 Mos. XI , 9 i)» 
genossen die Israeliten gern (4 Mos. XI , 5. Matth. 
XIV, 17.), auch Seefische (Neh. XIII, 16.), und zvtf 
Wie es scheint, eingesalzene {Lightf. ad Matth. XIV, 17.)- 

c) Nieh. B. 52. Shaw 162. Mayeu» UI, 43. 
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Von Kodi- und EMgeschirr kommen vor: Töpfe, 
Hibo, Pfftiinen u. dgl.« ^^t); ^V>%9 ^^9 rin^PB» ^Vi^^ 
Sehfiiseln, Becken und Schalen: nixVsgi ^IK» pt^^j I^D, 
rtTBQ , imd mehrere Geschirre^ die zum Altare gehörten 
(|/ld5.)rf). 

i) Bis VeneiehBUt bai John I, 2. 165 ff. ' ^ 

^. 185. 

0,€ I r.ä a ft. 

Wasser war das gewcUinliche Getrink (daher nSmj 
6%). Der Wein wurde wahrscheinlich mit Wasser 
genucht getrunken«), aber auch mit Gewürz (Ps. 
LXXY, 9« Jes« V, 22., vinum myrrhae odore conditnm, 
ifninliina, PltK XIV, 13|). Ausserdem tranken die 
Hebräer künstliche Weine (n^ib aiiUQa}^ vielleicht den 
Ifgyptiichen Gersten wein (Cv^oc, ohog xfid-ippgj Her^^ 
ißt. 11, 77. Diod. Sie. 1, 20. 34. IV, 2. Plin. XIV, 
16. Petaeh. Hl, i«), Dattelwein, vinum palmenm, arab. 

TQRDgBweise j^), welchen man aus eingeweichten rei- 
fes Datteb kelterte^» Plim. L 1.) b). 

9) Oajsf. I, 110. lUsd. III, 270. Feith. mU. Aom. p. SaO. 
^r*. VI, 396. igg. Win. Art. Weim. 

h) Hieron. ad IfepaHm. (Opp. IV, 364. ed. Ben.): Sicer« 
^^eo lemene omnif potio , «piae inebriare potest , sive Ula, ^nae 
frveato eonfieitar , f ive pomorom eaeeo, tut enm fsyi deeoipraDtur 
h ideem et barbarta potioaem , aat palfflamm firoetas exprijanaliir 
ii Uquorein , eoetisqne frogibns aqaa piof^ior eoloratur. 

Die gemeinen Leute tranken Essig mit etwas Oel 
gmischt zur bessern StiUtng des Durstes (yttVi l^nth 

n, 14.) c). 

Boaemn. Morgeni. III, 68. Ein SbnUebea Getränk war die 
futa, ».Adam röm. Alt. II, 130. VgL Matth. XXVII, 48. u. dz. 
^«•l. Conm. III, 771. -- lieber das Scfter&el, den sewShnli- 
ek«& Trank der heutigen Orientalen Jahn I, 2. 202. 
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Von TriQk|;eachirren wacdeii fßOftnnti , mniffi^ Dte, 
r^ (vgl. J«. 5^XXV,50, p'JW (ygU^Am. Vl,6.). 

§. 136 ff. 

Mahlxeiien. 

Die HauptmaUzett scheint» abweichend voq der 
Sitte des griechischen und römischen Alterthomi nnd 
des neuen# Morgenlandes a)j . des Mittags gewesen n 
seyn (1 Mos. XLII^ 16. 25. 1 Kon. XX, 16.), die Zech- 
gelage und Gastgebote waren aber anch Abends (Jei. 
\j 11.). Vcnfier ging n. nachher folgte das Waschen 
der Hftnde (Lak. XI, 3g. Mark. VII, 2 t) b)^ und du 
Tischgebet (hd'ia I Kam. IX, 13. TV. Btrackoih ^^ 
V1II,4.7. €ÖXey/o, li^ofitnla Lue. IX, 16. Job. VI, H^ 

a) Adam föm. Alt. IT, 205 f. Pott er II, 625. Charl IV, 
89. 61. Jmhn I, 2. 209. 

i) OdyM. I, 136 «qq. IV, 216 Bqq. H. X,-577. /'«it». «rfi# 
hom, p. 300. uit^efioeii« <iie^ot. IV, 27. Fol (. ilfv^ II, 6S1' 
M«C9 902. Ki«i. B. 54. 
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Die HebrSer wie die alten Griechen, Homer mrf 
Aegypter c) , assen sitzend (1 Mos. XXVII, 19. ßicht 
XIX, 6. 1 Sam. XX, 24.), später aber (Am. VI, 4. 
Esth. I, 6. Jnd. XII, 15. Lnk. VU, 37.) auf Pokton 
(n^taö, rntD^aj) — gew. drei P^pKinea zusammen (tricH- 
nium) liegend iQ. 

c) niad. X, 578. XIV, 238 sqq. 0dys9. I, IßO, 144 «q. 111,3» 
Feith. p. 296 sqq. Athen. I, l4. Boch. Rieroz. I, 598. Po'^* 
660. leidor. Biep. origg. XX, 2. Serv. od ^m. I, 83. P^i^' 
<le Joseph, p. 555. : cf 17c ^^ 9r^ocr«Ettrroc icarcl ras ^Am/«« «^ 
^«al^a«, ftjJTraf rcJV dp&Qtuntov ip rais ovfntortnetic ftwoneU»«^ 
^emllau xi^mfAhmv^ l&mvf^o^ m. r. X. 

d) So dtss der Nachbar lar rechten Hand mit seines flS>^ 
köpfe aa die Bnist det linkes Naohbara reichte, {dramoi^iu t9 ff 
molaif Joh. XIII, 23.}. Juvenal. eat. II, 12a — gremio jicuit«ov> 
BopU marito. Pitt», epp. IV, 22.: Vejento proximal atqve 9^ 
ia sinn reconhebat. Bhreaplatx aa der Ecke dea Sofii's (An* lA 



a], ol« at (1 Sani. IX, 22. Lok. X|V, 10. )f klttsatfiC« »itfl 
Ml Bit krevzwei« nnter sich ^etchlageDeji Scbenkalu oder aaf den 
fliekeo, Arv, III, 23& $. d. Bifd. S. 101. Wan$h b. Pii«l. 
ni, 101. Ifteft. B. 61. 

■ • 

Man kannte so wenig als hraMktage den G^nnich 
1er Heaaer n. Gabeln , ( nl^^NTj diente zum Zerlegen, 
jj^TiQ in der Küche 1 Sam. II, 14.); aondern langte mit 
der Hand in die Schüssel, n. brachte vm 4a das Ge- 
■üie oder das In Stücke zerschnittcine ^Fleisch anf den 
nm Teller dienenden Brodknchen' (Spr. KXVI, 45. 
Natth. X.XVIy 2S.) e). Jedech legte 'auch d^ HanIäVaffer 
T«r (1 Mos. XLIU, 34. 1 Sam., I, 4. IX, 24. Joh. Xill, 
16.). Den Wein trank man nicht bloss wie die alten 
Aegypter n. Perser {Her od. II, 78. Y, 18.) und noch 
jetet meist die Araber u. Perser nach» sondern auch 
während der Mahlzeit (Berück. VI, 5 f. YUI, &); 
jedoch Yorzüglich nach derselben. 

e)Än. t. O. u. S« 155. aitten d. Bed. S. 102. Wanal^h 
«. 0. Ifieh, a. O. 52 f. Show S. 202. Rosenm. MorpetU, IV, 
138 t HevtigM Tisch tach und Serviette , s. d. aogef. Schriftst. n. 
Harm. II, 453. 

{. 136 b. 

Gastmähler. 

Gastmähler (nniäx;), wobei Fleischspeisen (1 Kon. 
V, 3. Am. VI, 5.), Weintrinken (Am. VI, 6. Jes. XXII, 
13.) und Woblgerüche (Am. V, 6. Weish. II, 7 f. Lnk. 
VU, 46. Jes. XXVIII, 1.) wesentlich waren, wur- 
den bei verschiedenen häuslichen (1 Mos. XXI, 8. 
XXIX, 22. XXXI, 27. XL; 20. 1 Sam. XXV, 11. 
2Sam. XIII, 23. Rieht. IX, 27. 2 Sam. 111,23. Hos. IX, 4. 
f*263.) u. öffentlichen (1 Sam. XX, 5.) Festanlässen 
gegeben. Oft waren sie mit einem Opfer verbunden 
(IMos. XXXI, 54. 2 Mos. XVIÜ, 12. 1 Sam. IX, 12 ff. 
&MoB. Xn, 7.); zu Opfer-Zehenten- u. Erstlings-Mahl- 
leiten mussten Arme u. Sklaven eingeladen werden 
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5 Mos. XII, 12. XIV^ 22—29. XVI, 11.) und dnrdr 
Masik n. dgU erheitert (Am. VI, 4. Pb. LXIX, 13. 
Rieht XIV, 12. Ps. XXXV, 16.)a). DieFxaiien wäret 
abwesend (2 Sam. Xtll, 23 ff. Esth. I, 9. , vgl jedoch 
Dan. V, 2.) ft). Die Gäste lad man durch Sklaven eis 
(Spr. IX, 3. Matth. XXII, 3 ff.), empfing sie Vfüt eioea 
Kasse (Lnk. VII, 45. §. 265.), Hess ihnen die Ffiiie 
waschen (Lok. VII, 44. Odyi$: lll, 464. iteiiat. 111$ 

I. 2340 t n* "wies ihi^en ihr«n Range gemftss (1 San« 
IX, 22. Lnk. XIV, 10.) Plätze an. Denjenigen, die 
man besonders ehren wollte, legte man mehrfache Por- 
tionen Tor (1 Mos. XLin, 34. 1 Sam. I, 5.). Die An- 
ordnung der Gastmähler, lag dem agxi^QlkXivos (Jok 

II, 8.) ^yoifuvoc (Sir. XX^ [XXXV], 1.) obe} 

a) Adam rtfm. 4Ü- H» 235. Potter a. 0. S. 702« ÄrvifM 

ui, eo t 81. mato, f^d iiatth. xxv, 21. 

h) Corneh Nep, in prooem. Pott er km 0. S. 050 f. Uebar 
dia SlUea der Babylonier Curt. V, 1. 

t) Walck de ardkUrielmo 1753. 4. 
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Zweiter Theil. 
Gesellschaftszustand. 



Erster Abschnitt ^ 
Politisches Verhältnis s. 

Erstes Hanptstfick. 

Po litisehe .Geograpliie. 

i 137. 

Beeht der IsraeHUn auf PdläBlina. 

Von einem solchen Rechte kann gar nicht die Rede 
Kyo, indem weder der Rechtsgrand des Beliitzes, noch . 
des Vertrages Statt hatte , ein anderer aber nicht ge- 
'enkbar ist, es müsste denn der der Eroberung seyn. 
Die Vertilgung der Cananiter ward ^aus politisch* 
Ttligidsen Grfinden geboten, nicht aus eineäl Rechts- 
gnmde. 

Apologetisebas iDtoreiae dieser Frtse« Eptphßn, haeret. LXVT, 
^' Tindol ChrUiiamty a$ old iu Ihe creaiwn, Deotseh n. i. Wi- 
^leg. J.FosierM, S. 456. 468 ff. Verschiedene Reclitsdediietio- 
■«rt ans einer Brbrertbeiloacf der SShne Noahs (Spiphan, 1. K 
«iecoraf. e. 116.> vgL Villalpand. in Ez. III, 1. üb. 1. e. l4« ' 
Tonnen de juttHia armor. lerad. adv, Cmum, Brem. 1755.^ dg(f. 
0«»retfii. dudd. terrae 5. i;, 10. 'Bach. Beschr. I, 1. 190 ff. 
Michael, m. JR. L §.29.)— sas göttlichem, den Israeliten KnrVoU- 
siehoog anfsetragenem Strafrechte ( J. Ad, Oaiander obsertfv. i» 
^ ^0. de jwre heUi ei pac. Hug. Groiii. Tab.. 1671. p. 407 »qq. 
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Budd. H. E. Vet. TeH. l, 642. Bach. a. 0. 196 ff.) - ans deii 
Rechtie der SelbstrertheidiguDg gegen die znerst aogreifendea Giu* 
niter (^Stiehritz de juttitia causae Israelit, in hdh adv. Cum- 
naeos susc, HaU 1754. vgl. Hantel« v. hibl, Geogr, III, 441 ff.) — 
aas dem alten Besitzrechte Abrahams nnd der mrat spater gescheheiei 
gäu^icben fiesetzuqg des Landes darch die dahin eingewasiertei 
Cananiter {Michael, de nomad. Palaest. n, moe. B. §. 31. S. 
154 ff.) — darans dass die Stamm-Golonie der Israeliten in P. n- 
röckgeb lieben n. von ftea Cananitern vertrieben worden (Dtfmsr 
^ Gesch. d. Ist. S. 14 ff.) — aas dem Nothrechte der aas Aegypt» 
vertriebenen Israeliteii (Faher Ärek. 04 ff. tf^% Je%isch so Hs< 
melsv. S. 475 ff.]. 

|. 138. 

Yeriheilung des Land^^ unier die twolf Stämme. 

Unter die z^ölf Stämme (n^Qu, D'^CjlvS)» welche 
ihehr eine politische als genealogische Bedeutung hattet 
(1 Mos. XLVin, 5. XLIX, 22. Jos. XyU, 14 ff. vgl 
2 Mos. XII , 38. a) , ^ar das Land . nach Jos/ XID S, 
folgendermassen vertheilti): 

a) Ditmaf ^. 0. S. 20 ff. Krit. d. isr. Gesch. S. 162 f. ,f^ 
Zahl Zwölf steht in Beziehaog aaf die Monate , n. weil Leii ili 
Priesterf tarnn abgesondert warde , so masste der Stamm EphrvSi 
(sn dem Josna gehörte,) in zwei zerfallen.*' Hüllmanh Stsris- 
verf. d* Isr^ 74. Einen sabaischen Ursprung u«^ eine Beziebaog w 
den Thierkreis giebt dieser Zahl nach v. Bohlen Gen. Eiol. LXXVf. 
Wirkliph ei'scheint sie als bedeutsam u, heil, bei mehrern altes y^ 
kern [Bahr SymhoL d. mos. CuU. 1, 204.), a. die asCroBoaiiehB 
Bedeutung ist doch immer wahrsoheinlleber als die von Bahr» 
gegebene , sie sei als 3X4 (aber die Zahl Vier ist im A. T. ^^ 

'ausgezeichnet) das Symbol eines geordneten regelmässigen GusA 
&. die Signatar des Volkes "Israels fils Bai^desvolkes. 

b) Joseph. Ann. V, 1 , 2S. Beland Pal. 142 sqq. Baeh l 
2. 259 ff. Bosenm^ Alt. II, 1. 261 ff. Baum. Palätt. 90 ff. ^^^ 
dens Charte. 

Jenseit Aeti Jordan wohnten 1) der Stamm Bmh^ 
am südlichsten, am todten Meere vom Amon an {i^ 
'XIII, 8 ff.); 2) nördlicher, bis an den Jabbok, i^ 
Stamm Gad (Jos. XIII, 24 ff.); 3) der halbe Stuft« 
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IhMasse am nördlichsten ia Basati und Raturan (Jon* 
IUI, 29 ff. vgl. 1 Cbron. V, 18 ff.)* Im diesseitigen 
Lande besasg 4) der Stamin Juda die südlichen Gegen« 
leo von Jerusalem bis zur Wüste Kades - fiarnea und 
im Bach Aegyptens (Jos» XY.), und scfaloss 5) den 
kmu Smeon ein (Jos. XIX, 1— 9^ Tgl. 1 Mos. XLIX» 
7.). Nordöstlich von Juda, an den Jordan grenzend, 
vohnte 6) der Stamm. Benjamin (Jos. XVIII, 11 ff.), 
ud nordwestlich am Meere 7) der Stamm Dan (Jos. 
XIX, 40 ff., vgl. Rieht. XVIII, 27.). An beide Stämme 
nördlich grenzte 8) der Stamm Ephraim , a# diesen 
nordwestlich am Meere die zweite Hälfte des Stammes 
Manaae (Jos. XVI. ^YU.) und an beide nördlich 9) Jf - 
wckar (Jos. XIX, 17 ff.)- Nördlich, vom Carmel am 
Heere hin, erstreckte sich bis gegen Sidon das schmale 
Gebiet 10) des Stammes Aiier (Jos. XIX, 24 ff.); zwi- 
icben diesem und Issaschar wohnte Sebulon (Jos. XIX, 
10 ff.), und die nördlichsten Gegenden wurden 12) dem 
Stamme Naphlhali (Jos. XIX, 32 ff.) zu Theil. Der 
Stnmm Levi erhielt 48 in allen Stämmei^ zerstreut lie- 
pode Städte (Jos. XXI.). 

§. 139. 

Thtihmg de$ Landes in äU Mien Reiche Israel und Judo. 

Die im A. T. gegebene geographische Bestimmung 
IcT Bestandtheile der beiden Reiche ist höchst ungenau, 
^ logar unrichtig. Nicht bloss der Stamm Juda (1 Kon. 
Kl, IS. 32. 36. Xn, 20. ) , auch nicht bloss Juda und 
Benjamin (1 Kön. XII, 21. ;23. 2 Chron. XI, 12.), von 
velchem letzteren der nördliche Theil zu Israel gehörte 
i^ Kön. xn, 29. XV, 17.), sondern auch der Stamm 
^eon (die simeonitischen Städte Beersebaj Horma, 
b^/tfg-, Ramath Negel [Jos. XIX, 2 — 8.] sind nach 
IKön. XIX,. 3. 1 Sam. XXVII, 6. XXX, 27—30. 
lUisch) n. ein Theil von Dan (die Städte Zora u. 
Ajitlon 2 Chron. XI, 10. vgl. Jos. XIX, 41 f.) a) haben 
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das tteich Inda anigemacht, Wom noch der Stun 
Levi mid an4ere AiUBgewanderte gakommen leyn lollai 
(2 Chron. XI, 13— 17.). 

a) Diäter Ansieht ist Ro9enm» AUerth. 11 , 1. 305* beig«b» 
teil; Wim. aber RWB. I, 738. hüt sie Dor ivn Tkeil fSr ricbtf» 
Schon die Lage des Gebietes Sineens brachte di«r ZagekSri^ 
Boin R. Jnda mit siclu Aach nach dem £xiie wurde es wieder nü 
Jaden beseUt, Neb. XI, 27 ff. — Nach 1 Chron« IV, 39 f. wil- 
derte ein Theil der Simeoniten aar Zeit dt§ R. fliskia au. / Hai- 
würdig ist, dass es das. Y. 31. heisst: ,,<iM warem ihrt SUiätht 
aar Re^temi^ DmAd$ , '* als eeien sie aachher nicht mehr ihre p* 
wesen. 4iD Segen Mose's Mit der St. Simeon gani. 



f. 140. 

Schon 1 Makk« X , 30. kommen die drei UjA- 
achaften Judaea, SamaHüj Galüäa Ty>r. Dieselkt 
nebst Peräa machten zu Christi Zeit die Haaptbestand- 
theile Palästina'a ans (JoiepLB. J. lU, 3, 3LA& 
IX, 31.)- 1) J^tdäa begriff den afidlichen Theü d« 
diesseitigen Landes, auch einen Theil Idomäa'sa), v* 
erstreckte sich in der Breite vom Jordan bis Joppe t ^ 
in der Länge ' Ton der Landschaft Samaria (Gfcudri 
Annath) bis Jardan iin Sftden. Es zerfiel {J0»€fi 
L L §. 5.) in die 11 Toparchien (nach Plin. \,\^'^ 
sehen): Jemsalem, Gophna, Akrabata^ Thamnai Lj(U^ 
Emmans, Pella (vielleicht gleich Bethleptepha, Jotefi' 
B. J. rV, 8, 1., vgl. Plin.: Betholene, Tephene) Uiivl« 
Engaddä, Herodinm, Jericho i). 2) Samanm (2a^ 
Tic), im Norden von Jndäa bis nach Ginfia an i^ 
Ebene Jesreel. Gegen Westen reichte es nicht bis iK 
Meer, indem da ein schmaler bis nach Ptolemaii I* 
fender Küstenstrich zn Judfia gehorte (B. J. III, 3,^ 
3) Gaiaau (nb'^ba Jos. XX, 7. XXI, 32. 2 Köo. X^ 
2^0> g^en Sflden von Samarien n. Scythopolis, g^ 
Westen vom Carmel u. Ptolemais , gegen Norden ro« 
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Gebiete von Tyms, gegen Osten von Aippene, Gadaria 
11. Ganlonitis begrenzt^ eingetbeilt ins obere und untere. 

a) Der südlicbe Theil des altea Ed,om8, namentUeh dessen 
Havptstadt Petra wurde za Arabien gerechnet, Jogeph. B. J. T, 
13, 8. Letztere war die Residenz des R. Aretas, Jnit. XIV, ], 4. 

h) Jo$eph. rechnet noch Jamnia n. Joppe hinzu. 

Das jenseitige Land, Peräa im weitesten Sinne c), 
hatte folgende Abtheilungen: Peräa {nlgav xov 'IoqSuvov 
Matth. IV, 25.), welches sich der Länge nach von Ma- 
ehärpa bis Pella, der Breite nach Yon Philadelphia bis 
an den Jordan erstreckte. Das übrige, gegen Norden 
liegende Land begreift Josephui unter den Land- 
schaften 2) Gaulonitüj 3) Baianäauni 4) TrachoniiUf 
bleibt sich aber hierin nicht gleich d). 

c) So scheint es Joseph. B. J. IV, 7, 3. za nehmen, wenn 
er Gadara daza rechnet. 

«Q Atiit. XVII, 8, 1. : 'Awinav fth • • . • • m^mt^v itmd'iovi^ 

vfV TM TavXmvir i^v nal T^axotvit$v *al B aravaiav ftal 
Har&dSa ^^Xlnntif x.t.L Ibid. 11, 4.: »al Tsi/i^ fiiv ^Av* 

ViVr^) 1^ TS Usffala not td rmXtXaiov vnniXow. Baztfvaia 

9t UVV T(fn%mvlrt9t naX jiv^mvlr&g ovv t&v$ ptif^at 
0tM0v ,r0v Zijwö9 itt(^Mv X§yofitivov ^tXlnnt^ raXavza ena- 
cAr ir^oü^t^. VgL B. J. II , 6, 3. Ätat. XV, 10, 1. Ldc. III, 1. : 
ssr^flt^oiWoff T^g raXiXalmg 'H^ti9pv, 0tXlnnov 9h tov a9 bX.»' 
90V ävrev Tsr^«^;i(ovf'TO0 %^£*lt ov gmlag ua\ T^.a%ui' 
1 1x^8 09 %WQag. B,J. III, 3, 5. : ..•• nal. iwl ravraie 47 r • rafjta- 
Xitiw^ tial FavXaviTig, B aravaia ts *al T^axt^vTr ig, 
mt xal rijg 'Aydtfttna ßaotXtiag s»el fMi^ttt. Vgl. ibid. IV, 1,1.:..*. 
PiftmJLa ndXtg Ta^txattSv &nm(fvg vnh(f t^v Xlfivrjv ueifUtftj. T^g 
9h Ay^iint^ X^i^mg avrtf v$ ijv^ ua\ ^fayainj %al ^sXfvntMi' nal al 
fuv ist T^g ravX€»£ri9og afi^6rs(fat ' tov yd^ avto naXovfiivov Fav 
Xwm fiU^og ^v rj 2myain] y tov naxfo 9h t} Fd/toXm' JSsXtvxsta 9h 
Vf ^ff T^ Ssfieimvnmv Xifmnj. Vgl. ibid. II, 20, 6. Nach ÄnH. IV, 
7, 4. : FavXavav w r^ BaviwtMh wäre wohl ravXav7rig ein Theil 
Ton B»raviiia. Vgl. Reland p. 200. GileaditU oder OalaaditU 
Ann. VIII, 2, 3. IX, 11, 1. ist eine alte Benenoaug. Die DecnpolU 
(MatUi. IV, 26. Mark. V, 20. VII, 3.) eine Anzahl von Städten, 
Dk Wzttk Aichlologie. ate Aua. M 
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I 

dm ir|(eodwie ia Veribisdifng standeä, befositd nacli Pfift. V, l&t 
Dtmuuhta, PhUudilfhia, Baphana, Sejfiho^hi (die s^ittle toiet 
ben nach Joseph, B. J. III, 9, 7., so dass er wohl Danaakna nicht 
dazu rechoete), Gadara, Hippot, DUm, Pella, Genua, CoMtk. 
Vfjk. Enseh, Hieron^ Onomait,, Reh p. 203. 



Zweites Haaptstück. 
Bürgerliches VerhSUaisa. 

Erstes CapiteL 

Staattreeht. 

I« 141. 

Vorm&ioUehe Periode* 

Hier finden wir die Familienverfassang, die mit 
dem Priestertbmne Terbnnden^ Oberherrlichkeit ,des 
Ha^8yater8 über die Glieder seiner Familie und Hber 
andere ihm untergeordnete Familien (Horde). Solche 
Fämilienf&rsten (Scheichs) waren die Stammväter det 
Hebräer (vgl. .1 Mos. XH, 7. XIV, 14. XXI, 22 ff 
XXIII, 6. XXVI, 26 flfr XXXT, 2 ff XXXVIH, 24. 
vgl. 2Mos. 111,1. Rieht. IV, 17. Hiob I, 5, Jer. XXXV, 
6 ff. )• Hieraus bildete sich Wahrseh^nlieh sehoVi u 
Aegypten eine zusammengesetztere Stamm- nn4 ^^ 
lienverfassnng, nach welcher die Stämme (Q'^oavi) ii^ 
Geschlechter (n^nnic^), und diese in Stammhäuser (^ip, 
'^n^^^t) eingethetlt waren (4 Mos. I, 2.), an deren Spitxe 
die Stammfürsten (B'^M^s 4 Mos. II, 3 ff. X, 4. 1 Ciiroo. 
XXVIi, 16 ff. vgl. 1 Mos. XXXVI, 56 ff.) nnd Stas» 
hänpter (n*0«{ n-'a -^«n 2 Mos. VI, 14. 4 Mos. 1, 4. 16.) 
standen o). 

a) Den niirmj» gleich oder UinUdi warea die fi^^fibtt Riekt 

VI, 15. 1 San. X, 19. Die Aeltegfen (0*0p t 4 Mos. XI, 16. 5 tf«i* 
XXXI, 28.) waren, wie es acbeint, ohne Riicksicbt anf die Stlas^ 
u. Geschlechter erwählte Volksvertreter , ans welchen Mose eioff 
Aosschoss VOM siebensig bildete (4 Mos. XI, 16 ff.). Die O^^^C^' 
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VurH^er (nioht BtammUtimßaktry Miekäeh ino«. iL I, 51. 244., 
4f. VatBr Camm, III, 537.) •rscheiMii thuls als eiaeriei mit 
ikiea (4 Mol. XI, 16.), theils als verttshiedeo (5 Mos. XXIX, 9. 
Jm. VIII, 33. XXIII, 2. XXIV, 1.), «. 2 Mos. V, 14. sind si« 
von den Aegypteni oing^setst. VgL übr. Michael. mo$» A. I, 
t 46. Jahn Ärek. II, 1. 30 ff. 

Win. RWB. Art. Stämme, lieber die Shiiliclie Verfassung der 
Araber Roeenm* Sitten d, Bed. S. 7^ 14 ff. 

f. 142. 

Verfauung unier Mose. 

Diese Aristokratie blieb auch unter Mose, und aus 
den Stamm- und Faroilienhäu^tern wurde eine Volks« 
gemeinde {m9 4 Mos. 1, 16. XYI, 2. ygl. Jos. IX, 15.)«) 
gebildet, durch welche Mose das Volk leitete. , Dieser 
Gesetzgeber stiftete nun die sogenannte Tieokraiie &), 
deren Begriff, dass Jehova König, d. h. dass das Staats-^ 
und Rechtsyerhältniss heilig sej, und unter der Geweht 
der frommen Ehrfurcht stehe^ (2 Mos. XIX, 3 ff. 5 Mos. 
XXXIII, 5. I Saiii. Vm, 7.) , durch Termittelnde Ein- 
richtungen von theils symbolisch-^relig^Sser, thetls prak- 
tisch-politischer Bedeutung und vermittelnde Gewalten 
dargestellt .nturde. Mose vereinigte in sich die mittle- 
Tische Vollgewalt: 1) die gesetzgebende Gewalt; 2} die 
beschliessende und richterliche (2 Mos. XVIII, 13 ff.); 
3)' die voUziehende; 4) die priesterliche, letztere jedoch 
nur anfangs; und in dieser hohen Würde bellauptetb 
er sich ohne Verfassungs - Formen bloss durch Geistes- 
Überlegenheit c). 

et) Micha eL mos. R. L §/ 45. Vater nn 3 Mos. VIII, 1. 

&) Joeeph. c*Ap. II, 16.: ei fdv y^if ftovmffx^at^ , et di^ai^ 
cJJywr Swamsiatg, SXXob 9^ ro7g nhijd'iaMf Mtf^minw tijv iievelm 
€(Sr naltjiv/tctTatv 6 ^ ijfUre^os vcf^^hiig eU i^hf tevtwf ov9e» 
vfovr antiSey ws T av ztg eine* ßiacafurog t6v loyev, & tonnet» 
viav aniieiiB t6 noXkavfMt ^cf v^p ^^^ »«^ *9 jt^chref df^tf^ 
S'eUf näk mleae de aietve^ inctmag ^fpcf^fv^it* t. 2. Vgl. Bertm, 
Wits.-de iheacralia In «. Ausg. vod Boodw. Moeee ei Aaron, 

M2 
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Ji B. Hottinffer äe theoer» larmdümt. io •• Aotg* v. Goo^w, 
p. 24 sqq. Warhurton dkf* leg. of Mosee III, 363. J^Spenett 
läe .legg. rifwil. Helr. p. 226 ^sqq. Koeenm, Morgeei. II, 55 C 
MeiM hihLDiogm, §«119. AngtoiiiesseDheit des Äatdraekf, Zweifel 
dagegen ▼•n Miehmel, mos, Jl, I , §. 35. GewÖboUeher Mus?e^ 
•Und dieies Begriffs, P. Orevii ewereHtM, & (Piansfc. 1,784.) 
p. 3 sqq., WarhurU u. A. TkeokrätUche ( bierareliisebe) Ele- 
meate in den SUatsverfsssangen anderer Völker, besooders der 
Ae^pter. Systematiscbe Einbeit der mosaiscben Tbeokratie. 

c) lieber die Meinang, daas Mose königliche Wurde gehakt, 
nacb Thilo de vito Moe. III. p. 696. a. Budd. fl. B. V. T. 1,69. 
Beiden de sifnedriis'vet. Hebr. II, 517. (Frcf. 1696.). 

f. 143. 

TheohratUche Verfastung, 

\ .Diese mittl^rUche VoUgewalt wurde durch die 
the,^krBtiftche Verfassung an mehrere Behörden vertheflt 
Ue|l>ei fiie ges^etzgebende Gewalt finden wir nichts ter- 
fiigt (vgl* jedoch 5 Mos. XYIII, 18.). Die beschliessende 
uttjd' richterliche sammt der Verwaltung des CaUns 
wurde den Priestern in die Hände gegeben, u. so die 
Theokratiein Hierarchie oder Prieiterhemckaft dar- 
gestellt. In Ausübung «der erstem Gewalt waren die 
Priester an das Symbol des Urim und Thuramim (§• 1S9.) 
gebunden u. dieses Orakel das allein rechtmässige, alle 
andera aber yerboten (§. 236.). Dass die Richtelge- 
walt jederzeit u. allein von den Priestern ausgeübt wor- 
den, ist weder gesagt, , noch liegt es in der Idee der 
Theökratie. Schon zu Mosers Zeit finden wir Richter 
aus der Mitte des Volkes (2 Mos. XVIII, 25. 5 Mos. 
XVI, 18.) a): später träten die ausserordentlichen Rich- 
ter (§. 28.) auf, u. das Richten war ein Hauptgeschäft 
der Könige (§. 146 )., Aber ein Obergericht sollten die 
Priester bilden nach 5 Mos XVII, 8 ff. vgl. 2 Chroo. 
XIX, 8 ff., und den Gerichten voisitzen nach 5 Mos. 
XIX, 17. ; auch galt das Gericht immer als eine Ver- 
gegenwärtigung Gottes (2 Mos. XXI, 6. XXII, 7 f.)* 
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Siaaiireeht. f. 144. Ml 

Die ToIIaBiebende Gewalt, anfiiiigs dem Joftua aartrlrailt, 
wurde nachher dem Zufall Preis gegeben. 

a) Es wareo die Aeltesten ia deo Städten , welche sogleich die 
GeriehUpflecpe (5 Mos. XIX, 2. XXI, S ff, XXH^ 5. 1 Köd. XK\\ 
8. 11.) p. , wie es scheiBt , die Verwallong der Stadt ( 1 Saä. XI, 
3. XVI, 4.) hatten. In ietxterer Beziehnag hlessen sie yielleieht 

iigleieh Ö'^np^ • Diese kommen anch im Krieffslager ver (5 Mo«. 
XX, 5 ff.). VgL §. 141. 

4 

Za den Eigentbümlicbkeitep der tbeokraüschen 
Verfassung gehören noch : 1) der (freilich unausgeführte 
«. nicht ausführbare ) Gedanke der Unveräusserlicbkeit 
'er Stammgüter (f. 1 52.) und somit der Gleichheit des 
Besitzes, wie auch dass der Ackerbau die vorherr- 
Bcbende Lebensart seyn sollte ; 2) eine grosse Sitten- 
streoge, selbst in der äuss<brn Zucht u. Ordnung (§.187ff.), 
wodurch u. durch das Verbot der Abgötterei 3) die Ab.-^ 
Kmdemng yon andern Völkern herbeigei&hrt u. unter- 
itfltzt wurdet indem die ganz verschiedene Goltesvereh* 
niog u. Sitte den Umgang mit ihnen erschwerte, wozu 
Boch kam, dass ein unversöhnlicher Hass gegen die 
Cumniler zur Pflicht gemacht' (2 Mas. XXUI,,32. 
XXXIV, 12 ff.), u. die Aufnahme anderer Völker ins 
Bfiigeirecht theils verboten, theils erschwert war 
(H50.)J). 

(] Bindnisse mit answSrIigen Völkern waren niefit yerboten ; 
B. W9BB die Propheten sie missbilligten, so hatten sie dazu sittlieh- 
ptGtisdie GrliQde. Vgl. Michael, m. 13i. I. §. 61. 

» 

f. 144. 

^^hak der theokratiiehen terfattung hU xw Einführung 

der Monarchie. 

Nach Josua, welcher schon nicht ganz nach 4 Mos. 
^Vn, 21. gehandelt zu haben scheint (Jos. IX, 14. 
^gl- jedoch XIV, 1.), zerfiel die Theokratie fast ganz, 
^ die Nation weder durch Priester, noch auch immer 
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iwteh gemeinschafUiche AnfiDlirer (Richter) mutmöi 
gehalten wurde (§. 28.). Indes« war das Regiment dw 
letztern zum Theil ein theokiatischeB (Rieht IV, ,4. 
y|H,'22ff. XI, 11.) 9 V* die Yolksversammlangen hat- 
ten eine religiöse Weihe (XX, 1. 18. 23.). Erst unter 
Eli sehen wir wieder Priesterherrschaft, und Saiqnel 
vereinigte als ein zweiter Mose alle mittlerisehe Gewalt 
in sich ohne yerfassungsmftssige Form (§• 29.)« 

§• 145. 

Einßhnmg det K&nigihumi. 

Was Mose njicht gewollt zu haben, scheint «) » dt 
es gegen den Geist seiner. YerfiMsnng war , nusste Sa>> 
muel dem Volke gewähren , ;das Königdium , dsi er 
Jedoch nicht nur durch einen 'Wahlvertrag besehrlnU* 
(1 Sam. X, 2S.), sondern auch, so lange er lebte, m 
sich kbhängig machte, n. welchem nach seinesi Tode 
die Propheten , ( denen er in den Propheten • SclnileB 
die seitdem befolgte Bahn angewiesen zu haben sckeiat), 
als die StimmfOhrer des öffentlichen Geistes der Tbeo- 
kratie, als Strafpre^iger u. Tadler (2 Sam. XII, 1 ^ 
XXIV, ii ff. 1 Kön. XX, 38 ff. 2 Kön. I,J6 ff.)«« 
als Rathgeber (2 Säm. VII, 2 ff. 1 Kön. I, 24.) zur Seite 
traten (vgl. 5 Mos. XVIII, 18.), u. somit gewiaser- 
massen die Stelle von theokratischen Mittelapersonei 
einnahmen. Auch sie machten sich ohne äussere Formt) 
allein durch ihre Wahrhaftigkeit (vgl. 5 Mos. XID» 
2. 3. XVm, 21 f ) n. Geisteskraft geltend. So ipm <üe 
Gewalt der Priester^ denen fast nur Gesetzesausl^^oDg» 
Rechtspflege ^. Gottesdienst übrig blieb, theila durdi 
die Propheten , die nach Verstummung des Urim ** 
Thummim sich sogar des Orakels bemächtigten, theili 
durch die Könige geschmälert« 

a) Dta Köaigsipesetx 5 Mos. XVII, %A ff. ist wabrseheinliek «tf 
dor Zeit Dach Salomo. 11 gen de notione UiuH filU Bei (Jen. 179$*) 
Vaul%t Mem. VH, 179. wgg. SiHudlin in Bertholdti^^ 



\ * 



ISimUirecii §.146^1. 183 

Jmm. m^ 259. Die WtbleapitiiUÜoD 1 Sud. X , 25. ist fchwer- 
li4 dtrio erhalten. 

6) Kelaa Weihe, als hScbstens die des Lehrers (1 Rtfn, XIX, 16. 
2 R8b. II, 9 ff.). V«:!. Ml. Dogm. §. 86. 

§. 146 a. 

Würde und G^aU des KMgs. 

Die ersten Könige Itraela wurden nach theokrati- 
scher Idee (5 Mps. XYU, 15.) von Gott durch seine 
Organe, die Propheten, n. dnrch das heil. Loos beru- 
fen (t Sam. IX, 17. X, 1. 17 — 84. XIH, 14. XVI, 
i. 3 ff.); und als durch göttliche Yeibeissung idas Erb- 
recht festgestellt war (2 Sam. YII, 12.), trat in zwei- 
felhaften Fällen die -göttliche' Weisung durch Propheten 
(1 Eon. I, 24.) oder Priester (2 Kön. XI, 4 ff.) ein. 
Seihst dasKönigthum des Reiches Israel wurde von einem 
Propheten gestiftet (1 Kön. XI, 31 ff.), u. die Dynastieen 
durch Propheten geändert ( 1 Kön. XVI , 2 ff. 2 Kön. 
IX, 1 fi.) d)m Der König war Stellvertreter des unsicht^ 
baren Königs JehoTa oder dessen Soin (Ps. II, 3*^ 6. 
CX, 1.) b) \ind vereinigte in sich die höchste Gewalt 
circa sacra (2 Sam. YI, 1 ff. 1 Kön. YUI, 1 ff. XII, 26 ff. 
2Kqd. Xn, 4 ff. XYI, 10 ff. XYUl, A ff. XXIII, 1 ff. 
i Kön. n, 26 f.) r) mit der höchsten weltlichen Gewalt, 
namentlich der richterlichen (2 Sam. XI Y, 4 ff. XY, 2. 
iKön. m, 16 ff. Ps. CXXII, 5.), der Gewalt Krieg u. 
Frieden zu beschliessen (1 Sam. XI, 5 ff« 2 Sam. X, 
7 ff.), Zölle u. Abgaben zu erheben u. Frohnden auf- 
zulegen (§. 146 bO> Kriegsvolk auszuheben (1 Sam.^ 
VIU, 11 ff.) d)j endlich den obersten Heeresbefebl 
(1 Sani. YUI, 20.). Die königliche Gewalt war gewisser« 
vaaaen eingeschränkt theils durch Wahlgesetze u. Wahl- 
verträge (1 Sam. X, 2&. 2 Sam. Y, 3. 1 Kön. XII, 4 ff. 
' 2 Kön. XI, 17.), theils durch die |*ropheten (§• 145.), 
theils durch die alte Yolksfreiheit (1 Sam. XIY, 45. 
.2 Sam. X'X, 15 ff.) und Stamroverfassung (vgl. 1 Chron. 
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IV, 41 ff. V, 19 — 230» artete aber doch nicht selten 
in Zwinghemchaft ans (1 Sam. XXII, 17 ff. 1 Kon. II, 
25. 31. 46. XII, 4). 

a) Bifweilen ernannte der KSaig unter mehreren 85hneo eines 
sam Nachfolger (2 Cbron. XI, 22.) ; späterhin machte sich auch der 
V6lkswille (2 Ron. XXI, 24. XXllI, 30.) a. ansländischer Einflou 
ipeltend (2 RSn. XXIII , 34. XXIV, 17.). Im Reiche Israel faodes 
l^waltsame ThronumwÜlzungen Statt,* (Hos. VIII, 9*] -^ ISig^nschtf- 
teri , auf welche man bei der Wahl sehen sollte n. sah , 5 Mos. 
XVII, 15. 1 Sam. X, 23 f. XVI, 7 ff. Ps. XLV, 3. Es. XXVIII, 12. 
vgl. lUad. 111, 166 — 170. 

h) Parallelen der. Griechen : Hiod. I, 270. II) 197.; der AefTp- 
ter : Di od, 1 , 90. : . . • donovatv Alywttft cev« iavrwp fiaadtU 
n^otHwäU^ «TS Mal Ttfifp iue n^6s ahid'Butaf orrat ^aovs wrL U 
hieroglyphischen Inschnften werden die ägyptischen Rönige GoUe^ 
söhne genannt. Champollion Briefe etc 96. 124. 138. lia 142. 
180 u. oft. ; ja «elhst Götter, S. 245. 

c) David (2 Sam. VI, 18.) n. Salomo (1 Ron. III, 4. VIII, l4r.) 
scheinen sogar das alte hausherrliche u. königliche Recht zu opfen 
geübt zu haben, wesswegen Ersterem die Priesterkönigswnrde za- 
geschrieben wird (Ps. CX, 4.). Aber als Usia Aehnliches tkni 
wollte, trat ihm. die PriestersehafI entgegen (2 Chron. XXVI, 16 f.). 

d) 1 Sam. VIII, 11 ff. ist die rechtmässige a. aarechtBaisif 
aasgedehnte Gewalt des Rönigs zusammengefasst 

Vgl. über diesen u. d. folgg. §§. Wilh.ßchiehard jm$ ngkm 
Hebt, cum mUmadv, et nottt /. H. Curpxov. Lips. 1674. 4. 

§. 1465. 
Einkommen dt$ KiSmgt. 

Zum Einkommen des Königs gehörten: Geschenke 
(1 Sam. X, 27. XVI, 20 2 Sam. VUI, 2. 6. 10. 1 K5n.V,I. 
X, 25.), Beute (2 Sam. VIII, 7 f. 11.), Gtttereinziehangea 
(2 Sam. XYI, 4. 1 Kon. XXI, 15 f.), Krongflter (1 Sam. 
VIII, 14.' i Chron. XXVII, 26 flF. 2 Chron. XXVI, Ift 
▼gl. Ez. XLV, 7.), Regalien (Amv VII, 1.), Frohn- 
dienste (1 Sam. Vffl, 12. 16. 1 Kön. V, 27. IX, 20.), 
Zehenten (1 Sam, VID, 15. a), vgl. 1 Sam. XVII, 2J. 
Ez. XLV, 8.), ZöUe (1 Kön. X, 15), Tribnt wnsbsrer 
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KMge (i Kön. X, 15. Jes. XVI, 1.), und in avnerl 
«dendielien Fallen Kopftteaer (2 Kön. XV, 20. XXIU, 
}i, Tgl. Jei. XXXm, 18.) b). 

•] Noch mehr gebnhit einem iodisched Ronige, Rhode reUg. 
W. d. ffmd»V II, 677. 

l) Der Handel war auch , besonders bei Salomo , eine Qaetle 
te Eiokoflunens ; vgl. ChardinlWy 157. 

i 147. 

Bwmte, IHener und LeQnüach$ des Königs* 

1. RMe (üvi9\ D^^to, 2Sani. XV, 12. 1 Chron« 
XXVn, 32 f. 1 Kön. XII, 6.. 8. Jer. XXVI, 10 flF. 
KXVI, 12 flf. n. a. St.) , unter welchen der H%^^! ^"7 
(1 Chron. XXVII, 33.) wohl der vornehniste war a). 
2* Der Canzler (n'istJa 2 Sam. VIII, 16.' XX, 24. 
iKSn. IV, 3. 2 Kön. XVni, 18. 37. Jes. XXXVI, 3.\ 
welcher gewöhnlich als Reichshigtoriograph oder Ma^ 
S^ter memonae (Hieron. a Commentariis) angesehen 
wird, ähnlich dem Vaka-Nnwis am persischen Hofe &), 
wie denn die Hebräer wirklich Reichsgeschichten hatten 
(lKoB.XIV,19. vgl. D'«Ä»n '••^a'7 rtainDt noOjEsth.VI,!.); 
jedoch icheint der hebräische Masc^ir- zugleich eine 
Verwaltende Verrichtung gehabt zu haben. 3« Per Gfe- 
•«'«icAretier, Staatssecretär, nftb (2Sam. VIII, 17. 
^9 25. 1 Kön. IV, 3. (zwei Schreiber unter Salomo) 
«Kön. XII, 11, XIX, 2. XXII, 3.), welcher eine 
^m Schreibstube JTOtöV hatte (Jer. XXXVI, 12. 20 f.). 

•) Anders Ja An Areh. 11, 2. 269: « welcher in Versleich mit 
'^•kk. X, 65. Xr, 27. Diod. XV, 10. Folyb. V, 16. darin 
^u eisen Ehrentitel findet. 

h Chard. V, 258. n. dx. Langl. Kämpf, ttmoen. p. 79« 
Urod. VII, 100. VIII, 90. Beeren Id. I, l60 f. Paule. Reg. 
' ^geid. 290 f. 

4. Der •H€m$hqfm€i$ter (irati bs nt^M 1 Kdn. 
V. 6. Je^ XXXVI, 3. XXU, 15.").' 5." Hvs' Kleider- 
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XXII, 14). 6.' Der Frohnmeüter (p^tn b? «^^ VSan. 
XX, 24. 1 Kön. IV, 6. XII, 18;)' 7. Salomo hatte 
Bentamtleute (o^qa^;) über zwölf Kreise (1' Kön. IV, 
7 ff.), über welche ein Vorsteher gesetstt wai (iKöa 
IV, 5.). Aehnlich die ü^'D'yi ntg, welche David gehabt 
haben soll (1 Chron. XXVU, 25 ff.) und die n^iriart ^nlD 
im Reiche Ephraim (1 Kon. XX, 15.) c). 

c) Unter den Beamten David« n. ^alomo'a kommea ausser dtt 
Oberpriestern noch andere, vielleicht Hanspriester vor (2 Sam. VQI, 
18. XX, 26. 1 R$D. IV, 5.]. Nach letzUrer Stelle war dieser Pri^ 
•ter sogleich Freund dea Königs. Die Chronik (1 B. XVIII, 17.) 
hat diese UnregelmÜsaiglLeit beseitigt. 

8. Der Feldherr {v^:^^ *ite 2 Sam. VIII, 16. XX, 
23. 1 Kon. IV, 4.). 9. Der Öbergte der Leibw9xk 
(2 Sam. VIII, 18. XX, 23.), auch mit jenem eias (iKoQ. 
IV, 4.). 10. Die Leibwache, unter David **ilj|!i|ni ^^^ 
genannt (2 Sam. VIU, 18. XV, 18. XX, 7. 23.),^- 
terhin Ö'«»*^»'! -»-jÄn (2 Kön. XI, 4. 19-), von Darii 
gestiftet oder doch vollständiger eingerichtet (acboD Sad 
hoitte ta'^:S*i, l.Sam. XXII, 1^.), versah zugleich dil 
Dienste von Scfaarfiriohtern (nämlich die Tsy^, [voi 
'^l^] ^' ^i® '^^ {^^^ "^^ peffodii] vgl. 1 Sam. XXB, 
17^ 1 Kön. U, 25. 34* 46.) d) und Staatsboten (nämlid 

die *nV^ [▼£>• vtf«Jli »dmeUfü$»ig\ a. die a^S^ Liof<ii 
Tgl, 2 Chron. XXX, 6.)e).. 

i) So die chaldäischen (2 Ron. XXV, B. Dan. II, l4. ib.)^ 
ägyptischen (1 Mos. XXXVII, 36.) t3'*naD a. di« tSridfchea K* 
fiiisM, Lüdecle Betchr. d. twrk. A. 293. ^Hammer SUuOPseri 
d. OMR. R. II, 44 ff. 

e) So Gisen., Win,; dgg. erklaren LahemacJker O&scmtf 
II, 11. SivaJd hr. Gr. S. 297. '^n'I^D nach 1 Sam. XXX, 14. ^ 
(tftidlich wohnende) u. "^nbo .doroh (nordlich wohnende) tMu0 
u. ^^ Letnterer dnrch erkauflm Sklaven, — Aebnlieh die fO^ 
utm SMMitahoten, ayya^t Cyrop. VIII, 6, 9. 8, 9. H^r^^ 
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VDl, 09. Clntii. II, 199 sq. r«r«ipf.«^iiiiqai. 196. 2p6. 214 sq. 
Pill«, fic^. d. JKbr^enl. 361 ff. a}7«^ev««»' Matlh. V, 41. 

§. 148. 

'Emmhy^nq, Ehrmxeichm und Hofttaat du MCönigt* 

Der neneKöoig wurde von einemPropheten oderPrie- 
iter gesalbt (1 Sam. X, 1. XVI, 13. 1 Köo. I, 39. 2 Kon. 
XI, 12., daher rrih^ 1 Sam. XXIV, 7. 2 Samr. I, 14. 16. 
XIX, 21. Ps. n,*2.) unter Zurufungen des Yolka (1 Sam, 
X, 24, 1 I^ÖB. Ijs 34. 39 f. 2 Kon. XI, 12.) und andern 
Feitüclikeiten (1 Sam. XI, 15. 1 Kon. I, 38—40.). Die 
Amtitiaclit (vgl. ^es. XXXIII, 17.) bestand ausser präch- 
^Kleidn^g, (vielleicht einem Pnrpurmantel, 1 Makk. 
X,&. XIY, 43. vgl. A6. XII, 21.) im Diadem, ^n 
(IKSim. 1, 10, % Kön. XI, 12.), der Krone (riy^y 2 SanJ 
^30.)«), der Annspange (2 Sam. 1, 10.)ft)/dem (höl-_ 
Wien, Ez. XIX, 11.) Scepter (t3:}!b)c); er sass auf 
lern Throne (t<&D 1 Kön. X, 18 ff.) d). 

•) CmtU vi, 11. : purpiireoij^ diadeffls distiaetnm «Ibo. Jahn 
D, 2. m f. Taf. ^. No 1. IX. Nr. 4. 8. 

() Vgl. Morier S. 185. 

c) Biad. 1 , 245. : oKfJmQOV — xqvoBioiQ ^X^tct nwnuQfUvav, 
U, 10.268.: ma^^Qov vno xQvaiov. Peith. antt, homer. p. 160 sqq. 
^*fi^ H. II, 146. Taf. 29. Jahn 230. Taf. XI. No. 3. 

dj Jahn 227. Taf. XI. No. 8. Tfieb. R. U; 150. Taf. SO. 

Einen Hof gründete erst David mit Stiftung einer 
Residenz u. Erbauung eines königlichen Palastes, und 
biomo vemehrte die Pracht desselben durch neue Bau- 
ten, Anlegung von Gärten (Pred. II, 5.) u. Einfähmng 
in Luxus. Eine Hoftafel hatten schon Saul ( 1 Sam^ 
^ 5.) u. David (2 Sam. IX, 7.)f letzterer auch schon 
Nie Salomo Gesang d^abei (2 Sam. XIX, 35. Pred. U, 8.). 
I^OQ der Ueppigkeit der königlichen Taiel unter Salomo 
I. 1 Köo. V , 2. Eine zahlreiche Dienerschaft umgab 
itti König ( Pred. II , 7. ) , u. er hielt ein zahlreiches 
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Harem (3 Sam. V, 13. 1 Kön. XI, 1 ff. PnL II, 8. 

1 Kon. XX, 3.), das an deä Thronfolger tiberginj^ 
(2 Sam. Xn, 8.) , woraus sich 2 Sam. XYI, 22. t Köd. 
IT, 13 ff. erklärt. 

Die .El^renbezengungen gegen den König waren: 
das Niederfallen (1 Sam. XXIV, 9. 2 Sam. IX, 6. XiX, 
18. vgl. 1 Kön. I, 16.), das Küssen (1 Sam. X, 1. ?l 
II, 12.), der Gruss (1 Kön. I, 31. Neb. II, 3., vgl. Dan. 
II ,4. III , 9. Die Diener standen vor ihm ( 1 San. 
XXn, 6 f. 1 Kön. X, 8., vgl. 5 Mos. X, 80- D» 
israelitischen Könige waren für ihre Unterthaneo leicht 
sichtbar u. zugänglich (2 Sam. XiX, 8. 1 Kön. XX, 39. 

2 Kön. VI, 26, Jen XXXVIII, 7.-2 Sam. XIV, 2 ff. 

1 Kön. III, 16., vgl. dgg. Esth. IV^ ii.)e). Nach ihren 
Tode wurden sie im königlichen Erbbegräbnisse m Jeru- 
salem beigesetzt (1 Kön. II, 10. XI, 43. XIV, 31. 2Ron. 
XXI, 18. 26. XXn, 30. 2 Chron. XXVI, 23.; vgl <lgg. 

2 Chron. XXVIII, 27.). 

e) Herod. f, 99. Hl, 140. Piüdor. Sie. II, 2t. LUttU 
fürh R. 276. 

§.149«. 

Verfassung in und inaeh dem Exile. 

Nach der Zerstörung Jemsaleros war über die za* 
rttckgcbliebenen Einwohner Oeda/Ja gesetzt (2 Kön* 
XXV, 22.). Im Exile behauptete sich wahrscheinlick 
die alte Volksverfassnog (Ez. XIV, 2. XX, 1. Snd^ 
5 f. 28 ff. ) a). Die Ansiedelang der ZorflckgekehiM 
stand nnteir einem odw mehreren persischen Stattlial* 
tem (nNno Neb. II, 9. vgl. Est. IV, 8 f. V, 6. VI, e.^ 
zugleich aber auch unte^ einem einheimischen Ober«^ 
hanpte^ ebenfdls nn^, anch Mntän>? genannt (Hag^ 
14. II, 2. 21. Esr/U, 63. Neh. V,,14. 18. VIII 
X, 2,\ nnd hatte Edle u. Vonteker^ ü'^^o (Neh.II,1& 
IV, 19. V, 7.), Be»irk$beamie (rfbn «^toV Neh. ffl, ^ 
14. 15.) nnd Riciier (Esr. VII, 25.) ans" ihrer Mitte»)» 
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«) Nach der jadisehen TVadttion (A. Gedalio itt 8€hal- 
tckeUtk Hakkdb. foL 13. Buddei E. B. II, 863. Fridtanat 
CMMMbr. I, 111.) war ein mhl^tl ^H'^ jgbm die BxnlaBteo getetxl. 
Eir.l, 8. erteheiat Sernbabel als Forst Jada's. • 

h) Die Abgaben waren naeh Esr. iV, 13. VII, 24.: -{^n, Weg- 
fdd^ ^^3} Ker&rmicftsfeuer; «T^tt, GtimmI- o. BinkamfMtuiener (?). 

Unter macedonisch- ägyptischer Hoheit waren die 
Hohenpriester Pächter der Abgaben (§. 56.), was itinen 
auch sonst eine gewisse Gewalt verleihen mnsste c)« 
Während der macedonisch-syrischen Oberherrschaft stand 
Judäa unter dem oTQajfiyog von Phönicien u. Cölesyrien 
(2Makk. III, 5. IV, 4. YIU, 8.) n. die Abgabeh war- 
<len Ton gewissen Rentbeamten erhoben (1 Makk. X, 41. 
XIO, 37.); jedoch fand auch Pachtung durch die Ho- 
lieopriester Statt (1 Makk. XI, 28. XIII, i&.) d). So 
Mtwickelte sich und trat unter den hasmonäischen Prie* 
tterftrsten ganz ins Leben eine reine Hierarchie, wel- 
cher dorch Pompejus ein Ende u. Judäa zinsbar ge* 
>Mcht e) , die aber durch Cäsar auf kurze Zeit wieder 
l^rgestellt wurde, worauf dann die Herrschaft des 
Herodes u. seiner Nachfolger eintrat /*)• Als Palästina 
cnt xum Theil, dann ganz römische Provinz geworden 
w, n. unter Procuratoren stand, zahlten 'die Juden 
& in andern römischen Provinzen üblichen Abgaben g-). 

Die jabrlicbe Pachtsamme betrag 20 Talente, Jo$eph. MOt. 

XII, 4,1. ' 

d) bie syriscben Abgraben waren naeh 1 Makk: X, 29. XJ, 35» 
^I) 39.: 9d^o» (Luth, SQhoss), vtfi^ uldf (Salsstener) , or^^ci- 
**> (Rronstener , anrnm oorouariom) , t6 r^tr^v z^9 ano^felg, ^fu<ni 
^ M^ov vov ivXtvav (Hälfte der Banmfrüchte). Vgl. Grot.^ 
^ich. I. d. St. Der jährliche Pacht scheint nach 1 Mal^k. XI, 28. 
Ka Talente betragen xn haben. Weit mehr wird 1 Makk. XV, ^1. 
l«Mcrt. 

*) Joieph4 ÄHft. XiV, 4, 4.: »al %d fuv 'It^ooolvfia vnütil^ 
f^— ^m/taioig inohfow (6 Ho/Mtij'iog). B. J. I, 6, 7. : t^ le X^QI^ 
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f) Die bedeutenden (Joseph. AnU. XVII, It, A, B. J. 11,6, 3.) 
Einkunft^ dieser Füreten Oeseen theiU a«e Krongatern (Mm. XiV, 
10, 6.), theils aax Gr^nd- n« Brwerbeteaern (XV ,.9, 1.; 10,4 
XVII, 2, 1. XIX, 6, d.)i »vs Z^Ien (XIV, 10, 6. ifo.) n. Vir- 
braachsteaern (XVII, 8, 4.)- Vgl. fFtn. Art. Ahgdbm. 

^) Die Grund" n, Kopfsteuer (ufvcos Mattb. XXII, 170} ^ 
2^l7e ( tilfj I vectigalia , welcbe an die Publicani verpachtet wani 
n«.von den ao sehr verbalsten Zöllnern [portitores, tdieSrai] «ft 
inlt Cfrpressan^en [Ld^. fll, 12. XIX, 8.] erhoben wurden), ueh 
eine Zeit lanf$ die Ve^braacbsteaer (Atm. XVIII, 4, 3.), y^ 
P^ Zorn hisU fisvpjuiL.sub imp. vett. rem. Alt. 1734. BurmnM 
teetigdlia yop» roin. L. B. 1734. 4. Der aQX^Tslwvtjß Lnk. XIX, 2. 
war n. B«rm. der Stellvertreter d. Magister scripturae^s. porinm. 

§. 149 Ä. 

Das Synedrium. , 

Dieses höchste geistliche und nveltliche Gericht'^ 
Ten 70 Beisitzern aas dem Priester-, Gelehrten- n. Aelta* 
sten-Stande {onQXttQtig, YQaf^fianig, ngeu/Sitipoi nniteiDea 
Pi-äsidenten ( M^ } b) und Vizepräsidenten (fn n^ a«) 
kommt zuerst unter Hyrkan II. u. Antipater vor (J^ 
ieph. Amt. XIV, 9, 4.), hat aber walirscheinlich ein« 
früheren Ursprung, e). . 

V 

n) In dessen Bereich gehörten nach SanJiedr. I, 5. RechttMcIcii 
jlie einen ganzen Stamm oder Stadt oder einen falschen PropkeW 
(Vgl. Job. I, 19. Mattb. XXI, 3.) oder den Hobenprieefer oder eil« 
wilH^ürücben Krieg, ferner den Gottesdienst betrafen ; nach Jo i«f^ 
Antt, XiV, 9, 4. auch Staatsverbrechen. ' Cfewobnlicbe peinliche Fit- 
gen gehörten vor das kleinere Synedriom, riSDp f^ll^TX?, f^* 
23 Bersitsern, in jeder Stadt von mehr als 120 BiBWobnera, vU^ 
Jerusalem deren zwei, ßanhedr. I, 6. Civil- Sachen n. die ZacH 

Polizei gehorten vor das Drei-Münner-Gericht, ^r«)bU> i»« p ^1^ 
in kleineren Städten, Sanhedr. I, 2. II. Reland imff. 11, 7. I2# 
Seiden de Synedr, 647 sqq.^ Dagegen das StilUebweigea I* 
Josephuä, vgl. Antt. IV, 8, 14. Schutz de varüs Judst^ 
erroribus etc. §. 15. vor a« Ansg. von Reland de spfdUs i^ 
Jahn II, 2. 306 ff. Einaehrankung der peinlieken Gericbtabarkal 
des Syuedrioma zn Christi Zeit> Job. XVIII, 3i, XIX, S. ^ ^ 
Krebs. Hieros. Sanhedr. fol. 24, 2. S€iuM. fol. 15» 1. Jo9€f^ 
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im. XX, 9» 1» Eel. 1. 1. §. 9.. €/ B<e«eft ie pot^sitOe Mfi^dr. 
k. impüti ChfUH inmimaa. Jen. 16804 Die FXUe A€r^ VII, 56 ff« 
hupk ÄKit. XX, 9, 1. sind als GoBfeteos-Ueberschnitan^ s« 

kunehtee. >. , 

h) Ob dieses immer der Hohepriester gewesen sey? Meuschen 
f«9. Test, ex Talm. illustr» p. 1184 sqq. Schulz arch, l, 9, 8.: 
\^ Beiden 982 sqq. Carpz, app, p. 553* 

r) Nicht in 4 Mos. XI. (3mkedr. I, 6. Ae». II, 7, 3. Salden 
Snriqf.), eher in 5 Hos. XVJI, 8. 2 Cbroa. XIX, 8. Bas 2 B. 
i Kikk. (I, 10. IV, 44.) weiss von einer yc^eva^ sohoa zur Zeit ^ 
hf Seieociden; doch sind diess Tielleicbt nnr die A.eltesten. — 
i^lrittiihAgsort des Synedrinms in der Zelle GmsUh im Tempel, 
INI. L L §. 8. Seiden 946 sqq. Vgl. ß^vX^ und ßomlmmj^iw 
kei iotfpft. a. X V, 4, 1 VI, 6, S. 

§. 150. ' ' 

Bwrgetreekt, Be$chtmdmk0. 

.. Eigentlich brachte nur c(ie Abstammung von Abra- 
bin und Jakob das. israelitische Bürgerrecht mit slbh, 
Mlcbei darch die Beichneidung^ (rr^^d) ne(ftTOfi^)^ d. i» 
tfegschneidung der Vorhaut (rf!^•l», dMpoßvarta) oder 
Ke künstliche Befreiung der Eichel des männlichen 
Gliedes von ihrer Bedeckung, bezeichnet Wur^e (3 Mos. 
SU, 3.). Dieser nach 1 iMos. XVII , 9 ff. dem Abra- 
^ TOB Cjott gebotene y wahrscheinlich aber von den 
Ägyptern entlehnte a) Gebrauch, d'essen Bedeutung 
^b 1 Mos. XVII, 11. die eines heiligen Bundeszei-« 
ilieDs,. ursprünglich aber entweder die eines Sühnungs-i) 
^ Reinigungs - lM[ittels c) u. somit eines Symbols der 
andern (priesterlichen) Heiligkeit der Hebräer 4) 
*v, diente zugleich als Einweihung zur Theilnahme 
|n israelitischen Cultus, daher auch die heidnischen 
Pdaven (iMos. XVH, «. 4 Mos. XII, 44), die Frem- 
"0, die in Palästina wohnten u. am Passah Theil 
^men wollten. (2 Mos. XII, 48.) u. die später so ge- 
fennten Proselyten (§. 246.) sich derselben unterwerfen 
■iwsten. 
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nkif^ Svo$ anä roittov ^fia&op^ jiiyvntfi di nt^Tapufwrmt, c. lOi: 

MovvQi ndwow av^Qniinmp Kolxoi n»l uiiyvmtot itml Al&i$iftt 

mgtri/ivovTat an ül^x^9 Ttt aiSoim. 0oivtxig di mal 2v(fi$i^ 

fdv ev T17 naXmaxhni %al avrol o/iol^yiovai na^* Alyvmiw fo- 

ft€bd^$Uvm* ^v^M« Si Ol ns^l St^fiw9ovTm 9tal Ha^itnoy ff«ra* 

ft6p not Mdn^üivss ot rov^o^a* dmrvyehovet 'iovm mni Kolitn 

^aal Vfotatl fM/iaS^»ivai' ovro« yd^ eiok ol ne(fttafw6fiw9tih 

^^tonuni ft^ih^i, 9fai ovro* AlyvnzUio^ ^aipovrtu noäovTH mt« 

ravr«. jivrvSv di tum.. jityvTtiimßf %ml^jil&tinmv oim ^u tmk 

cnitt^t na(fd ttjh hiffotp i^iftm^ov ' d^MV yaQ iij ri fUtHtm 

iov i»i ^ ijttfucfydf€£V9$ Alyvmt^ iiifM&ov^ fUya fto^ wU füf 

. TatfOfQioif ylvtsat* ^otpinmw onooot %^ ^BXlddi-inifUayovt^ ovätt 

Alyvnrlovt fu/iiovrm tcmtd ifA ai9oia , dXld rtSr inupvoj^infr ti 

ns(ftTfifivovai vd aldoia. Joßeph. Ann, YlII, 10, dl:, ^p) 0^ 

doToe) 9i »ml Al^iona^ na(f* Alyvmlittv fiefiad'r^xfvai t^ *•* 

aliolmv nt(fiTOfi^Vf „^oiyixcff yd^ nal JS'v^to« 0/ iw t^ Ilolätaifj 

SfAoXoyopa* nm(f Alyvmlatv fisfjui&Jjitiva^»'* Aijlov 9vp iotl w 

fujiiveg äU,oi ne^ntifmiHTm^ tiüv ey r^ JUahuaxivri 2v{(Wß 17 fi«*^ 

fjfLsU» — Diodor« Sic, I, 28.: AiyovQt, di xal tovs ntf^l w 

Aavaov oQfiitj^iytat o/iolwg saei&tv cvromloat r^v dgxtuoti^ ^ 

86v Tiuv naq *'EXX9jat noXtatv *Aqyo9^ xd rt twv KdX%mv i9m * 

ir^ Tlorxiif i^l td xtov 'Iov8ai»v dvd fiiaov *Aqaßims imX Jtf^ 

oinioat Tivds d^ftitf^'ivTQtt na^' iavriSv. J^d 9mI ita(^d tdU y^^ 

xüvTon ix nuXtuoi na^aSt8dod-a& to ne^itifivttv rovg ymfyujt^ttt 

naidag^ *{ AlyvnvQv fi^evfjptyfUvov tov vofiifutv, Straho XVIl, 

824. : xal xovto 91 tcwv fyXovfjJvotv ^aA»arct na^ avroTc ti »«»• 

TQi(puv vd ^eyvfufisytk ndi8ia hoX rd nt^niftvaiv ual jd ^"* 

hnif^vuVf 01UQ »al rolg ^ovSttiotg vdfuft^nf* *aX evto* di Mf 

AlyiAttiot Td driMo^ev.. Nach Mmreham um,, cftro». Me. V. 

p. .73 fq< 8pß»cer de legg. fitml. p. 65 sqq. bebanptoten iei 

S^yptiscbflD Uriproof der Besbbn^idaDg bestimmt: M-ichail* m>'* 

IV, §. 185. Banker d. goitesd. Verf, d. Hehr., I, 37 ff. ^ ^• 

Borhech: Ist d. Beschneid.' utepr, hebräisch n.s.yf.t Dwsb. 1795. 

Win., ßofmann {ÄUg. Encydop. IX, 268.)^ dgg. WiH- ^^ 

m, 6. 177 sqq. Sal. Beyling ohserwM, 8. 11, 6» p* S8 Hf* 

Leydeck. de rep^L Bieltr- U, 4. 70 sq. Znch. Grapine: <» ^ 

cumcisto ab Äegypt, ad Äbrah. fuerit derivetta Jen. 1722. B^i^ 

H. B. P. I, 221 sqq. Carpz. npp. p, 602 a<i. u. a« das. sngefc 

ScbrifUt, F. W. Sturz ctrcumcmofiw a barb. gentibus «d M 

translationem .... lum vere factam esse. Ger. 1700. Ueber 1 M«*' 

XVII , s. ÄWI. d. isr. Geseh. — Aasser den von Betßd, a. A* 

^enanDten Völkern nennt Joseph. Äntt. 1, 12, 2. nocb die Art^ 



all Mich« 9 welek^ d)e B^ftfkoeld^iHE haben« Ueb«r die strei^ge St. 
icr.. \Xt 24 f. 8. d. Aa^lL äeiitziiUse habeo fie luehl ear die mii- . 
buedtDisehen Völker, soDdern aueh die ehristliehen Abyssinipr, 
£• ehemaligen Bewohner ron Ouheiü n* einige snd-amerikanisi&ho 
Viakar. 

h)Me%ner9 de'ciramcig, cihm. ef orig. e. {CommeiOi, «oc. Gofl« 
XIV, 207.) , hü. BtäcK d. Reliffg. FI, 473. Bettj. Comsiant 
inia retiff. I, 2S7«< vtorgleieben lie mit SbnlieheD bei allen n. wih- 
in Völkern vofkommeidea Veretüininhingen eder Incipienen, indm 
LeUterer an die mit dem Zeqgoqgsgeachiifte yerknjip^ Idee de^r 
Südenschald eriooert. Nach Mo v er« Phöniz» I, 361. ist sie eine 
MihlertDg der dem Sntnrn zu' Ehren Torgenernmenen BxneeCtonen, 
1. inpriDglich phSnidsfäi. Nach Bnvrdb, ä, utipr» Bedefd, des 
tmakf. : d. BeccfineU. - JltfiM , 1%&. Ztocftr. iSBifr. I. 0. 104 f. 
iit lie die Ablorang %im%T amf dem ins Leben ^tretnniM Mnnnohen 
htftnta^bnld. - 

c) ff er Oll. II, 37*1 rd %9 al8oia ira^m/^ovr«« > nai&aQUzfj' 
W AfHw, Thilo de eirciMnct«. .p^ ftlp; fsMd • • • f d flr^#r^^ 
*9iTa Tfy Bigayufy^v twv nalanSv dtariff^äiv «oi innaXih^j vd 9' 
cyofrar« r^a|>a* {fr jti^, Xal«n7ff roeov «ai Jva««T#v m^ovff 

Mic;r^, fy'dfy^^aic«»«ilovofr {Joseph, e« ^p. II, 13.: 

St^tnfi^&tf, \*^nk»r] ii mfoyrniif ihtmssmi air^ ^^l rd al9sX9v 
Ißnph^). SsvTBffotf, T^p di oJUv roS: itwfUtsot lut^^ittita n^is 

v^iroy di, t^t^ ir^dc nofiiav QfkoUtfjTa %ov veifiTpaj^ivrog /wd- 

e««fi (vgl. 3 Mos. XXVI, 41. 5 Mos. X, 16. XJ^ 6. Jer. 

IV, 4. Sxecb. XL1V, 7.). ritoffrov di nal dvaynaUxmtofff r^v n^fig 
'•ii7»9/Br sM»r««vfwi|fr * Xiystiu yd^ fit svoM td oni^fim snrl. 
Vgl IfiBh, B, 77 f., der dieses gewissermaMen bestatift; Schulz 
^ drenmcis. Judaeor. med, (eaeercitatt, fasc. 1. II.) Ar^. 11, 3. 7 f. 
>• a. Sehr. h. TT««., der diesen Nntsens-Zweck anerkennt« 

d) Origen. lib. II. in ep. ad Ren'. IV, Mß. ed. B«.: Apnd 
VSTPtios . • . sacerdos . . • amspex ant qnommlibet saeromm 
■iiifter, vel nt Uli appellant, propheta omnis eircnmoisns est. 
Oaaii hierophantes , omnis vates, emnU coeii, nt pntant, infemiqne 
■yites et conscins apnd eos tsst non ereditnr nisi cirenmeisns. 
^•«ep&. c. Äp, U, 13.: 8vo ^d^ mvroirg (sovg ii^eig) ^aolr «lid 
fw ßmoiXiiov ii offx^g vmvra ngottardfO"^ » '^ v ^^ ^iwp ^s- 
fc«c«cy, nbl %iji ootpimg %^v ktt pÜ k u em * ituihs^ %oiinjv mneoptH 
^ ^nifivsrrat, nal lei^Biotv dnixortai ß(f<ofimtwv4 Hörapollo 
^ 14. p. Si. ed. Paw. vom Cynocephalns : yspratat r< nBQnniuj» 
l^^g, ^r ftal ol Uffstg htinfdsvovoi ne^nofujv» 

^ Wbttx Archlologie. 3te AuA. N 
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Die Beschneidung konnte Jeder Israelit, im N< 
falle selbst die Mutter verrichten (2 Mos. IV, 24. 
dgg. Ai)od. Sara f. 27, !•)» heutzutage ist sie das 
schfift des bn*)», welcher sich eines stählernen M( 
bedient (dgg. 2M019. IV, 25. Jos. V, 2 (. nach 
Ausl. )• Es wird - dabei nicht nur die Vorhaut wi 
schnitten, sondern auch das Bänddien der Eichel gi 
(nr^^^nn)* Der Tag der Beschneidung, der achte, 
zugleich der der Namengebnng (Luk. 1, 59. 62 L) e) 

e) (Andere kenUge GebrSache s. bei BuwU Synßg» p.69ifi 
Corp», app» p. 606. .^n^dehnbig und Ueberziehea der VnIs 

{iiftattaafios Tgl. l.€*r. VII, 18.). Bu^U L. T. <•▼. ^23. X«l 
•$iuMde epitpßimo jud, Jen« 1005« Sn Schläger di8$.rar,!ut.Vi 
n. in Ugoliu. tbes. XXII. Lühlert in theol. St9dd.%.tf. idl 
657 ff. 

Moäbiter und Ammoniter waren ganz yom Bfiigct« 
rechtö ausgeschlossen (5 Mos. XXIII, 4.) , u. dassellM 
sollte man von ^en der Ausrottung geweiheten Cm 
nitern erwarten , Tgl. aber 2 Sam.. XI, 3. XXIV) K 
Die Edomiter u. Aeg3rpter waren im dritten Gesdileehli 
zulässig ( 5 Mos. XXm , 8 f . ) , u. erstere wunlefl y^ 
Job. Hyrkan zur Annahme der Beschneidung gezwun- 
gen (f. 62.)1' Verschnittene und Hurkinder wsreo gaii 
ausgeschlossen (5 Mos. XXHI, 2« 3.) /)• 

f) Miehälftig ffr. K. II. §. 139. 

.Zweiten CapIteL 

Privatr've. bt. 
I. * Oewobnbeitsrecht der Formosaischen Periode. 

f. 151. 

ITeberbbibfel deaelben. 

Vom Gewohnheitsrechte der vormosaiscl^en ?«"<* 
finden sich manche Ueberbleibsel theils in der Gescbiebti 
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des 1. B. Mose, (aber nicht alles darin vorkommende 
Rechtliche gehöi^t dahin,) theils in der mosaischen Ge- 
letEgebuDg selbst, z. B. das Recht der Erstgeburt , die 
Blutrache, die Leviratsehe, vgL d Mos. XXY, 8 ff. 

Q« a. ra. <i). 

ü)Mic\a9h moB. B. !..§. S. Ihem deintl^vH» et jcerim. iegti 
■ot. tmte Mosch. Br«m. 1751. .4. H..$l. Reimari de legibuM mo9, 
mie Mosm. Etmh. 1741. (VelthuM, eommentan.\\.y Bleel in 
ticirf. ShM. u. Kr. 1831. 4d8 f. 



II. Geschriebenes siosaisches Recht. 
A. Rech te die & a.o-Ä en hei r eff e n d, 

i. 152. 
üiweräuiterUehef Grundeigenthum , Melfahr. 

Die Stamm- und Familien-Erbgüter sollten nur |>is 
nm foofzigsten Jahre a), dem Jubeljahre (^^i'i'n n^iti, 
bi*»-») J), verkauft werden können, und da wieder ohne 
Kaiiischilling an die alten Besitzer zurücküallen, so dass 
<ler Verkauf eigentlich nur eine gewisse Anzahl von 
jährUdien Einten betraf (3 Mos XXV, 13—16. 21). 
Auch vor diesem Zeitpunkte hatte das Wiederkaufsrecht 
eiit\feder durch den Besitzer selbst oder dessen Löser 
(bsi) Statt (V. 24—28.). Dieses Wiederkaufsrecht be- 
stand auch ein Jahr lang für Häuser in einer Stadt 
(V. 29£); unveräusserlich wieiFeWgüter waren die 
Häuser auf dem Lande und in den LevitenstäckVen 
(V. 31—34.). Nur in Ansehung der Gelübde fand eine 
Ausnahme Statt (3 Mos. XXVH, 16-21.). S. «. 161. 

«) So siOileii Dtch 3 Mos. XXV, 10 f. Joseph. Ai^. HI, 
«, 3. PÄIIo de earit. p. 704. de sepienar. p. 11»7. Miekeel. m. 
Ä. IL §.» 74. Ideler Handb. d.' Chron. I, ^05 f. FiüiehUch zah- 
len 49 J. H. Juda o. die »ogon. Geonim (vgL Maimon. ÄtIcÄ. 
«cftimft. c. 10 f. 142.), J. Sealig., Petav., Calvis.^ franh, 
fetterer. Der Binwand, dssf so xwei Foierjtbre sasAmmenss- 
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koMloi ifiM , wlvd «terdiDg» oleht mit Idel. aawk 3 Mos. XXV, 
20 ff« sfkolMa (ff im), , , 

' &) 8» gtDUiat trt Jobol-Jt^raa i mit weMor et TeriduÜBt 

\ wnnde^ feber di« ECyfl|olQ|i« dieM^ W. a. Jo$ej^K L 1« JTicAtfcl 

§. 83. Ca ff je. de omio JobeU Lips. 1730. ('^fip. p.44sqq«) G€it% 

Wi «. WBB. Vffl. oberh. die Monogn^phieea ^'de Mmb jMeo toi 

* irit^efi««il(i700)r'B4icifc(ir00), Ciirp««« (l?dO)> Odc(1745), 

£ i>«r i c ft (17»4)> ifriifiold, IFold (OSttiDff. PreiMekrUtei 18S7.). 

SaXilbalh'' oder Ruhefakr, 

X 

Dieses Jubeljahr war zugleich ein Brachjahr ftr 
das Land (3 Mos. XXV ^ II t)j wie sonst jedes sie- 
bente Jahr als Ruhejahr (l^ati rvyo ) gefeiert und iu 
Land ungebaut gelassen und ]ireisgegeben Werden sollte 
(2 Mos. XXUI, iO f. 3 Mos. XXV^ 1 iL). Beide Gesetze 
scheinen vor dem Exile nicht in Ausübung gekommee 
zu seyn, nicht nur im Reiche Ephraim (1 Kon. XX( 
2 f. ) , sondern auch in Juda , wie die Klage über A 
zugrossen Güterbesitz der Reichen (Jes. V, %.), ja ^ 
die Unterlassung der Feier des Sabbathjahres selM 
(2 Chron. XXXYT, 21. 3 Mos. XXVI, 34.) beweist«); 
nach dem Exile hingegen . ist wenigstens das leUteie 
gefeiert worden TNeh. X, 32. 1 Makk. VI; 49. 51. 
Joseph. Ana. XIII, 8, 1. XIV, 10, 6.1) 16, 2. XT, 
1, 2.)c). 8. übrigens §. 161. 215 b. 

«) Der SehlvM bieryon auf den spatem Ursprang dieser 99M^ 
ist«alIerdios8 uasicher. Doeh nimmt diesen auch an 7<ictt flUij 
V , 4. : Septime die otium plac^isse ferant> qnia is flnem IskonS 
talerit; dein hlandimte inertin septimnn ipieqae annnm igs'vii* 
datnm. ■ 

h) PaUg Kßueoif •••. I^nfev ma^ h^uuft^ onw Tdm90 Mf; 
fiaitm6p i/yimveiv nQm%afpq^e»a^umv ,^ kUii^ iv avtf fM^u M ^^ 

e) Die Geonim hatten naeii Jftftmoiitd^f eine TrtäHiei) ^ 
man seit der ZerstSrnnip des ersten ^Tempelt mr SekmUteki, ksM 
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i H w r or dwitiMi— Mel gnShlt babr, o. diesf scbeiit allerdiiigs 
riebU^ za seyn. Nach 1 Makk. VI, 49. 53. v^L 20. war 4a8 15a J. 
der seleoeid. Aera 163 J. r. Chr. ein Sabbatbjabr, Ein solebaa 
vv ferner das I. '37 v« Chr. ^ in dessen Sommer Herodes Jem- 
Mieii eroberte. Der ZivJsebenravdD zwiseben beiden, 126 J., Ist 
imh 7 tbeübar, et kann, alfo nntardesieo kein Jnbe\iabr gefeiert 
worden seyn. IdtUf LB. d. Cbrcu. S. 2)iU 

8. 154. 

FersrbiM^ 4e$ BigeMkumt, 

Die TSchti^ stfaeinen tinr geerbt zu haben, wenn 
keine Sohne da waren, und dann mit der VerpjBichtnng 
eioeD Mann ihres Stammes sn heiri^then (4 Mc^. XXVU, 
S. XXXVI, '1 £f« «)» lüdessen finden. sichtlich Beispiele 
TOS Töchtern, welche mit SKbiien eihten: Hiob XLII, 
15. Nch. YIIv62. Vj^. 2SÄm. XIX, 37.-^ 1 Chtom 
n, 21 f. vgU 4Mos. XXXII, 41. ^ Jos. XV, 16 ff. 
Rieht I, 12 ff. vgl. 2 Chron. U, 18.' 

e] AeboUekkeit des atheniansisebtn Rechts, Jae^ Perixon, de 
kgt voconüi (aeptem dissert. L.B. 1740), Jf icbnel. tu. B. II. g. 78. 

Der Erstgeborne , d. h. der Ersterzengte , ehielt ' 
ein doppeltes Erbtheil (5 Mos. XXI, 17.„ Tgl. dgg. 

1 Moi, XLVm, 5 ff. 1 Chron. V, 2.) b). Ueber Testa- 
mente nichts Gesetzliches ( Tgl. 1 Mos. XL VIII, 5. 22. 

2 Sam. XVII, 23. 2 Kon. XX, 2.). Aach nichts ilbei; 
lag Erben dei: Söhne der SklaTinnen (TgL 1 Mos^ 
XXV, 6.). 

h) Noch frosaere BegUnstisnng desselben bei den Hindn^s, 
Kl Ode re{. BUd. d. HuMa II, 608. 

B. Rechte derPer$onen* 

%. 155. 

VerhaUniu der EUem und Kinder. 

Der Vater hatte unTerletzliches Ansehen in der 
Familie, u. Vergebungen der Kinder dagegen waren 
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mit dem Tode verpönt (2 Mos. XXI, 17. 3 Mob. XX, 9. 
5 Mos. XXr, 18 ff.). Er hatte grosse Gewalt über seine 
Kinder ) in Ansehung ihrer Yerheirathnng, sowohl der 
Söhne (iMos. XXIV. 2 Mos. XXI, 9 f. Rieht. XIY, 2fL, 
vgl. 1 Mos. XXI, 2f .) als der Töehter (m deren V&- 
heirathung die Zustimmung des altern Bruders oder der 
Brüder überhaupt scheint nöthig gewesen zu seyn, 1 Mos. 
XXIV, 50. XXXIV, 11 ff.) a) vgl. §. 156.; in Anse- 
hung der Aufhebung der Gelübde der ^Töchter (4 Moi. 
XXX, 4rr6*), Mnd ihres Varka^fii zu Sklavinnen .(2Mo8' 
XXI, 7. f. 159.). 

a) Aehiillchkeit des atheniessUchen Rechte , Petit. Ugg. «ä, 
p. 534. ADselm des fifstgtoborneii , Welcher eft das Himpt geuBil 
wird (1 ChroB. V, 12. IX, 17.). D|e im Gesetee Terboteoe üek^ 
trasunp. d^r Erstgebort anf einen Andern (5 Mos« XXl« 15 f.) sekeiit 
doch zuweilen Statt gefanden zn haben ( 1 Cbron. V, 1 ff. XXW, 
10.}. Michael, m. iL 11. §.84. 

f. 156. 
Eht, Ktn4 itr Frauen y YiehDeiberti. 

Die Töchter worden gemeiniglich wie bei andtn 
Völkern a) dem Vater vom Freier abgekauft (1 Mm. 
XXIX, 18. XXXI, 15. XXXIV, n. iSam. XVni,25. 
Hos. in, 2. 2 Mos. XXII, 15.); jedoch wurden Töcbte 
auch unentgeltlich (1 Mos. XXIV.) oder Oi edl«e 
Dienste weggegeben (Jos. XV, 16. Rieht I, 13. 1 San. 
XVm, 25.), pder erhielten Mitgift <1 Kön. IX, 16. 
Tobi Vlir, 21.) b). Der feste Kaufpreis (nnb) scheiit 
der der Sklaven gewesen zu seyn (vgl. Hos. IH, l 
mit 2 Mos. XXI, 32.; 5 Mos. XXII, 29. mit 3 M» 
XXVn, 3.). 

a) OdyfSM. XI, 281. I14ad. XI, 243 sq. ff^rod. L 196, 
Straho XVI, 745. Tacit. Germ. c. 18.' Ärv. III, 20a 25i 
S. d. Bed. S. 119. Nieh. B. 74. Ein ähnliches Beispiel wie IMm* 
KXIX, 18. bei Burlh. I, 464. 

b) Vgl. Nieb. ß. a. 0. R. 11, 420. Uiad. IX, 147 sq.: • •• 
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...efm 9 ha fuiXta 9mam nifXU fUJ^ ^ S90' «»m tn J^ Mr 
imu ^m^L Feith. mat ftomer. p. 221, mf. 

Die Vielweiberei war nach des Patriarchen JakoBH 
Beispiel u. der allgemeinen Sitte des Morgenlandes 
(Sirabo XI, 626. XV, 714. 733. Herodot. I, 135.) 
erlaubt (2 Mos. XXI, 9 f. 5 Mos. XXI, 15. vgl. 3 Mos: 
XVni, 18.), aber nicht begünstigt. AnsdrückÜch ist 
es den Königen verboten viele Weiber zn haben 5 Mos. 
XVn, 17^ u: indirecte Erschwerungen bringen die Ge- , 
letie 2 Mos. XXI, 10. 3 Mos. XVIH, 18. 5 Mos. 
XXin, I.) mit sich «). Auch scheinen ungeachtet nam- 
hafter Beispiele (Rieht. VHI, 30. [vigl. X, 4. XD, 9. 14.] 
l Sam. 1,2.) die Hebräer im Privatstande die Mono- 
gamie vorgezogen zu haben (Spr. XII, 4. XIX, 14. 
XXXI, 10. ff. Ps. CXXVni. Sir. XXVI, 2 f. 6. 13flF0 
Keioe gesetzlich vorgeschrieben^ Form der Trauung; 
doch hatte eine religiöse Verpflichtung Statt (Spr, .II, 17, 
Ez. XVI, 8. Mal. II, 14.) J). 

a) Mtcftael. m. B. II. §,'95. Jalin XWrÄ. I, 2. 236 IT. 
&) Beiden npitera Jaden sehriftlicbe EhecoDtraete Tob. VIT, 14. 
OtiMMh IV, 4w «. oft. Seiden utsor hebr. p. 96 sq. 
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Nach einer alten (1 Mos. XXXVIII, 8.) ehedem bei 
den Indiem u. Persem und noch jetzt bei den Gallas 
in Abyssinien , den Tscherkassen u. a. a) üblichen Sitte, 
deren Grund in dem Werthe zu suchen ist, den man 
anf die Fortpflanzung seines Geschlechts u. Namens 
legte (5 Mos. XXV, 9.)Ä), sollte die Ehe eines kinder- 
los Verstorbenen der hinterlassene (unverheirathete?) c) 
Bmder (DS"» , levir) fortsetzen , und der erste Sohn aus 
derselben auf den Namen des Verstorbenen kommen 
(5 Mos. XXV, 5 f. vgl. Tr. Jtfamoih). Von dieser 
Verpflichtung konnte der Levir sich nur durch Uebei- 



SM Poüiüches 

nalknie i^er (wahrachriiili^h nidlit vom Gesetzgeber T<ff- 
geschriebeDen, BOndern gewohnheitsmässig entitandenen) 
g^ri«hdicheii Bescfaiinpfiuig (il6(*^);n) frei macbea (5 Moi; 
XXV, 7—10.) d). — Nach dem B. Ruth scheint durch 
die Gerichts-PraxM mit dem Rechte „das Erbgut einei 
ohne Söhne veratorbenen Verwandten zu übemehmeB 
oder zn lo$en anch die Pflicht die Witwe desselben n 
ehelichen Terknflpft worden zu seyn (Ruth IV, 5.) e). 

ai Br^ceJi. im An$ß. !(, 388. Vie^^B. 60 f. Schilllnger 
Mi9$. Ber. IV, 89: Volney II, 74. Rh^dt rel. BOd. d. Swd. ü, 
605. MI. Sag. d. Zendü. 443. v. Jßohlen d. aUe Iwd. 11, 142. 
Bosenm. ML. II, 3l4.' Benary de B^.levir. (1835.4.) p. d4iq^ 

1} MiehaBl. mos. £• II, 08. eitlSrt diese Sitte ans der Polpii- 
drie and dem Forterben der Weilrer in der Mongolei nach 8üi^ 
milch göUl. Ordn. in d. Verknd. d. MaUchengesM. f, 494 t l^i 
Bälde deseripi. de la Chkie IV, 48. 

e) Dtss nur ein iolc&er yerpflichtet gewesen sei, meinen Mieh^tl 
m. B. II. §. 98. Bedeloi^'lev.-Eke (1836.) 8. 24., dgg. INnsry 
p. 47 sq. Win, Art. Leifir. 

dj Die vefsdhmShete SehwSgerin »09 ihm dMi Sehnk ins. „Dt- 
dnreh wurde angedeutet , dass er sich seiner wohlbegrandetes Ai- 
sprSehe begebe; denn mit dem Schabe betritt man ein Gmadttiek 
a. wis man anter seine Schabe, d. h. FUste, bekommt, bekooBt 
man in seine Gewalt'* (TTiti. Art. Scfwhe, Rosenm, Morgad» III) 
70. a. scbon Byn, de calc. p. 206.) ; doch passt diess eheV so Rstk 
IV, 7. als bisher. ^ 

e) Win, Alt. Buik, Benary 1. 1. p. 19 sqq. Andere (wii 
schon Joaeph, Äuii. V, 9, 4.) wandten das Geseti 5 Mos. XXV, 
5 f. geradeza aaf diesen Fall an; And. wie Rosenm, scftol. s' 
Rnth IV, 5.) nahmen eine bloss von der Neomi gemaehte Rfsft* 
Bedingnng an. - 

§• 1576. 

VerhoUne Hekaihen. 

Verboten war die Heirath mit einer Chnanltirii 
(2 Mos. XXXIV, 16. 5 Mos. VU, 8.) aber nicht ftberhnVt 
mit einer Heidin (5 Mos. XXT, 10 ff. vgl. Ruth I, ^ 
IV, 13. 4 Mos. XII, 1.), ^e diess spftterer Rigorians 
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« 

Muetite (Enr. IX, 2. X, 3. N«k XID, 23.) ~ und 
■h bradifiimeii in den 3 Mos. XVIII, 7 ff. ai^egebe- 
nen nahen Graden der Blntverwandtschaft. Die strenga 
Conseqaenz, welche bei den letztem Verboten yermisst 
frirdn), darf nicht wie von den ^aräem n. manchen 
ehmtlichen Theologen geschehen isj;, eigänzt -werden« 
Der GtüuA derselben ist nicht in einer klar berechnenden 
Cleied^ber-Weisheit {Michael U. §. 108.), sondern 
in einem dnrch Herkommen (vgl. aber 1 Mos. XX, 12 ) 
gelieiligten sittlichen Instincte zn snchen b). 

•) Nieh^ verboten waren die in^ gleiehed^ Graden stehenden Ehen 
1] Bit der Bmders-Tochter, 2) mit der Schwester-Tochter, 3) mit des 
MiUerbinders Witwe, 4) mit des Schwestersohnes Witwe, 5) mit der 
ventor^nen Frauen Schwester. Michael* m. B. II , 117. £&e- 
$t%t\t€Mo9, (GStt. 1755. 2. Term. A. 1768.) §• 81 ff. 

l) Ckri^liehe SÜteMkre III, 207 ff. Uehrigeas sind diese Ver- 
Wte des ägyptischen n. cananitisehen Sitten entgegengesetzt (3 Mos. 
l^VIIi, 3.). Gesehwisterheirathen der Aegypter, Perser nnd Atho- 
ilHBer. Tiiod. Si: 1,27» Her od. .111, 31. (/omel. Vep. dm. 
AW ebe solche war nach 2 Sem. XIII , 13. an Davids Zeit nSg- 
H, ?gl. Ezeeh. XXII, 11. 

|. 158. 

EK9$cheiiung* 

Die Ebesdieidnng, d. h. die willkürliche a) EnÜas* 
■opg des Weibes dnrch den Mann, setzt das mosaische 
Gesetz 5 Mos. XXTV, 1 — 4* als erlaubt vorans, nnd 
>tbäakt sie (mit Ausnahme von zwei besonderen Fal- 
ks 5 Mos. XXII, 19. 29.) gar nicht ein, anch nicht, 
^e man fftlschlich meint (anch Win.)^ dnrch die Be- 
dingung es mittelst eines Scheidehrirfi . ( nnn'^n^ "^^b 
ßtffU^ unoaraaiov Matth. XIX, 7., änocx&aiw Matth* 
V, 31«) zn thnn ft), denn anch diess. gehört zur Yor- 
^MMtomg; es verbietet nur die Wiederannahme der 
Entlassenen, fiüls sie sich anderwärts verehelicht hat 

o) Der Beweffgmnd: „weil er an ihr gefuuden ^IS*? f12*l{^* 
iH aa sieh nobestimnt geUssea , and aieht aar Rechtfertisaas, 
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•ondem bloss cur Etldlnog aigeHihrt. Streitige Aulegeng . fiülii 

IX) 10.: „Die SehmimlUmer (^MÜID I1^:a) sageo, der Maim mH 
die Frau oieht versteSsen , aetser weoD er ao ihr etwu Schaii41i- 

ehes (Bliebraeh) fäode nadi 5Mes.24,l.; die Hmaumer {V:nt\n) 
dagef ea sagen , er könne sie Verstössen , wenn sie anch nur seil 
Essen anbrenne oder versaUe., ou beziehen sieh anP eben cHeMO 
Spruch. R. JMfa sagt gar, wenn er eine andere' finde, welckf 
sohSner als sie seie u. s. w.*^ Die Halaebah ist aber aach in 
H illeliaaern ; so aueb Joseph. Jntt. lY, 89.23. Hingegen «l- 
schied sieh Jestw Matth. V , 31 f. XIX , 3 E fiir die Aaiielii d» 
Schammni, — LeiehtigiLeit der Ehescheidung bei den Dmsen, Barftk 
I, 32<). , bei den Hindu's, Rhode II, 600. ^ 

l) Bestimmungen darüber im Tr. Gittin, Das Weib konnte kei- 
nen Scheidebrief aufteilen (wie bei Joseph, i^tt^. XV, 7, lO- 
Salome) oder sich von ihrem Manne scheiden (wie Mark. X, t2. 
mit Rücksicht auf griechische n. römische Sitte voraasseUt.). 

f. i59. 

' Leibeigeniehdft. 

Die Leibeigenschaft war bei den Hebrftem vor 
Alters her fibiich gewesen (1 Mos. XII, 16. XXIV, 35), 
lind 'Mosers Gesetze milderten sie. Leibeigene erwark 
man 1) durch den Kriege besonders weiblichen Ge- 
schlechts (5 Mos. XX, 14. XXI, 10 f. vgl. 4 Moi. 
XXXI, 11. 35.); 2) durch Kauf {tp^ nijjö 1 Mo«. 
XYII, 23. Tg), über den Preis 2 Mos. XXIJ 32.), und 
zwar entweder vom Herrn der Leibeigenen, oder von 
den Eltern (2 Mos. XXI, 7.), oder vom Gerichte (2Mqs. 
XXII, 2. Neh. V, 5. 2 Kon. IV, 1. Jes. L, 1.), oder 
durch Selbstverkauf (3 Mos. XXV, 39. 47.); 3) darck 
die Ehen der Leibeigenen (n^arj Ti"] 1 Mos. XVII, 23.). 

{. 160. 
Rechte über die Leibeigenen, ihre Loslauung. 

Die Sklaven hatten ein Eigenthnm (3Mos.XXl'> 
49.). Die körperliche Züchtigung derselben dorftt» 
wenn nur nicht augenblicklich, tödtlich seyn (2 Mos- 
XXI, 20 f.), körperliche Verletzung aber brachte ihsen 
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& Freiheit (2 Mos. XXI, 26 1). Durch die Religion 
war fttr ihre wöchentliche Erholung am Sabbath n. für 
iliiB jeweilige festliche Erqnicknng gesorgt (5 Mos, 
Xn, 17 f* XVI, 11.). Die hebräischen, d.h. israeliti- 
icheD, Knechte wurden im siebenten Jahre ihres Dien- 
ites (2 Mos. XXI, 2 ff. 5 Mos. XV, 12.) a) und im 
Jabeljahre (3 Mos. XXV, 40 f. 54.) frei, konnten auch 
gelöst werden (3 Mos. XXV, 47 ff.). 

•) rälschlieh hat man dieses 7. i. vom Rahe- oder Brlissjahre 
vcntaa^eo« Nach dem Eweiten Gesetze n. naeh Jer. XXXIV, 8 ff. 
virdea Sklaven u. Sklaviaoen frei , Dteh dem erstera aber bloss 
£e Sklaven. Das zweite verordnet auch V. 13 ff. eine Ansstattnng 
f» 4ea Entlassenen. - 

Wollte der Knecht im siebenten Jalire die Freiheit 
nicht, so WBT eine gerichtlicbe Feierlichkeit vorge* 
schrieben (2 Mos. XXI, 6. 5 Mos. XV, 17.) b). Der 
losgelassene Sklav sollte ausgestattet werden (5 Mos. 
XV, 13 flf.). 

h) Die Parallelen bei Itoaeam. AbAöI. adSmod» 1. I., MotyMif, 
11,69 ff.: Juvenal. I, va. 103 sqq.: 

w 

Cnr timeam, dvbitemre locum defradere , qnaaiTla 
Satos ad Eaphrmtea , aioUes qnod in amre fenutrae 
Argneriot, lieet ipse nesemT 

Scltol. ad h. L : Ar^ait honines, qd qvnm prof ter libidinem liberta- 
tea Bemissent et in libertinoraiS corpus et tribns relati essent, 
ptrtuiU imribus si^a libertinonun negare poterant. Fetrofi. satyr. 
^ 63. (ai. 102.) ... et circumcide nos, nt Jndaei videamvr, et 
ptrtMude tmns, vt imitemar Arabes — scheinen wie die folgenden 
Xtnoph. ewped. Cyr. III, 1, Sl., Plvtnrch. sympos. II, 1,4., 
Cofovic. {f. IV, 9., Roger, pordi aperta ad occliuum eihmieUm. 
'i7., Olear, R. V, 41., Rhode relig. BUd. Ji HmduTß !(, 505. 
•tr Tdr den äfanlieben Gebraacb einer religiösen Weibe xn beweiMu. 

Privilegien der zn ^bsweibem gebranehtea Sklavinnen (2 Mos. 
UI, 9 ff. 5 Mos. XXI, iO ff.}, SbnUeh bei den Persern. Chmrd. 
II, 224. Gebotene Billigkeit f;ef;eu die Taglöhner 3 Mos« XIX, 13. 
5 Mos. XXIV, 14 f. 
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C. Persönliche Rechte «. Verhindliehkeiit% 

%. 161. 

Schuldiaehen. Erlas ijahr. 

Zinsen (Sj^aJ-für Geld=Darlehpn (wozu man bereit- 
willig Eeyn sollte, 5 Mos. XV, 7 ff.) und AufwUag 
(n'^anö, iT^a'nri) anf gdiehenc Lebensmittel von Iwae- 
liten zu nehmen war verboten (2 Mos. XXII, 21. 3 Moi. 
XXV, 37. 5 Mos. XXin, ?0.) «) , aber nicht von Ans- 
Undern (5 Mos. XXni, 21.). 

a) Nur ein moralisches Gebot , vgl. Ps. xV, 5. Ei. XVffl, & 
Liv. Vn/42.: Apud quosdtm iovcnio, L. Genaeion Irib. pL Uüsse 
ad popnlam, ne foenerari liceret. Vgl. Salmas. de »odo mit. 
c. 8. p. 291 iq. Nmeh Michtiel. de mente ae ruf. Ug. mw. •»• 
rae prohtbenU, im «ynt. comm. 11, 9 sqq. Moe. R. UI, §. 15i 15S. 
Win. Art. Ourleften woUto der GeseUgeber dädarcb diu BiaJcI 
erüfbwMren u* dea Landbao befördern. 

Das Recht der Eintreibung der Schuld durch PAb- 
dung (Spr. XX, 16.) ist durch die Gesetze 5 Mos« XXIV, 
10 ff. 2 Mos. XXII, 25 f. 6 Mos. XXIV, 12 f. 6Mai. 

XXIV, 6. eingeschrftnkt b) ; doch hatte auch die j;roMtB 
Strenge in Eintreibung der Schulden Statt ( 3 Mofi^ 

XXV, 39.). 

h) WoU aneb nur woblgemeinte ErmahniiDgen , denen oitkl 
immer nachgelebt wurde (Spr. XXII, 27. XXVII, 13. Hiöb XXII, & 
XXIV, 3.). 

Im Sabbathjahre , welches zugleich Erüuijdf 
(nonnJSi ti^vi) war, sollte Erlass der Schulden (5 Moi 
XV, t ff.)"St*tt finden c); jedoch gehört dieses Geseti 
nur dem Deuteronomium an, u. hat wahrscheinlich Uotf 
die Bedeutung einer sittlichen Ermahnung« 

c) So der Talmud Sckebiiih X. , jedoch mit Ansntbne ▼«• 
Waaren- oder Laden- Pfand- nnd gerichtlich verschriebeDeD Scku- 
den; nach hebt eio sogenanoter Proabol, wodurch man licl ^ 
unbedingten Bezahlang verpflichtet, den Srlaaa aaf. Michael* u*> 
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f. ttS* Bamer ffcüeadkmih Verf. 11, 271. Rosenm. n. A. neh- 
Mn nur BiBStailuDfl; der Sebuld-Biotreibnng an. Win. Artt. Sab^ 
iitlty., Dorfe&ai bleibt uneiitscbieden« Nach Joseph, AnU.lUfiZj 3, 
wden niebt im Sabbatb-, sondern in Jnbeiyabre die Sebalden erlai- 
an; ■• di»M niuit aoeb Miehaeh am 

{. 162. 

BßHhädigfmg, ^Veruntreuung und BreaU. 

Ffir das getödtete Vieh des Andern (3 Mos. XXIY, 
18. 21.), auch wenn es nur durch Unvorsichtigkeit ge- 
ichefaen (2 Mos. XXI, 33 f.) , gebührte Ersatz , und so 
\A andern Beschädigangen (2 Mos. XXII, 4) ; auch der 
Schade, den Jemandes Vieh stiftet, musste ersetzt wer- 
aen (2 Mos. XXI, 35 f. XXII, 5.) a). Auf Veruntreu- 
iing einer Hinterlage stand doppelter Ersatz (2 Mos. 
XXn, 8 f. vgl. 3 Mos. y, 21 ff.); auch in Ansehung 
des Verlornen fand eine Verbindlichkeit Statt ( 3 Mos. 
V, 22. , vgl. 5 Mos. XXn, 1 ff. 2 Mos. XXUI, 4 £). 

«) 5 Mos. XXIII , 25 f. erlaubt eine gewisse BennUoog des 
freadea Bisenthams. 

f. 163. 

yondurifim zum Besten der Armen, Fremden, OetireehUchen, 

Allen und Thiere. 

Ausser Ermahnungen zur Nachsicht u. Milde (5 Mos. 
XXIV, 12 ff.) und Hülfsleistung (5 Mos. XV, 7 ff. vgl. 
f* 161.) und der Anempfehlung der Unparteilichkeit im 
Gerichte (3 Mos. XIX, 15. vgl. 2 Mos. XXIII, 3.) die 
Deitimmte Vorschrift den Armen und Fremden eine 
Nachlese zu lassen (3 Mos. XIX, 9 f. 5 Mos. XXIV, 
19 ff.), die wohlthätige Einrichtung d^s Sabbathjahres 
(3 Mos. XXV, 5 f.), der Opfer- und Zehenten-Mahl- 
«riten (5 Mos. XIV, 28 f. XVI, 10 f. XXVI, 12 f.). 
^äegeii das Alter wird Hochachtung (3 Mos. XIX, 32.) a\ 
^^ gegen Gebrechlichkeit Schonung und Aufmerksam- 
k^^it empfohlen (3 Mos.^XIX, 14. 5 Mos. XXVII, 18.). 
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0) Her od. II, 80« : oi vtmvs^pt cevriSW (vcSrr Alfnttiwi^ w» 

Diese Vorschriften gehören wie ähnliche^ in den 
Weisheitssprüchen (Spr. XIV, 31. XXII, 6. 22. XXXI, 
9. Sir. IV, 1. 4. VII, 32. XIV, 13 f. ChrüiL SittenL 
II, 1. f. 116. 134.) der mosaischen Sittenlehre an. Das- 
selbe gilt von der milden Sorgfalt für. die Thiere, die 
(ausser dem «Institute des Sabbaths u. Ruhejahres) die 
Vorschrift 5 Mos. XXV, 4. (vgl. dgg. i Cor. IX, 9.) 
beweist. Die Verbote ein Thier mit seinem Jangen ao 
Einem Tage zu sphlachten (3 Mos. XXII, 28, ); den 
Vogel zugleich mit seinen Jungen aus dem Neste n 
nehmen (5 Mos. XXII, 6 f.) b) haben ihren Gnud in 
einem dunkeln abergläubigen Gefühle. Vgl. §• 190. 

6} Michael. Ux mos. Deut. XXII, 6. 7. ex hiei. mit. Hwh 
ribue Äegypt. Uhuir. (Gott. 1757.) im Stjnt. CommewtiM. II, 88.^1' 
mos. H. III, 171. Win. finden in letzterm Gesetze den Zweek di« 
Aasrottnngp gewinier natslieher Vögel zn yerhatea. Ba sind aher toeli 
JlsttbvÖgel nicht aasscnommen. 



Drittes Capitel. 

iPeinliohes Recht. 

f. 164. 

Grundtälxe. 

• Die Wiedervergeltung war das (phiIosophisch*ric)i- 
tige) Princip der Bestrafung ' (2 Mos. XXI, 23 iL 3 Moi* 
XXIV, 17.19 f. 5 Mos. XIX, 21.); daneben wohlaaek 
die Abschreckung (5 Mos. XVII, 13. XIX, 20.). Di« 
Zurechnung wird gegen die alte Gewohnheit (4Moi* 
XVI, 32 fc Jos. Vn, 24. 1 Kon.' XXI, 13. vgl. 2 Köo. 
IX, 26.) dahin berichtigt, ^mm nur ein Jeglicher ßf 
seine Sünde sterben soll (5 Mos. XXIV, 16). 
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I. Strafen. 

f. 165. 
EfnlhHhung dertelbm. 

Die mosaischen Gesetze kennen: 1) Lebensstrafen, 
2) Leibesstrafen y 3) Geldstrafen, 4) gottesdienstltche 
Büssongen. Gefftngnissstrafe (vgl. 3 Mos. XXIV, 12. 
2 Chron. XVI, 10. Jer. XX, 2. XXXII, 2. »XXXm, 1. 
XXXYII^ 15.) ä)j Infamie und Yerb^nnun^ oder Excom- 
munication b) Icommen im mosaischen Gesetze nicht vor. 

«) Za 6eriQgni<t6B dienten CisternaB (1 Mos. XXXVII, 20. Jer. 
SXXVIII,. 60 ; jedoch ^i^te van ßMch eigene Rerl^er ("iH^r! ^9 
"Y^Dtej, n:D&ri:an '^), in den Thoren (Jer. XX, 2.), in dem Han«e 
des O^raten der LeiWache (1 Mos. XXXlX, 20. XL, 4.), oder 
lenst einen Beamten (Jer. XXXVII, 15.); Die Gefangenen waren 
Bit Retten gefesselt (Rieht. XVI, 21.) n. mit den Fassen oder mit 

Baaden n. Ffissen xngleich in einen hölzernen Block (lb Hieb XII I, 
27. £iUr AG. XVI, 24. nr^^STT» Jer. XX, 2.) geschlossen. . 

h) Dia Formel ^'%Vi ^^Hv? ^^l^ ^1^?1 ^ **••• XVII, 14. 
i. oft. bezeichnet Todesstmfe (Michael, mo§, R. V^ §• 237. Jahn 
irdk. II, 2. 350.). — Bsr. VII, 26. X, 8. in«et sieh Gefüngniss- 
llrafe «nd Verbannung. Bei den Eltern Rabbinen (Maimonides) 

iemmen zwei Grade von Bxcommnnlcatiott vors 1) **4'9d AnssehUes- 
mag Ton der gottesdienstUchen Versammlung n. vom Umgange mit 

Indem auf 4Bllen Entfernung; Daner 30 T. (^3 kommt schon in 

ier Misebna vor. Der STIISS durfte sieh nieht seheeren, Moed 
Utou III, 1. ; musste durch eine andere aU die g^öhnliche Pforte 
a den Tempel ^ehen^ tMiddoth II, 2.) anf dessen Sarg ii98B das 
■ericht Steine werfen , Edajoük V, 0.). Im Falle der Unbussfertig- 

ait trat dann 2) Dnfjf gänzUehe AnasehUessung mit, Verwünschung 

b. ItnSVi« welches Sliat Levita in TiM s. h. v. als eine 
ritte noeh höhere Stufe unterseheidet, (so mehrere ehristliche Ar- 
hfiologen), kommt in der Gemara gleiehbedeatead mit *n*l3 vor. 
. BmmU L. T« s. h. v. Vgl. iiberhaupt Seiden ju$ nai, et geta. 
Vj 8 sq. de Sgmedr. I, 7. Vit ring, Sgnag, p. 739 sqq. Carpz, 
fp* p. 554 w{^. Win» Art. Bimui. lieber das alltestamentlicbe 
in s. §. 210. 
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i. 166. 
Lebensitrafeiu 

Deren waren nur zwei üblich: iyiie Strafe de 
Tödtens mit dem Sehwerte, aber mcht gerade dei Ent 
hanptena, wie Samhedrim VU, 3. angenommeQ wiH 
Diese Strafe kommt vor i Mos. XL, 19* Matth« XIV 
10 f. Tgl. AG. XII, i 2) der Steinigung a). Gesehaif 
wurden sie durch Beschimpfungen nach dem Tode 
a) durch Verbrennen^ des Leichnams (3 Mos. XX, M 
XXI, 9. 1 Moä. XXXVin, 24. Jos. VU, 26.), ß) i^ 
das Aufhängen (5 Mos. XXI, 22. 4 Mos. XXV, 4. i» 
X, 26. 2 Sam% IV, 12.), y) durch das Steinigen d» 
aelben (Schandhaufe) (Job, YÜ, Vi. Vffi, 29. 2 Sia 
XVni, 17.) b). 

a) Sie wurde ameerhalb der SUdIr (3 Hot. XXlV, 14. 1 Tai 
XXI, 10. AG. Vü, M. SmJiedr. VI, 1.). Ui artprao^^licli walinckdi 
lieh dareh tamnltnariiiches Suine-Werfea des Pökels (vgl 2l* 
XVII, 4. 2 Kön. It, 23. Joh. X, 31.), nach dem Gesetze 5 Mm 
XVll , 7. aber mit eiai^r Ordnung:, b. aach talmndiseher OcM 
so veUiegen , das« der Venrtikeilte dereli d^ ersten Zeogis ^ 
eteem twei Mann hohen PlatsKe herabfpestossen , n- wenn er ^ 
nicht todt war, ihm durch den iweitan Zettg^ ein (sekwa«i 
Stein auf das Herx geworfen wnrda. Smhedr, VI , 4 Tuailw 
dache a. gerichtliche Steinigung kommen bei Persem, GrieckeBi 
andern Völkern vor {Thucyd. V, 60. Xenoph. HeUaulfii^ 
Curt. VI, 11. Kies, fragm. §. 45. Polyh. V, 56.).' 

h) Aehnliche Sitte des heutigen Morgenlandes , Ahd%Unf^ 
PUffThM-Rsise in Paul. n. Repert. U, 63. Micht^h «of. B.1 
S. 235. Jahn Ätch. II, 2« 553. 

Nach Sanhedr. III, 1. sind die Todesstrafen: das iSNat^ 
(lebendig) Ferftreipieii , das Tödien mit dem MMeiie c. das 
^e». §. 2«: „Die ao man. verbrennen woUle, grab man ia Mi^, 
^ia an die Kniee, n. indem man ein härteres Tuch in ein we» 
einwickelte, thät man es ihnen am den Hals,, n. Biaer sof 
dieser, der Andere von jener Seite, bis sie das Manl a 
da man sodann das zerlassene Blei in das Maul scbiittete, ^ 
in die Gedärme ging v. das Eingeweide verbrennte a. s. w. i*^ 
die zn Erwürgenden grab man in Mist ein bis an das Kiaa, a 
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■u ein hartes Tnch in ein weichet gewickelt, thSt man ea ihnen 
laden Hals, n. zog Biner an dieser, der Andere an jener Seite, 
Ml die Seele >ansging.^< 

Anslandisehe oder doeh ^ingesetiliche Lebensstrafen: 1) Das 
Mcndt^ Verbreimen in einem Ofen (2Sam. XII, 31. Dan. III, 6.), 
TgU Chnrd. Vi, 118. 2) Das Zersägen (2 Sam. XII; 31. Hehr. 
XT, 37.}. Vgl. Jevamoth fol. 49, 2. Sankedr. fol. 103, 2« Ana- 
ii««» Jes. V, 11—14. ed. lawrence. Ge$en, Jef. I, 12. (Strafe 
des Propheten Jesaia); Kte; Pers. 55. ed. We99eL p. 822. 
Ssffo«. Califf. 27. 3) Die Dichotomie ^ oder das in Stücke Zer- 
kaun (1 Sam. XV, 33. [2 Sam. IV, 12. geschieht es nach dem Tode; 
Kx. XVI, 40. XXIII, 47. ist tropisch, vgl. £oaefim. scholl. ]). 
Vgl. Dan. II, 5. III, 29. Matth. XXIV» 51. Odyss. XXII, 475 sqq. 
flerod.111,13 .VII, 39. Diodor. ^tc.XVII, 83. Xen,oph. exped, 
^T' I, 9, 8. Atiaenm. Morgeni. VI, 184 f. 4} Das Herabstürzen 
TOD einem Felsen (2 Chron. XXV, 12. 2 Makk. VI, 10.). Vgl. 
Sueton, Calig. 27.' 5) Das ZerscAmeftem der Kinder an Maner- 
ecken (2 Ron. VIII, 12. Jes. XIII, 10. a. oft). .6) Die Uwengrube 
(Dm. VI.), Tgl. Hösi Tfachr,' v. Marok, 77. £oseiim. Morgeni. 
IV, 359. 7) TvfinmviafUg oder das Todtprngeln (2 Makk. VI, 19. 
28. 30. Hehr. XI , 35. )• Das Werfcxeng hiess xvimwov^ and war 
vihneh. eine Maschine, anf welcher der zu Bestrafende aasgespannt 
«vde. Joseph, de Maee. §. 5. 8. 9. (avdßaXop etvrdv inl Hv 
r^ffsy) dachte es sieh als ein Rad. Vgl. Bleeh za Hehr. XI, 35. 
q Du Tödten m der Asche (2 Makk. XIII, 5 ff.) Valer. Maw. 
IX, 2, 6. : Septam altis parietibna loeam cinere complevit , snppo- 
titoqne ligno prominente , benigne eiho et potione exceptos in eo 
coUoeahat, e qao somno sopiti in illam insidiosam congeriem deci- 
debant. JTf e«. §• 48. 52. 9) Das Ersäufm (xartatsvriofiSs, MaUh. 
^11,6.), bei den Römern Strafe der Vatermörder (Ctc. Aase. Am* 
25. /«venal.VIII. ys. 214.) a. sonst (Suef. Oct. 67.: oneratis gravi 
loodere cervicibas.).^ 10} Die römische Kreuzesstrafe f aoch vorher 
^i den Persern (Her od. III, 125. VII, 194. Esr. VI,11. Esth. VII, 9.; 
'oeh ist in beiden Stellen vielleicht das lebendig Aafhäogen gemeint), 
Ktrthsginensern (Polyh» I, 86.) and den spätem Jaden {Joseph. 
^aft. XIII, 14, 2. B. J. I, 4, 6.) Hblich, cradelissimam teterrimnm- 
|ie snppliciom , servitatis extremom aammomqne sappUciam (Ctc. 
^fi^« V , 64. 66. ) , Strafe der Sklaven , Strassenränber a. dgl. 
Hea he de eo, quod tmprimis ignominiosmn est tu supplido J. C. 
lefaast. 1785.). Der Verbrecher wurde naeh vorhergegangener* 
Beisfehing {Litf. XXXIII, 36. Joseph B. J. V, 11, 1.) aaf das 
^a ihm selbst auf den aaaserhalb der Stadt befindlichen Richtplatx. 
>■ WKTxm ATcbaologic. 31« AuÄ. O 



210 Polititchei Verh&HfiUi. 



/ 



fctrageoe (Malth.XXVH, 32.)» vorher avfgeriehtete (Jotipk. "ij, 
VII« 6, 4. Cic. Ferr. V^ 66.)» mit ^taer Ueberschrift Tei^ehM« 
(Matlh. XXVII, 37.) Kreuz {crux, ein Pfahl, ^otm^^«, ia G«ttilt 
eines -|-) Backend hinaarf^hoben , mit den Händen' aagenapelt, »t 
den Fassen ao^eb^pden (Spartvm e cräee, PI««. XXVIH, 4. iL 
11.?) und rilt aaf eineni in der Mitte befestigten Pflocke. Iris. 
c. haer» 11, 42.: Ipse habitas emeis ines^et smuaitates habet quii- 
qne , dnas in longitttdinem , dnas in latitndinen , et naaa in uM^ 
nbi reqn^Bacity qni davis eonfifitur. Justin, dUU, e, Jh/fk. 
p. 3 18.: nal rd iv ri} f$i9€ff wjyvvfievov (Ivlof) wq *(^ac, nul M 
i^ixov ioT^y «9 4 inoxovTTM oi OT«v^ov/Mro». Dass die PisM 
bloss angebttnden , ^wenigsten^ nicht immer aogeaagelt worden , be- 
hauptete nach Clerie, ad Job. XX, 27. Daihe ttd Ps. XXU, T. 
Paul. Memor. iV, 38 ff. Comment, üb. d. N, T. III, 764 CT. rgl. estj. 
Hdb. in, 2. 669 ff. Gegen ihn Jahn ^AreK 11, 2. 365.ff. Bäh 
in Heidenr. a. Hüffet Ztsdir. 11, 317 ff. Bug Ztadbr. 111,1671: 
V, 102 ff. VII, i33. Olshaus. dmmeni. 11, 462. a. A. vgl 
KuinöJ Comment. M MtOth. p. 779 sqq. Für das Aansgeli to 
Fusse ist die gewbhnliche Vorausdetifung der Rirehen-SehriftifeDer, 
Justin. M, dMi. c. Tryph. p. 324. Apol: II. p. 76. TVrf«^. «A^ 
Marc. III, 19. (fodemnt, inqak, manns mens et pedes, qaM pr»- 
pria est atrocitas crncis), der Hartyrologieen a. der TrigSdit S^ 
ardg Ttaaxiüv (nnr dass Soemt. B. E. I, 17. bloss Toa des NS- 
geln, welche in die BHnde Christi eingeschlagen gewesea, tnM)j 
aber kein «nzweideatiges Zengniss grieehischer oder rSaiiekff 
Schriftsteller; denn in der Stelle Pfau f. Mogieilar. Act II. m. V 
12.: Ego dabo ei talentum, primni qai in eraeem excacarrerit, lei 
ea lege, nt offigmUit bU pedes, bis braehia,'A*l Ton eioer T9- 
scharften Rreuzigncg die Rede ( obsehoa die Veraebarfhag Motf ö 
dem bia za liegen scheint); ja bei Lud an. Ptometh. c. 1.2*'^ 
nnr vom Annageln der HXnde.die Rede, n. Lue au. JFhars. Vf, 547' 
nennt bloss einen insertntn mantbus i^aJybemM Selbst das N. T« ^ 
halt kein an zweideutiges Zengniss, vgl. Lok. XXIV, 39 t M* ^* 
25. 27. ' Indessen wird der Unbeftuigene zagesteheo Biüfsee (V^ 
Dicke Job. II, 689.), dass das Annageln der Füiise das GewSkafiek« 
war. Das Rrenz war erst 'nach langer Qual tödtlich, jedoch koait« 
ein Gekreuzigter nur nach achlenniger Abnahme mit Srztlicher HÜ^ 
gerettet werden {Joi^eph, vif. 75. Tgl. Brefacikfietdffy Stm» 
u. Kr. 1832. II, 625 ff.)- Die IFörper der Gekrevxigtea bliebeo p- 
wohnlieb hangen {Borat, ep. I, v^. 16. 46. t adn pasees ia cri« 
corvos ) ; doch warden sie Verwandten znr Beerdigang aasgelisfiBf^ 
(L\ 1. D. 48, 24. de eadaveribaa panltor.); nnd die Jodeo pfc|t"" 
die Leichname Hingerichteter za begraben (Jaaep A. S. J' IV, 5,2.)> 
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Das Zerbreehei der Fasse ist etwas gttiz UDgpewöhnliches n« Un- 
Megtes. \g\, überh. J. Lips. de cruce Amst. 1670. llL Jos, 
Scalig, ad Eus. p. 117 sq. Salmas, Ilf. «pp. de cruce ^, aa 
BarlAo^f». de Ja^^re C&räti op. L« B. 1646» 12. BarlAoH». 
de CTMce CAmft Amst." 1670. 12., a. and. bei Fa&rtc. kibUogr^ 
maüfu. ed. Schaf eh, p. 755* angef. Schrr. ; vorzaglieb TTtfl. Art. 
Kreuzigung. 

f. 167. 

Leihesstrafen. 

Die gewöhnliche bestand in Schlägea^ ( ß Afoa« 
XXV, 2., vgl. XXII, 18. 3 Mos. XIX, 20. Spr. X, 13), 
nach der Auslegung (h'^pi ^ ^o», XIX, 20. von ^pa) 
n. Praxis der Juden (Maccoth III, 12.) mit ledernen 
Riemen a), und zwar nicht über vierzig (5 Mos« XXV, 
3), nach der jüdischen Praxis 40 weniger 1 (Macc. 
in, 10. vgl. 2 Cor. XI, 24.). Sie wafen nicht schimpf- 
lich (vgl. 5 Mos, XXII, 18 f.). 

«) Nach Win, Art. Leibesstr. mit dem Stabe (?), Die Skor- 
piooen 1 Köo. XII, 11., d. b. stacbliche Geisselo (Istdor. Origg» 
V, 27. 18.) warea vieileicbt keia gericbtliches Strafwerkzeog. 

Die Wiedcnrvergeltüng filr zugefügte LeibeaviurlstziiiiM 
gen (2 Mos. XXI, 23 ff. 3 Mos. XXIV, 1» f. 5 Mm. 
XIlC, 21.), ein natürliches und gemeines Recht S), ist 
ursprünglich ohne Zweifel geübt, gewöhnlich aber wohl 
in Geldbusse verwandelt wordeQ , was nur beim. Tedt* 
schlage verboten war (4 Mos. XXXV, 31«) e). 

h) Vuodecm tabh. Üb. VII. 1. 9. p. 47. edit. Funci Si mem- 
brom ropsit, nisi cum eo paicit, taliod estod. Pefll. legg, ait, 
632. May. III, 103. Michael, mos. R. V. §. 241. Banz origo 
talionis in Menschen N. T. p. 519 sqq. 

c) Btffa Koma VIII, 1. Lightf* ad Maith. V, 38.. hisiUutU 
Justin. IV, 4, 7. de iignriis. v. Hammer osnum, JB. I,'l46 f. 
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f. 168. 

Gelditrafen. 

Die Geldstrafe, rias^, welche dem Beleidigten be* 
Kahlt wurde (5 Mos.' XXII, 19. 29.), war entweder der 
Schätzung eines Schiedsrichters überlassen (2 Mos. 
XXI , 22. ) oder vom Gesetze bestimmt (5 Mos. XXII, 
19. 29.). Hieher. gehört auch die mehrfache Erstattaag 
des Gestohlenen (2 Mos. XXI, 37. XXII, 2 f.), und die 
in ' einem Falle erlaubte Loskaufung von der Lebeoi- 
strafe (2 Mos. XXI, 29 U). 

f. 169. 

GottadienitUehe Bü$tungm. 

Wo die gewöhnlichen Strafen nicht Statt hatten, 
weil die Vergehen nicht vor das weltliche Forum ge- 
hörtea a), traten die Sund- und Schuldopfer ein (§• 202.), 
die nicht (mit Michael. V, §• 244.) als Mulcta zu be- 
trachten sind, sondern eine sittlich-religiöse Bedentnng 
haben. 

a) Bahr Sifmb. d. mo9. CulU IJ, 386 ff. möchte dtmnter blou 
Iheokratiieke ( Urebliehe , dUeiplinarisebe ) VergehaDgea ventehei. 
Aber wühren« die FiUe.3 Moa. V, 2 f. 15. XU, 6. 8. o. a. diuer 
^ Annahme gäneti; aind» v. die Bestimmnngen 3 Moa. IV, 2. 13, '23. 
27. sich dafdr denten lassen , widerstreben die Fälle 3 Hos. V, 1. 
22 f. XIX, 21. ganz. (Letzterer gehb'rt freilich durchaus ia du 
weltliche Gebiet, n. passt aaeh nicht anter obigen Begriff.) Asek 
die allgemeine Bedentnng des VersShnnngsUges (3 Mos. XVI f 16. 
30. 34.) steht entgegen. 

II. Verbrechen. 






f. 170. 

Th€okrati$c1^e. 



Abgötterei war mit Steinigung verpönt (2 Mos. 
XXII, 19. 5 Mos. XVII, 2 flF. vgl. XIII, 4. 8 f.). Eine 
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abgöttische Stadt sollte ausgerottet werden (5 Mos* 
XIII, 14 f.). Die gleiche Strafe der Steinigung war anf 
4ie Gotteslästerung (3 Mos. XXIV, 14. 2 Mos. XXU, 
27.) a) u. die Sabbatbsch&ndung (4 Mos. XV, 36.) gesetzt. 
Todeswfirdige Verbrechen waren auch andere wissent- 
liche Uebertretungen des Ceremonialgesetzes (1 Mos. 
XVn, 14. 4 Mos; IX, 13.), Wahrsagerei u. Zauberei 
(2 Mos. XXII, 17. 3 Mos. XX, 27.) u. das falsche 
Prophetenthum (5 Mos. XVIII, 20.). 

a) GewShnlieh erklärt Uta h. Ö^Y^^ ^^^^^ AicAfer«. OMgUi- 
<«; io9€ph. AmU. IV, 8, la e. Ap if, 33. Pftilo de Mo: 111,664'. 
^ moMfdk. p. 818. verttehen ^s falichUeh von fremden Gbttem. 

f. 171. 
Tettrtehm gegen Obrigkeit md^EUem. 

Ein eigentliches Majestätsverbrechen kennt das mo* 
niiche Gesetz nicht (i^L jedoch 2 Mos. XXII, 27.); 
aber wohl die Praxis (2 Sam. XIX, 22 ff., vgl. 1 Kön. 
n, 8. 9. 36 ff. — 1 Sam. XXIV , 7. 2 Sam. I, 14 ff.). 
Den Eltern fluchen (2 Mos. XXI, 17. 3 Mos. XX, 9.), 
ue schlagen (2 Mos. iXXI, 15.), war ein Capitalverbre- 
chen. Auch Ungehorsam gegen dieselben, war mit To- 
<ieiitrafe belegt (5 Mos. XXI, 18 ff.). 

f. 172. 

Todtichlag %nd Leibuverletzung, ^ ^ 

Der vorsätzliche Mord forderte das Blut des Mor- 
ien ohne Möglichkeit der Loskaufung ( 1 Mos. IX, 6. 
2 Mos. XXI, 12. 14. 3 Mosi XXIV, 17. 4 Mos. XXXV, 
löff. 31. 5 Mos. XIX, 11 ff); der unvorsätzliche Mör- 
der aber wurde geschützt (2 Mos. XXI, 13. 4 Mos. 
XXXV, II. 15. 22. 23. 5 Mos. XIX, 4 — 6. §. 177.). 
Der Mord, dessen Thäter unbekannt war, musste we- 
nigstens gesühnt werden (5 Mos. XXI, 1 ff.). Die 
sogenblickliche Tödtnng eines Sklaven durch seinen 
Herrn wurde irgendwie geahndet (2 Mos. XXI, 20. vgl. 
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f. 160«). .Gliederyerletzuiig fordeirte Wiedenrergeltaag 
(2 Mos., XXI, 23 iL 3 Mos. XXIY, 19 f. 5 Mos. XIX, 21. 
ygL XXy, 11 f.), a|i4/ere YeninindttDg Esußtz (2 Mos. 

XXI, 18 f. 22. )• Auch der Tpdtschlug durch euiThier 
wird am Herrn desselben und am Thiere gestraft (2 Moi. 
^XI, 28 ff. «)• Nichts vom Selbstmorde ( vgl. 1 Sam. 
XXXI, 4. 2 Sam. XVII, 23. 2 Makk. XIV, 41ff.; 
dgg. Joseph. B.^X III, 8,. 6.)» 

n) Parallelen heiMiehitet. cmnmeni» prior nd tegg, div. de pom 
Mdii §..16. in «yiif. eemmentiitf . P. I. Ma§. fl. VI^ 274. Bo- 
«tfNfit. «dbon. a4 Exo4. XXI, 28. DemostK injirUtoena. p.64S.: 
idv M0t ^ iül9¥ ^ 4fihi^0t jij r« roM&ver iftmeoiv naidtp, nti 
rdv itkv ßal6vTa iyv^ rK» ^vt6 Si b19^ «al HxS ^^ ^^^ f^ 
wiffoiihaVf revro«ff iv^avd'a Ittyx^^^^^* Vgl. auch 5 Hoa. XXII, & 

§. 173. 

Verbrechen , g^gm da$ .Sigemhwn. 

Diebstahl wurde nur mit erhöhter Wiedererstattung 
oder mit Verlust der Freiheit bestraft (2' Mos. XXI, 37. 

XXII, 2 f. Spr. VI , 30 f. ). Die Todtang des Diebes 
bei nächtlichem Einbrüche war straflos (2 Mos. XXII, 1.)* 
Menschendiebstahl (Plaginm) war wie bei Griechen o« 
Römern Capitalverbrechen (2 Mos. XXI, 16. 5 Mos. 
XXIV, 7.). Vom Strassenraabe kommt nichts vor. 

§. 174. 

Verbreehm der ünsucKi, 

Auf unnatürliche Laster stand Todesstrafe (3 Moi* 
XX, 13. 15 f.), eben so anf Ehebruch, wenn nämUck 
desswegen Klage geführt wurde«) (3 Mos. XX, 10*^ 
und zwfir, wie es nach Job. VIII, 5. nfidnach der 
Analogie von 5 Mos. S.XU, 20 f. 23 f. scheJAt, ,ü^ 
Steinigung b). Der Ehebruch mit einw Unfreien .wirl 
viel gelinder gestraft (3 Mos. XIX , 20 ff.). Auf Bla(^ 
schände ebenfalls Todesstrafe (3 Mos. XX, 1M2. 174 
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Schwächung einer Inngfiraü forderte nur Eh^lichnng oder 
BSisuBg (2 Mob. XXII, l&f.; nach 5 Mos. XXII, 28 f. 
beides ); die einer Verlobten hingegen die Steinignng 
beider Theile (S Mos! XXII, 23 f.; im Fall aber das 
Verbrechen auf dem Felde geschah, nur des Thäters 
V. 25 flF., vgL Matth. I, 20. Luk. II, 5.). Dieselbe Strafe 
bad die nicht als Jungfrau in das Ehebett Gekommene 
(5 Mos. XXII, 220 f., TgL f. 261. Not. ^0- Der ehe- 
liehe Beischlaf , während der monatlichen. Reinigung des 
Weihes war Todes« Verbrechen (3 Mos. XX, 18. vgl. 
Jedoch XV, 24.) rf). 

d) Es hing datürlieh vom Gatteiis ab, ob or klagen wollte 
(Mattb. I, 19.)* Buwtorf SpoHsäl. et dwort. p. 152 sqq. 

h) Michael, V. {.262. d. Auslegg. lu Job. VUI, 5. Nach Stm- 
hedr. XI, 1. 6. die Brdrosseliuig. $tra^ 4ei Ebebruchi bei den 
Arabern in Hanran, a. Burhh. I, 361. 

c) Die Drohang 3 Mos. XX, 20 f. ist nicht mit Michaek n. 
Wi». gesetzlich za nehmen. 

ä) Aehnlich beim Zendvoike , Rhode h. Sage d, Zendv. 444. 

Viertes Capitel. 
Gericht. 

J. 175. 

Ort und Zeit des .GetitJUs. 

Bei den alten Hebräern Wurde öffentlich im Thore 
(TgL §.125.) Gericht gehalten (5 Mos. XXI, 19. XXII, 15. 
XXV, r. Hiob V, 4. XXIX, 7. Ruth IV, 1. Spr. XXII, 
22. XXIV, 7. Zach. VIII, 16.) a). Spftter aber war 
dieses, wenigstens dn Ansehung des Synedriums, nicht 
der Fall (f. 149 £.). Die römischen Procuratoren hiel- 
ten theils in ihrem Palaste (AG. XXV, 23.), theils 
öffentlich Gericht {Joseph. B. J. II, 9, 3: ^h. XIX, 13. 
^gl- dgS- Matth. XXVII, 11 ff.). Die Gerichtszeit war 
der Morgen (Jer. XXI, 12.) ft). Nach dem Talmud war 
am Sabbath und an Festtagen kein Gericht c). 
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.. a) VgL Bö$i Nad^eUm van Marokkp$. «te. S. 239. 

6) SmUudr. IV, 1. „la Geldfaehen kam aait hei Tage anfai^ 
K« riehtoii n. bei der Naeht et erst ausmaebeQ; Hals-Saehea iker, 
aiiasea bei Tage anfangea a. noch bei Tage geeadigt werdea. (tU- 
saebeo mäsaeo d^nselbea Tag geeadigt werden , ei sei inm Lm- 
aprecbea oder som Verdammen ; HaU - Sachen aber macht mai au 
an demselben Tage zum Lossprechen, den folgenden Tag erst zun 
Verurtheilen. Daher hält man kein dergleiohen Qrerieht am Salbitk- 
Abend noch an einem, Feier -Abend.*' 

c) Be»ah od. Jörn Tob. V, 2. Selben de synedriU p. 805. 
Was Boch. Uieroz. I, ^68 tq. Tkoluck in Job. XIII, 1 b.A. 
anfahren zum Beweise , dass Christas am Pasaah-Sabbath haM r•^ 
anheilt werden können , halt nicht Stich. Vgl. §. 218 Eade. 

8. 176- 
G^rithiBordnung, . 

Das Verfahren war Btunmarüich unS mündlich (5 Mos. 
XXV, 7. 1 Kön. III, 16ff. Tgl. dgg. Hiob XXXi,35.)cj; 
nur daas der richterliche Spruch scheint anfgeBchriebeo 
worden zu seyn (J^s. X, i. Hiob XIII, 26^): später 
wurde noch mehr Gebrauch vom Schreiben gemacht}). 

a) i>toifor. Sic, I, 75. von den ägyptischen Gerichtes: Tmt 
99 nmvxwtf vofiwp iv ßißlioiQ ixvnu y&/qaiJkfUvav , not xovttav «i- 
^anB$ft4viov roit iiMmaratg , ^os ijv t^ fUy nazffyoQW y^i^^ 
na^ tv iop tPsnaXit, ««) ndts yiyovtf ttal n^v «£/cr vov aitaPifUi' 
ro(, ^ riji ßlaßiiQ' x6v üinoiüyovfuvar Se Xaßivta %a x^t^*^ 
Q&ivta vn6 twv dvtidüuov ttvTtygmxffa» n^6i'6xaarap, cJc ov« ^** 
{ey> 17 «r^afas ov» TJBUrjaw^ 1} ddua^oag ildrrovoe Svf'^^ '^^^ 
iott Tvxtiv. '^ftBira v6/iifiov ^v x6v Manjyo^ov dvwty(fiyf^t *^ 
ndlt$^ roir mnoloyovfim'av dvxp&shfai * d/npori^titv 9i töh dvrtShufif 
ci yey^aftfUva 9U toU BtMotn-utg Sovrwv, v6 TtjviMvStm I'<9<a %$9i 
pUp VftdMwm xdc yveiftae iv dXXijlots dnotpaivsad-ai ^ xhv «^2«^** 
uawT^v di xd ifddtw x^t dhj^iioi n(fQsxi&£Q^ak x^ ki^ f^ 
df^fujßijx^ae<up9 

h) Sißnhedr. IV, 3.: „zween Schreiber der Richter stasiei 
vor ihnen , der eine znr Rechten , der andere zar Liakea , aoJ 
schrieben nieder die Worte derer, die lossprachen, n. derer, '■* 
verdammten.^' Ein Archiv Joeeph. B. J. VI, 6, 3. 
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Man hatte keine Anwalde (5 Mos. XXV, 1. 1 Kon. 
In, 16 ff: ; dgg. Hiob XXIX, 12. Jes. I, 17.). Der Be* 
üagte erschien in Trauer, u. trat znr Linken (Zach. 
DI, 1. 3. Ps. CIX, 6.). Das gewöhnliche Erforschnngs- 
aittel war das Verhör von Zeugen {^^) , deren wenig- 
Ktens zwei aufgestellt werden mussten (4 Mos. XXXV, 30. 
IHos. XVn, 6. XIX j 15.). Sie wurden durch Beschwör 
niog aufgefordert die Wahrheit zu sagen (3 Mos. V, 1. * 
Spr. XXIX , 24. , die strenge Erforschung ihrer Aus- 
lage war Pflicht der Richter (5 Mos. XIX, 18. )c), u. 
bin falscher Zeuge wurde bestraft (V. 19.}. Zuweilen 
koDote der Augenschein entscheiden (2 Mos. XXII, 12.). 
Schriftliche Beweisn^ittel gab es ausser Kaufcontracten . 
Jer XXII, 9 fi. ) wohl selten. Bei Mangel aller Be- 
ireismittel trat der Eid (m^^xij ^\^) ®^" (^ Mob. 
XXII, 9 f. 3 Mos. V, 21 f. 4 Mos. V,' 11 flF.), der so 
ibgelegt wurde, dass man auf eine Beschwörungsformel 
Bit ]&[M antwortete (5 Mos. V, 21 f. Matth. XXVI, 63. : 
laher die Redensarten einen Eid hören (3 Mos. V, 1. . 
8pr. XXJX, 24.),J'^tia sckwören (sich beschwören las- 
ton), :^^^.V}rT beschwörend). Wahrscheinlich (vgl, Jos. 
l^n, 14f. 1 Sam. XIV, 42.) gehörte auch das Loos 
inter die gerichtlichen Entscheidungsmittel (Spr. XVI, 
13. XVIII, 18.), eine Art Gotteaurtheil wie auch mit 
lern des Ehebruchs verdächtigen Weibe Torgenommen 
mrde 4 Mos. V, 11 flf. e). An peinlichen Gerichten 
cbeint das Volk den thätigsten Antheil genommen zu 
aben (1 Kön. XXI, 9 ff. Hist Sus.). 

c) Smikedr, IV, 5. wird eine Art ron ennahneDder Ansptacho 
I die ZcBgeo, u. V, I ff. die Weise ibce AussageD za präfen 
»r^escii rieben. 

d) Ein pntriarcbaliflcher Schwnr - Gebraacb 1 Moa. XXIV, 2. 
LVll, 29., vgl. zu dessen Brkläning Win. Art. Eid, Erheben 
ir Hand zum Himmel, (1 Mos. XIV, 22 f. 5 Mos. XXXII, 40.), 
Brührnag der Pbylaeterien , des Gesetzes bei den heatigen Jaden 
^uxt. S^tuMff, e. 46.). Sebwurformeln des gemeinen Lebens: 

i^Tj «11 Ruth in , 13. o. oft. ; 'lai 'ni« ••!? n^jy; rti, i Ssm. 
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XIV, 44. 0. 5ft. ; io der Anrede, besonders an den Klräig : ^WS "»n, 
t Sam. I, 36. XVII, 25< S]ilitere ans Scheu den ?Uunen Gottes n 
missbraochen herbei gefdbrte. Formeln 9mtb, V, 34 ff. vgL Xi^Mf.| 
Weist, IJrsprÜDglieh hatte der Schwur eine Beziebaog aaf die 

Zahl sißhen, woher das Wort Si:pnätt). Vgl. die M«ben Laaier 
1 Mos. XXI, 28 ff. n. die sieben Bandessteine , welche die Araber 
mit ihrem Blnte bestrichen, Berod, III, 8. 

. .e) Probewasser der lädier farden Meioeid^.PJ^iloafrat.vii. 
ApoUon. III, 3. Vgl. v^Bohh Ind. II, 59. Ganz ühoUohe IV 
aehuldsprobe aiis Dampier R. um d, Welt III, 91. b. üoteniL 
ML. II, 226. r- Reine Folter; aber späterhin, Joseph. B.i. 
I, 30, 3. Äiat. XVII, 4, 3. 



§. 177. 

Ewtcmion, BlMirache, 

Die Executiöti' war gewöhnlich schnell (Jos. Vil, 
16 ff. 1 Sam. XXir, 11 ff. 2 Sam. I, 13 ff. IV, H 
Hist. Sus. 41. 45.) a)y und geschah bei der SleinigaBg 
durch das Volkvselbst, nachdem die Zeugen die erstes 
Steine geworfen hatten ( 5 Mos« XIII , 10. XVII, 7. 
Jos. VII, 25. AG. VII, 57 ff.) vgl. §. 166. Not. a. Die 
Verbrechen des Bluts wurden, nach dem alten Rechte 
der Blutrache (1 Mos.' IV, 14. 'XX VII, 45.)*) ^o» 
nächsten Anverwandten (bNA) des Ermordeten gestraft 
(5 Mos. XXXV, 19.)- Dem Missbrauche derselbe* 
sollte das Institut der 6 in verschiedenen Gegenden li^ 
genden Freistädte (tDbpTa ^*i:j) steuern, wohin die u»- 
vorsätzlichen Todtschläger fliehen u. bis zum Tode dei 
jedesmaligen Hohenpriesters daselbst Sicherheit finden 
konnten, nachdem das Gericht den Fall untersucht a 
die Unschuld erkannt hatte (2 Mos. XXI, 13. 4Mo& 
XXXV, 9 ff. 5 Moß. XIX, 1 ff. c). Auf dem W* 
jedoch nach der Freistadt (5 Mos. XIX, 6.) oder wert 
der -Todtschläger dieselbe zu früh verliess (4 Mo» 
XXX V^ 25 ff.), konnte ihn der Bäeber tödten; n.» 
anob wenn er schuldig befunden wurde (5 Mos. XK 
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fiff.). Sonst waren dici Trabanten des Königs die 
Schaifrichter. <i M7.}. . 

a) Sanhedr, VI, i,t ^,Ist das Geriebt geschlossen, so fahrt man 
in liinans Ihn sa steimgen,'' doch war noeh lUinLSiir Revision des 
fneeises gelassen-. bis snr Anknaft am Biehtplatze ;'■ AoAh rief man 
nt: „Wer e|iras.sa. seinaai Besten weiss, der komme n« safe es.^' 

h) lieber die Blatrache bei den Arabern, Fersern n. and. Völ- 
ken Michael. II. §. 194. ü^te^. B. d^-ff. • May. Im B^<i. JI, 
n ir. Rohin$. I, 933. Elco. eaf*Hmnna. p. 558. 416. ts. f. p. 469, 
Tl. 12. p. 496. V8. 8. 0., (vgl. Jo. Tuller$ 9Ld Barethi Moälhtka 
f29., womsilh Gesen. Bemerk, z. Jes. XXVI, 20. z« berieliti-' 
|tt); Chard. VI, 107. Tgl. Win. Art. BlulriielU^ 

«) Auch der Altar war Asyl (2 Mbs. XXI, 14. 1 Ron. I, 50.) 

Eise Art von theokratischer Selbstrache übten im heiligen Eifer 
PtNcI« (4 Mos. XXV, 6 ff.) n. Elia (1 Kön. XVlII, 40.). Diesen 
t^tes oacb Mattathias n. die Seinigen ( 1 Üakk. II , 24 ff. 5Ö. ) ; 
nd ioieht. Eiferer (C^Aoira/) handelten ans Macht des theokrati- 
leben Geistes , wie die iPropheten ans der gleichen Macht rügten u. 
Melteo. Andere Eiferer wie der Ap. Paulus (AG. VIII, 3) mochten 
nr 4er ordentlichen Strafgerechtigkeit Handreichnng than. Eine 
Partei von politischen Eiferern war die des Judas Gaulonites (§. 69.). 
Späterhin wnrde der edle Name Zeloten von der rasenden Revolatioi|8- 
H^tei gemissbraucht {Joseph. B. J. IV, 3^ 9.). 

Fünftes Capitel. 
X 4PolizeS. 

1. Z e i t ei n t h e i 1 u o gf. 

%. 178. 

Das Jahr. 

Die Hebräer hatten \ot dem Exile er) ein Mondenr 
jihr von a54 T. 8 St. 48 Min. 88 See. , dessen Mangel 
iladnrch berichtigt wurde, dass nach einigen Jahren, 
Wenn die Abweichung vom Sonnenjahre die Verbin- 
dung der Feste mit den ökonomischen Epochen der 
Ernte und Weinlese störte, ein Monat .(-ine(, inÄJl §.179;) 
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eingeschaltet (n*l3^9 , Eitaehaliung) wurde h) , wodurch 
ungleiche Jahre (rrDiiDD (latD^ gemeiwi^ n'^äiyfi '«, 
Schaltjahr) entstanden. 

a) Na«li Credn, Joel S* 210. faattea sie onipmfUeh eia Sil- 
Bt^ahr, (wail njlü nor von aiaeni aolchea gabrancbt weriaa k5iMj 
mit Monaten von 30 Tagen » (daher solche 1 Mos. VII, 11. Villi i, 
vorkommen). Hanp^tgrnnd, dass die Namen des 8. Man. b^a (Rey«- 

nwnat) n. des 7. Man. Q^^n*'.^'! n*V (JVomit der sfWhnaide» f7«i«) 
bei einem Mondenjahre qiit EinsehaUnny nieht zur Jahresseit pmei. 
' Die Aegypter hatten ein Sonneiyahry Herod. II, 14. Dioilir. 
;Stc. I, M). 

b) Edajoth VII , 7. fiosdk fUiacTbnii 11 , 8. Gem. Jlosdk biicL 
f. 6, ^ 19, 2. SmKe4r. f.U, 1. fieldaii da amno ctv. v<r. ffc^. 
p. 19 sqq. Wähner rnift. 11, 34 sqq. Reh mOt. IV, 1, 3h« 
Michael, mos. /t. IV. §. 199. Ideler Chronoh I, 488 f. LBri- 
del de Vawnie Juive (Bas. 1810.) p. 21 sqq. Aber eigentlich M 
diese EiDricfltnng nur fär die Zeit nach dem Exile beaiisidd 
Wähn. p. 21. 27 sq.). Nach Pesadi. IV, 9. hatte freiUeh Bis- 
kia 2 Chroo. XXX, 2. eiae (obgleich nogesetzm'ässige) EiaschaUiif 
voi^enommen. 

Der Anfang des bürgerlichen Jahres war nach Jf* 
tephui und den Rabbinen im Monat Tisri, (soto 
das Fest des Jubelklangs §. 215. das Nenjahr wäre,)c)^ 
und bloss der des heiligen Jahres im Nisan (42 Moi. 
XII) 2.); aber die uneingeschränkte Erklärung defi(]^ 
setzgebers und die gewöhnliche Zählung der Monattj 
(3 Mos. XXIII, 34. XXV, 9. 4 Mos. IX, 11. 2K011. 
XXV, 8. Jer. XXXVI, 22. XXXIX, 2. Esth. HI, 7) 
lassen vermuthen , dass in der alten Zeit nur die eio^ 
gesetzliche' Ordnung gegolten habe d), 

c) Joseph, Äntt. I, 3, 3.: Mutvo^g de x^p Niaap, •€ ^*| 
^ffop&tuoet fi^va n^turov inl ratt io(fTaU w^toe, itari tevttfi^ 
Aiyvmov T0vs ^fi^aiovs nf^ayayiaVf avroc 9 airtf tud n^ sms' 

, aag zdg slg %6 &s7ow n/^s ^i(f%sv ' inl fiivrotys «r^aacK Mal mft 
Htkl xTtV aXXtiP dioimjaiv r6v ft^mrov nooftov Sie^vX»!*' ^^ 
f^chana 1,1. n. so mehrere ältere christliche Archäologeo , *^ 
Brid. p. 14. Nach Michael, de mensn Hebr. {Comm. Brem. iTflS*) 
S. 8. haben die Hebräer sogar sehoa vor Mose da« Jahr bU ^ 
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llni u^tng^n. DafUr erklärt licb ameb Credn. JaH TXfJ tt. 
Kt Bcitiamoiig des Zeitpaoktes fdr die Feier des Ltabhüttenfeitee 
jiem Aiugtmg$ des Jahres^^ ptstt za einer Jahretreehoang am we- 
«ptee, naeh weleher dieses Fest in den AsKftmg (15, Tisri) üel. 

iiYriemoei observait. mUc, (Leov. 1740.) 284 sqq. Bist. 
wiLdeUi rep. des lettres V, 72 sq. Ger des de festo clangoris 
i&nsb. 4730., aoch in s. exerctUOt. aead, ) §. 8 sqq. Selbst Rab- 
iyei bebanpten die Nenbeit des Jabranfangs im Tisri (Frtem* 
1.391. de Voisin, Aum. %n d. Ttooem, des pugio fidei v. Raim, 
isrd'fit p. 150.). Wabrsebeiniieb ist dieser neue Jabresanfanc^ 
Vi der s^Iencidiseben Aera {Gerd. g. 14. ) oder mit den cbaid&i- 
(bei Mooalen , deren erster der Tisri ( von fi^^U), eröffnen) war, 
*> Bekh Ind. I, 220.) eini^efdbrt worden, Wähn. p. 24., wgf;. 
^a. Art Ja Ar., Id« 1*1, 402 f. sebwanken. Angeblieber vierfaeber 
ikrsMafang nacb Boscft hasch. I, 1., dgg. Vriem. p. 28t sqq. 

Die nenem Jnden beben seit d. J. Cbr. 357. den von R. BilM 
» j. erfnndenen astronomiscb bestimmten nenniebnj übrigen Gyeins 
I^Tnd) von 12 gemeinen u. 7 Scbal^abren, naeb dessen Ablanf 
Mien- V. Hondjabr wieder mit einander znsammentreffen. Hanpt- 
^ fiber die spStere jndiscbe Zeitrecbnnog ist:, Maimonid. 
Sd((i(#dk haehodeseh, lat. v. Lud. de Compiegne de VeU. 
Md. 1683. 4. Vgl. haz. Bendavid znr Btrechn. «. Gesdk. dL 
ü Mendsrs. 1817. 

§. 179. 
Die Monate* 

Die Monate, theik von 29 (&^^.ori) theils von 
I Tagen (b^Klb»), nach dem Eracheinen (rrfit^n) des 
cunondes berechnet d) , wurden vor dem Exile ge- 
Ut, nur ananahmsweiae benannt b), und f&hrten erst 
ich demselben regelmässige (chaldäische) Namen. 

«) Ea wnrden die Zeugen, die den Neumond (das erste Vier- 
) geseben, vernommen n. geprüft. Traf am 29. oder 30. T. Mel- 
Ig ein, so lebioss ^an den alten Monat mit dem 29. T. n. erUSrte 

f^ ^On; traf wegen trüber Witterung am 30. T. keine ein, 
Bess man den folgenden Monat mit dem 31. T. beginnen , u. er- 
rie den alten fdr fitVTS. Rosch hasch. II, 6 f. Jedoeb durften in 
Ml Jabre nicbt mebr als 8 volle Monate seyn, und niebt weniger 
4. Äraehin II, 2. M aerob. Saturn. I, 15.: Priscis temporibns 
pontifiei mibori baee proviaein delegabatur , nt novae Innae 
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primnm observtret aspedom, Tismqve regt sacrifleulö ntutiii^ 
iUqne flftcrifieio a re^e et mioore petiüfioe eelebrato , iiea pratifa 
ealata i. e. vocata in Capitoliimi plabe,' 41eii noaarafli et IdaioiU' 
' dicebat. Spater nabne» die rabbaDitSseheft Jaden die attrononifeki 
Bereebnuo; des Moaata an ; die Raräer aber blieben bei der lü« 
Weise. 

^ h) Folgende Namtfn k«iBBen in Sitem Bft. den A. T. vor: i« 
1. M. n''3M 2 Mos. XIII, 4.; vom 2. M. IT 1 RSn. VI, 1.; tM 
8. M. bJ|a 1 Kön. VI: 38.; vom 7. M. Ö'^^TiNH XX^l 1 KUn, Vlll,l 

Es sind folgende: 1} ^0*^3» vom Neumonde lei 
Aprils c) an (Neh. II, 1. Esth." ill, 7.) ; 2) ^'«;m ; 3) n^ 
(Esth. VUI, 9.); 4) T«on; 5)afi{; 6)i:ii^ (Neh. Vi, 15.^ 
7) '»•^wn; 8) n^r]'^»; 9) ibö3 (Zach. Vll, 1. Neh. 1,1 
Xaal^ 1 Makk. I, 54.); 10) n^ö (Esth. II, 16); 11) o:< 
(Zach. I, 7.); 12) •^•j» (Esth. lÜ, 7. Der Schallllioiiit 
*^iÄi, n«nM ^^^^ (JRofcft AufcA. f. 6. c. 2., \m^^ 
ib. f. 19. c. 2.) d). ' 

* 

c) Nacb den Rabbinen des M&rzes {Bartoloeci hilLt^ 
p. 396.)» ^8f' itf«^^««^. <2e tncM* fle&r. p. 16 sqq. Jai»^ 
i^ 1. 494. Jdel. I, 491. wie oben ans p^ysiscb-gvegrapliiisbff, H 
storischen nnd pbiiologiseben Gründen. 

d) Nacb Idtl. I, 539 f. ist der Schaltmoaat niebt der lH 

ilK-in^,' sondern der IIVK*) n^M; denn das Purim-Fetl ßl 
in jeneo. 

Das 2..B. d. Makk. (XI, 21. 30. 33.) u. JoaephttS i^ 
naeh maeedoaischen Monaten. Vgl« fdel^r I, 400 ff. 

§. 180. 

Die IFocÄtf. 

«Die Eintheilung des Monats in Wochen (Tagai 
bende, irMVJ) ist eine alte, nieht bloss den Hebräer 
eigene Eintheilung a) , bei diesen aber durch dTe Fol 
des siebenten Tages bestimmt. Die Tage wurden bltf 
ge;cählt b) , nicht wie bei den Aegyptern benannt. 

n) Dia Cas$. X>LXVII. p. 42. ed. Steph.i T6 äiS^^^ 
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m9$<u wHiottj fAf M jilyvnrlmvp ««^««r« Si seal inl nJmat 
h^mnvSf «v ^lai noti» wq loyv ^^^h^ tiffimfkmw, [Berod. 
% &L: Kol tada mXka jiiytmvlotal ior» iSevQtffUpa' fisU Si ual 
^fd^ Umvni ^<Sv Ütev imL ] Ol yi¥ d(fiauot "EUaivsg avSapt^ 
«k» (•«0 ya ifti tldiva*^ i/ir/oroiro* mW muBij ftaX nmv9 i/vp 
nls u mXU*9 . «iram %ai avftg xotQ ^ttfUtUtg int%m^tmSs$» Die 
Woch« findet sieb bei den alten Arabern , den Cbinesen^ Ostindiem 
ftoea V. Bohlßn /mL II, 347. die'Erfindnnp insebreibt), selba| 
ki den Pemanern , aber nicbt bei den Griechen n. Römern« Bei 
bbteren wnrde sie erst im Anfange der ebristlichen Zeitrechnung 
bckiDat. Ideh I, 88. II» 178. Ihr Ursprung liegt in der einfachen 
leohachtnng, dass der Mondenmonat sehr natürlich in vier Theile 
wrfaUU " ' 

b) fUa aafißdrofv Matth. XXVIII, f. AG* XX, 7. n. Sv w. So 
loeh heute bei ^den Arabern. Andere Ordnung der Wochentage bei 
iea Aegjptern.- Gabler Urgeack.!, 111. 

§* 181. 
Der Tag. 

r 

Der bürgerliche Tag [wx^i^^Qov) a) wurde wie bei 
fDen Dach dem Mondlaufe rechnenden Völkern als 
babern, Griechen, Galliern b) vom Sonnenuntergänge 
na wieder dahin gerechnet (3 Mos. XXIII, 32.). Die 
fach bei den Aegyptern, Griechen, Römern übliche 
äotheilung des» natürlichen Tages in zwölf Stunden 
rtfw chald. Stunde, aber Dan. III, 15. u. ä. s. v. a« 
^^)l nach den verschiedenen Jahreszeiten von verschie- ^ 
cner Länge c) , scheinen die Juden im Exile von den 
Eabyloniern angenommen zu haben d), u. sie findet sich 
u N. T. (Job. XI, 9. AG. II, 15. HI, l.J. 

«) Macroh. Sahm». I, 3. nach Varro: Homines , qni ex 
edia noete ad proxima^m mediam noctem bis horis viginti qnatnor 
Lti aant, nno die-(civili) nati dicnntnr. Vgl. Cewserin. de die 
iC. c. 23^ PHn. II, 77. 

6) Wieb. B. 108. Gell. «ort. att. HI, 2. PI in. II, 77. Tä- 
if. Germ. e. XI. Cae». bell. gall. VI, 18. 

c) Man lahllc sie vom Sonnenaufgänge an : die 1 St. entspricht 
ir nnsrer 6. Morgenstunde, die «. «nsrer 12. Die längste 



I 



224 Poiiiüches Verkältniii. 

TagesMit io PalSctiD« beM^ 14 SL 12 M. , die kirMite 9) 
48 M. Die EiBtheiinog te TtgvsHertel fiodet Carpxov app. | 
Neb. IX, 3. vgl. MaUfa. XX, 1 ff. und vergleiebt Btiticft^j 
L legm, Twre. p. 26* „Die Araber Ibeilen de» Tag ia 24 St; 
sie aber selten Ubrea beben, ao brancben aie folgende ugefil 
Tagesein tbeilnngen : !• Jlfii2rirrt6, Sonnenontergang ; 2.£ZetcM,2] 
^ater; 3. £1 mür/«, noeb 2 St. später; 4. Am el leil, MM 
naebt; 5. £1 fedsjer, wenn die MorfendinBenug anfingt; f..^ 
aii6JM^ Sonnenaufgang ; 7. £1 ghadda , Frübstü^ksseit, nagef. 9 
8. Ed dHebr, Mittag; 9« £1 «tr, nngef. 3 U. Naebaittag.«« 5i 
B. 108 f. 

d) 11 er od, II, 109«: rd dvuideiia fU^a r^c 

Die Nacht wurde eingetbeilt in Nachtwachen d.j 
Zeitabschnitte, nach deren Ablaaf die Wachen abgd^ 
wurden, deren vor dem Exile drei waren: 1) d 
n*i-i72©«i (Klagl. II, 19.), 2) Si:i:)nirr n^nn»« (Bicfc 
VII*" 190, 3) nRärr 'ä (2 Mos. XIV, 24.) e), za ChrW 
Zeit aber (wahrscheinlich nach römischer Sitte) Tief 
1) hyjij 2) fieaovixTiOVj 3) äXixrtoQogxavia j 4) nfd 

e) Kimchi an Ps. LXIII, 7. JarcAt an Rieht. VII, fl 
Carpz. p. 347.; vgl. dgg. Light f. ad Mattb. XIV, 25. 

Öl^*!?!! ra (2 Mos. XVI, 12. XXX, 8.), der Zeilpsiktb 
Scbtschtens des Fassah-Lanunes (2 Mos. XII, 6. *3 Mos. XXin,i 
n. des Abendopfers (2 S^os. XXIX, 39. 41. 4 Mos. XXVIII,^) 
ist nacb den Rabbaniten die Zeit tov Neigen der Soaas Us i 
ibrem Untergange {Joseph. B. J. VI, 9, 3.), oder naek ^^ 

"räem n. Samaritanern {Trigland de neta Karaeor, e. i, ti^^*^ 
de Samar. §. 22.) y «nch nacb ^&eii-£srii an 2 Mos. XII, 6. i 

. Zeit vom Sonnenantei'gange bis aar DÜmmerang (5 Mos. XVI, ^] 
Letzteres ist das Wabrscbeinlicbere, s. Michael, mtpph p. 193 ^ 
fiosefim. si^oll. ad Exod. XII, 6. 

11. Die Masse der DiDg;;e. 

§. 182 a. 

M a t i e. 

Die Masse mnssten allerdings ein Gegens(sod ^^ 
öffentlichen Sorge seyn (vgl. 3 Mos. XIX, 35. SM«> 
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XVy I3ff.); ob aber eine beatinraiite Vorkebmng zaderen 
riitigtr Erhaltung getroffen war, ist die Frage a). Nach 
m grossartigen UnteJrsnchungen von A. Böekh b) ist es 
rwiss, dasa die Masse der Hebräer wie der Griechen 
i. Römer in eiAem ursprünglichen Zosanunenhange mit 
Mea der Aegypter und Btoibyloniet stehen u. anf einer 
nauea wahrscheinlich durch, die stero * n. messkundi* 

E babylonischen Priester festgestellten mathematischen 
ndlage beruhen» Hierdurch sind alle bisherigen Un- 
Inachungen über diesen Gegenstand sdemlich über* 
■ssig gemacht c). ^ 

«) Hiehaeh {mo9. R^ IV. §. 227.) griiodet saf 1 Chron. 
tUl, 29.. UBaaA«lioiif.4«r Leviten ««m HoU- n. Läoi^eiimasse <<) 
ii die den ägypüscliea ^^oy^ftfMveve hpi Clem. Äl$»» Strom* 
Pf} 757. zugeschriebene Kenntnis« der Masse die Vernnthnng, daaa 
ii hf Stiftsbütte die Normalmasse anJFbewabrt worden. Naeb 
^Ckdxm XTII , 9. befanden sich )pweierlei Ellen -Masse in dem 
kr deai Osttbore des Tempels befindlieheB Zimmer, Ait mosaische 
I. «ins andere. V 

h) MeirülogUehe ÜHtersuchmigm itber Gewiekiey MBmzfutse «• 
■sttc dis AUerihmM^ im ihrem ZuMtsrnmenhauffe. Bari. 183d. Enui 
levtbea« in a« zwH\Ablumdih zwr Ge8€hidäe der IsraeUfa». 
Sott 1842. hat die Bockb'scben Untersuchungen, soweit sie die 
iebraer betreiTen , in grosser Klarheit dargestellt , a. mehrere gnte 
IsmerbaBges n. Erlanternngen binzugerngt. Vgl. 6. SeyffarthBeÜr. 
iKemtmu der Litt. KwMt ti. Gesch. der aUen Aegypt. VII, 140 ff. 
^ hibl Mm$e dwreh die onliAsii ägypHet^hen ElUm im dm Mueeem 
^ IWtn, Parte u. Leidem hestimmi. 8. hat aber nicht auf BöeVk 
laebiebt genommen. 

e) Sieemechmid äe fimderibus ei wmtewrie vei. Romm,Graec. 
'*r. Arg. 1708. 2. ed. 37. *nch in Ugolin. thee. XXVIII. Wurm 
^ poNdar. ntraior. men^^trar. rütioniibue. Stnttg. 1821. n. A. Win. 
^WB. Artt. Masse , Gew., Geld. 

f. 182 i. 

Längenmasse. 
Da« Längenmau, m», icheiot nach den Namen 



••ber< 

l>x WxTTx Arcbiologic. 3te Aufl. 



226 PoMiieiei J[erkä^nü$. 

äliedern enüehnt za seyn , o. darnach hat man aicb 
die absolute Grösse zn bestimmen gesucht; aber mno 
auch die ursprünglichen Mass • Gesetzgeber auf natür- 
liche Masse Rücksicht genommen haben, so liegt doch 
ein davon unabhängiges mAthematisch-festes Mass zum 
Grunde. Auch scheint das Hauptmass die Elle dneB 
ägyptischen Namen zu haben a). 

- a) Berthe au S. 51. vergleicht das hebr. rTO« «Itdem ift- 
igyptisehen MtAe, Elle u. dem koptisehen Aausahi, Vardetwm, Wk. 
Seibsv r^'TlSpmme flodet sieh in AegypL wieder in der Fem Ttii» 
(Geeen. thes, s. v. rt*lt). 



Die hebräischen Längenmasse sind nun in i 
verhältnissmässigen Werthe folgende. Die Eüe^ im^ 
ist das Normal -Mass. Aufwärts machen 6 Ellen eine 
BfUhej naj^ (Ezech. XLI, 8.). Abwärts zerftllt di« 
Elle 1) in 2 SpämfieM^ rr^^t, amd^ofi^ (2 Mos. XXVffl, 
16.); denii Joseph. Arck. III, 6, 5. setzt 5 Spannei 
gleich 21^ E. ; 2) in 6 Bandbreite^ , nob , nakaunriy «IL 
woXoöriJ (1 Kon. VII, 26.), was der Talmud u. die Rak- 
binen bezeugen &), u. wofür die griechische u. ägyptische 
Analogie ist ; 3) in 24 Fingerbreiten , y^atei , iiaav^ 
(Jer. LII, 21. setzt 4 Finger gleich einer Handbreite)' 

h) M,qhelimX\il,9. Maimon. o. Bar teuer! ad M«* 
I, 1. ed. JWenft. II, 78. Nach Michael, ewpptt. s.v. HM 
Jahm Ärd^ I, 2. 36. hüMe die hehrSisehe B. mir 4 HaBdhr..«4« 
die Läoge des Uaterarms bis zar Handwarsel betragea, wofiir beek 
XLI, 8. (eine dunkle Stelle) angeführt wird. 

Die Hebräer hatten wie die Aegypter u. Ba1)}i<>- 
nier zweierlei Ellen : 1) eine gemeine, td^k n«tt (SHoi' 
III, 11. gew. erklärt durch „Ellenbogen eines Maooei^ 
oder natürliche Elle, vgl. aber Jes. VIU, 1.), 2) ^ 
um 1 Handbreite grössere, welche Ezechiel (XLlUt ^^ 
XL, 5.) zum Messen des Tempels^nwendet, also walu^ 
scheinlich die keilige ^ welche 2 Chron. 10,3. die/Hf- 
kere genannt wird und ebenfalls zum Messeo if^ 
Tempels dient c). Sie war aber auch in 6 Handh'^i^ 
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eingethält, welche mithin grösser ak die der gemeinen 
EDe waren d). 

' c) Die ADotkme dieaar vortchiedoDeD Ellen war f obsI sowoM 
kl dra Rabbinea als bei den ebristllebeo ArchSologen (Aria$ Moni,, 
Wuer 1« A«) allgemein« Andere nahmen sogar drei bis vier ver- 
lehiedeoa Ellen an, vgl. Leusden Phil. Hebr. mixt. p. 211. Naeh 
^aenius soll Ezechiel die grössere babylonische Röoigselle (ffe- 
f^ I, 78.) angewendet haben, was aber nicht dem theokratischen 
Puriotisnas augemessen gewesen wäre (vgl. Böttcher z. Exech.)» 

d) Nach Benary bei Böchh S. 267. kommt im Talmnd 
[*•?) die Bemeikang vor, beide Ellen seien in 6 Handbreiten ein- 
letheilt gewesen 9 die grösseren der grössern E. laehinde , die klei- 
MNB der Ueioern weinende genannt« Sonst ist es die gewöhnliche 
Heiiosg der Rabbinen, die grössere Elle habe 6, die kleinere 
S Hiadbreiten gehabt. Carpz. afp, p. 676. 

Den absoluten Werth der hebräischen EUe hat man 
veigeblich nach den Längen - n. Kubik - Massen des 
diemen Meeres zu berechnen gesucht« Weder Josephus 
noch der Talmud geben dafür eine Andeutung« Die 
Babbinen legen wie die Araber u. andere Orientalen 
Ke (unsichere) Breite eines Gerstenkornes zum Grunde: 
S Gerstenkörner = 1 Fingerbr«, 24 = 1 Handbr«, 144 
= 1 EUe , u« hiernach berechnete Eisemcimid die he- 
IvUsche Elle zu 238 Par. Lin. , aber die arabische Elle 
»thalt nur 213,058 Par. Lin. {Bdckh S« 246.), u. man 
Edangt so zu keinem sichern Ergebnisse,. Sicherer ist 
Üe Bestimmung nach der ägyptischen Elle, welche 
iseh vorhandenen Massstäben durchschnittlich, die^ 
|5uere 232,55 Par. Lin., die kleinere 204,8 Par. 
An. hält, n. nach der babylonischen (ursprünglich mit 
mer gleichen) EUe, welche auf 234,333 Par. Lin« 
«rechnet wird« Hiernach wärden die hebräischen Län- 
enmasse folgenden Gehalt haben 

IsiL Elle « 234,333 1?« L. Gem. Elle . 204,8 P. L. 

- Spanne 117,166 — Spanne 102,4 

- Handbr. 39,055 — Handbr« 34,133 

- Fingerbr. 9,76375 - Fingerbr. 8,533 

P2 
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Von Weiten- Manen üt die Tagreüe an sich un- 
bestimmt e)^ und yym n*i» (1 Mos. XXXV, 16. 
XLVm, T. 2 Kön. V^ 19.) ^boidich unbekannt/), h 
N. T. kommt noch vor: 1) der Sabbathe^-Weg. (§. 2140. 
Not b) ; 2) die römische Meile, fJkiw (Matdi. V, 41.), 
von 1000 röm. Schlitten, ungefähr 8 Stadien, igeogiaphi- 
sehe Meile; 3) das griechische Stadium, von 600 griecli. 
Fuss, 125 röm. Schritten, \ röm., ^ geogiw Meile. 

e) N^eh Her od, IV, lOt. 200 Stad. (8 Standen), steh De»* 
V, 53. 150 Sud.; nach Tau tan. X, 33, 2: 180 Stad: Nteh 7i- 
vern. R. f, \S f. 108. 6, 10—12 Staaden, gewöhnlich Dvr 6-7 
Standen. Vgl. Bi^n Pflj{. II, 1. 400. Jahn I, 2. 40. TTtn. BWI. 

Nach LXX 1 M of. XLVin, 7. ütniieofioQ , eia,arabiseh<i 
Mass , soweit ein Pferd taglich gehen nnss , am gesnnd sa blei^ 
ongef. 1 St.; nach Syr. Pers. 1 Parasange, d. i. 30 Stadien (H^ 
rod. II, 6. V, 53.). 

f. 18». 

Hohl-Matte, 

Die Hebräer unterscheiden Masse für ßüttip 
(n*int&») und für trockene Dinge. ' Beide aber sind, ob- 
gleich verschieden lienannt, zum Theil dieselben o. '^ 
Ganzen einander entsprechend, wie aus dieser Nekft* 
einanderstellung erhellet. 

ti&ttige Matte. Trodtene Matte. 

na ist nach Ez. XL V,.l 1 . 

{[leich dem f'^^l ^)» -,- 

tf-^^ttJ. Jes. XL, 12. Ps. f'fijö, or«Tov bei den L» 

LXXX, 6. vielleicht | Öath. n. im' N. T. , | Epha na* 

l^t ä) iBath nach Joseph, ^«tt LXX u. Targg. «. '* 

Anti. Ill, 8, 3. u. den Hab- V, 10. u. Jo$efh. M 

binen. IX, 4, 3. 

fy -iV'^^^' i^TBath nach n»i> nach 2 Mos. Xvli 

deuRabbinen. 36. ^V Epha, womit l'n^ 

(3Mos. XIV, 10.) das &*^ 

telf eins ist. 

ap(2Kön.VI,25.)|S«A 

•^ Epha nach den Rabbio^ 
u. Joseph. IXy 4,4. 
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Hierzu' kommt noch das grosse trockene Mass n^^h 
(Haufe }, späterhin nb genannt, 10 Epha haltend h). 
•|nb ^os. III, 2.) ist nach Hieronymuf | Cor. 

0) pie LXX gebeo no*^ durch das Sgyptische olipi oder •l^sij 
iL JKm«, Tgl. JA&Io'n«lby Pimt/^. II, 229 sq. Für 1*^81 setzen 
m iiVf tv , d. i. tyioy bei Kleopatra , der äf^yp tische Name des 
SexUrias (BöcJsH S. 244.). Bs scheint also Name a. Sache aas 
Ae^yptea gekommeD za seyn. 

6} Es finden sich hier zwei Eintheilnngen , die eine IIa Zehen, 
dl« tndere in ZwSlF. Letztere findet bei den ^Griechen Statt, wo 
n Misse des Flüssigen 1 Metretes 12 Chns, 72 Xestes , 144 Ko- 
lyte, tt. im Maasa des Trockenen 1 Medimnas OHelLtens^ 12 He- 
■iekton , 48 Cboiöix hat* Eine Vermathang aber diese I>oppelheit 
s. b. Bertheau S. 68 ff. 

Zu keinem sichern Resultate für die Bestimmung 
des absoluten Gehaltes dieser Masse führt die rabbi- 
nische Messung nach Eierschalen (das Kab 24 Eiersch., 
«las Seah 144.). Sicherer ist die Yergleichung mit an- 
dern Gewichten. Irrig bestimmt Joseph, Anti.XY^ 
9,2. den Chomer oder Cor %u 10 attischen Medimnen. 
ifinn er selbst setzt den Bath, dasZeheptheil des Chomer, 
Hleich 72 Sextarien, d. i. einem attischen Metretes 
(Vm, 2, 9.) : es muss also an der erstem Stelle Metre- 
ten gelesen werden c). Damit stimmt überein die Be* 
rechnuDg des Seah zu 1^ ital. Modius, denn der Modius 
enthält 16 Sextarien, 1^ Modien sind also 24 Sextarien, 
lEpha. Das Omer setzt Epiphanius cc) richtig gleich 
H Sextarien. Das Kab ist nach Joseph. Antt, IX, 
4,4., wo er 4 Kab (2 Kön. VI, 25.) durch ^iar^jg über- 
setzt, gleich 4 Sextarien, deren 72 auf den Metretes 
gehen, so dass 18 Kab auf« das Epha gehen. Das Hin 
ist nach Dems. (III, 8, 3.) gleich 2att. Choea, deren 
12 auf den Metretes gehen, so dass es also -^Bath ist. 
^ enthält aber der attische Metretes, welcher dem 
Bath und Epha entspricht, 739800 Par. Gran Regen- 
wasser, welche einen Raum von ungefähr 1985,77 Par. 
Cubikzoll ausfüllen. 
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e) Dies0 wird d.iireh eioe Angabe d«8 Didj ß mu M bei B9cl\ 
S. 259« besfatigt, welcber dem phönicisebeo Ko^ot 45 Modien M- 
legt, alfo .720 SexUrien oder 10 attische Metreteo. Bin aDdenr 
IiTthuD des Jouphus ist, dass er Assaron^ (Omer) 7 attischen Kotyla 
gleichsetzt. Ein attisel^er Metretes enthält 144 Rotyleo, seia Zebn- 
theil also 14| , nicht 7. 

pp) JD« pand. et mens, c. 24. p. 182. Er nennt es da ys^, 
sonst aber bestimmt er das y^f^^ in 15 Modien c. 21. p. 178. (J^ 

Wie dem attischen' Metretes entspricht das he- 
bräische Bath u. Epha kuch der ^Iten ägyptischen Ar- 
tabej welche nach Didymui^ EpiphoMiuij IMarutU 
Sextarien hielt Endlich liegt die Bestätigung ffir obigi 
Bestimmung in dem Grundzusammenhange zwischen allen 
hehr, Alasa^n , der siph späterh. eigeben iprd (§. 184]* 

f. 184. 

, GßwiehU. 

Das GeteicAi^ ^^P^i^» bestimmte man wie oatüilick 
durch die Wagf, O'^aTMb, welche wie bei uns zw« 
Wagschalen hatte (Ps. LXU, 10.): D^e UtScknettw^* 
Man trug die Gewichte (Steine) wie die Moigenläflte 
noch jetzt a) im Beutel bei-sich (Spr. XVI, 11.}- 

Das Ideinste Gewicht war rtna (fäba, granum), GnM» 
20 Gera machten einen Sekel, hfy'D (2 Mos. XXX, 13*)} 
ßOOOSekel ein Talent, ^i, (2 Mos. XXXVUI, 25 £, 
WQ 603,550 halbe Sekel = Voo Tal. 1775 Sekel). Eine 
Mine, rtjb, scheint 50 Sekel enthalten zu haben, ^ 
00 Minen auf 1 Talent gegangen zu «eyn b). 

a) Chard. Foy. VI, 120. Juhu I, 2. 46 f. 

5) Nach Bteeh. XLV , 12. n. swar am dentliehstea aaeh ¥f 
Ueberset;ciiog der LXX: lutl tä ard^fua €i9f0i ^ßeltiit 9^f^^ 

fovat vfii». Der hebr. Text giebt indess einen ähnliehen Sion sMk 
dieser Uebertragang : ,,Und der Sekel soll swanzig Gert k«^' 
Zwanzig Sekel, fdnf^o. zwanzig Sekel, fänfsehen Sekel (xosa««« 
60) soll bei eaab die Mine seyn/' 
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Usst sich aiui 2 Chron. IX, 16. vgL i Kön. 
Xy 17. wornaeh SMioen gleich 300 Sekel, beweisen» 
daii die Mine 100 Sekel enthielt Aber diess f&hrt auf 
den Unterschied zwischen dem heiligen nnd gemeinen 
Sekel y der anch durch die Stelle 2 Sam. XIV»26., wo 
(xma Unterschiede von einem andern) nach dem Könige 
hcken Sekel gerechnet wirdc), durch Joieph. AmiL 
Jüj 8| 2. Tgl. 10. iQ u. durch die Behauptung der Rab- 
binen» dass der gemeine Sekel die Hälfte 4os heil, 
lei e) , bewiesen wisd. 

c) Ntob Böchh S. 61» iit der kSoisUche Sekal gletek dem 
kaflifai, 10 wie in Aei^yptea ii. Pertien die königliche Elle grSafer 
tli iw gewSbnLiehe war. Hiernach aber erscheint das in der obigen 
Stelle eethfiltene Datnm noch uoglanblicher. Bs soll nämlich 'Absa- 
hm» Haar 200 Sekel naeb dem R'dnigsgewicht , das wären 54800 
Ptr, Gran, beinnhe 6 Pf» ^ gewogen habeof während nach angeatel^ 
>•■ Versnehen dar beste Haarwneha in Bnglaad nnv 10 Loth >^og; 
Miekmth de Hch «yrfe eanl. Bdb^L (Gommenff. #oc« reg. Gott* 
1752. II, 108.) bestimmte das Verhäitaiss des kj)nigUcben SekeU' 
na heiligen wie 3 nn 5. 

d) ' In dnr ersten Stelle bestimmt l. den Sekel na 4 attMehen 
Diaebaea , in der sweiten giebt er 10 Sekel 4 Mos. VII, 14. dnreb 
lODiriken wieder; ein D. aber ist naeb ihm gleich 2 attischen 
Onehiaen. 



c) jree. Maimon. eensüfalt. de eidfo Ukte&mnt^ Jch. Segers 
if** B. 1718) p. 19. BÖekk vermntbet, dass der gemeine Sekel der 
v^riiogliche war, weil mit ihm eine ^ine Decime^Eintheilnng der 
Mise Statt fand. 

Den absoluten Werth der hebräischen Gewichte 
l^^itimmett die Rabbinen nach Gerstenkörnecn (1 Gera 
^eieh 10 Gerstenkörnern) n. die christlichen Archftolo- 
8^ seit Eisemckmid nach den Bohnen der Johan- 
nisbrodtschote (20 solbher Bohnen gleich 96 Paris. 
Ci^Hn); aber es ist unwahrscheinlich, dass man das Ge- 
wicht-System auf eine ^o schwankende Qrundlage gebaut 
M)e. Ein von Fllist Simon gemtUuEter heil. Sekel 
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hatte 274 Paris, dran Normal - Gewioht ($« iM.) , also 
hatte 

f Gera . . 13,7 Par. Gran 

1 halber. oder gew. Sekel . l37 — - 

1 heij. Sekel .... 274 - - 

1 Mine 13700 — - 

1 Talent . .. . .' : '82200 — - 

Und ao er8f;beiqt daa bebr)^8|i^e Talent gleich, dev 
figinäischen, das am 750 v. Cbr.:s(ii,,.d^ii GriiMben ge- 
kommen ist j und 822000 Par. Gran enthielt. Es hatte' 
ebenftllls 60 Minen, die Mine Sil Didraehmen wie bei 
den Hebräern -50 heil. Seidel, .lt)0 Drachmen wiei bet 
den Hebräern 100 gemeine Sekel; nur hatte die Drachme 
aieht 20, sondern bloss 6 Obolen, welche aber in 
Gewichte gleich 10 Gera oder 10 attischen Obolen voL 
Vom gleichen Wertbe war anch das babylonische T^ 
Fent, n.' die Uebereinstimmung des phönicischen Systeiu 
mit dem hebräischen ergiebt sich aus den Wägungen der 
noch vorhandenen Münzen , wird auch durch die Til- 
mudisten bezeugt» welche sagen, «lies Silbeigeld, das ia 
Gesetze vorkommt, sei tyrisches/*), u. durch Joiefii 
der B. J. 11,21, 2. der gewöhnlichen Münze der Tyriff} 
d. i. dem Stauer, denselben Werth wie dem hebrli- 
sehen Sekel (nän&lich 4 Dnehmen) giebt. Endlich 
kommt das babylonische Talei^t auch in Aegypten vor, 
das seinen Tribut an die Perser darin bezahlte g)* 

f) Bei den Targfamisten u.^ Talmadiften ist sUtt des hebrti<e^ 
SeXßU 9h0 , angeblich eine lyrische Münze , iibUch , und lyißr t^ 
dieselbe schon wahrend des Bestehens des zweiten Tempels ii v«* 
bmcb gewesen seyn (Maim^n,' de ^tM l,-2.).' ii^^^ 
bebenptet der^Sekel sei ro* 20 Meah oder 'Gere ^Hrvwfi^ 
wwedaa and zwsr-.iui ihn dem tyriscben Seift gleich in mti^ 
Diese angebliche Vermehrung aber bembt darauf, dass das Mm^ 
einmal dem alten Gera dann aber auch dem altischen OUlUt 
dem des Gera nrspraoglich gleich, aber bei der HerabwerthoBf » 
attischen Geldes nfi^leich gewöl^den war, gleichgesetzt wurde, •• 
Hub man den SflfceT in eliicm SIbm gleieh 20 Meah, im anders tSkie 
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iNr fleiek 24 MmIi «eleeb k«ttBle. Böchh S. 59. B-erthtmu 

S.47f. 



g) Berth4.am S. 34 ff. na^k B4ckft. 






1 

Es üt nun 'durch die uinfossendep Untersuchnngen 
Boekki heransgentellt, dass alle hebräischen wie die 
griechischen, ägyptischen n. babylonischen Masse zuletzt , 
auf dem babylouischea Cubikfasse beruhen. Ein Talent 
%awasser ^ S?2p00 füllt 2206,42 Cubikzoll. , Ein 
Qnadraatal di^s Inhalts ^ist dciT Cubus von einer 
13^0185 Zoll grossen Linip, welche gleichest 156,2220 
Linien. Se^en wir diese Lini^ als.. Länge des Fusses^ 
10 erhalten wir ffir l|Füss o4er. die Elle 934,3330 Par. 
Linien, Piess ist die Länge .dec.babyjonischen grössern 
«. hebräischen heil. Elle (§. 182 h). Die kleinere Elle 
entspricht einem um- ein Drittel verringerten Quadran- 
td, welches 548000' Paf. Gran Wassergewicht enthält 
Das Epha hat nicht die Grösse des Quadrantais von 
S220OO Par. Gr. Wassergewicht, sondern hält nur 739800 
Par. Gr. W.-Gew», u. verhält sich wie 6 zu 10 zu dem 
W.*6ewichte von 1^ Cubikfuss. Diess ist aber das 
Gewicht des syrischen Metretes; u. dieser greift in so- 
fern in das hebräisehe GewichtrSystem ein, als der Cho- 
mer, welcher ein Gewicht von 7398000 Par. Gr. Wasser 
Ittt, 6 syrischen Metreten glei<^h'ist h). 

h) Bertheau S. 77 ff. > 

§. 185. 

Geld vor dem EsHle. 

Das Silber war vor dem Exile schon nicht mehr 
blosses Tauschmittel, obgleich von Zahlungen das W. 
^S^) w^g-en. vorkommt (1 Mos. ;XX11I, 16. u. oft). Denn 
die Hebräer fährten halbe und Viertel-Sekel bei sich 
wie wir Münze (2 Mos. XXX, 13. 1 Sam. IX, 8.), und ' 
wnhncheinlicb' gab es selbst Gera- Stücke in Silber (vgl. 
Wjä 1 Shiu. ir/36. LXX Vulg. Obolue, die hebr. 
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AuilL 1V\^ a). Streitig ist es iraii fireiltch, obdieHebrIcr 
, in diesem Zeitraame schon gemünztes Geld Iiatteni), 
wogegen sicji anführen lässt, dass von solchem lidi 
bis jetzt poch Iceine Spar aus den pliaraonischen Zeiteo 
der Aegypter and ans den vorpersischen Zeiten der 
Phönicier gefanden haben c). Auf der andern Seite 
gelten diese bei den Griechen für die Elrfinder der 
Münze und Pheidon König von Argos prägte um d. J. 
750 V. Chr. zuerst Geld u. zwar nach einem von des 
Phöniciern angenommenen Mass- u» Gewicht-Systeme lO* 
Es ist daher sehr wahrscheinlich , dass nicht nur die 
Phönicier, sondern auch die Hebräer geprägtes Geld 
hatten e), wie denn schon 1 Mos. XXIII, 16. ein ir- 
gendwie markirtes Silber vorausgesetzt wird. 

IS) Dahin gehört walirteheiolich auch S7D''bp, 1 Mo«. XXIU, 19l 
Hiob XLII^ 11. „Vielleiebt '\b\ dieiee W. aar allgemeioe Bezeiek- 
BQDg fdr GeldstSck überhaapt (BeriK). Aas VargleichuDg too 1 Mm« 
XXXin, 19. mit XXIII, 19. bestimmt es Gesen. aaf 4 Sekel. Nieh 
R. AWm in Bosch ha$ch. f. 26. ward io Afrika eioe MoBse k 
Wertbe eines Meah oder eSaes Obolas.Resita genannt. 



h) Wie nach der Tradition der Juden, s. HcTihel doctr. 
111, 458. n. nach der Meinung Hussey*9 esmy on the miM 
fgeigkiM md mmty, Oxf. 1836. Unäehte Münsen mit dem BiMu«« 
des DaYid , Salomo , Ja des Mose n. Adam. Abbildungen dsroi ha 
WasMT de aiMiquu Hebr. muAm. Tig. 1605. leutden MU, 
Hebr, midPt. p. ^92. vgl. Conring de nmnm. fle6r. ftereiot»* 
Heimst. 1675.). 

c) BmKeau 8. 19. Selbst Bödck spricht den flehraerB nr 
dem ^Bxile gemünztes Geld ab. S. 56. 

d) Böekh S. 76, 

e) Beriheiw S. 23 if. ' 

§. 186. 

Geld nach dem ExiU. 

Nach dem Exile bedienten sich die Jaden meiitttn 
fremdes Geldes^ zuerst des persischen , dann des gn^* 
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eUschen, zuletzt des römischen. Von persischen Münzen 
kommt vor der Darikus pb-^nfij, )ita5)*^'7 (1 Chron. 
XXIX, 7. Esr. n, 69. Neh, VII, 70.)," SapuxSg «), 
rine Goldmünze yom Werthe zweier attischer Gold- 
^nehmen oder eines Goldstaters oder 20 Silbei;drach- 
flien, im Gewichte 157,13 Par. Gr. 6). 

u) AbleitaDip des Namens tod DariU9 HyiUuffU oder eioen Sl- 
tsni Hornw, 8uid,, HetyiDh,, Lorshach Arc^. 11,278« Gestn. 
Ott. I, 3S3 »q. Nach Böchk S. 129. hat er wirklich von Erstero 
dee Nanen , der das Gold reioer ausscheideD v. viel präj^n liess ; 
TOT ihm sab es aber anch schon solche Münzen. 

h} Böekh S, 130. V9I. Uhr. BritBon dt Pen. imp. L. It. 
f. 346. JBclkel doctr. mmm. vet. P. L Vol. III. p. 151. Boden 
de DariciM Viteb. 1779. / ^ 

Griechische Mänzen: 1. die (attische) thachme^ 
ifaxfi^ (2Makk. IV, 19. X, 20. XII, 43. Luk. X, 8.), 
■a Gewicht 82,2 Par. Gran. 2. das TiTQÜQaxfiow oder 
der tnaT^Q (M^tth. XVII, 24. 27.) nach dem Normale- 
Gewichte 328, 8 Par* Gran, aber seit dem 3. Jahrh« vor 
Christo durchschnittlich nach Letronne nnr 304 — 30^ 
Gran wiegend c). 

c) Nach Böckh S. 125. Vgl. die etwas andern Waganfen bei 
Bmrth elem^ Voy. du j. Anochare. Vol. VII. p. LXXXIV. — 
Bigeueehfn* P* 42. will einen Stator 333 Gr. schwer gefnnden ha- 
ben, was B. bezweifelt. Böeih aber weist nach, dass es wirklich 
zn schwer ^eprüste Stücke gab, S. 14. 

I 

"** 

Fürst Simon schlag die ersten jüdischen Münzen 
(i Makk. XV, 6.) in Silber, ganze u. halbe Sekel (a^^^ta 
Bflatth. XXVI, 15.), von denen noch Exemplare in 
Münzsammlnngen aufbewahrt werden (§. 5. Not. . b.) d). 
Die Embleme sind ein Manna- oder Opfer-Gef&ss und 
ein blühender Aaarons*Stab oder eine Lilie. Die In- 
schriften in althebrftischem Charakter (§. 278.) enthal- 
ten die Werthbezeichnung , z. B. bfitnv^ bpiD, das Jahr 
z. B. ^itniD** vi^viA nriM na\D , oder einfach einen Zahl- 
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bvchstBb^ii, z«^ B. H 9t und den Namen des f^üntea ^nip 
^Mivr» ^*n&a« Dag Gewicht dea Sekels schwankt zwi* 
sehen 271^ n. 266 Par./Graa, die meisten niegea 266— 
268. f) ; das Nornftal-G^wicht war in Ueberein&ümiiMUig 
mit dem übrigea alteo Gewicht* Systeme 274 {BMh). 
Es ist höchst wahrscheinlich, dass Fürst Simeon, der 
Wiederhersteller der jüdischen Selbstständigkeit den 
alten heU. 'Sekel beibehalten hat , u. somit ist das Ge 
wicht des letztern gefunden /*)• 

d) Die Aeohtheit denelben ist naeh dem zwitehen G. 0. Tyci- 
gen (Unächth. d. jüd. Münzen mit' hebr. i*. samar, BwMAm, 
Rost. 1779. De num. hthr. dUartbe ibid. 1791.) aod Fnmz Fem 
Beyer (de num. hehraeo-^samar. Valeot. 1781. Ftfidtc. MtMi. &<^<- 
sanMT. ibid. 1790.) gefdhrteii Streite entschieden; s. Michaelt, 
or. Bihl IX; 1 ff. Eichh. tülg. BihL Vf, 534 ff. EcUeni 
p. 458 sqq. Th. Chr. Tychstn de num. Hi$smon. paralifHm, « 
comm. soc: Gott, ad ann, 1791. 1792. Vol. Xf. vgl. Eichh. aX^S- 
Bihl. VI, 544. Hartm. U. Tfjcki. 11, 2. 295 ff; Beriheatt S.31 

e) Eieenechm. p. 54'tfqq.; vgl. Ar, Montan, i^ftnm. $• 
de siclo iü Crm. siur. VI, 659. tillnlpnnd. in Et. IH, 397. D» 
lo Basel beflnlliebe Exemplar wiegt 269 Grein. 

' /) Ebedem nabmea wir a. A. naeb. Miehnel. de Sii^ «^ 
exil. Baltyl. eine bedeutende Verschiedenheit zwiscben de« alkU- 
bäischeii und mosaischen Sekel an, a. dafür scheint za spreckea, 
dass Joiejfhue, Philo und das N. T. den, Sekel gleich 4 atüsek« 
Drachmen setzen. JosepK Antt. JII, 8^2.: o Sa öijtXei, pifu«f* 
'EßQttiojv oSv, 'AtTinii d^xerai d^axftAt riüoa^ae. Philo ii 1^91- 
epee. p. 774. Matth. XVII, 24. wo 1 Bid^axfiov = ^ Sekel {^ß^} 
Diese Berechnung aber beruht auf dem gesUnkeiieD Wertbe der tl- 
tischen Münzen ( s. vorh*. ). Die LXX hingegen geben richtig sack 
dem alten Systeme 1 Mos. XXIII , 15. 2 Mos. XXI ,32. 3 Mm 
XXVI, 3. ^i;«t ^or<^ 9l9gax/4^ and ^3 1 Mos. XXIV, 22. 2ll«i 
XXXVni, 2^. durch S^axf^. Hieron. ad Mich. III, 10. ^ 
den Werth zu 200 Oboli richtig an ; hingegen ad Ezech. IV, 9. ^ 

4 Drachmen nach spaterem Systeme. 

• 

Rfimisehe Münzen: '1) Denariui^ ifjvoLQiop, in^ 
Kaisevzeit 9n Weith ungefähr der Drachme gleich gh 
ohschon in den gewogenen Exemplaren leichter (96)^ 
—71,2 Par. Gr.), mit dem Bildnisse der Göttio Rem 
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zuletzt des römischen Kaisers (Matth. XXII, 19.). 2) A$y 
aaaoQtüv (Matth. X, 29. XII, 16« )) zuerst -ji^, dann 
i^P Denar. 3) Quadranf, xoägAvrtjg (Matth. V, 26.), -^As. 
4) uitnT6v (Mark. XU, 42.), ^Qnadrans. 

g) Flin, XXL e. alt.: Drachm« Attica ...... denarii arg^entei 

habet pondas. 

Dia Bereehnnnff des Warthea dea liebräischen Getdea^ nach han- 
dgem iat ungefähr folgende. Dia köln. Mark fein beträgt 4400 Par. 
Gran , n. der prenan. Thaler etwas über 314 Par. Gran. Der heil. 
Sekel nach vollem Gewichte betrug^ 274 Par. Gran, also nngefähr 
21 ggr. ; der halbe Sekel 10^ ggr. , das Gera 1^ ggr. , die Mine 
iSRthlr. 16 ggr., das Talent 26l8Rthlr. Die Drachme, in ihrer 
spätem Herabsetiang gleich dem Denar nnd i Sekel, yörde 5^ ggr. 
betragen. 

III. Reinigkeit. 

§.187.. 

NalürUehe ReinigkeU deg Körpm. 

Die R^nigkeit des Korpers durch Waschen und 
Baden, im Morgenlande für die Annehmlichkeit des Um- 
gangs n. zur Yerhütang von Krankheiten nothwendiger 
als in kälteren Gegenden , ein Hauptstück der guten 
Sitte (Ruth m, 3.) n. vermöge einer natürlichen a) 
üebertragung auf den Gottesdienst bei den Hebräern 
wie bei andern alten Völkern b) religiös bedeutsam, 
war den Priestern und Leviten zu ihrer Weihe und vor 
ihren heil. Verrichtungen ausdrücklich (2 Mos. XXIX, 4. 
XXX, 19 flF. 3 Mos. VIII, 6. 4 Mos. VIII, 7.), den An- 
dern vor einer gottesdienstlichen Feier durch die Sitte 
(2 Mos. XIX, 10. Jos. lU, 5. 1 Sam. XVI, 5.) vorge- 
schrieben* Spätere fromme Pedanterei machte dann 
auch die. gewöhnliche Reinigkeit, Händewasohen.u. dgk 
zur religiösen Pflicht (Matth. XV, 1. Mark. VII, 2 £)c> 

a) Die Slrafaodrohang 2 Mos. XXX,' 20 F. beruht freilich attf 
übernatürlicher Aasicht. 
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d) Aerod. II, 37.: &80o$ßi99 8i itiQ^pcmc ftfric 
(jilyvmioi) fiaXwra ndrrmv mv^i^mnmv, r6^tq^ x9$9taÜ9 x^irnnm. 
*E% xaknifttv n^rri^lmv nhovct^ 9&aofAiofmg tivi nSwtv ^fU^* 
ovx 6 fihy 6To9f dXXä ndvTBs. Eif^tta 9i Xivim ^QhvQ& mA 
vsüiikvxap intTij^Mvovrae rovr« fuihava. Ta ra aldoia kt^$r^ 
ftwxaif ua&a^$6vijioe e'ivmo'j n^arifiwrve^ nm&a^ül shtu $ tvK^ 
^are^ot, Ol Si i^itt iv^euvrat nmp t6 üwfia 8ia r^in^t ^l^^h 

9avovoi %ovs ^Mvc« — — • ^•«tTM ii die Ti}c Vf^üV^ aimii 
yfv%(ff, nml 3le knamiji rvnrog, Hfsiod, app, et du 336.. II. VI, 
369. Mehr b. Spencer p. 747 tq. Douyht. Ami. I, 218^. 
Polt er uärcft. I, 524 f. 

Bier. Si^utbh. f. 3, 4. b. Ughtf. ad Mattb. XV, 1. HiUel et 
Schammai decreveninl de^ manditia manaiim. Buxt, aytu VIll, tMi^f* 
XI, 235. XII, 261. BodeHsehatz Verf. d. Jud. II, 40. 

\- 

Einen natürlichen Grund hatte aneh die yom Geietie 
3 Mos. XIII. XIV. vorgeschriebene Sorge der Priester 
gegen die Ansteckung vom Aussatze » welcher nnreii 
machte u. vom Umgange ausschloss (XHI, 45 f. 2 Kod. 
XV, 5. Luk. XYII, 12.). Die ReinerUärung beruhete 
auf ärztlichem Befunde (3 Mos. XIII, 6. 13. 17. 23.28, 
34. 37. 39 ff.), u. das Waschen der Kleider (Y. 34.) 
war ein begreiflich zweckmässiges Mittel. Aber die 
XIV, 1 ff« vorgeschriebenen Reinigungsgebränche, in ü» 
Gattung der Sühnopfer geborig, ruhen auf der Voiaoi- 
Setzung einer mit dem Aussatze verbundenen Schnltl) 
wie er denn auch durch seinen Namen 9i} ab göttliche 
Strafe bezeichnet war. 

§. 188. 
Verbot des Oemmee unreiner Thiere tmd andere Speite-VeM' 

Dass gewisse Thiere nicht gegessen wurden, nia- 
lich 1) diejenigen Vierfüsser, welphe zwar wiederkäueOi 
aber nicht durchaus gespaltene Klauen haben, (z.B. Baic^ 
Kameel, Schwein) ; 2) alle Schlangen, kriechendes Do- 
geziefer (auch Mäuse u. dgl.) u. Gewürm mit Fltigdo, 
das nicht wie die Heuschrecken 4 Geh- u. 2 SpriogAtf* 
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hat; 3) aUe 'Wasserthiere, die ohne Schuppen oder 
FlaMfedern sind; 4) mehrere namentlich angefftiirte' 
Vogel (3 Mos. XI, 1—31. 5 Mos. XIV, 1 — 20.), lässt 
uch theils ans diätetischen Gründen, theils ans einer 
natürlichen Scheu, theils ans einem dunkeln Herkom- 
■en begreifen; auch dass die Gesetzgebung das, was in 
kx Sitte lag, zu positiver Geltung erhöhe und eine 
höhere religiöse Idee hineinlegte (3 Mos. XI, 43 flf) a) ; 
aber nicht unwahrscheinlich ist es doch, dass eine alte, 
lern Mosaismus fremde dualistische Naturanschauung 
som Grunde liegt b). 

m) Ueber die Sbnliehea SathalhiDgeii toderer Völker , Her od, 
11, 37. 47. Joseph, c, Ap, U, 13. Porphyr, de abstin, IV , 7. 
Eottimger hiet. or. I, 7. Spencer p. 123 sq, €teeen, an Jas, 
LXV, 4. Prieetley Verglkich, d, Gee, Mos. mtl denen d. JItiul.y 
Tcrdevt tod Ziegenbein 1801. S. 184 t Rhode reh BUd. d, 
Ekd. II, 393. Hea. Sage des Zmde. 422. — Griechische MeioBBgen 
ikr diese jiidiaehen Speiseverbote bei Plularcb. tympos, IV, 5* 
p. 669 sq. 

6) V. Boblsii c. Geaes. S. 88 f. BXeehhn iheoh Siudd. u. Er» 
1831. 4d8. dgg. IFfii. RWB. II, 670. Das Verbot des Schweiae- 
leisehes leitet Movere PhüniM. I, 218. wie Hengsienh. d. BB, 
Mes^ B. s. w. S. 102. daher ab , dass dieses Tbier dem Maas oder 
TypboB, d. i. dem bSsea Principe aa^hörte. Nach Michael, m. 
M. IV. §. 203. war die Haeptabsicht die der Absoaderoaf tob aa- 
teft VSlkera. 

Ans demselben Reinigkeitigeffihle fliesst das Ver- 
bot das Aas sowohl von reinen als unreinen Thieren zu 
^niessen 3 Mos. XI, 40. 2 Mos. XXII, 30. 5 Mos. 
UV, 21., wie auch die Verunreinigung von l^p^isen 
Bnd Geräthen durch das Aas unreiner Thiere 3 Mos. 
KI, 32 ff. Das Verbot des Blutessens aber 1 Mos. IX, 4. 
I Mos. in, ir. VII, 26 f. XVII, 10 ff. XIX, 26. 6 Mos. 
Xn, .16. 23 f. und gewisser Fettstficke 3 Mos. VII, 25. 
beruht darauf, dass jenes u. diese dem Altare geheiligt 
p^areo. Vielleicht hatte das erstere Verbot auch den 
Kweck Grausamkeit u. Blutdurst zu yerhüten (f. 132.) c). 
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c) Dts Verbot ei» BÖckeben ia 4er Milek seiner Matter xa ki- 
eken (2^08. XXIII, 19. XXXIV, 26. 5 Mos. XIV, 21.) ist akkt 
klar, und beruhet wahrscheinlich aof einem alten Abei^laaben,!. 
ßoch. Hieroz. 1, 673 Bqq. Spencer p. 333 sqq. Sondcrbtre Hy* 
pothese, die Israeliten hätten dadurch tum Gebrauche des OliveiUi 
angehalten werden sollen, Micha et. de legg, Jf es. TfrosNlii lii- 
iaesttiMm catam facHms §• 10. (cemmenfatf. aoc. reg. GüU, T. IY.) 
Jtfos. B. IV y 205« ton dem Spe^egesetze 1 M<m, XXXIi y 31 
findet sich sonst im A. T. keine Spar. 

$. 189. 

Theokratische ReinigkeiL 

Ans natürlichem Abschen, verbunden mit Jena 
Begriffen von. Unreinheit gewisser Thiere$ erklärt uck 
das Gesetz, dass die Berühmng des Aases eines reinei 
od6r unreinen Thieres verunreinigte 3 Mos. 11, 39£ 
8. 24 f. 27« 31« 36. ; positiver Natur aber war die Be- 
stimmung, dass die VerunreiniguDg nach gescheheair 
Waschung bis an den Abend dauern sollte. Das Gleick 
gilt von der Verunreinigung durch ' eine Leiche afll 
7 Tage u. der dafür angeordneten Reinigung mit d« 
Asche einer als Sündopfer geschlachteten rothen Kik 
5 Mos. XIX, il ff. ygl. 1 — 10. a). 

0} Burip. Iphigen. Tour. vs. 380 sqq.: 

'^TiCy ßQ9T9Sv füv ijv TIS atfnjzak ifovov 

BatfidSv m^tei^ßi , ftv9a(f6v tus ^yovfUmf. 
Theophrast, charad. mwr. XVI. : m^l dt^u^BtufiL* ... elPre «f ij^ 
fiinjfitmtt, ei/Tf inl vm^ov il&eiv, ovre inl Xsxiö, Porphjff'* 
abst. II, 50. Kleuker Zendavesi. II, 119. 324. 328. Rhoied 
Bild. d. Hind. II, 388. Von einem ähnlichen Reinigongswaiser le 
Hinda*s s. Ziegenh. 229 11. In. dieser ra^en Rnk ftad Nk« 
Spencer p. 489. eine n. swar polemisohe Beziehung aaf ^eoff 
phon. Nach Jtfovers Phömiz. I, 367. ist sie ein typbonisehei Of^ 
die rothen Kühe u. Esel waren dem Typhon heilig. Nack fl**^ 
'etenh. d. RB. Mos. u. s. w. l8l ff. sollte die rothe Farbe sos ^ 
diesem Grunde diese Ruh als Sündopfer bezeichnen vgl. Jes* It ^ 
Bühr kommt hier mit seiner Deutung der rothen Farbe all 4* 
bolf des Lebens (Symb. I, 309. 333. II» 500.) ins GeMag«. 
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f 
Dafis die monatliche Reinigung des Weibes, znmal 

wenn sie l^rankhafter Art war (3 Mos. XV, 19 ff.), nnd 

der li[5rperliclie Znstand einer Wöclinerin (3 Mos. XII.) 

ftr unrein galt; dass der Beisohlaf mit einem Uotflfis- 

Rgen Weibe vernnreinigte (3 Mos. XV, 24.) l) , ja so^ 

gar ein Todesverbrechen war ( 3 Mos. XX, 18.); dass 

anch der krankhafte Samenflnss eines Mannes für nnrein 

galt (3 Mos. XV, Iff. )> l&sst sich ans natürlichem 

Abscheu erklären, obschon positive Bestimmungen in An* 

lehnng der Daner u. Lnstratiott der Unreinigkeit hinzn«* 

getreten sind. Dass endlich die männliche Samener- 

giessnng bei nnd ausser dem Beischlafe verunreinigte 

(3 Mos. XV, 16—18. vgl. 2 Mos. XIX, 15.) c), erklärt 

rieh ans der zu dem natürlichen Schamgefühle hinzu« 

tretenden Idee einer mit dem Beischlafe yerbundenen 

Schuld (§. 150. Not. h) d). 

b) Rhode heil. Sage des ZendvoTks. S. 444. 458. 

c) Her od. l, 198. von deo Babyloniera: 'Ooatut 9* av 1^%^ 
p9fml Tjjf ioiVTOv ofjj^ BiaßvXotPiog f ... ogd'(fOv ywofiivov, XovP' 
*x •fup6TS(fOf äyyios y^if ovSevQS a^ovrai, fc^lv «f^ lovooiv%eu, 
^^i 9i Kai *J(foßt0^ noiBvoi. Strahl XVI, 745.: na^miäof^kn 

•^•tFWa«. V(^L Porph)ßr* d$ abtUm. IV, 7.. von dao «syptis^l^M 

PrieilerD, 

^ Bahr Sumbol» d. iM$. Cultui I, 460 f. fasft den Auftata 
Bter den Be^iff des Todes, n. will die Reinisnosen» die sieb auf 
fod, Leichen, Aas.n. dsl-> und diejenigen , die sich anf das 6e- 
leUechtsverhältDiss beziehen , mit einander in Verbindung bringen, 
•4en er Gebnrl und Tod , Erievgnng und Verwesadg als Correlat- 
tsfriffe seUt — eine unnatürliche Tiefe. 

§. 190. 

Verbot der Castraium und der Heterogenea. 

Die Castration von Menschen nnd Vieh war nner- 
Bubt (3 Mos. XXII, 24. vgl. 5 Mos. XXDI, 1.), wahr- 
cheinlich ans einer natürlichen Sehen verstümmelnd 
D die Natnr einzugreifen; kanm darf man dar^n die 

>t Wbttb Archlologir. 3te Aufl. Q 
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Ablicht gesetzgeberischer Weisheit suchen die Polygamie 
zu erschweren a), eher die Rücksicht daranf, dau die 
Castration einabgöCtischef Gebrauch war b). 

o) Michneh mo«. Recht 11. §. 95. 

() Spencer p. 654 iqq. lieber abgSttisehe Ctstration t. iMk 
Cf^euxer SyrnholUs II, 42. n. a. St. Vgl §. 262. 

Unklar sind die Verbote von Verbindung oeridUf- 
denariiger Dinge (ö-i^bd) 3 Mps. XIX, 19. 5 Mos. 
XXII, 9 ff.: 1) zweierlei Vieh mit einander > sich be- 
gatten zu lassen; 2) Ochs und Esel zusammen n 
spannen; 3) das Feld mit zweierlei Samen za be- 
säen; 4) Kleider aus Wolle und Linnen zu tra- 
gen. Das erste erklärt sich noch am leiehteaten au 
einer frommen Scheu gegen Verkehrung der Gesetze 
der Natur, wozu auch wohl der Abscheu vor unnatür- 
lichen Lastern hinzukam c). Das zweite erklärt sich 
vielleicht aus der Aehnlichkeit der Sache oder aus der 
Abneigung gegen Unverhältnissmässiges d). Das drittee) 
u. vierte/*) haben vielleicht einen ähnlichen Grund. Das 
Verbot, daSs Männer nicht Weiberkleider u. umgekehrt 
tragen sollten , 5 Mos. XXII, 5., ist offenbar einem ab- 
göttischen Gebrauche entgegengesetzt^). 

c) Joseph. Änit. IV, 8» 20.: 9iog in rovrev ft^ itafj »8^ 

toiv n^QÜ rä fiunqä %a\ tu tpavXm n(f^iQov Xaßovaa, Philo if 
Ugg, epec, p. 784. : T4covtov t6 nqofMti^h h rolg it^eU v^fM 
iarlv oiüd^ vni(f tov fM}9§fA{a$f iw&sa/iop 6/nllatv dv&gw^ovs^^ 
Uo^tu, diei^tfvai fAijSiv Iqv vn^ xivog ireQoyepovg cxtveo&at' Jf^ 
ehael, m. A. IV, §. 220; 

<Q Philo de ereai» prmc. p. 731.: tva foj nM^nnj itvif» 
TOV ftdXXöv if^atfUvov %6 ao&eviütsifop ufuXkio&at f*e^ 
aneimj uäl n^onafiff, Naeh Michael. Zme. s. mos. A. Id ^«^ 
tholdis Joum. IV, 4, 353. «ah mta vielleicht die Bespanasiis «h 
eine Art von Goitus an. - 

JosepH. Jntt. IV, 8, 20.: ov y^if rij rdSv Jirofteimv «•«• 
rwvlif flif^tv n^v ^vair. Philo de creai. prine. p. 731 »q- ^«f" 
ydiff ri ovyysfh *6oßioe, «r«i£/f di ri ätiooptov. Jsitt^ 9it S^ 



Goiieidiensi. §• 191. 243 

hiifmv %^v Tf«9i}y na^Apnwf$wa. Nach Michael. IV. §. 118. 
kttte der GeMtageber die absieht ein soi^fältigef Aassnohen der 
Saaeokörner zu empfeken. Nach Spane, p. 531. Ut das Verbol 
eiaeai abgöttischen Gebrauehe entgegengesetzt. 

f) Joseph. Antt» IV, 8, 11.: ftnjiale ii v/Atuv «Xaor^v if igiov 
«al ZftTov OTcX^v <poQeir(it , to7s yäq ia^avai (Uvon TavtTjv dnoia» 
iujfiai. Chilajim IX , 1.: ,, Wollen und Linnen ist es allein, 
womit die Priester angetban seyn dürfen." 

ff) Mac roh. Saiwrnal. III, 8.: Bi (Deo Veneri) saeriflciam 
fkeere vires com veste mnliebri, mnlieres cum viri, qnod eadem 
etmas ezistimatnr et foemina. Vgl. Creuzer a. a. 0. S. 34. Jlfo^ 
oerM Phäniz. I, 453. will diesen Gebrauch 2 K^n. X, 19. nach- 
weisen. Bloss ein Verhütungsmittel der Unkeuschheit finden in jenem 
Verbote Michael, m. B. IV. §. 222. Win. Art. ineui. 



Drittes Hauptstück. 

Kirchliches Verhftltniss. 

Entes Capitel. 

Vormosaischer Gottesdienst. 

|. 191. 

OoUeidim$i der Patriatehen* 

Die Sagen-Erzähler der Genesis (besonders der Je- 
borät) scheinen eher die Gebräache ihrer Zeit als die 
der Vorwelt aufznfdhrenr (vgl. 1 Mos. YII, 2. VIII, 20. 
mit VI, 20.)« Selbst die Sparen von Götzendienst 1 Mos. 
XXXI, 19. XXXV, 2-^4. Jos. XXIV, 2. a) enthal- 
ten nichts Eigenthümliches. lieber den Ursprung der 
Opfer b) nichts Geschichtliches ; selbst nichts über, so- 
gar ein Datum (1 Mos. IV, 3 f.) gegen den wahrschein- 
lichen, dem in den Nahrungsmitteln ({. 132.) parallelen 
Stufengang in den Stoffen derselben c). 

«) lo 1 Mos. XXn. liegt dnrchaas nicht , dass Abraham Yen 
der phSnicisehen Sitte Kinder %n opfern in Versnehnns geföhrl wer- 
Um sey y BrmnM in Pool. Mem. VI, 1 ff. dgg. Tndi x. d. St. 

Q2 
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h) streit über die gSttUcke BinseUaDg derselbeo, wogegm 
fflaaclie KW. und Rebb. bei Spencer de legg. rU. p. 741^1. 
Outrnm de eacriff, p. 7 »qq. H. Grof. de «ml. rel. Omd. Y, 
8, 227.; wopir Jurieu hiei, de$ oultes p. 81 *qq. Oeylin^tk- 
servan. s. U, 4. Bndd. fcwf. ecci. V. T. p. 115. Erneüi opMc. 
theol. p. 245 sqq. n. A. Im Op/«?r, ^anjj, d. i. Darbriogung (vgl. 
ai«^prt Rieht. 111 ,18. V , 25. ) spricht «iclj das fromme Abhängig- 
keitsgefühl aus, u. zwar im Dank- n. Fest -Opfer das frohe, in 
Siihnopfer das durch die Sünde getrübte, die Selbstverleagisig, 
reuige Demnth. Vgl. Bähr'e (II, 197 ff.) etwas andere Begrifi- 
bestimmnng n. §. 202. ' 

c) Nach Forphyr. de dbstw. II, 5. Goguei Unpr, d. Ge$, 
a. s.w. I, 77. SchicIiedaHZ de sacrificier. not. eat »eadi man- 
hus repet. Frcf. ad V. 1784. Schulz Arch. II, 11, 6 sqq. Creuztf 
1,172. Flügel Eall.EHcycl. S.in.Th.4. S.77, sind die nnbloüg« 
Opfer die ältesten. Dagegen behaupten Meiners hrit. Geici A 
Religg. II, 4 f. Bahr Sifmb. II, SSO f., dass die blutigen Opfor kii 
ins höchste Alterthnm hinaufreichen. 

Die Patriarchen hatten keine Tempel, sondern an- 
dere heilige Orte (1 Mos. XII, 7 f. XIIL 4. 18. XXI, 33. 
XXII, 2.) d). Keine Priester, die Hausväter waren «- 
gleich Fürsten und Priester (1 Mos. XIV, 18. 2 Mob. 
III, 1. Hiob I, 5.) e). Wahrscheinlich sehr einfache 
Gebräuche ungefähr wie bei Homer /*)• 

d) Wie die ältesten VSl|Ler überhaupt, Bus eh. praep. ev, 1,1^ 
Heilige Haine, Tacit. Germ. 39. 40. Plin. XU, 1. Uralte Bime 
1 Mos. Xni, 16. (vgl. §. 83.) 1 Mos. XXI, 31. vgl. Am. V,i 
VllI , 14. Späterer Terebinthen-Dieost (Jes. I, 29 f. Hos. IV, U) 
Vgl. Pausan, Arcad. XX. vgl. Bz. Spanheim ad CrtlHm-M 
262. Höben a. Berge, Herod. I, 131. Strabo XV. p. 732. Kl^^ 
her Anh. Z. Zendav. 1I„ 3, 13. Rhode rel. Bild. d. Bind. 11,31^ 
Xenoph. Mem. III, 8, 10. Creuzer Symb. I, 158. Pcttcrf- 
Art^. I, 453 f. Jurien hiet. des cnUes p. 751 sqq. Gesen* ^ 
Jes. LXV, 7. Movere Phöniz. I, 580 f. 

e) Syhes Vers. Üb. d. Natwr, Absicht n. d. ürspr. d. (^»'^ 
a. d. Engl, m. Anmm. u. Vorr. von Semler 1778. S, 184 ff. ^ 
die Erstgebornen Priester waren , weil sie Jeböva heilig warei *• 
aUtt ihrer die Leviten geheiligt wurden (2 Mos. XIII, 1. ^^*^ 
UI, 41.}, weil 2 Mos. XXIV, 5. Jünglinge opfern, n. XIX, 23. i«^ 
Priester vorkonifflenT S. SewtdUm XIV, 4. Onhelos o. Tsrf 
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MieroM. zn 1 Moa. ^LIX, 3. Bef§$ehUh Rahba t 71, I. 
Bieron. quaeü. htbr. im Gen. 'e. 17. Ep. 126. ad Evagr. Seiden 
4e suceese. im hma defimciorwm c. V. , in PamHfieaimm I, 1. o. A. 
Dagefeu Vitrimga obeervatt, S. 11 , 2. 3. p. 271 sqq. Ditf ll«|- 
lisksit der Erstgeburt sowohl so Menscheo als Vieb bvmbt mf der 
litxtes agyptiselien Plage n. der Verschoniiog daroo. Zu 2 Mos. 
XXIV, 5. Tgl. Äpjfkollom. Rhod. Ärgom, I, 406 sqq. : 

Bovxolet jiioepl^aa dvet fioe' rov» ^ ipvoaPto 
JEbv^ors^o» ha^wr ße^puev cx§d6v* et ^ S^ l^«r« , 
Xi^ißd X evlexvta^ r« na^iexe&ep. 

lak^macher oleervatt, e. VI, 2. de juveMue eaerifieaniüme 
p. 326 Bnn. Movere PhOmiz. J, 363. leitet dPe Heiligkeit der Erst- 
gebirt entweder als Opfer oder als Priester a, Hierodnlen ans dem 
ilten SatarodieDSte ab, ohne doch eiaen Beweis dafür za geben. — 
Mythische Parallelen za Melchisedek, Priesterkonige, Speiseberren, 
b. Cremz. Symh. IV, 378. Virgih Aem. III, 80 sqq. 
Rex Aniaa , res idem bominam Phbebiqae saeerdös, 
Vittis et sacra redimitas tempora laaro 
Occnrrit , veterem Anehisen adgnoscit amieom. 

f) II I, 447 sqq. Od. III, 436 sqq. Feith. tmtt. homer. I, 10. 
p. 70 sqq. 

§. 192. 
HeiUge SleiMy Bälylien, 

Ein der Patriarchen-Zeit vielleicht eigenthümlicher 
Dienst ^ar die Verehrung Gottes in Stein - Malern, 
ntasöa) (i Mog. XXVIII, 18. XXXV, 14* vgl. Jos. 
&Xiv, 26. mit Bicht. IX, 6.)- Solche Salbsteine ver- 
führten auch die Heiden b) , und die symbolische Yereh- 
lUDg der ^ötter in Stataen trifft in ihrem Urspronge 
damit zusammen c). 

O * o» 

o) Vgl. v^^^ ^^^ Po CO che epec, hiet. A. p. 100. Merkwür- 
diger Gebrauch der Perser anf Reisen Merkseiehen ihrer Goliibde 
Hir eine glncUicbe Rückkehr aas Steinen xa bilden. JVorifr in 
Bert. n. Bill. d. «. XXIU, 92. 

h) Theophraet. Ckaraet.WL ne^l 9»taiSmif$.: Kul rüiv 
Mfexuv «dl inl yovctta ittaeh naX nffosrnwiiens emaXXitwBo^eii. 
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Luelim. V9v9i(Amvt$9'c. SO.: ^vtilltaiir6Cf Mj^ %• i^ ÜU 

nml6s Mal mya^ds . . • tä d^ nsffl tovs ^sovs «amr ytattw, td 

iUoKOta ftMffl altmv «nriorcviMvtf , imI «« /u«Vot^ «ZijJU^i^iIrMF «m 

%al hil %qI» irce^ciFrcJ« »al 9vi6fUP99 «al xifc^ä noQ avro c«rw. 
ilmo^. ctiii. ^rale« iib. I. p. 11* ed. Rigalt«: Si qaaado eoaspexe- 
ram labirieatam Upfdem et ez olivi onguae sordidatui, Uaqua 
ioea set via praeaena , adaUbar , alTabar et beaeftela poscebtm liU 
aentieote tranco. (7 lern. Alex. Strom. VII, 843. ed. Ox.: ncrri , 
li&or, t6 dfj Ityo/ntPop, Ivkoq^v in^optvy^vr, Mehrertl UiBtl 
lerman» Üb» d, aiU 8UU Steine zu MSbm «. deren Unfmg. 
Erf. 1793* S. 13 ff.; a. aaeh Dought, antUectt, S. ecv. 17. « 
Genes. Brochhue. in TihuU. I. 1. va. 15. 16. 

c) Pauean. Ächaie, XXI J.: ISar^HnotSi iyyvtm m ejfH 
ftuvos rnffaytovet kl&ot %Q^a»ovcn ftaXtvra vtQt/d'ptov. ZWr«vc 
oißevQt/i^ ol 0n^§is , inaatiif S'eov v&vos ovofia endiyowH* Ti U 
It« naJLaMTeQa tuil tote naanf "EXXfjot Ti/jt^g ^€wv avfl ayeXfieTm 
efxov d^ol Xi^ot, Vgl. Phocie. XXIV. Tacit. Bistoir. II, 3.: Si- 
amUenuB Deae aon efBgie bamaDa , coutiaana orbis latiore iiiti* 
teaaem in ambitnm metae modo ezsargena. Vgl. Lenz d« GW» 
zn Paphoe S. 2. Mebrerea bei Jablonehy Panth* Aeg. ftnUif* 
f. XXXIV. Creuzer Symb. 1, 177. Vielleicht geboren anch bii- 
her die heiligen Steine bei Pocoeke epec. p. 118. 120. 122. B^ 
land de räig. mnhamm, p. 120. Bnrhh. R* in Ärab. 8, 200. 

Eine andere Art heiliger Steine, deren Nuh 
ßouTiXia allerdings auf 1 Mos. XXVIU, 18. XXXV^li 
zurückznweisen scheint, sind nicht sowohl symboliKher 
Art als zu den natürlichen Fetischen zn zählend}. 

d) Sanehuniaih. ex Pikt low. Bybl. ap. Enseh. fretf 
ev, l, 10.: 'Bnei^ijoe &9ie ov^ap6e ßntTvlta XH^ovt l/t^fh^^ 
fut^avtjodfuyoe» (BoeharVe [Geogr. 8, p. 707.] Go^eeter, l^tNif 

«^^evc [= tS^^Db ^?.^m] sei die falaebe Ueberaetzaag rot 3* 

^^b*3., verwerfen , Bit Recht Bellerm. a. a. 0. S. 10 f. f»^^ 
Ärch/S. 16.). Damaec. in Pikol. Btbl. Cod. 242. p. 104^0^ 
Boihom. 342. Back. : or« ««rd r^v WUoynoltv r^g Jv^toi tU «^ 
cd Tov Aißnvov rdv *AoiithinMtiv nvtl^eiv ^ol^ neX Uta nti^ 
Cttfy leyofUvw ßa^wlimv ^ ß aixvlmvy ni^X wv ftvfio^^ 
toloyu Sita yXtuoofjs doeßovoiit. Afye$ dl udl invr^ Mt2 f^ 
loldot^ov TuStn x^ov^ vora^ey &imoao&a&' p. 1003 iq* (^1' 
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rov S'Sffatuvarrpg ' it^o/ia ^ fv rf &s(^anu99Wk xcv ßalzvXov 
Bowifitos , Sg nal iXtyw . . • • 990«^ av nv^dg $f6^» iiar«^o^ova«if 
i^müj^tftig idiiv, »al Xp6vta ftfyay v^ o^ai^^ nm^wrifui^av * t6p fih 
S^ ««^«X^A** ^9«t^ ywia&at • avrdv M inl ti^v ufoi^av S^afuiaf 
^hfZ^ov nv^6g dnooßeypvfiii^ov • »al naxalaßuv avtijv ^Zcav rdp 
fahvi^Tf nal dvakafiihf mvrip, «al dt^Qtar^ctu, Urov ^uSv u¥ 
thj, ^d»tu T ianafov that rov ymfvdiov (viv Ü ywwaUv *J3Xtop' 
«•liTM vifAmüinf » «r JUg ii^vümfuyc$ f^99V^ ^<y* Uovfg) ..... 
OvM ^ di noQMg i Evaißiog vijg ßautvXov tuvi^atmg^ digife^ aiJU« 
ftUory* uiX 4 fih idaho nal ifvxtw^ 6 di vnjjno'vüa n^dg rag 
f^9ft^9iag* • • • riv Xi&ar dtay^atps^ iumI rd Mpg avrov, JStp9^iga 
IU9 ya^ WV^f* duQ&ß^g Myxavw wv, vuoXamtog 3i %6 x^fut^ oir*- 
^puata Si t^v S&dfUTQOP ttard fUys%^9g « dXX wiarB fuiCotv iyi¥no 
fluU ütftTtti^» «cU »9^f9^0§$i^g &iX9t9, Kai y^rnftfiara dvidii^wiß 
i^fuw ip xf U&ff ygy^ftfUpa^ jt^cti^r* xf $tmUviU»if xryyaßmgiv^ 
naxmtux(fm9fiipa f mi2 iv tpijCV Ü iyn(favoiig' 9i iv äntdiSov x6v 
i^ovfiwov xtf 9fw&mP0fiip4^ X(fV^f^^7 "^ tpan^iv ^tpls& X9tnov av- 

^logMKvg f ^ i(ft*"iiv9VQtv 6 Ev9ifiiog iydü idv ^fnjp ^e<OT«- 

^r c2iw« x6 xif^ofut rov ßanvlov , 9 3^ *loi3mq9g 99ufi6vtov ftal' 
lt9>p tkay9if* 9h<u ydQ xn^a 8aiftova x^ %tiif9vvxa avx^p, ««rr« xwp 
flmfi9ff9!y, ovrt xwv Syap n(^9gvXwv^ ov fUvx9$ xwv dvfjy/iiirwp alt 
x6 ävl9P fUoff« 9vdi XiSp iM&a^mp navTdjca9i. Tatv d^ ßanrvlwy 
ilX9P mXlif ayojMcff^flM» füg liuiv9g Bvgtpfjitmv Hytty ^9^* K^fov^, 
äit^ !B2/9 , X9'ig äXXotg. Salafframa-Steine der Hindn's, Sioobilder 
Wiseboii'i. Rhode reh Bild. d. Hind. H, 314 f. Plin. XXXVII, 

9. : Sotacas et alia doo genera fecit eerauniae, aigrae rabeo- 

tia^oe, ae similea eas esse Aecaribns: per illas, qiiae oigrae laol 
et petnndae, nrbes ezpnfnari et elasaes, easqae hetuio9 voearl: 
qaao ^ero loogae siat, ceraonias. Sonderbare VermiscbuDg mit 
eioem Mytbiis: Heeyeh, s. y. fialxvX9gi 9vxu>t iaaWho d9^9lg 
ll&9g xf K^9Vif dvxl JUg. Triseian. Üb. V.: Abadir Deua eat. 
Dieitar et boc Domiae lapia ille , qaem Satnniiia dicitur doYorasse 
pro Jove, quem Graeei ßalxvlov vocaat, vgl. Bocftart 1. 1. p* 786. 
üobrigens vgl. Roelli»g dii9. de Baetyl, vei, Groa. 1715. Fal- 
conet 9wr Ue Betjßl. {Mdm* de Vacad. dee inecr, VI, 513 aqq.), 
Munter üb. d. v. Himmei gefäOenen Sieine, ^805. Fr. v. DaU 
herg 9b. d. Meiewrcult. d. ÄUen, fwrz. m Bez. mtf Steine. 1811* 
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f. 193. 

' Gölxendienit der Itraelilen in Äegyptm und in der WiUU, 

In den Stellen Jos. XXIV , 14. Ez. XX, 7 if. 
XXIII, 3. wird den Israeliten vorgeworfen in Aegypten 
Götzendienst getrieben zu haben, und dafür spricht, 
was sie auf dem Zuge durch die Wtlste thaten, Am. 
y, 25 f. 2 Mos. XXXII, 1. 2 Mos. XVU, 7. a). 

a) Spenc, de legg. ritt. p. 20 sqq.: Israglitas in ÄegyptoHo- 
lolatras fuisee. 

Nach Am. V, 2S>f. verehrten &ie in der Wflste 
einen Stern als Gott, dessen Bild sie nach altef Sitte i) 
mit sich herumführten. Ist auch der Saturn « nicht na- 
mentlich- durch das W. ^^«d bezeichfet (gew. Erklä- 
rung) c) , so war es doch wahrscheinlich dieses Gestini, 
dessen Dienst so verbreitet .war d) , das sie verehrten. 

b) Nach Diod9r. Sie, XX, 65. führten die Karthager eiie kt- 
licre Hatte im RriegsUi^er mit. Vgl. 1 Sam'. IV^ 4. 2 Sm.% 21. 
üpulej. Äpolog. p, 506. bei Spene, p. 672. 

Oo o ^ • f 

o) Man vergleicht daa Arab. ^]y^, das syr. .olUD, ^ 
ipdv ode^*Pij^dv, welches die LXX dafdr setzea, ist der bp- 
tische Name des Satnra nach Äth, Kiroher linffuäÄegypU reel^ 
p. 49., wgg. Jahlonshy opttsc. II. p. 30 sqq. diese Brklamog verwirft, 
die LA. 'Psfitfi oder 'Poi^tpa annimmt, a. diese durch Bes eedi 
deotet. Hengetenh. Authent, d. Pent. I, 110 ffl hält mit AeUerei 
die LA. 'Ftjtpmv für einen Schreibfehler, leugnet, dass jenes artbisckf 
Wort den Satnrn J)edente and erklärt l^^d durch Geetett, wg|. 
FHlecher b« Win. Art« Sat., Movere PUniz. I, 289ff. Letxterer 
nimmt 9 als ursprüngliches Nom. app. Säule (vgl. uiow), o. 5^ 
setzt} „Ihr trüget fie Gapelle eures Moloch u. den CMjfm [^ 
Säule) eurer Bilder u. s. w. (das 'rrbM ^Dld sei Glossen !}. V» 
habe unter „der Säule eurer Bilder <* eine Herakles- oder Stlnrt- 
Säule, unter den Bildern aber etwa einen Himmels-Globus su deiktf* 

d) lieber den Stemdienst und namentlich den des Satori » 
Arabien Pocoofte epec. hiei. Arab. p. 5. 117. l.?9 sqq. Uebar^ 
Verehrung des Saturn , „des grossen H issgesehickes,*' des „ P^ 
sidus" (Pro pe rt. IV, l.vs. 84.), „sidus triste" (Ji»tfSJi«J.V, 569.) 
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bd den Btbyloniern Diodor, 6ic. fl, 90. vgl. 9. Gesen, Commenf. 
s« Jes, II9 343 f. Danktes Verhaltaiss di^sei Satnrns zu dem Mo- 
loeb-Sttarn. rjach Movers S. 309. ist die astrologische Aaffas- 
tng des Chitin -Satnra später in Folge einer Vermischnng der 
ebaldäischen Astrologie mit vorderasiatischem Gestimdieoste. Chljon 
ist ihm (S. 292.) das Bleibende a. Beharrliche der Gottheit : Satom 
' tragt oder erhält die Welt dnrch die steta gleichen n. doch ewig 
aev wiederkehrenden Gesetze der Nator. Vgl. §• 235« 

Das goldene Kalb stellte Jehova (wahrscheinlich 
als Naturkraft) dar in eiqem ägyptischen e) , bei den 
Hebräern auch später gebränchlichen Symbole (§. 228.^3 
das sogar dem orthodoxen Cultus nicht fremd war 
(Ez. I, 10. vgl. X, 14.). Der Dienst der Böcke {^^ys>b) 
war dem mendesischen Nomos in Aegypten eigen y). 

e) Das ist die allgemeine Meinaog (Lactani. JnsHtuit. IV, 10. 
Hieron, ad Mich. IV. n. A. b. JBocA. Hieraz. I, 346. Spene. 
p. 21.), nod die M. sehen in diesem ßilderdieost geradezu die An- 
hetnog des Bildes eines der (lebeodigen) ägyptischen Stiere, des 

I Apis in Memphis oder des Mnevis in HeliOpolis {Reröd, III, 28. 
Diodor, Sic. I, 21. StraboXVU, 803 sq. JahlonsJey Panth. 
IV, 2 — 4.) — Ja& lo»a%2^ entscheidet sich gegen den Apis p.211. — ; 
aber richtig finden darin Bock. p. 347. Episeop. b. Spenc, Mi- 
chael, m. B. V, §• 245. MoversSSO. die mittelbare Anbetnog Je- 
fcova's. Nach Moncei d^ vitulo imr. b. iSpenc' bildete Aaron die 
Geatalt des Cherubs nach , aaf welchem fahrend ihm Jehoya 2 Mos. 
XXIV , 40. erschienen war. Allgemeinheit des Stier - Symbols, 
Creuz. I, 480 ff. Bhode Bind. II, 309. Movera 373 ff. 

f) Herod. II, 46; Diodor. I, 88. Straho XVU, 802. 812. 
JahL Panth. II, 7. Boeh. Hieroz. I, 64l sq. Dagegen finden in 
den '9^ Waldteufel, Stayrn, Luth., Michael, suppl p. 2342, 
Win, Art. Gespetut (ohne der andern Meinung su erwähnen), vgl. 
Jen. XIII, 21. u. ds. Hieron,, LXX. 
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Zweites CapiteL 
Der im Peotateaoh ▼orgeaehriebene Gottetdieiit. 

1. Heiligthiim. 

f. 194. 

SiifithüiU. 

Die Sttfiihüttey richtiger das Veriammbtngtzdt 
(i^te b?|i<) oder Oeieizet-Zeii (nn^tj '«, nrWT |?«ifi)«), 
war ein trag- und zerlegbarer Nomadentempel i), den 
Nomadenzelte ähnlich, doch nicht auf Pf&hlen, sonden 
auf einem Gerüste (l^u)» 2 Mos. XXYI, 7.) von mit GoU 
überzogenen Acacien- Brettern, die durch Riegel zusam- 
mengefügt u. 4n silberne Untersätze eingelassen waren, 
ruhend (2 Mos. XXV]» 15 ff.) c). Das Zelt (br(i«) selbit 
bestand aus einer vierfachen Decke von Teppichen: die 
erste von buntgewirktem, die vier Farben Weiss, Purpur, 
CarQiesin, Dunkelblau u. Cherubbilder enthaltendem Bji- 
sus, welche nach Einigen d) inwendig auj^ehangen war; 
die zweite von Ziegenhaaren ; die dritte aus rothgefilirk- 
ten Widderfellen; die vierte aus Thachas-Leder oderFel- 
len e) (2 Mos. XXVI, 1 ft.). Der nach Osten gekehlte 
Eingang war mit einer kostbaren Decke (HW) yerhan- 
gen (2 Mos. -XXVI^ 36 £). 

^ a) Nach 2 Moe. XXV, 22. 4 Mos. XVII, 19. wSre '23 '» ^ 
det ZwammeHhmfl Gottes mit Mose; aber ^^.ta ist sonit Foft*- 
vetBammUmg (4 Mos. XVI, 2.), heil. Versammhmg, v^l. RU^l« ^y^ 
Ps. LXX, 8.; and nn9 (eip. Zeugniss, Offenbarung) itt in <« 
Avsdraeke nn^^ X^^^ offeubar von den GesetzUfelo tu rentekei' 
B&hr Sfßmb. I, 80 ff.' vertheidigt die vom PenUteneh W^ 
Erkliming. 

h) 'I6f6v ^e^riicvV, Philo vtf. Mo9. III, 665. VfL Am. V,25t 
und den pa6p ^vyotpo^ovfAerov des jiygovrjQos oder 'Jfi^onii *<' 
Philo in Euseh, praep, ev, I, 10., Carp». app, p. 489. ^^^ 
Zelte der KalmüclLeD, Rosenm. Aorgenl. H, 108. Tor das UlT 
ttsehen Ursprung dieses Zeltes Spene. III, f, 3. Bomri«^ 
Verf. 11,^ ff.; d«s. Wiie. Äeg. III, la Budd. Ä. Ä h^^^ 
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Die Aegypter, die ersten Brbaoer von Tempeln, Lud an, ä§ dem 
Sjfr. seet. 2. Kleinere lilUzerne vergoldete Tempel In Aeg., Her od, 
H,63. 

c) HSlseme Zelte der Tnrlmnnnen, BurlcK B. d. S» II, 1000. 
Zelte der Ralm&cken mit einem HoUgerippe, Zwiek A. nack 5a- 
fqpto. Leipi. 1821. S. 36. 

d) Bonfrere n. A., f. dgg. Xardii. /&!. fleilt^A«; neuerllek 
Bahr, Win.; L dgg. Fr ledert e& Sffmb. d. moi. SUftäh. S. 13. 

e) lieber tinn i. Boeh. HieroM. I, 989. Byn. de calc. I, 3. 
Oedm. verm. Samml. III, 26. Hai^im. Hebr, III, 230. Aoeemn.' 
s. 2 Mos. XXV, 5. ^?ferfA. IV, 2. 238ff. BAAf I, 270 f. , welcfte 
■it den Veru. für die Fnfbe des Leders stimmen ( Hyacinth oder 
Sebarlscb, Bahr für erstere, die er für Himmelblaa bält); Hase 
fyH. diesertt. IX, 17. .8eb. Bau de U* quae ex Ärdbia m uemn 
Memaculi ftiertitf petita (Lips. 1755. 4.}, Faher Areh. S. 109 ff. 
Sesen, n. d. W. , welobe ein Seetbier damnter rersteben. Vgl. 
Win. Art. Thach» n, die daselbst beigebracbte Notix ans Büppel 
B. 187. 

• 

Das Zelt war 30 E. lang und 10 breit, und einge- 

theilt 1) in das Heilige oder den Vorderranm, 20 £• 

lang und 10 breit, 2) das Allerheiligste (b'^zi']}? tö'}{>, 

Joieph. To aivrovy Tgl. 3 Mos« XVI, 2.), 10 £• lang 

und 10 breit, dnrch einen künstlich gewirkten Vorhang 

(n^"^) geschieden (2 Mos. XXVI, 31 ff.). Das Zelt 

nmgab ein Vorhof (n^tn), 100 E. lang und 50 breit, 

mit Umhängen die auf 60/*) Säulen ruheten; im Ein-' 

range ein Vorhang (2 Mos. XXVII^ 9 ff.). 

f) Nacb Bahr I, 70 f. nnr 56, weil die ficksänlen doppelt ge* 
rechnet worden) dgg. Friederich S. 17. < 

t. 195. 

Geräthe der SlifUhiUle. 

L Im Vorhofe stand 1) der Brandopferaltar, von 
flolx , hohl , mit Kupfer überzogen, 5 £• ins Gevierte, 
3 £. hoch^ mit Hörnern an den Ecken (2 Mos. XXVII, 
i ff.) a\ 2) Ein kupfernes, auf kupfernem GesteAe 
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ruhendes Waschbecken ( ^\9fs ) . fOr die Priester ( 2 Mol 
XXX, 17 flF, XL, 7. 30 flF.) b). 

a) Unstrajtlg wtf dieser Kasteo nit Erde aogefollt, wofür au 
aller oicht 2Moe. }LX,20. (24.) anrühren mnss (BoAr, Tftn.); te 
da ist am natörlichsteo mit Grot,, Cler.t n. A. an einei AlUr aus 
Rasen zu denken. Danket ist 2 Mos. XXVll , 4 f. das 12^19 ui 
äb^d. Naeh v. Meyer Biheldeut. 201. war Letzteres eioe Eiifiu- 
snn^, eine Art .Bank, welehe'nm den Altar in der Mitte ^enelicf, 
und anter derselben das Gitterwerk "1^^^* Knpfemes Geschirr dct 

Altars (2 Mos. XXVII, 3.): r)S'^'iOj Töpfe; Q''^, Schanfeb; 

n^pnt:q, SekaUn; n^A^|»> Gabeln; n^nrj», RoblpftinBeD. 

h) Ueber die streitige SuUe 2 Mos. XXXVIII, 8. s. Geiiti 
in Vaters CommefU. Rosenm. sckoU. Bahr I, 485 f. ^ der «m 
sehr anwakrseheinlicbe ErkUrnngf vortrug./ Heugsiemh. Beiltrr. 
III, 134 ff. d. BB. Mos. S. 194. hält die „ 4ienendei^ " Weiher lir 
aolehe, welche gottesdienstlichen Uebaugen vor der Stiftshutte oUi- 
gen , indem er Lok. II, 37. Her od. II, ^. n. andere Sparei ri' 
heiligen Weibern bei den Aegyptem vergleicht. 

kW 

II. Im Heiligen stand 1) gegen Mittemacht der 
Scfaaabrodtisch (o'^^dn ]n!?d , 4 Mos. iV, 7. ; toyjsp 't 
1 Chron. XXVII^. 16." ; ^^tix^rt ^rjb^n 3 Mos, XSIVM 
von Acacien-Holz , mit Gold überzogen , 2 E. lang bo' 
1 E. breit, Ij. E. hoch, auf 4 Füssen ruhend, das Tisch- 
blatt mit^ einem Kranze (nt) von Gold umgeben, mi' 
unter dem erstern eine Leiste (ti'jirta) ebenfalli wii 
einem goldenen Kranze, nebst dazugehörigem Gesehin^ 
Schüsseln , Bechern, Kannen u. Schalen (2 Mos. XXV, 
23 ff. XXXVII, 10 ff. ygl. Josepk. Anit. lU, 6,6.). 
2) Gegen Mittag der mit Blumen u. dgl. verzierte gol- 
dene Leuchter (rt^nra 2 Mos. XXV, 31 ff.) , mit ««cb 
Armen, auf welchen und dem Hauptrohre, (n^g)» ^ 
auf einer Basi)9 , (ni^) ruhete, 7 Lampen befindlich wa- 
ren, eben&Us mit Zubehör an Lichtschneuzen n. Zao- 
gen (And. Kohlenbecken). 3) In der Mitte der Raacballtf 
(nn^b;^ nat», auch ^mn '»), von Acacien-Holz, ^ 
Gold über]i»[>gen, 1 E. lang und breit, 2£. hoch mi^ 
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Hörnern an den Ecken und eine» Kranke nm die Platte 
^(2 Mt>8. XXX,' 1 ff). 

IIL Im Allerheiligsten die Bundes- (d. i. Gesetzes*) 
Lade (nnaji ]*»in, nmrt 'ä)c), Behälter der Gesetz- 
Tafeln^, von Acacien-Holze, mit Gold überzögen, 2|-£* 
lang, 14- E. breit und hoch , mit einem goldenen Deckel 
(n*ntö , Jogeph. ini&ffia, LXX ilaar^Qiw, Vulg. pro^ 
piiiatorium, Luih. Onadentiuhl) e), worauf zwei gol^ 
dene Cherubbilder mit busgebreiteten Flügeln; mit dem 
Gesichte gegen einander gekehrt Alles Geräthe tragbar. 

c) Aeholiche heil. Laden ^(x/ortc« fivartnai) bei Ae^ptera 
{Plutarch. de U, et Osir. c. 39.; Descript. de VEgypte Atl. I. 
Pl^ll. Fi^ 4. PI. 12. Figr. 3. III. PI. 32. 34. 36. [eioe Kiste mit 
feflügelten Figuren]; aucli b. Creuz. ly 249. Taf. 17.), iGriecheo 
nnd Romern {Pausan, Vil, 49. Ovid. ars am, II, 609 sqq. Co- 
tulL LXI, 259 sq. Tihulh I, 7, 48.); goldene Lade des Moioeh 
(§. 235.}. Vgl. Spenc, p. 831 sq. Ao«efiin. Morgenl. II, 96 ff. 
Hoff mann Halh Ewych XiV, 29 f. Bahr I, 399 ff., welcher 
anf den Unterschied des Inhalts mit Recht aufmerksam macht. 

d) Uagewiss ist die Anfbewahrnng des Pentatencbs daselbst nach 
5 Mo«. XXXr, 26., vgl. das Tarpum z. d. St., Bmm Bathra f. 14, 1., 
Hloros. Sota f. 22, 4., Reh anit, f , 5, 26. Was. sich noch sonst 
im AHerheiligsten befunden haben soll (2 Mos. XVI, 32 ff. 4 Mos. 
XVII, 25.), kommt sonst niebt vor, ausser Hehr. IX,- 4., n. 1 Kön. 
Vin,' 9« ist dagegen. Vgl. BleeJt z« Bebr. IX, 4. 

e) Diese letztere Erklärung haben v.Meyer n.Bähr\, 381. wie- 
der in Schutz genommen; Gründe: ])e8 beisse nicht Ti'^iD^, sondern 

t7*^!3d ; (aber *n£!D heisst doch urspriin^l. "bedecken^ n. die Piel-Form 

ist bei^riD^a n. n|n ebeofaUs üblich) ; 2) die 'OD mache ein selbst- 
süiodiges Güed in der Reihe der Geräthe aus, (weil sie die Cherubs 
trsfi^ und den Thron Gottes darstellte) ; 3) das Allerbeiligste werde 
2Cbron. XXVIII, 11. n*^Q:Dn tX% geAannt, (vielleicht weil damals 
sebon die spätere Deutung aufgekommen war).- Gegengruad: die 
'dD Ist nicht Sulmgeräthey auch nicht „5i»ftiwf /<»«;" denn die Ver- 
söhnung geschab durch das auf und vor den Deckel gesprengte Blut. 
(3 Mos. XVI, 15 f.) Vgl. Friederieh Symb, d. mo$. SHflsh. 210. 

Diese Cherobbilder, dergleichen auch in die Tep- 
piche und den Vorhang eingewirkt waren, wnd nicht 
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beschrieben, n. ihre vierfache Gestalt bei Ezech. 1, 5 ff 
Xy 12 ff. darf nicht geradezu hieher znrftckgetragw 
werden /*)• Aber sicherlich versinnbiideten siei die 
sonst den Thron Gottes tragen, die Nähe Gottes;), 
und daher wird auch der Deckel, auf dem sie standeoi 
als der Ort gedacht, wo Gott erscheint (2 Mos. XXV, 22.). 

f ) Aai 2 Mm. XXV , 20. lasst sieh seUiessea , dass sie iv 
ein ilDtliU haiteo. Nach v. Mey., Grüneiten, Bahr 1,313. 
hatten sie oberhanpt eiae wandelbare Gestalt , bald 1, bald 2, WU 
4 Gesichtor , vgl. Ezeeb. 1, 10. XLI, 18. X, 14. 

g) Nach den Shnlichen Dentnngen von Philo {vU. Jf01.ni, 
6ß8. : iyiii 9' av Mino^fit dfiXova&eu Bi vtiopomSp rät n(}taßvriw 
ual ivwTarto 3vo tov oPTog Swafuis 9 ri^v te itonjTtMifP *al ß^t 
luer^v), 6 rot. ad Ezod. XXV, 18. Boch. Hieroz. I, 770. R •«<•«•, 
Win, sind Bibl. Bogm, §. 110. die Cb. als Symbole der Stiitii, 
Macht und Weisheit nnd somit der Nähe Gottes senommea worin. 
Nach BHhr 1 , 340 IT. ist der Ch. im Gänsen ein Wesen , velehei 
das gescböpflicbe Leben nai^ iiox^v, d. h. das volle, ganze, kSehsti, 
vollkommenste ereatorliche Leben hat; n. wie die pazt Sehophif 
ein Zengniss der söttlicben Lebenskr&fte , so ist der Ch. Zenge der 
durch das ganze Reich der Sehöpfong sich olTenbareadett SekSfbr 
kraft, Majestät, Allgegenwart ü. Allwissenheit , endlich der sbs«lr 
ten Weisheit Gettea , n« sogleich dessen Diener. . Zn den ihsUfibn 
ThiergesUlten der heidnischen Symbolik, den ägyptisehea Spkiszii, 
den babylonischen bei Munter Belig. d. B0hyh Taf. 3., desp«- 
siechen bei Nieb. R. II. Taf. 20., den indUehen hei Müller &t^ 
6eii, Wissen «. Kvnst d. alt. Bind. Taf. I, iiZ,^ verh&lt liek i» 
Cherub - Symbol , '(das nicht eine Copie ist etwa von 3en SpUix« 
nach Spenc.) so, dass jenen die Identität des Lebens der flttar 
mit dem Leben der Gottheit lun Gmnde liegt, vnd sie eigeaUiek* 
Götterbilder sind (anch die Sphinxe u. persepolitanischea GebttdsQi 
dem Chemb hingegen gerade umgekehrt der absolnte UatenshiM 
Bwisehen SchSpfer und GesehSpf, zwischen Gott nod Welt lü 
Gmade liegt«« (S. 361.). Fnr die Verwandtschaft der Cher. aU^ 
ägyptischen Sphinxen hat sieh neuerlich wieder erklärt ffsfi^slesi 
d. BB. Mos. u. s. w. S. 157 if. Er bringt sie denselbes dsditck 
nahe, dass er ihnen nur die Menschen- n. Löwengestalt leihst (vp 
Not. f.) — Fabel vom Bselskopfe im AUerheiligsten. Jossfh.c^ 
II, 7. : In hoe sacrario Aplon praesumsit edicere asini cspst estt^ 
casse Judaeos et id colere , ac dignum facere tanta retigioss, > 
hoe affirmat fnisse depalatnm, dum Antiochos BpipH. et eisf«lis<^ 
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iflaflon, et iUad eaput invoDisiet ex aiiro composiliim nmltis peeii- 
liif d%niuD. Taeit. Hi$t, V, 3 sq. : Nihil aeqn« (Jadaeot in d»- 
Mrto) qnaii iiiopia aqaae foiigabat« Jamqne band pracal exitio totis 
eampis procnbaerant, cam grex asioorain agrestiam e pasta in rapem 
■enore opaeam concessit« Seqaatus Moses coDjeetara herbidi soli^ 

krgas aqaanim Tenas aperft BfiSgimii animaljs , qaa mon- 

itnata errorea sitinqna dapnlannt, peaetfiU faeravere. Plutatek. 
tjfmpatm Lib« IV. qiiapst. 5. Suid, §» t. Jfnanf^ixo^. ,,Bs bäogt 
diese Fabel damit znsanunen , dass man den Israeliten die Vereb- 
nog dea Satarn zuschrieb (§. 214 h. Not. f.)* Dieser galt in Aegyp- 
ten von seiner schlimmen Seite als Typhon, und wurde mit einem 
Bsetskopfe abgebildet (vgl. Jahlön9li%jFmith. III, 69.)-" Jtfov^ra 
flMs. I, 307. Vgl. BoeK Hierox. I, 220 aqq. Ä. G. Walch 
de tvkm askU Jtkdaäa fernere officio. 1769. 4. Bei. mdU I» d, 24. 

AosfiShrlieh in< Besehreibnng der SUftsh&tte ist Schacht «i{». 
adw. «li Jkei^ imff. p. 267 sqq. Vgl. noeh Buaiorf hist, arcae 
fted. Qu a. ExereU*. q. in Ugoli;n. Thee. VIIL). lieber die Ghem- 
Um Bödiger HaU. SnoycU XVI. 

f. 196. 
Einheit dee HeiHgOmM. 
Nach 3 Mos. XYII, 1 — 9. sollte im israelitischeii 

« 

Lager allein Tor der Stiftahütte, und nach 5 Mos. Xu. 
XVI. im Lande Canaan vor dem einzigen auszuwählen- 
den heiligen Orte geopfert und Feste gefeiert werden. 

iL Priestertbnm, 

> §. 197. 

Prieiteritamm , Xmlen. 

Der ganze Stamm Levi war Jehoya heilig, (.nach 
ler eigenthfimlichen Yorstellnng war er anstatt der Erst- 
geburt geheiligt, 4 Mos. YIII, 16ffl); ans demselben 
aber , und zwar ans dem Geschlechte Kahütk ( 2 Mos« 
V\j 8.) 9 war bloss das Hans Aarou zum Priesterthume 
»estimmt, unter Androhung der Todesstrafe für jeden 
Indern, der sich priesterliche Verrichtungen anmessen 
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würde (4 Mos. HU 10« 38. XVL XYII, 5.). Die tbri. 
gen Leviten , die drei Ifäuser Gerson, Kahath and He- 
rari (4 Mos. Ilt, 17 ff.) waren Priester- und Tempel- 
diener, dem Aarpn u. seinen Söhnen „zu eigen gegeben,'^ 
(D^qnDy 4 Mos. .VIII, 19.)-. Sie versahen die Nebenver- 
richinngen heim Gottesdienste, durften aber nicht n 
den heiligen Gerftthen'und zum Altare ndhen (4M<ii. 
XVni, 6.). la der Wüste trugen sie das heil Zelt, 
um das sie sich lagerten (4 Mos. I, 48 ff.), und zwar 
jedes Geschlecht sein ihm angewiesenes Theil, dieE»- 
hathittr die Geräthe des Allerheiligstea und Beiliga 
(4 Mos. IV, 4 ff.). Ihre Einweihung, wobei sie ak 
Webe daj^gebraqht wurden, s. 4 Mos. VIII, 5 ff« Ihn 
Dimstjahre nach 4 Mos. IV, 3. 23. 30. 47. das aO-»t 
nach VIII, 23-^26. das 25-^50. Lebensjahr a). Du« 
Kleidung ist vom Gesetze nicht vorgeschrieben, TgL 

I Chron- XV, 27. 2 Chron. V, 1 2 . Ihre Einkünfte be- 
standen im Zehenten (3 Mos. XVII, 30 ff. 4 Mos. XVJll, 
21 ff ), wovon der Zehente ak Abgabe an die Priester 
zu entrichten war (4 Mos. XVIII, 25 ff;) b). Zum Eig«B' 
thume hatten sie 35 Städte ( 4 Mos. XXXV. vgl. i^ 
XXI, 4 ff.), wovon aber das 5. B. Mos. nichts weitf 
(XII, 12.,XV1II, 6 ff.); auch ist da von einem anderB 
Zehenten für Opfermahlzeiten , zu welchen die Leriten 
gezogen werden sollen, die Bede (XIV, 22 ff. XU, 6 t 

II f. 17 ff. (§. 207.) c). 

a) Die Vereioigang dieses Widerspraehs hei-Bauer H,^ 
Vgl. auch 1 Chroo. XXIII, 3. 24. 2 Chron. XXXf, 17. 27. 

h) Aeholichkeit des Sgjrptischen PriestersUmme« , seiner Eii- 
knnfte 9, Lebensart I /Verrlchtnofen und Ciassen: d ^^o«9 • <"^ 
OKonot, 6 U^oy^afifiOTBvg f 6 OTpXtQnjst o ttqo^^t^s, •* «••'•' 
g>6^oi. Herod. II, 37. Dipdor, I, 73. Porphyr, de <iä«H«. ffi 
6 — 8. Clem. Alex. Strom. VI, 4. 756 sq. Jablonsiy P»*^ 
Äeg. Prolegg. XC sqq); rf« Schmidt ^ sitcerdott. ei saeriff*^ 
Tab. 1768. Munter Rel. d. Bnbyl. S. 83. Crtuser SfoA. I, 244i 

c] Aebnlicbe Stellung der Bettelmönebe bei den Hindt's, JK^»'' 
rd. Büd. d. Bind. If, 435. 
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§. 198. 
D%€ Prieüer. 

Die Leviten aus dem Hause Aaron verrichteten 
die eigentlichen ordentlichen Priestergeschäfte als das 
Opfern, Blntsprengen , Weben der OpferstUi^ke , Dar. 
hiiogen u. Anzünden des auf dem Altare zu Yerbren- 
nendeii) das Räuchern, das Auflegen der Schauhrodte, 
die Besorgung der Lampe a), das Blasen auf den heil« 
Trompeten, die Pflege der Reinigkeits^- Zucht (3 Mos« 
Xni. XIV.} u. dgl., und Vareh Richter und Ausleger 
der Gesetze (3 Mos. X, 11. 5 Mos- XVII, 8 ff. XXI, 5.): 
Es wurde von ihnen überhaupt körperliche Fehllosig- 
kjttt (3Mos. XXI, 17 ff.), Tadellosigkeit der Sitte (3Mos, 
XXI^ 7« u. bei Verrichtung des Dienstes levitische Rei«- 
nigkeit (3Mos^XXII, 1 ff.), Enthaltung von Verunrei- 
nigung durch Leichen (3 Mos. XXI, 1 ff.), heftiger 
Xlraner und berauschendem Getränke (3 Mos. X, 6 ff) 
gefordert ft). Die Einweihung der ersten Priester «• 
2 Mos. XXIX. 3 Mos. VIIL 

a) VerloosQDf der täglichen Geschäfte^ M. J&ma 11. Tamid 
I, 2. 4. n. 8ft. Lük. I, 9. Ret and II, 5, 3. 6. 

^ h) Aehnlich hei anderp Vöikern. Po Her ffr. Äreh. I, 294 f. 
Forphyr» de abstij»^ IV, 6. Äul. Gellius X, 15. Adam röm. 
M. 1,529. Rhode rel. Bild. d. Hk^ l\^ 531. 

Ihre Kleidung bestand inl folgenden Stücken : 1) Be^n*^ 
kleider (b'^oa^Ä 2 Mos. XXVIH, 42 f. XXXIX^ 28.) c); 
2) Leibrock (hjhs), von besonderer Webart (y?*,*2 
2 Mos. XXVIIlJ 4.) d)'; 3) Gürtel (ö33«), yon farbiger 
Weberei (2 Mos. XXVUI, 39.) e); 4)* Kopfbedeckung^ 
Mütze u. dgl. (n:;3i%3) /) : alles von feinem Linnen, v^, 
13, r^si (3MosV VI, 3. 2 Mos. XXXIX, 27 ff. Ez. 
KJLlYy 17«) g). Schuhe scheinen sie nicht getragen zu 
baben, weil der heiL Ort mit blossen Füssen betreten 
nrerdeti musste A). 

I>B "WsTTS Archäologie. 3te AuA, R 
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c) Jo$eph. JnH. III, 7, 1. 1 J^utm/M 9 iati lu^l ta «Um 
famiv ac ßvoaov tdmar^s ti^ypvfuvav, ifißmiyovrmv §k owi w 
n»8<3v mtne^el avaSv^iia^. UinTifivatat dk vniif ^iu9v, mütb 
levT^cmv äx^* f^s layovog ftt(fl «vn^v in9oq>iyyeTai. VgL Br ••■ 
de vest. tacerd. If, 1. 345 «qq. Sie s»n«;«n nach deo RabbiMB bu 
aa die Kniee, wa« nicht in den Worten : r^'\ fWT^] Ö^jn» 
liegt. Bahr: HüfiJOeid. 

d) Joseph, 1. 1. §. 2.: iBoTi 9k revro xh Mvfta if9^ 
Xnmv ne^nyey^a/ifUvog rtf oufutTt, nal wdQ fstiftdas ns^l toi« f^ 
xUow »ama^tyfiiv'be ' ^v intl^MWti* uavä ot^d-ot, ilfyw vfi 

fMOX^isjQ vne^dvift t^v iiovtiv ne^MiyavTSS OvfOQ o l«^ 

uelatovrai ^^ •vSaftod^ey layaifdv 9k fta^ixwv t6v ß^fV^^^ 
%ov avxivog, dqnhSocv^ in r^g wag xal %div »ard ori^ov «ol ^ 
rd<p^ev9v r^^fjfUvoug dvaSsiTat vniQ htarlQOP nattuiXiiSe, A« 
2 Mo§. XXXiX , 27. ÄTtfc^ nte^Ta flchiiessen die Rabbinen wd A^ 
ehäologen, dass der Leibrock aas einem Stücke gewebt geweiei. 
V^l. Braun II, 2. 378. BHhr II, 62. Josephue sagt es «r 
vom OberUeide des Hoheiipriesters (§. IM. Not« c.}* ^ 

e) Joeeph. 1. 1. : lHareiav fdp wg §ig tiaaa^ag Satnktt^ 
BMLxivmg 9 v^aofdtftjv wots keßr^^lda doxeiv otpimg ' mvdri 9 m 
avr^y MfpitVTtUf ^oiviiu ual noi^tpv^t^ (Utd va*ip&ov ual fi^tf' 
mnoauX/Uva* wijfimv 9 icvl fiortj ßvaaog, VgL Braunll^^ 

f) Joeeph, 1. 1. g. 3.: I^iti^ 9i «7« »Btpalijg ipe^ii m^ 
«xcurot' , ov 'duxvovflLevav alg nSaav avn/y , dlX in oliy^i^ *>T 
ßBßrjitoxa fäof/g. KaXattiU fdv Maavoi/jup&iig (nDSXtj?). Tj^ 
ftaraonw^ TOiovTog iorw wg arsfdvrj doitetif, ef vfioftarofl^ 
rawia ntfJtoirjftiv^ nax^m • naX ydif iminvooofuyw ^«frir«i ^ 
Imtug. iSneira owdo^v a'^io^w «vrov iaiat9i^Uq%ntn dajnev^« ^ 
furtonov, n^v rt ^a<pi^v x^g ramflag »al zi an aMjg «^«*» '*' 
Umovoa, nai 9h>f 9h %4 n^aviif yvpfopahffi «9r/jvfi^of . Nach B«". 
64 iL ist diess irrig, and die Kepfbedeeknog der Priester bst«» 
aieh als einen aagekehrten Biomenkelch (vgl. ?'*^) la dc>^' 
Aehnlich der Apex oder Tntnlas des Pontif. Max. n« der M^ 
Adam r^. Mi. I, 526 f. 534. 

g) Herod. I, 37^ Lueian. de dea Syr. sect, 42. (§• J^^) 
Spencer III, 5. de veete eacerdotum linea. Weisse Rleidisf ^ 
Priester in Mekki. Mi Bey II, 346. 

h) By«. de colc. II, 3. Daher Unterieibskrankheitea derft»Jj 
ster a. ein für sie angestellter Arzt, lightf. ad Lie. IX,3« ^' 
de morbie eacerdoU V. T. Hafn. 1745. 4. 
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Ihre Einkünfte bestanden in Opferdepntaten (3 Mos. 
ü, 3. 10. VI, 9 f. 19. 22. Vil, 6 ff. 14. 34. X, 12 ff. 
4 Mos. VI, 20. 5 Mos. XYIII, 3.), in den abgenomme- 
nen Schanbrodten (3 Mos. XXIV, 9), den Erstlingen 
(4 Mos. XVIII, 12 f.), Heben (4 Mos. XVIII, 8 ff.), 
dem' Verbannten (4 Mos. XVIII, 14.), der Erstgeburt 
und deren Lösegelde (4 Mos. XVIII, 15 ff.). Ihnen ge- 
hörten 13 Priesterstädte (Jos. XXI^ 4.) i). 

€) Vorwürfe, dais das Eiakommea des PriestersUades zu reich - 
lieh gewesen sey. Morgan Mar* PhUosopher; gegen ihn Lilie n- 
Ihal gute Sache d. Offenb. VI. §• 138 ff. Miehaeh m. JR. I. §. 52. 

§. 199. 
Der Hoheprieiler, 

fier Hohepriester (b^i^fr jns), aus der Linie Elea- 
sar (4 Mos. XX, 28.) ä) , durfte allein jährlich einmal 
das Allerheiligste betreten und die Versöhnung rollzie- 
ben, befragte den Mund Jehova's (4 Mos. XXVII, 21.), 
und war Obergerichtsvorsteher (5 Mos. XVII, 8 ff..). 
Auch die gewöhnlichen Priestergeschäfte verrichteter er, 
jedoch wahrscheinlich nur an Sabbathen und Festtagen 
Joseph. B. J. V, 5, 7.). Man forderte von ihm noch 
grössere Reinigkeit und Tadellosigkeit (3 Mos. XXI, 
10 ff.). Seine Einweihung vorzüglich durch Saibling s. 
2 Mos. XXIX, 4 ff. 3 Mos. Vm, 6 ff. b). 

i 

n) Von Bli bis Salono aiu der Linie Ithamar, dann wieder aus 
im Linie Eleasar (1 San. 11/ 35 f. 1 Kön. 11, 35.) ; die Hasmonäer 
-«rttren ans dem Gesehlechte Jojarib (1 Makk. II, 1.). V^i. Seiden 
de euce. im PonUf. I, 2^10. Lebenslanslicbes Amt (4 Mos. XXXV, 
26. 28. 32. Joseph. Antt. XX, 10, 1.). AJiseUnngen in der spä- 
tem Zeit [Joeeph. Anit. XV, 3, 1.). 

h) Naet beiden Stellen wäre nar der Hohepriester (vgL fTÜi^ 
trö^n 3 Mos. IV, 3.}, naeh 2 Mos. XXVIII, 41. XXX, 31. auch 
die obrlgen Priester gesalbt worden. Abarhanel and Cnrp%. 
p. 67. nehmen an, letsteres sei nnr das erste Mal gesehehen. Jädi- 
sehe Tradition, dass das hohepriestarliebe Salböl verloren gegangen, 
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Seiden L L II, 9. IF«<*- mueeU. ««or. II, %. 494 sq. Sekaehi 
«imiMKhw. p. 494 sqq. 

Seine auszeichnende Kleidung war : 1 ) Ein pnrpnr- 
blaues Oberklwd oder Talar (b^ö, noS^Qt^g) ohneErmel; 
über den Kopf durch eine Oeflhung angezogen, der un- 
tere Saum mit dreifarbigen Granatäpfeln und goldeDen 
Schellen besetzt (2Mos. XXVIU, 31 fr.)t;). 2) Ein 
bunt- u. gbldgewirktes Schtilterkleid (n*lDK, ^ttö/u/c), an« 
zwei Hälften bestehend, welclie durch zwei Schulter- 
stücke (worauf je ein Onychstein mit den Namen tod 
6 der Stämme- Israels) verbunden und durch den ans 
gleichem Stoffe gewirkten Gürtel ( a«jrj ) zusammenge. 
halten wurden (2 Mos. XXVIlI, 6 — 14.) d). 3. Dm 
Brustschild (iv3n), ein Spannen-grosses doppeltes Viereck, 
aus buntgewirktem Zeuge , mit zwölf in Gold gefasstea 
Edelsteinen (worauf die eingegrabenen Namen der zwölf 
Stämme) besetzt, u. durch Ringe u. Schnüre an da» 
Ephod befestigt. -4ir^ oder in (bvt) demselben befand 
sich das räthselhafte Dvjnn öniJt, ILXS, Srjhooi; td 
dXtf^etaj Symbol oder Werkzeug des Rechtsurtheils 
(tDDttjö) oder Orakels (2 Mos. XXVIII, 15—30. 4 Mo». 
XXVil, 21.) ej. 4) Der Kopfbund (hwütö) mit der 
Inschrift nisrb tön]? auf einem Goldbleche (V^ä, nß 
2 Mos. XXVlir, 36 ff. /). 

c) Joseph. ÄnU, 111,7,4.: *^<rr* 3* 6 x*'^^ ^vroc ovuai ivta 
nsQiTfiijfiaTotv f woTS ^anrds inl rcuv wfiwv ahai vufX twf n«^ 
nXivQav ...•.•.• o^ev al x^^if^^ dU^x^f^^'^h e%Mtes iarip* B, «• *i 
5, 7. : • • • TÜiv ^vaavmv «sn^^n^vro «eJ^covcc 2^v9<o*, *ol ^oei 9*^ 

Zweck: „das« sein Schall sebört werde • ..damit er nicht sterk 
(2 Mos. XXVIII, 35.), welchen Bahr 11^ 127. soDdcrbar ■Bgvht 
«Vgl. übr. Brau» U, 5. 

d) Joseph. Äntt. 1. 1. §. 5.: 'Eni di rovraa t^Itop Ii^^ver» 
T^ Ityofiwov itpwBffVs iXktjvtmi ^ inatfii9i jt^otaüuiota' y»'*^* 
yä^ Tovtev vov rgonop. Tfav&elg Arl ßa^oi ittixvtuev Ä « )tP"^ 
ftoTunf navrolwv nai j^^vaov QvfjmatotnilfUrop t an^hnvoef <** 
ariffpov rd fiioov xarah/mavei, xs*(flot tc ^nitijf^thoSf *e^ %^9^ 
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e) 1) Mehumg Philo's {vit Mos. III, 670.)' T^di XayMiW 
wetr^dyttp^v dvnkovv tcor«aiccvaS«ro, waavtl ftaatSy *iva 3vo aftnat 
myaXfiaroipoif^, dijlanfir tc ical aXtf^tiar. (Woza jedoch nicht ganz 
stiiniit de Monarch. II, 824» : inl tov loyaiov dnrd vifiofAOfta xct* 
xaaioiMÜJiM^ nifOif/yoQBvfov %6 fUv 9ijXotoiP, v6 ^ alijS'eunf). Aelian.m^ 
vmr* Ügi» XlVy 34. : Jtsnaatal di ro a^aiov nag Alyvntloti Uf^eU 
^om^' yy 9i r^irütv a^x(ov 6 n^eaßvratTo^t ««2 idUmJ^ey änanftag. — 
Blx9 S^ nal ayaXfJM ne^l t6v avxiva ix o€tn^9i(^ov Xl&ov, nwl itta- 
UiTQ CO Syalfia dl^&enh Diodor. Sic. I, 75.: iB^o^et ovtot 
(0 «^^i^Maonjc TÜtv jityvnvlwv) iii(fl tov XQaxtl^ov in tQvaijg uXv' 
Mt»( ^^nifUvov (w9iOV zdSv noXvrelwv Xl&wv, S nQOotiyof^tvov ailif- 
^CMtr. Vgl. I, 46* Bmstschild angeblich einer Oherprieater' Mumie 
von einem grünen Halbedelateine mit aymboliaehen Figuren in der 
Stmiiftlang BelzwVa zn London. Gesen. allg. ^c.^ Arl. BÜbU 
ArchSol. Reib» Richardson Trav. ahmg the Mediierr. (Lond. 
1822.) I, 289. Nach Ro$ellini II, 3. 500. b. Hengstenh. d. 
BB. Mos. Q. a. .w. S. 155. aind in Grabdenlunälem Bilder von Per- 
aenen gefonden worden, welche daa oberate Amt jder Gerechtigkeit' 
bekleideten , a. die daa gewöhnliche kleine Bild der Göttin Tme am 
BaJae tragen. Hengstenh. nimmt einen beatimmten Zusammen- 
hang dea Ur«n«Th. hiermit an. — 2) Christphr. a Castro de vera 
pa. eogmU. lU, 3. : Erant Ur. et Th. iidem, qui Theraphim .... Thera- 
phiB amtem imagunculne erant a. Idola, qnae interrogata reaponaa 
lümnt voce manifeata etc. (vgl. gegen ihn Rivet. Ojtp. tlieoh II, 
1145.) 9 Spencer (üb. III. diaa. 7. de l/rtm et Thm^mim, p.932aqq., 
Tgl. Eg». III, 4. Rieht. XVII, 5. Gegen ihn Brann de vest. sac. 

U,20. 597 sqq. Wits, Aeg. c. 10—12 3) Michael, z. 2 Moa. 

XXVin, 30. Jtfoa.'it. VI. §. 304., Jahn Arch. III, 353.: ea aei 
daa hell. Looa geweaen , welches aber daneben acbeint angewendet ^ 
vorden an aeyn, 1 Sam. X^ 20. XIV, 36 ff., wie denn auch die Art 
GeU durch dßs Ur. u. Th. zu fragen (z. B. Rieht. I, 1. XX, 18.) 
TOB dem Gotteanrtheile durch daa Looa verschieden ist. — 4) Ka 
ael der Name Gottea geweaen. Pa. Jonathan TtMrg^ 2 Mos. 
XXVm, 30 ; . ... quod in iUis inseulptnm sit et expreasum nomen 
Ba|;nam et aanctnm, per quott creati sunt trecenti et deeem mundi 
ete. — * ZoA«r in Exod f. 105» 4. (b. Buxtorfhist. Ur. et Th., 
EteercUatt* p. 309.) : Quando litterae illae , qnae ibi sunt oecullatae 
(II«minmB ac. divinorum) , lucent, tnni litterae illae aliae, in qnibus 
acalpta aunt nomine tribuum, lucent vel «obscuranf nr : oninia enim 
Hunt per mjsterium litterarum nominum illorum sanctornm.^^ Ü.JIfof. 
Hoehmanid. in leg. f. 70^ 3. (ibid. p. 310.): Ur. et Tb. fuemnt 
Notfilnn aaneta, quorum virtute litterae lueem enittebant e lapidibns 
peetoralia in ocnlos Saeerdotia interrogantia .... Cud Jnterrogabant : 
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Qttis aseeadet oobii primos etc.? tom Saeerdoi tnlno sao iateade- 
b«t flU Nomina, que vocabaotnr ÜHfii, et Inxernnt ia eealii aju 
litterae Dominis J^udah, deiade elaxit porro Jod ez leot, Ajm ex 
Sd^imeon^ Lamed iteran ex Levij He ez Abraham vel tiJtkiM, 
.....fneniBt illie alia nomina 8., <piae voeabaatar 1%iimmm, qnom 
virtate aaimai Sacerdotis perficiebator , at seiret aensaai littenna 
lllaram, quae emicneraat^. ... et in mentem Uli venit illu iU mi- 
jaDCpeadas: tü^^ tn'lTVj Jelmdah a$cendei. — B. Levi iea 6$p 
«0» (ibid. p. 311.): Qaidam priseonim dieant, qaod ia peetonfi 

fnerint Scriptarae Nomiais Tetragrammati Ur. et Th. exoitikut 

propbetiam ^ aiqaidem Sacerdos idoaeae ad eam Aierit , dam et eoi- 
tempiatns est« Dieser Meiaaag ist aneh SaalMehütx {frlf,l 
vor*. Jmit^Un ▼• d. Ur. n. Th. in Jllgen hist. tkeol Jiftoiulll. m, 
105.), iadem er das letztere Momeat besonders geltead mteht laek 
TV. Joma f. 73, 2.: „Wenn ein Priester nieht im beil. Geilte 
sprach, a. die Schechina auf ihm rnhete, so fragte man iba nicht" - 
5) Comeh a Lop. ad 2 Mos. XXVIIf,. 30. , (woza sich B. Äzarit 
Meor EtMiim c. 46. neigt) : es seieo die Worte &^^M v. b^sn 
selbst gewesea ( >, has daas voces opere phrygioaieo aes pietas 
Ibisse in ratioaali later daodeeim gemmas ....•• aoa qaod per tas 

voces Deas respoaderet , sed qaod per poatifieem iU qua 

pontifiealibns iadntam et faagentem jam manere poatificio Deif re- 
velaret illa de qnibas coBsnlebatar*'). — 6) JosepA. J^^ 
8,9^: T(Sw ymff Xt&atVt e^« ^l twp wfuov ipi^auf %lif i^*^ 
n^ostnov, .••.. awißaw% Xaifinei», Snova rate is^ov^lmtoM 
na(fj}$$, t6v tre^or rdy htl rf Bafi^ wfSv d^/iwp «taa^/*^* 
avyi}9 dnomj9(oo7j£ ual to?c no^^mzatw ^a§yofUttitt ev ^dtif^ 

vavrtfs inagxovoTiQ rtf Xl^if ^«d y^^ xmv d<o8t$» l^^t 

e^i iMxä. ozi^vov 6 m(fx^s^9i£ ipe^^oLf$fUrovß T€jf iomirff tp^^h ^ 
fUHovoi nolsfi^ nffOSfta^ww 6 &$6g' roaavnj yd^ dffqst^^' 
an:' avtiSv avyi^ fiyitot rijg av^artSls umtunjfUvtjg^ »f f^ *^^ 
niivTl ypii^ifi9v ehat t6 ica^s^cu riv Sadv tU fi^v «rtfOff^' 
o^w *'EU,rjvH 9 ol xä 4jfUf 9ffm TifitSvTag ^&tj , dtSt cd fi^lii^ ''^^ 
yu> dvvao^ai roiroiif t6p ioaiivtjv X6yi0p tudoihuf. ^«'•**. 
fiiv ovp o TS iaaijrtjg »al f oof^dorv^ tov tafifitiiv ¥te9$ itam^m 
n^otiQov ^ ravttfv ifU avr&atviu z^ yf^fnpv^* ^^^ ^^^ ^«9^' 
vavtog htl TJi na^apmc9t Twr vifUüv» — B. Äzari» Mw ^ 
c.50f. Braun 1. 1. p. 606 sqq., SchröderdeUr.aThmm. H^ 
1744. Bufitff a.a.O. S. 331 ff., B eil er man fi Urim •. 71 ^ ^ 
Gemmm.' Berl. 1624. TheiU (fTtner*« IhriC. /oara. V, 2(0[')' 
Kö$t€r ErJiMenmgm z. 4. T. S. 215 ff.: es seiea die BW«^ 
selbst gewesea , wornaeh 2 Mos. XXVIII , 30. aar Wie^«*** 
ron Vs 17 ff. wMre, vgl. 3, Mos. VIII, 8. Vgl ffi«»»«'*^ 
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hmumem dis$eri. mm. tl^tt^b IdÜM ab Ö^Xdim Öl'^ltl dlttkuihm 
^erU nee nef Viteb. 1701. — 7)Roaenm. ad Exod. XXVIII, 30.: 
Ur. et Tb. Domen faisse monilis sive gemmae diversae a caeterit 
pectoralia gemmis. Adpensa autem fuisse videtni' ista gemma lapi- 
aibas illiaete.— 8) Züllig 2 Exe. z. Apokol. 1, 208 ff.: es seien die 

Ur. a. Th. theils geschliffene, lenehtende (D'^'^sim), theils rohe (0*^3911) 
Diananlen- Würfel gewesen , dnreh deren Werfen der Hohepriester 
geweissagt habe. Vgl. noeh' Carpxov. uppar. )>. 75 sqq. Win* 
nWB. Bahr II, 134 ff. 

D JoMeph, Äntt. lU, 7, 6. (naeh späterem Gebranehe] : /TIIU« 
T 37«^ fdr 6 »al n(f6t»i^0v a^if na^anltjolf»^ tinyaüfUvot reis naQw 
U^Zornf' vniif nvtiv di owtffafiivg m^og c£ vauMov ntafmÜLfU" 
r0e ' nt^UffX^^n* ^^ ifri^avog X9^^^^^9 ^^ r^^crroif /av itixaht^iUvog. 
BuUiii ^ in avTff ndXvi ^^v^coc rj7 «««jfa^q» ßorarfi ^^9 Vf'*^ 
IwfiUvji onofMfUfiajfUy^gf vig di »vafiov 'EXkijvatyf ^t n9(f\ rof/idg 
^tJ^fuv ifug§ii^wg ^ofT«« n^ögayo^MvQvot. . .... 'Em tovto» fihf ari- 

^<M^C itcnsxmXnwratf ooov and %ov wiop n(f6g hutn^ov %tuv «f o- 
xütpmvm Td ^i fUrmnov tj (thß itpuhg ovn MnBioi* Xeyio&m yd^ 
oiPrwff o naXvi * ' rsiM/ifov 3" iprl x^cMog, Sg Uffolg Y^dftfMUot rov 
^CM T^v nQogiiyoqlav invvriifrjlUvg iavL Naeh Brann II, 21. 

war die 'sat^O niedriger als die ':):i73; nach BA Ar 11, 111 f. hin- 
legen hSher, was wabrscbeinlieher. Vgl« Töpfer de Hara anmmi 
wacerd. In JJgolin. ihee. XU. / 

AehnÜch die Amtstraeht der Priester za HierapoUs: Lueian. 
de dea Syr. sect. 42. 'Eorh^g Si avrioiai naa$ Xsvmj* xal niXor 
iml Tri nttpcJi^ ^ova#. ^^{M^av« Si äXXog indevev erMog httylyvevat. 
Unff^Q^ 9h fiovrog ovtog tpe^in^ nai Ttd^ X9^^^ dvadierm*» 



III. Die Terschiedeneii Stücke des GotteadieDites. 

A. Opfer und Gaben: 

i. 200. 

. a) Schlaehiopfer, Opferthiere und Gebräuehe. 

Rinder, Ziegen und Schafe, auch im Nothfalle 
Tauben , fehllos (3 Mos. XXII , 20 ff. vgl. Mal. I, 8.), 
8 T. alt n. darüber, gewöhnlich jährig (3 Mos. XXII, 27. 
IX, 3. 2 Mos. XII, 5.) a), waren zum Opfer tanglidi &), 
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Menschenopfer bei Todesstrafe verboten (3 Mos. XVIII, 
21. XX, 2 ff. 5 Mos. XU, 31.). , 

a) Out r am de sacHf. l, 19. Odyse. XI, 30. XIX, 420. Bial 
I, 66. VI, 94. X, 292. Feith. mOt. homer. I, 9, 59. Her od. 11,38. 
Plutarch. de orae. def. 49. Plin, VIII, 45. 5t. Poiier grUd. 
Ärch, I, 513. Rp9enm, Morgenl, II, 212. 

h) Warum keine Fische,? Plutarch. symp. VIII, 8.: tg^w 
&vo&ftos ovdelg, ov8i le^ena^fios icriv* dsg. Athen, VII, 297. 
vgl. Jurieu hUt, des ctUt. 798. Die ägyptischen Priester um 
keine Fische, Her od, II, 37. ^ Reine Bahner» dergleiehen doeb 
tonst geopfert wurden, z. B. ein Bahn dem Aescnlap. Nach Schals 
Arch, 257., weil beiderlei Thtere nicht sv den ältesten Nahraagnit- 
teln, nach dem von Bahr II, 317. aufgestellten^ Priocip , weil sie 
nicht zu den gewöhnlichen Laodesprodneten , zum Volkseigentlitne, 
gehörten. Vgl. EsJcuehede gaUi» et gallinis ad aram Jeh. noii/äcftr. 

Der Opfernde, Torher geheiligt ($. 187.) 9 brachte 
das Opferthier dar (^npn 3 Mos. I, 3.) mit der die 
Hingebung bezeichnenden Cerimonie des Handauflegens 
(3 Mos. I, 4. III, 2« lY, 33.) c), schlachtete es (3 Mm« 
I, 5. u. oft. vgl. dgg. 2 Chron. XXIX, 24,) d); die Prie- 
ster fingen das Blut auf, und sprengten es, bei ver- 
schiedenen Opfern verschieden (3 Mos. I, 5. IV, 6 f. 25. 
V, 9.)« Der Opfernde zog das Thier, wenn es ein 
Brandopfer war, ab, und zerstückte es (3 Mos. I, 6.); 
von andern Opfern sonderte er die Fettstücke als Opfer- 
theil ab (3 Mos. IH, 9 f. IV, 8 ff.)i Bei einigen Opfe» 
(Einweihungs- und Dankopfern) wurde mit gewisse« 
Opferstücken der Brauch der Wehe^ eines gewissen 
Hin- und Herbewegens, (rtD^isr)) beobachtet (2 Mos» 
XXIX, 27. 3 Mos. VII, 30. VIII, 27. f^9. IX, 21. X,i5.> 
Bei gewissen Opfern fand derselbe sogar vor den 
Schlachten der Thiere Statt (3 Mos. XIV, 12. XXffl, 
20.) e). Die Priester besorgten das Verbrennen des gott- 
geweihten Opferfleisches (3 Mos. I, 7 ff. III, ö. n. a. St). 

e) Gegen die gewShnliche Dentnog, dass dadurch das Opftrtfti^ 
an die Stelle des Opremden snbstitairt werde , s. ComM. ds Mi* 
J. Chr. eoppiat. p. 15. (Opuece. p. 22.) BfKAr II, 339. 
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d) Uel«r. die Art des SoliUcliteD» nacb deo Rabbipen Ouirom 
ie Mcrif. I, 16. 154 fqq. Reland lll, 1, 18. Schlachten der 
Vogel 3 Hos. I, 15 ff. Auch das Passahlamm schlachtete jeder 
Israelit selbst 2 Mos. XII, 6. Peaach. V,n5'-7. Philo de decäi. 
f, 76d. : iv ^ {ioqTf!) d'vovoh ndweg nav8tjfABl avTfwv exaavoc, T0ve 
U^7s alrtvSv 9v% dvafUifavteg f le^wavv^ rov v6(a%v %agtamfiirov 

»vwüf. Vgl. aber 2 Chron. XXX, 17. Esr. VI, 20. 

e) Menachoth V, 6. wird diese HaadiiiDg mit den Worten 

kesehriebea: T»mbl rtbW fit^äöl ^^^lö. Macroh. Saturn. . 
III, 2. Exta Dimirnm porrtci dicnntnr, qnando diis porriguntur. 
Michael. Swppl. p. 1615. Erklärangf, wgg, Bauer I, 137. 6e- 

wohjilieh nimmt man noeh den zweiten Gebrauch der Hebe, TÜ2^*^Vi 
10, weil öfter neben der Brust der Webe die Schulter oder Keule , 
der Bebe, n. 2 Mos. XXIX, 27. wAeti vad heben neben einandjer 
rorkoiamt. Win. Art. Hdfen nimmt dieses W. fälscblieh 3 Mos. 
JI, 8 f. IV, 8 ff. VI, 15. im Sinne eines solchen Gebrauchs , wo es 
KU darbringen heisst {Bahr II, 356.). Nach der gewöhnlichen 

Meinnng ist die PT^I^n in die SHS-ISn eingeschlossen (Reland lU, 
If 17.). Für nicht verschieden halten beide Hishuni b. Carpz. 
709., Jaftn Ärch. III, 383. 

• " 5. 201/ 

a) Danhopf er. 

Das Dankopfer (ts'nabtt) ninr, LXX ^valti cantjglov^ ' 
Viilg. boitia padficorum^ 3 Mos. III. VII, 11 S^), wel- 
dies entweder eigentliches Dankopfer (rr'i'in, LXX &. 
Mamg, Vulg. h. gratiarum^ 3 Mos. VII, 12.), oder 
Gelübde j oder fretwUUg (3 Mos. VII, 16.) oder vorge- 
fehrieben ( nnin '»»btD 4 Mos. VI , 14. 3 Mos. XXOI, 
19.) a) war, konnte nur in Rind- oder Kleinvieh be- 
itehen, wozu noch ein Speisopfer kam (4 Mos. XV, 
i ff.) ; ein besonderes beim eig. Dankopfer (3 Mos. VU, 
12.). Nur ein Theil vom Opferthiere, (näml. das Fett 
fiber und an den Eingeweiden ,^ die Nieren mit den in- 
nem fetten Lendenmuskeln in der Gegend derselben, 
das Leber -Netz [And. Lappen] 3 Mos. III,' 3 f.) kam 
auf den Altar; ein Theil (die Brust und die rechte 
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Schalter, 3 Mos. VII, 30 ff. vgl. 1 Sam. 0, 13 £) bd 
dem Pfingst-Dankopfer 3 Mos. XXIO, 20. ; alles Uehrigi 
gehörte dem Priester. Der grösste Theil wnrde Ter- 
schmansst (vgl. '5 Mos. XII, 12 ff»), mosste aber noch 
an demselben (3 Mos. YII, 15.) oder doch am folgenden 
Tage (V. 16 ff.) verzehrt werden. 

a) Mao unterscheidet aneh 0/faitltd^ (nitt nsj^O) ui Piri- 
votdaiiJkoffcr (l^H^ 'id). 

f. 202. 
/»; Saud- «mtf SelmUopfer. 

Diese beiden Arten von Opfern hatten den gemeii- 
schaftlichen Zweck wegen (nicht bürgerlich strafbaw 
§. 169.) Vergebung zu venöine» (^s^), 3 Mos. IV, 9& 
31. 35. y , 10. 13. 16. u. oft. Wie und inwiefern ne 
versöhnten, ist nirgends deutlich gesagt, u. darum strei- 
tig a). Aber soviel ist sicher, dass das Bhtt derselben 
f&r versöhnend galt (3 Mos. XVII, 11.): daher konnten 
sie nur Schlachtopfer seyn ( eine Ausnahme fSr Ante 
3 Mos. y, 11.), und die versöhnende Kraft des Blntti 
wurde durch eigenthümliche Gebräuche geltend gemadit 
Der Unterschied des Sündopfen (nfiiDri, LXX ^lo^^ 
nkQl zijg a/^ofrlag) vom ScAuldogfer ^O^K, LXX ni^^ 
fiiktia , To Tfjg nUjftfiiXiiag^ y^Ig. pro delicto) ist doi^ 
die Gesetze selbst festgestellt: über das erste 3Hoi| 
ly. yi, 17 ff. (al. 24 ff.). 4 Mos. Xy , 22 ff-; über du 
zweite 3 Mos. y, 1 — 26. (al. y, 1-19. yi, 1-7.). 
Vn, 1 — 10. 4Mos. y, 6 ff.: (3Mos. VH, 7. werf* 
beide nebeneinandergestellt; auch kommen beide neben , 
einander in denselben Fällen vor : 4 Moji. yi, 10 -* i^ 
3 Mos. Xiy, 10—19., wogegen sie 3 Mos. V,,6-10- 
mit einander verwechselt vi^erden) ; auch sind die 6^ 
brauche bei beiden etwas verschieden (s. nachh.}; ^ 
Grund ihrer Unterscheidung aber ist dnrchans nieU 
klar b). 
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a) Für die Stellvartretangs- Theorie <• die Gründe Comm. dg 
Mrffe J. Chr. p.' 15 sqq. (Oputce. 2S iqq.) BibU Bogm. §• 126. bei 
Iff«, Art. S«Aiio|>f. 5e&oll io Aiki. d. «vtrfAii«. £?e{«tl. V, 2. 
rUlrncl Beil. II. s. Br. u d. Hebr., v. Ctf 11» hm. neol. 1, 370 IT. 
Jedoch Hess der Grund > dass das 'Fleisch dee Snodopfers nnretn 
werde, nach BähtM (II, d93.) Gegenbenerknn; anffegeben werden. 
Gegen dieie Theorie e. Klaiher in Sfiui. li. evirfemft. 6. VIII, 2., 
denen eigene Theorie : „das febUose, reine Opferthier bebe in dem 
Dirbriogeaden das Bewnsstse^n der dnreh das Gesetg von ihm ge* 
Merlen, aber ihm mangelnden Reinheit weeken sollen*' keine Wider- 
lesug bedarf. Jl Aftr II, 277 IT. bestreitet mit Reeht die jnridisehe 
SteÜTertretangs-Theorie (die nie die meintge war), nnd nimmt ein« 
lynboliiehe Stellvertretung (wie wir) an, jedoeh in dieser (offenbar 

cittiMtelten) Weise: „Das Dar- oder Nahe-Briogen (^^'ipM) des 
Ifcpftetdk im Opferblnte auf den Altar , als ^en Ort der Gegenwart 
ud OffeabarnDg Gottes , ist Symbol von dem Dar^ oder Nahe-Brin- 
(ei des JXepKegch des Opfernden an Jehova. Wie jenes Darbringen 
dei Thier- Blutes ein Hin- nnd Aufgeben des Thier- Lebens in den 
Ted ist , so soll auch das seelische , d. i. sellistische, im Gegensatz 
n Gott befindliche Leben des Opfernden hin- und aufgegeben wer- 
det, d. h. sterben ; weil aber das HiDgeben ein Hingeben ao Jehova 
des Heiligen ist, so ist es kein Aufhören schleehthiD, nicht etwas 
HoBs Negativen, sondern ein Sterben, welches so ^so tum Leben 
wird n. s. w. S. 210. 

6) Für das Sundopfer ist eine allgemeine Regel gegeben 3 Mos. 
iV, 2. 13. 22. 27. , näralicb dass es für Vergehungen wu Kerseftae 
(mjtf a) _ Gegentheil aus Frevel {^TXn^ y^) 4 Mos. XV, 30. — 
febneht werden soll, worunter aber die Fälle 3 Mos. XV, 15. 30. 
XIl, 6. 8. 4' Mos. VII, 87. VIII > 8. 12. nicht passen. Für das 
Mnldopfer int gar keine Regel, sondern nur einselne F&Ue enge- 
gebea, 3 Mos. V, 1 — 5. 15. (wovon aber der letztere (m^tiSl) 
ait dem des Sondopfers zusammenfällt, wie auch der V. 17. ange- 
gebene mit 3 Mos. IV, 1. 13. 22. 27.) 21—25. Besondere F&Ue 
deeselben sind noch : 3 Mos. XIV , 12. 24. 4 Mos. VI , 12. 3 Mos. 
XIX, 20 ff. Verschiedene Bestioimungen des Unterschieds : Miehagh 
(Aippl. p. 718. Jtfos. II. IV. §.187. ^nm. z. 3 Mos. IV, 2. V, 1— 4.)y 
Wür%eliro9y Jahn u. A.: Sundopfer seien für Begehungs-', Sehuld- 
opfer für UnteriassnngssSnden. Die Annahme Ae Iah <ls (Hi, 4, 3«}, 
Schulzens [Äreh. p. 269.) 9 Bauen (S. 148 ff.) u. A.: Sünd- 
<»pfer sei ein Opfer far eine aus Unwissenheit begangene Sünde, 
ven welcher jemand durch Zeugen überfuhrt werden konnte ; Sehuld- 
epfsr dagegen ein Opfer für eine Uebereiinngssnnde , die heimiieh 



268 Mo9. Goiteidienti. 

begMgen war, von welcKcrkein Zeuge, sondern allein das Gewissei 
Überfahren konnte, (ahnlich Win*i ,,S.-0. acbeioen aaf objeeün, 
Seh.-O. auf anbjjBctive Vergehen sieh eu beliehen'*} , grindet ad 
auf Joseph» Antt. III, 9$ 3. : 'O fdy xavd myvow» tU tovn tp«- 
vewuv a^a nal't^t4pov ^i^letap n(fQ9<pi^u» • .... Ü Je üfui^m 
IMv , i.avt^ da üwetdfoe ual fitfSiva si<ov rov ikfyxafi;a n(ft6v 9iit 

rov Püfiov %ovto ndißvovTOf* Philo de «{cftm. p. 844. : *Ew%tt • 

doiat hateftvyitftu vov ««d zeSv Matfjyo^wp He/foy, avvis knti 
yitmjTUt navTJyo^o^ , Mav v»d 9WBMt09 iXeyx&BlG'» . • . . . «fMr 
äyetaf neSievet (d. i. ein Ol^^* ^^^ noier diesen Begriff paFMS liebt 
die Sandopfer 4 Mos. VI, li (ygl. V.14.}. 3 Mos. XU, 6. XIV, 19. 22« 
XV, 15. 30. , nicht das Scfanldopfor 3 Mos. XIX, 21. Vgl. m. Com. 
de m&rte J. Chr. p. ^4. (Ofmscc. 20.) Not. Bahr II, 4A0, Nidi 
Letzterem liegt das Unterscheidende des Schnldopfers darin, dais 
es gleich dem Sündopfer sich meist anf |heokratische Vergeheo [oieb 
seiner Annahme], jedoch speciellerer Art, namentlich anf Vsroo* 
trennng (Schuld) [diess passt nur anf 3 Mos. V, 15 ff. SMoi. V, 
6 ff.] ond dann anch ant levitische Verunreinigjnigen [aber Ua Sud- 
opfer anch] bezog; ferner, dass es durch Selbstbekenntuiss bedügt 
u. veranlasst [3 Mos. V , 5. 4 Mos. V, 7.] und eben daram Print- 
opfer war (S. 409.). Andere Hypothesen 8. b. Corps, p. 707. 
Bauer 146. TFifi.« Bahr II, 410 f. 

Die Sündopfer waren 1) grössere oder öffentliche 
(3 Mos. IV, 3 — 21. XVI, 15. 4 Mos. XVffl, 15.22. 
XXIX, 5. 11. 16. 19. 22. 25. 28. 31. 34. 38, )j wovob 
das Blut ins Heiligthnm gebracht, und das Thier (eta 
Stiör 3 Mos. IV, 3. 14. [vgl. dgg. 4 Mos. XV, 24,J, 
bei festlichen Gelegenheiten, 3 Mos. XVI, 15. 4Mo& 
XXVIII, 15. u. a. XXIX, 5. u. a:, ein Ziegenbock) 
ausser den anf 4em Altar verbrannten Fettstacken, aQ^ 
serhalb des Lagers verbrannt wurde;' 2) kleinere oder 
PriVatopfer (3 Mos. IV, 22—35.), gewöhnlich aus einei 
Zieg^ oder einem Schafe bestehend , wovon das Blut 
nicht ins Heiligthum kam, u* das Fleisch aosser '^ 
Altar-Stücken von den Priestern an heil. Statte ver- 
zehrt wurde (3 Mos. VT, 19 flF.). Das Schuldopfer, ge- 
wöhnlich aus einem Widder bestehend, war imiB^ 
Privatopfer. Von den öffentlichen Sündopfem wo^e 
das Blut theils im Heiligen gegen das Allerheiligste 
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gesprengt und an die Hörner deip Bäucheraltars gestri- 
eben (3 Mos. IV ^ 6 f. 17 f.), theils ah den Deckel der 
Bandeslade gesprengt (3 Mos. XVI, 14 f.); von den Pri- 
vat-Sündopfern aber an die Homer des Brandopferaltars 
gestrichen (3 Mos. IV, 25. 30. 34.); beim Schuldopfer 
hingegen an die Wand desselben gesprengt (3 Mos. 

V, 9. VII, 2.). * 

j. 203. 

y) Brandopfer. 

Das Brandopfer (rtljS^, i-^^.Ä a), LXX oXoyutvxtJiia) 
war das älteste (1 Mos. VIII, 20.'), häufigste, feierlichste 
I. Torzüglichate Opfer i), welches allein gebracht wer- 
ben konftte, aber auch die andern gewöhnlich begleitete 
B. gleichsam vollendete* Es unterschied sich von den 
vorigen 1) durch die bloss männlichen Opferthiere 
(3 Mos. 1 , 3. 10. mit Ausnahme der Vögel V. 14. ) ; 
2) durch das gänzliche Verbrennen ,(3 Mos. I, '6 — 9. 

VI, 2. vgl. VU, 8.) ; 3) durch den Zweck einer Versöh- 
QQiig und Begütigung im Allgemeinen ( 3 Mos. I, 4. 9« 
XIV, 20.). AVie bei den Dankopfem war ein 'Speis- 
opfer damit verbunden ( 4 Mos. XV, 3 ff. }. Es wurde 
täglich, am Sabbatli, an Festtagen (4 Mos. XXVIII, 3 ff. 
XXIX, 1 ff.), bei Feierlichkeiten (3 Mos. VIII, 18. 
IX, 2. 4 Mos. VIII, 12. VH, 15 ff), in Verbindung mit 
Dank. (2 Mos. XXIV, 5.), Sund- und Schuldopfern 
gebracht (4 Mos. XV, 24. 3 Mos. V, 10. XII, 6. 8; 
XIV, 20. 22. 31* XV, 15. 4 Mos. VI, 11. 14. 3 Mos. 
XVI, 3/), u. zwar theils vorgeschrieben, theils frei- 
K'illig, theils öffentlich, theils privatim. Auch Helden 
konnten es bringen c). f 

fl) „Als prostischer RaDStansdnick ist dieses Wort nicht za be- 
dachten: 1 Sam. VII, 9. steht es adjectivisch ; 5 Mos; XXXIII, 10. 
it 4ichterisehe Stelie ; Ps. LI , 21. aber kano es nicht das Br.-O. 

'chleehthiD bezeichoec , da es durch 1 mit- Tf^9 verbunden ist. '* 
^««- Art. Bramdt^. .Somit fällt die ohnehin falsche Beuton; (denn 






270 



Mo$. Gotieidietui. 



b^bb leiielit sieh auf das 6«Biv«riirenneii; naeh Kö$t. ErliMt,tXt 
auf die VoUkommeiiheit d«r Form) : ei sei mit dem Br. - 0, 4er B^ 
griff des Umfasseaden a. Vollkommenen yerbanden. Bahr n,36lC 

h) Philo de vidim, p. 838. : a^hrtj di iartif q' oleiiavor«s. 

c) Philo de legai. ad Cay p. 1036. Joeeph. B. J. 11,17,1. 
Hekatomben 1 KSn. IH, 4. 1 Chron. XXIX, 21 f. Esr. VI, 17. f|l> 
Odye». III, 6 — 9. v$\. vi. 69. H. I, 315. 

§. 204. 

b) ünbhuige Opfer, a) Speis- und Trankopfer. 

Das Speiaopfer ( Ttn^Ts , LXX Saigov ) theib idbit- 
atändige Gabe ( 3 Mos. IL ; besondere Arten : 3 Moi. 
VI, 13 ff. y, 11. 4Mos. V, 15.)) theils Zugabe n 
Dank- und Brand -Opfern (§. 201. 203.; auch 3Mot 
XIV, 10. 20. gehört das Speisopfer -gburi Brandopfer), 
u. zwar in verhältnissmässiger Quantität, je nach Be- 
schaffenheit des Opferthieres (4 Mos. XV, 4 ff.)» ^ 
stand in Mehl, Gebackenem a), gerösteten Körnen nit 
Oel , Weihratach und Salz b) , ohne Sauerteig c) mui 
Honig rf) (3 Mos. II, 13. 11.)- Ein Theil wurde TO" 
brannt, das Uebrige gehörte den Priestern. 

a) Vgl. §• 133. and über Shnliehe Opferknehen PotUrgtiA 
Ärdi. I, 512. 

h) AU „Bnndessals'S vgL 4 Mos. XVIK, 19. Schulz lOL^ 
fl. V, 249. , wobei aber wobl die einfache Bedentnng als Gewin 
nickt anssnaehliessen ist. Vgl. die molas salsas , ovUf, üvl»j^tt> 
Plin. XXXI, 17. Schol. ad Uiad. I, 449.: ovlaX, n^i^o^ H 
dlwv fUfiUYfAif^at» Ss inixeop xelt U^ovyovfUffOn (mete n^ ^ 
&vio&<i$. FeiiK irntt. homer. I, 8, 4. p. 56 eq. Aach die SeUicM- 
opfer seheinen gesalzen worden su seyn Es. XLIII , 24 Mu^ 
IX, 46. Memu^th fol. 21, 2. Aelmiii III, 1, 31. Myittr»« 
Aaffassnng: Philo de saerif. p. 851.: t^ %laanaw dutfiev^v eifii' 
werau MUh de ueu salie in eacrie leradit. ejueq, myff. CerfS» 
720. Bahr II, 326. 

e) Philo L L 852.: (vfi^ (dvle^op ehai) 9td tijrr^P^ 
IfM^eM' (tnmidiutem) ü awr^^. De eepteiuir. et feetiihi^' 
* • . nav rd iiiffu^fdvop hcal^et». De ctmgreee, quaer, endil» ff^ 
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p» 448 : • • r»^4» u.iulifftftfu nava» (iftfjy ttal nS9 fUX$ n^ot^iffBip 
cy frofA4$* xaXtndv y^^ t} rclff yXvwtfi^ag TiSv nard ri ü<o/iu ij99» 

SjiOf %m ipva9$ ßißtjXa uaX ay/i^a i£ avrtiSv» Babyh Beraeh, f. 17, 1. 

fermentmn qnod est ia massa... Glosiai fermentiim ete. miit 

irayi affeetiis, qoi in eordibas nostria fermentant (XijfAtf. ad Matth. 
XVI, $.)• ^^'* 6«^^ X, 15, 19.: Farinam fermeoto imbotam al- 
tia^ere iaaini diali faa noh est« 

d) Grande, nicht weil er den Wein verderbt, die Jaden aber 
den Baeebns verehrten {Plutarch* tymp. IV, 5.); nicht gegen heid- 
nische CiebrSnche (Maimon. MareNevoch, III, 46. 8penc» f. 346« 
▼gl. Paus an» V> 15. 6.); nicht weil die Biene unter die anreinen 
Thiere gehört (Philo de sacrif. p. 851., vgl. de cmgreee. Not. c); 
schwerlich des Übeln Gemches wegen (Jt oaenm., VTtfi.), sondern 
wea er leicht Gähmngs- n. S&aemngsfähig ist ; vgl. Ui^S'^nb. Bu»U 
L. T. {flähr II, d22.>. 

Das Trankagfer (?|D3, LXX anovi'^)^ nebst dem 
Speisopfer eine Zugabe der Brand- nnd Dankopfer 
(4 Mos. XV, 5 ff. XXVm, 7 ff.) ans Wein bestehend, 
wurde nm den Altar gegossen e). 

e) Joseph, JM. III, 9, 4.: ^niv9ooo$ negl rdif ßio(Ai¥ vdv 
•&«r. Je 9, Sir» L, 15. : 'Eihewtr inl mtevd^lov ttitga avrov, 
«ol twKBMW m füfunog otafvlft, Hh"*' «^ &»fUlta dvoiaonj^iov* 
Vgl. II. I, 462. XI, 773 Bq. ^eüK p. 77. Ovid. Metam. VII, 
583 sq. Poiter gr. Areh. I, 539. 

f. 205. 

ß) Rauehicerh, 

Zn mehreren Speisopfern mosste Weihranch hin« 
mgethan werden (3 Mos. II, 1. 15.). Ausserdem wurde 
von einer eigenen köstlichen Mischung ( 2 Mos. XXX, 
34.) a) ein tägliches Ranchopfer (2 Mos. XXX, 7 f.), 
«. ein vorzüglich feierliches am Versöhnnngstage im 
Allerheiligsten dargebracht (3 Mos. XYI, 12 ff.). 

«) Die einzelnen Bestandtheile s. §• 114. Rabbinisehe Znthaten, 
Bieroe» Joma 41, 4. Reh I, 5, 11. Carpz. 276. Allgenieiner 
nn4 atnrlLer Verbraneh des Weihraneba im Alterthnne. Her od, 
h 183. 
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§. 206. 

c) Ändere' Gaben, a) Erstlinge und Enigt^ri,, 

Von aUen Erzeugnissen des Landes a) , sowohl in 
natürlicher als künstlicher Gestalt ,. mauste, bevor num 
von dem Uebrigen Gebrauch machte, einer allgenieine& 
alterthümlichen Sitte gemäss b) ein Theil der Erstlioge 
(O'^'^nsa, n^nöön) c) Gott dargebracht werden, wurde aber 
nicht geopfert und gehörte den Priestern ( 2 Mm. 
XXIII, 19. 4 Mos. XVm, 12 f. 5Mos;XVm, 4. XXVI, 
2 ff.) d). Die Quantität war bei keinerlei Art bestimmte). 

a) Nach Biccurim I, 3. (vgl. Bechoroth f. 35, 1.) nur tob 
den 5 Mos, VIII, 8. benanntoa Früchten. 

h) &aXvaia^ 'd'alvotos äj^o^t 17. IX, 534. Theo er. VII, 31. 
Callim. Cer. XX. 137. Diodor. I, 14. PJi«. H. 5. XVIU, 2. 
Mehr b, Spenc* p. 714 sqq. 

, c) Talmudischer Uuterschiißd zwischen &^'^^d3, primitiva, n^»- 
Toytv^fiara, und n^Z3^*lin, primitiae, ana^x^l rtSv yaviiiuifw, 

Reh III ^ 8, 1. „Der allfpemeine Ansdrack ist n^tiM*1, sowohl m 
d«a natürlichen (5 Mos. XXVI, 2.) als knnstUeben (4 Mos. XVltl,ll) 
Erstlingen gebraacht; b^'^ntSS hingegen sind firstlingsfriidUe. «19^ 
ist nnr 5 Mos. XII , 17. von 'den Erstlingen natürliefaer Art r* 
braacht: es ist die Uebe, das Abgehobene, Aligesonderta" (Fit.). 

dl) Za dem 5 Mos. XXVI, 3 ff. vorgeschriebenen Ritas fag^^ff 
Tr. Biccwrim III, 2 ff. noch den einer Wallfahrt derer, velehe die 
Erstlinge darzubringen hatten. Vgl. Maimonid, Eäc. BUhmt. 
Relafid 1. 1. §. 6. 

6) Trumoth IV, 3. : ,, Bin gutes Auge (ein Freigebigor) gicM 
eins von 40 oder nach der Schule Schammai eins voo 30i cn 
mlttelmässiges giebt 1 von 50, u, ein bö.ses 1 von 60." Vgl. I^^ 
land §. 4. 8. 

So war auch alle männliche Erstgebart (nn^Ds) 
heilig (2 Mos! XIII, 1. 11 £ 4 Mos. XVIII, 15 «*h ^ 
zwar in Folge der über die Aegypter verhängten, ^ 
den Israeliten abgewandten Plage der Erstgeburt (4 Mof* 
JIl, 13, VUI, 17.). Die von Menschen musste, «neo 
Monat alt, dem Jehovah dargebracht und mit 5 SA» 
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gdfirt, die von reinem Viehe, wenn fehUos., binnen 
eioem Jahre, geopfert und das Fleisch den Priestern 
überlassen (4 Mos. XVItt, IS.)', nach 5 Mos. XV, 20. 
aber (vgL XII, 6 f. XIV, 23.) in Qpfermahlzeiten ver« 
zehrt werden/). War das Thier aber fehlerhaft, so 
wurde es nach SMos.JCV, 21. zu Hause geschlachtet 
und gegessen g). Pie^rstgeburt Von unreinem Viehe ' 
(Esel) nusste entweder gelöst (vgl. .3 Mos. XXVII, 26.) 
oder getödet A) werden. 

f) Differenz der (^setigebiiDS. Fiäsehlieli nehmen Micha tl, 
mos. B. IV. §. 193. Bauer I, 289. Jahn III, 415. < Roseum. 
«ADeat. XII, 17. eine zweite Ersüings- und Brstjg^eJ^arUbgabe an^ 
i.,d. folg. §. 

g) So aai^ die israelitisehe Praxis. Irrig behaupten Reland 
Ili, 6, 7. nach 5 Mob. XV, 21. (t) Maaser »chetii I, 1. 2. (7), 
^a^n, Win., Bahr mit BerufuDg auf 4 Mos. XVlIi, 17 ff. 3 Mos. 
^VII, 26. 5 Mos. XV, 19. (7), es sei den Priestern xnm Elgen- 
Qiiuiie Überlassen worden. 

h) Es sollte ihr das Genick zerbrochen werden. Mover$ 
^'^fi^' I, 36'6. vergleicht das typhonisehe Bseisopfer in Aegypten. 

VgL iiberlianpt Grüner de prmitiarum ohlai. et canieerai, 
'^ B. 1739. ' 

§. 207. 

ß) Zehenien. 

Von allen Erzeugnissen des Landes (den Feld- a. 
Barnnfrüchten ) und der Heerde (an Rind- und Klein- 
vieh) a) musste der Zebente (nt)^), in Folge eines * 
alten Gebrauchs (1 Mos. XIV, 2oVxXVffl, 22.) Ä), 
den Xieviten als ihr Einkommen entrichtet oder gelöst 
werden (4 Mos. XVIII, 21. 24. 3 Mos. XXVII, 30 flF.). 
Vgl. §. 197. 

o) Nähere Bestimmungen s. M. Maaeroth c. L , z. B. $• 4. : 
mVod Kohigewäehlen sind zehentbar: Cneamem, Riirbse, Pfeben 
^ Melonen n. s. w.'* §. 6. „Die Kerne von Granatäpfeln, die man 
^fti )i, XU dem £0^9 anfectaüttet, Rosinen o. ^ohannisbrodt werden 
««beatbtr, wenn man sie in ilaafai^MC. dem Dache lasammenge- 
^^ Wettb Archäologie. 3te Aufl. S , 
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tebüttet bat v. •• w. " Bechoroih IX , 7. : Also veneWnUt Mit; 
Man treibt das Vieb za^anmeo In einea Stall oder Pfereb, a. Btclt 
eine kleine Tbore drein', dass nicbt zwei Stück zugleieb hinaufi- 
ben können. Alsdann zSblt man mit einem Stabe eins, zwei, dr«i 
n. s. f., das zebente bezeicbnet man mit RStbel, n. sagt: du tit 
Zebent." V^L 3 Mos. XXVIl , 32 f. Jlfatmoii. Eile. MaathA 
II, 6. Carpz. p. 6l$K VgL Mattb. ^11, 23. 

h) Parallolen: Diodpr. Sie, JkA, 14. XenopK espei, Cffii 
V, 3, 13. : Ve^dff 6 x<^f of v^9 l/fT^/i*Jo6. Tdt^ di l^**^* ^^ "^ 
VQvfievov njf fity Bemaxtjv nmm&vetv iudovQv Irovc. PHn. XU, li 
Ancb von anderem Erwerbe: Berod, IV, 152« ; von der Beoti 
Diodor. XI, 33. Mebr bei Spencer p. 720. 

Nach der spätem Gesetzgebung des 5. B. Mos. di> 
gegen soll der Zehente nicht den Leviten entrichtet, 
sondern mit Znziehnng derselben in OpfernkahlsetteB 
Terschmansst werden (XII, 6 f. 11 ff. XIY, 22ff. t|^ 
f. 227.)9 woraus die Habsucht der spätem Priester eines 
xfceiien Zehenten {'^ro ^^91^) gemacht hat c). Im drit- 
ten Jahre soll dieser Zehente d) zu Hause zu eiDen 
Gastmahle verwandt u. dazu Leviten, Fremdlinge, Wit- 
wen u. Waisen eingeladen werden (5 Mos« XIV, 28 ( 
XXVI, 12.), ^v^ *^«J^3Q von den Rabbinen genannt 

c) Jf. Maaeer ecUni. I, 7. Joseph, Ann, IV, 8, 8. VfL 
Miehaeh moe. Recht IV. §. 192. Dgg. Vater Commsat. «(. ^ 
Pent. 111, 245 ff. 600. Krit. d. ier. Geech. S. 331 ff. 

d) Ed». Bernard ad Joseph. IV, 8, 12. J. 0. ffotlia^ir 
de decimis Judaeor. (exercit, VIII. p. i82 sqq.)*. Carpz. p. 62li|' 
Bei Joseph. 1. L nnd Tob. I, 7. beisst dieser Zebente der M^ 

Gebet bei Darbriognnip des Zebenten , nto^sn ^^^ , 6 Mm* 
XXVI, 13. Atsros. Soiä f. 17, 4. Carpz. p. 622." ' 



• B. Gelübde. 

f. 208. 

a) EigeniUehe Gelübde. 

Gelttbde (O^.ns), schon vor Mose (1 Mos. XXVDI, 
20.) wie bei allen alten Nationen gebräuchlich a), nra«- 
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ten, einmal ausgesprochen, gehalten werden (5 Mos. * 
XXIII, 22 f. 4 Mos. XXX, 3.); jedoch setzt das Gesetz 
(4 Mos, XXX, 4 ff.) gewisse Einschränkungen in Be- 
ziehung ' auf abhängige Personen fest Alles Gelobte : 
Personen (die dadurch Eigenthuni des Heiligthums wie 
Samuel [1 Sam. I, 11.] wurden), unreine Thiere, Häu- 
ser ^ Aecker, nur nicht Opferthiere, die geopfert wer- 
den niussten (3 Mos. YII, 16. XXII, 18. 21. 5 Mos. 
XII, 17. vgl. §. 201.), konnten nach den Bestimmun- 
gen 3 Mos. XXVII, 1—27., TgL M. Arachi», gelöst 
werden b). ' 

m) n. VI, 304 ff. Od. HI, S82. r$L Feith. am. homer. p. 46. 
Virgil. Am. V, 234. Liv. XXII. 9. 

h) 6 Mos. XXIII, 19. ist unter ä^d VM (oeben H^^T fjrjfi^ 
siebt Bit Joseph. Anti. IV, 8, 9. Ihen de mercede mtretr. et pre- 
tto cauie ad domum Jeh. noH adferendo {dissertt, L. B. 1749. T. I.}, 
Speme. p. 564 sqq. Bock, (flieros, I, 690.) der Ranrpreb eines 
Hoades, sondern mit Boeenm, in Boeh. n. zu 6 Mos. XXIII, 19. 

,,preliam qnod datom est scorto mascnlo^' na versteheo. 

* 

9. 209. 
b) Ählohungen. 

Eine andere Art v.on Gelübden (n&fif) verband den 
so Geweiheten (n^Ts) oder die Geweihete (nyra, Noiir 
lUj 6.) gewöhnlich auf eine gewisse Zeit a) zur Ent- 
haltung Ton starkem Getränke^d) , von aller Yernnrei- 
Bignng und vom Abschneiden des Gott vgeweiheten Haa- 
res (4 Mqs. VI, 1 ~8.) c). Hatte der Geweihete sich 
aber unversehens Verunreinigt, so musste er sein Haupt 
■cheeren und nach Darbringung eines Brand - und 
Sündopfers in Tauben sich nochmals weihen ( 4. Mos. 
VI, 9 — 12.). 

a) 6ew5hnlieh 90 T., Naeir l, 3. Unterschied der Ö*«^ ^^^'^TS 

wd nbVf ^'^'«td, ewigen Nasiräer. Vgl. Riebt. Xlir, 5. 1 Stn. 
1, 11. Lnfc. l, 15. lAw. I» 2 IT. 

h) Flutarch. de 1$, et Oeir. e. 6. : Olrop Si o« /iJr w WU— 
«oi^« d'a^aatfvovgei t6v ^sdy owa iU^igevo^ TOKagmnaw eis rd 

S2 
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iipp^wvTOS' oi di äVioi xtf«>f^«« fi^^ okfyfif 9i. IlolUi de ^•hon 
uyviiag l^ovaw, iv ah iftlQaüfOvwgs ital fMv^avvtBt »al ii^i* 
wovTse r« ^^7« diateXovQiv, Ot de ßaadets x«l /tevQijrov hivof.- 
....^iQtavTO 9h niveiy and H?aikpkrjtlxov , n^dre^ov di qU hvw 
olvov, 0vdh tanevdov wq <piliov ^f«7ff, aXX ois aifia t«v mUfOf 
umttmv %9xk viuq &toUj 4 cm* oiaptat neoavtatp mal «y y^ wfv* 
yirtfuv 9fAnÜovg yevio&a$, dem. Äh Strom. III, 533.: 'Jft^ 
d^ tpqovtid^i ewct nal t97g Mdyoti otvoy w dfiov »al ifi^iij^ 
Hai atf^odioiwv aniiea&ai. Andere ParaUelcn: Äugustin* A 
moribus Manich. II, 44, JBpiphan. Haereä. XLV, 1. Jahlofuhjf 
Fanth. Äeg. I, 131. FriC8th Vergh d. Ges. Moses S, 182. 

c) Diodor. Sic. I, 18. : rov *Üat^tv evla(iW9v fli ^m 

^^Sfpetv Tfjv VLOiirjv fUx^iS av sU Aiyvmöv dvaMäfifpfj, t^v fco^tU» 
«o*«7a^a» dt Al^i^nlai ' d* lyV mhiav f*4'()» rw»' psmi^oti %gwmi 
wicfosat rd negl rrj^ HOfttjQ vdfjuf/t9v ita^ AiYvfsrUti^ wi «•« 
nsMvfilvovt xds anodiif/tlas fiixift x^Q eis olnop dvoMSiud^S nop»- 
tffotpeiv. Jliad, XXIII, 141 3q : 

^räe anavev&e nvff^g Sav&ijv dnenei^atö xakfjv, 
Ttjv fa ^ne^xeif} norafuS r^ftpe zfjXb^ooiaav. 
Plutprch. Thes. p. 2.: *^&ovs de ovrog IV* Torerovc furaftif«^ 
Tag in naidwv , ild'ovrag etg JeXtpovgt dna^x^ad'at rf 9ef f^j 
ftofojg, ^X&e fiiv eig JsX(povg 6 erjaevg., ..inei^a^o di v^g Mtft^t 
tä itQo&drev gMvov.- Sueton. Ner. 12. ikr«rttal« IX, 18, v».3Hf 
Spencer p. 6948^. Ein ähnliehijr Gebraaeh bei dea H»^i'<i 
Morier zw. R. S. 117. Nach Bahr Symb. II, 432. wl der Hmn 
wuchs Bild der Blutbe des Lebens u. somil des Heiligseyas. Dil«' 
pen Hengstenh. d BB. Mos. u. s. w. S. 201.: das Wiekse^ 
lassen der Haare sei Symbol der A^sondervD^ des NasiriSen «ü 
der Welt , und iwar in Beziebno^ auf die den Hebriera mit .1« 
Aeg;yptera gemeinsame Sitte, wornach das Abscheeren des Hasn* 
zum geselligen AnsUnde gehörte. Vgl. aber §. 130. Nach Rif'^ 
II , 36. war das Wechsenlassen der Haare bei den Aegyptern Zei- 
chen der Trauer; diess gehört aber auch nicht bieher, weil to 
Nasiraer-Haar des'üimson als Sitz seiner Starke, folglich nickt ib 
etwas Unglückliches oder Unheimliches angesehen wurde. 

Nach Verlauf der Ablobungszeit löste sioh i^ 
Geweihte dareh Darbringang eines Brand-, Süod- w 
Dankopfcur» nebst dazu gehörigem Speis - ti. TraDkopitf) 
wobei das geweihete Haar nbgeschnitten u. in das Fes^ 
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des Daokopfers geworfen wurde (4 Mo«- VI, 13—21. rf). 
Die Gültigkeit auch dieser Gelübde unterlag gewissen 
Beiehränkungen (4 Mos. XXX, 4 ü.). 

ii Ueiwrnalime der KosUn durch Aodere. Joseph, jinit, 
XIX, 6, 1. AG. XXI, 24. Nas. II, 5 f. 

Ueber die Aehnliehkeit des Nasiraats mit' dem MSoebthame (mit 
JkntBtbme der geschleeh^lichen EnthaltiaidkeU) i. Das$ov, diss, 
lita nwnattica et Tfodiraeorum inter se collata, Kilon. 1703. L^ss 
frogr. iuper lege Mos. de 'Naeiraeatu Wurm Vt. t&Hno • eaque ntiH* 
fiM^ma vüae wMoHiisaB imprdHttuMe* Gett. .1780. Ueber -das. 
MiU AG. XVUJ, 18« a. m. Anm. im Betiff. Mdb. Win. Art. Naeir. 

S. 165 f. ^ ' • ■ . • 

* ... 

§. 210. 

c) Verbannungsgelübä, 

Der-Bunn (t3*fn), diese unlösbare Art tiott ^twas \ 

ni weihen , kam theils als Geläbd ( 4 MdS. cXXI , 2. > 
hiBih als Gebot ( 5 Mos. VII, 2. XX, t6. Jos. VI, 17. 
r Sam. XV, 3.) im Kriege vor, und f&hrte die Vertil- 
gung der eroberten Städte (Ausnahmen los« X, 28 ff )^ 
i^ Gefangenen und des Erbeuteten' Viehes (i^ain. 
XV, 3.;- Ausnahme '5 Mos. II, 34. Ifi,*6., wdgegen 
iSam. XVy 14 ff.) mit Aosschluss des ans Heiligthum 
abgelieferten Metalls (Jos. VI, 24.) n) n. die Verban- 
ming dessen , der sich am Verbannten vergriffen hatte 
(5Moil. VII, 26. Jos. VII, 1. 20 ff.) mit sich. Aehnlich 
btder Bann als heilige Strafe (2 Mos. XXII, 19. 5 Mos. 
XIH, 13 ff.) h). Im gewöhnlichen Leben konnte man 
durch das unwiderrufliche unabl9sbare Verbannungsge- 
Ifibd Menschen und Sachen Qott widmen (3 Mos. 
XXVII, 28 f , vgl. 4 Mos. XVIII, 14. Ez. XLIV, 29.). 
Verbannte Personen mussten sterben (3 Mos. XXVII> 29.). 
Gegen den Missbrauch aber, der mit diesem (einer Pri- 
vatperson schwerlich zustehenden) Gelübde getrieben 
werden konnte (vgl. 1 Sara. XIV, 24. Rieht. XI, 31 ff.), 
findet sich keine gesetzliche Bestimmung. 
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a) Ueber die Vorworfe TmdaU «ad Morffmu s. hilitmihnl>i 
0. Sache d. Offeiib. IV. §. 63. * 

h) Lex Horatia,Xiv. HI, €5-: Ct» qni tribuis plebis, aedUi- 
bos , jttdieibas , decemviris noeaisset-, ejua capnt Jovi sacram etaet 
FajDtIta all aedem Gereris, Liberi Liberaeqne venom ibaU 



c. 



f. 211. 
F a i i e n. 



Moses hat wox. ein einsiges öffentliches Fasten 
(n^99n, Est. IX, 5.» vgl. to^nipD^*Ai^ ^vpt\ in den Ge- 
setzst; es gehörte mehr daza als Fasten» vgL Jmm 

VIII, 1.) geboten (3 Mos. XVI, 29. 31. XXIII, 27. 29. 
32. 4 Mos. XXIX, 7. §. 216.) n); späterhin aber waren 
mehrere gewöhnlich : ordentliche im 4. 5. 7« 10. Mc«. 
(Zach. VIII, 19.) h) nnd ausserordentliche (Joel I, 14» 
n, 12. Rieht. XX, 26. 1 Sam. VII, 6. Jen. XXXVI, ^ 
Twunith I, 5.). Von Privatfasten (nTi'^M '9t\) geschieht 
in den Gesetzen keine Erwähnung, aber wohl sonst 
häufig (2 Sam. XU, 16. 1 Kon. XXI, 27. Ps. XXXV, 13. 
Esr. X, 6. Neh. I, 4. Dan. X, 2. 3. Lul^ II, 37. Matth. 

IX, 14. Luk. XVIII, 12.) c). Festtage waren vom Fs- 
sten ausgeschlossen (Judith VIII, 6.) dy vgl. §. 214 s. 

a) Fasten beiAegyptern Herod. II, 40. IV, 186.; bei Grieclei 
an dem einen Tage der Desmopboriea, Wathemuth Heii, MUtA- 
II, 2. 139. Q. b. Römern in aeltenen Fällen, Liv. XXXVI, 37. 
Sueton, Äug. 76. 

h) Versebledene Angabe der Gründe in Gern, HieroM, TmM 
b. Hei. IV, 10« 6. Hteroft. ad Zacb. vgl. Boaemn. ac&ofl. 

c) rann. f. 12, 1.: Homo singnlans, qai anaeipit in ae jejaaia 
die geevmdo et ^uttilo et secumdo per totam aoonm. — Ansaarordeat- 
licho Talmadiflche Beispiele b. Ret, i. I. §. 3. 

d) Jrrtbnm Jueiine XXXVI, 3.: Septimom diem more geatii 
Sabbatam appellatum in omne aevnm jejuaio aacravit. Vgl. Svetaa. 
^ti^. 76. Mar Hat, IV, 4. Dagegen Taim, H, 10. Maimon. Hft. 
cof». «If. Probibitnn est Sabbatbo ae afBIgere, elamare, precari, 
implorare Dei miaaricordiam. CarfiJk. upp. p. 391. 
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i 212. ' 

Gehet und Segen. 

.Von dem, bei den Patriarchen ( 1 Mos. XM, 8. 
XXVI, 25.) wie bei andern Völkerp gewöhnlichen a) 
Opfergebete finden sich wenig Spuren: das Sündenbe- 
kenntniss am Versöhnungstage 3 Mos. XVI, 21. &); die 
Gebete bei Darbringang der Erstlinge 5 Mos. XXVI, 
5 ff. 13 ff. Dagegen ist di^ Formel des priesterKchen 
Segens Torgeschrieben 4 Mos. VI, 22 — 1^4. c), worauf das 
Volk mit Amen antwortete (vgl. Neh. VIII, ,6; 1 Chron. 
XVI, 36. 5 Mos. XX VU, 15 ff. 1 Cor. XIV, 16.) d). 

o) Od. XIV, 423. n. I, 456. Feith p. 73. Plin. XXVIII, 2. 

b) Diese Formel okch den Rabbioeo b. Goadw. \tl, 8. §. 6. 
p. 619. ed. Hott. Die Gebetsformel beim Handaoflegen b. Carpz. 
app, p. 711. Outr, de sacrif. I, 15. p. 158. 

c) Nteb M. Sofa VI] , 2. 6. wurde der Segren In aithebräisoher 
Spraebe n. in drei Absätzen, so dass drei Mai Amen gesa^ wtirde, 
g0sprocben n, dgl. m. J. H. Häner dise, de Win henediet. eacerdof. 
len. 1671. reeos. 1712. 4. 

d) HieroM. Tatmüh f. 65. 4. Bumt. lern. Talm. p. 114.: Tra- 
ditio est: Non respondebant Amen in domo Sanetoarii. Qnid Igitnr 

dieebaat: ^91 bbllj^b in'irsbZ) 11^:3 fn^* Uade avtem babe- 
mna t . • « . Ex eo qnod dictum est : Benedieite Domino Deo vestro 
a seenlo asqne in seci^nm ,. Neb. IX, 5* Alibi : ... . quin pronnncia- 
bant Nomeo Dei secuodam scriptnram' suaro etq. Rabbinisebe Be- 
stimmungen über, das Spreeben der Amen b. Vittif^g. de tyisuig^ 
vet. p. 1093 sqq. 

Von Gebetsstellungen war die gewöhnliche t) das 
Stehen (i Sam. 1, 26. 1 Eon. VIII, 22. Dan. IX, 20 Matth. 
VI, 5.) e) ; bei gesteigerter Andacht 2) das Knieehengen 
oder Niederknieen (ana , -1*1», J«»* XL V , 23. 2 Chron. 
VI, 13. Esr. IX, 5.); mit Beidem verband man 3) das 
Erheben nnd Ausbreiten der Hände ( 1 Kön. VIII, 22. 
2 Chron. VI, 13. Esr. IX, 5. Ps. LXIII, 6.)/); endlich 

noch' mehr gesteigerter Andacht 4) fiel man mit 
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dem ganzen Körper nieder rrjnmjn, nng (t Mos. XXIV, 
26. 2 Chron. XXIX, 28 AF.)'^). * * " ^ 

e) Maimon. Hik, Thephil. V, ^,i Netto oret nisi sttns. h 
navi 81 qais vemetar vel ia carro , sUt is qaoqne , gl fieri lUa 
ratione pofsit. Daher wird im Talmad Berachoth f. 26, 1. 1 Hos. 
XfX., 27. n»3^ derch Betm erklärt. Lakem. observatt. pltiUtl 
VII, 110. B. Mos* Mihkotzi h. Carpz.'^. 522.: Qni stet in on- 
tiooe , demUtat eeulos saos deorsom , ut qti iotaator temp elt 
Vgl. n. XXIV, 306. MariiaL Xlf, 77. ts. 2. 

/) SoJUr JDnil. f. 101. 427. : Quicacqne maoibiis aordidii ont, 
Bortia reas ett. Vgl. 1 Tim. II, 8. — Aristot. de tfMnäo cVIl: 
nivTis Of ävd'^omoi ävaxiivofitv %äi xtS^ttg eh rdr qv^opop dj^t 
itotov/AWoi. Iliad. l, 3S1. Virgil. Äen. I, 93. Hörnt. Com, III, 
23. va.l. li.v, \, 21. Reland rdig.-muhnmm. p. 87. Mehrki 
ÜfolM. Broverius dt NiedeJt de populorum vet» ac recmf. A<b»- 
rifftofit^iM. Amst. 1713« — Noch sind za bemerken die Stelloogei: 
1 E6o. XVIII, 42. Pb. XXXV, 13. Lak. XVIH, 13., (vgl LaUm, 
1. l. p. 128 sq.). Maimon. Eile. ThephiL c. V.: Non oraat iistl- 
poll aapieatum ni'ai velati , vgl. Light f. ad 1 Ci^r. XI, 4. Die 
Richtaog beim Gebote D^eh dem Tempelhaase (1 Röo. VIII, 30.35. 
38.) , nach dem Tempelberge (Dan. VI, 11.) gleichsam die ^^dkf* 
der Jaden, Maimon, ibid. V, 3. b. Carpx. p. 322.: Qai coi- 
stitatus est extra terram Israelis , convertat faciem soam Teim 
eam, sieabi orat» Qai degit in ea, dirigat faeiem HierosolyBia 
versas. Qnt Hierosjilymae est, versas templam. Qni in templo, Tems 
Saactom Sanctorom. Bei den Christen das Beten gegen Osten. Orif 
hom. r. im Nwn. (Opp. 11, 284.}. aem. Ah Strom. VII, 724. 

g) Rabbinische Uoterscheidang zwischen rtMinntOn, prostntio 
toto «orpore facta; »^^^p) inclioatio capitis et hnmeroram; TtT^ 
iocarvatio ad genua; '*il!3*i^ä, genonm flexio s. Carpz* p. 323< 
Ba^er I, 369 f.; dgg. Gesen. u. "Tip n. a^nS. 

Schon bald nach dem Exile , wo nicht echon Irft- 
her (Dan. VI, 10. Ps. LV, is/), haben sick für dk 
besondere .Gebetsübung "^ die drei Zeiten: des Moigev 
vm die 3* St (zur Zeit des Morgenopfers), Mittags «■ 
die 6. St. und Nachmittags nm die 9. St (ar Zeit 
des Abendopfers ; heutzutage um 5 Uhr Abends) fitftgs- 
stellt, wie wir sie AG.. II, 15. X, 9. 30. 10, 1. fimlev* 
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AJt ist gewiss auch das Mittags - oder Tischgebet (He- 

raehth VI. VII.^ h). 

• • ■ . 

&} M. Berach» IV» i. werden daa itfor^eii-, ^i&md- n. 2Yac/U^«M 
(ifitxtbres aBverbiadtieh) a. die ZwgabeyG^ete iintersoliiedeD« 

— m 

IV» Ofdanng' des Gottesdienstes. 

§. 213. 

täglicher Oolt.udienit, 

Jeden Abend nnd Mm^en wurde ein Lamm nebst 
Speis- und Trankopfer als Brandopfer (^»Jan nb*i3>) ge- 
opfert (2 Mos. XXIX, 38flF. 4 Mos. X^VIII, 3 ff. vgl, 
Tr. Tamid)» , Im Heijigthume wurde Abends und Mor- 
gens geräuchert (2 Mos. XXX, 7 f.). Die Lampe 
brannte die ganze Nacht hindurch (2 Mos. XXVII, 20 f. 
m^. XXIV, 3. Tgl. 2 Mos. XXX, 7 f.) a). 

«) Anders Joseph, Jntt. III, 8, 3. : • .* reivg fdv r^us (io;^- 
^^) inl x^ *<f 9 Xvp^ia ^iyysiv i'ätk rt} ^«j» »arm. naoav .ijfii^aVp 

% 

|. 214 a. 

Der Säbhaths - Cyclus.^ 1. Der Wochen -SaSbaih. 

Die Heiligkeit der Siebenzahl a) und die dem Mo- 
sotheismus eigene Richtung zur frommen Ruhe und 
Betrachtung wie auch der Geist milder Jjfenscblichkeit 
leiteten auf das ganz eigenthümliche Institut der Sab- 
Whsruhe, das durch einen dreifkchen Zeitkreis hin- 
durchgeführt war. Höchst z^eckpiässig und wohlthätig 
war die heilige Ruhe (nai^ oder Feier von aller Arbeit 
fiü: Menschen, Freie- u. Sklaven, u. Vieh am siebenten > 
Wochentage. Die Beobachtung derselben ist wieder- 
bolt geboten , und deren Uebertretung selbst mit dem 
Tode verpönt (2 Mos. XX, 9 f. XXIII, 12. XXXI, 12 fe • 
XXXIV, 21. XXXV, Iff., vgl. 2 Mos. XVI, 22 ff. 
*Mos. XV, 32-36.) Ä). 
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o) „Nkht ttQF war der 7. Tag, der 7. MoAt e. du 7. Jikr 
beflig, «oDdern aaeV die (grossen Feste sind dareb die Siabeuül 
bestimmt. Denn nacb dem das Jabr begiDoeaden Passth folgt ui 
Ende der 7. Woehe das Pflogttfest, a. im 7. Mooat das Lnbbfit- 
tenrest. <' Baut 7ti&. Zischr. 1832; IH, 182 ff. Vgl. PMIo 
§. 215 h. Not. c. u. aberb. Bahr Symb. d. mos. <M. l §. 7. 

h) Der Begriff der Arbeit blieb ziemlieb anbestimmt, nur diu 
Feldarl^eit, Feaermaebea n. Holzlesen genannt war. Die aaf frihere 
Seblaffbeil: (Ezecb. XX, 16. XXII, 8. Jes. LVI, 2. LVIII, 13.) foi- 
geade Strenge reebnete zar Arbeit aaeb dea Kmtf a. Verhmf (Neh. 
X, 31. XIII, 15 r. 19.); das ReUm (Joseph. Anti. XIII, 8, 4.; 

StMaihS'Weg , oaßßdtov 0^09 AG. I» 12., nSU<n d^n») UrwA- 
wu Sabhathi, 2000 Bllen betragend nach 2 Mos. XVI, 20., weil au 
aoweit die fintfernang der StiftshUtte vom aasaerstea Rande du 
Lagers, bestimmte. 7V. Schabb. XXIII, 3. 4. JSnilitfii 1 V, 7. Maimo%, 
Tr, de 8abb. P. I. e. 27. : Homo ae egrediatar extra arbem nisi ad bii 
mille eabitos; altra bia mille enbitos exire probibitam est Nia 
bis mille eabiiis constabat sabarbiam. [BumL L* T. p. 2683.]. Ntd 
grieebischem Masse bestimmt Epiphan, Hasr. LXVI, 82« dea Sab- 
batbweg aaf 6 Stadien, was mit AG. I, 12. vgl. Joseph. B.l 
V, 2, 3. [Ann. XX, 8, 6. aar 5 St.] übereiakommt. Vgt m. Ana. 
ha Eweg, Hdb.) ; sogar den Gebrauch der Waffen, (daher maa nel 
voa dea Feinden niedermetzeln liess, 1 Maki. II, 32 ff. 2Makk.VI,li<f 
bis man zar Besoaaenbeit kam, 1 Makk. XI , 34. 43 ff. Joetfl 
ÄnH. XIV , 4, 2. ). Noch weiter ging den Rleinliebkeitsgeist l«r 
Pharis&er, Matth. XII, 2. 10. Job. V, 10. TV. SchoAt. VII, 2*: 
Die Vüter (Dl^tfil), d. i. Haaptertea, der (verboteaea) Arbeiten iti< 
vierzig weniger eins. Diese sind: 1. SSen; 2. Aekem; 3. Entei; 
4. Grabea a. Blisebel machen oder sammeln; 5. Dresebea; 6.W•^ 
tskü ; 7. Friiobte aasklaabea a. vom Uaratbe reinigen , es sei ait 
der Hand oder dem Siebe | 8. Mehl mahlen; 9. solches siebet; 
10. knetea; 11. backea a« kochen; 12. Wolle abscbeerea; 13. di^ 
selbe waschen; 14. mit einem Stocke aasklapfen; 15* farbei'» 
16: spinnen ; 17. zettelo . . . ; 21. einen Knoten knüpfen ; 22. eioeo Rie- 
ten aaflösjsn • • . . ; 25. eio Reh jagea ; 26. scblaehtea ; 27. die Hiat 
abziebea...; 32. zwei Qacbstabea schreibea oder 33. aaslSsebea...; 
34. baaea ; 35. aied^rreissea ; 36. eia Feaer aaslösebea ; 37. eii 
Feaar aazUnden ; 38. mit einem Hammer sebUgen ; 39. vea eiaea 
öffentlichea Ort in ein Haas tragea. §. 4.: Wenn jemaad so yi^ 

Stroh anstragt als eine Kuh ins Maal fassea kaaa . . . m "^ 

er sebaldig« XII, 2.: Scbaldig ist wer ackert, es sei so ifseii^ 
wolle; wer Unkraat aaijätet es sei so weaig als es woli**^ 



Sahhath. f. 214. 283 

XIV, 4. „WeoD jemindeni di« ZShoe weh thiiA, darf er niehtBaiiy 
ia des Maod nehmeo, tber eiDtonken darf man wie soDst/^ XV, 3« 
„Die Betteo. darf maa machen am Abend^ vor dem Sabbath anf den 
Sabbath^ aber nicht am Sabbath anf de^ Aasgang des Sabbaths/' 
Nach XVI ,' 5* scheint es , dass Rabbiaen es sogar für verboten 
hielten eine Fenersbronst za löschen. Nach §» 6. darf man nicht 
einmal einem Heiden gebieten ein Fener zn loschen. XIX, I. R. Meiba 
giebt diese Regel an: „Alles was man am Abend vor dem Sabbath 
thnn kann, so znr Besehneidsng nöthig ist (die ZnrHstang dazu) 
vertreibt den Sabbath nicht; was man aber nicht znm voraus thnn 
kann , also nur die Beschneidnng Selbst , vertreibt den Sabbath.^' 
XXII,' 6. „Man richtet keinen Beinbmch ein (doch ist das nicht 
die Halacha). Wenn Jemand seine Hand odbr Foss verrenkt, darf 
■an nie nicht in' kalt Wasser eintauchen.^^ ioma VIII, 6.: „Alles 
wo Lebensgefahr dabei zn besorgen ist, vertreibt den Sabbath. Vgl. 
Dans Christi curtUto »abhathiea vindieata, Jen. 1699. in Meusehen 
N.T. ex Talv^, ülwir. 569. M aerob, Saiwm. I, 16. : Scaevola con* 
Saltos, qaid\f(Briis agi llceret, respondit, quod praetermissum noceret« 

Zur Feier dea Sabbaths gehorte noch , dass aussef 
dem täglichen noch ein Sabbath-Opfer (4 Mos. XXYIII} 
9.) ge1)racht, n. die Schaabrode (D'^.Dn bnl:, agroi Ivw^ 
moi e) , 2 Mos. XXV , 30. anb ^y^^ 4 Mos. XL , 23. 
nD*^?» tJtT^ Neh. X, 34., olqtoi t. ngod-iaetog, 'i'^qrjn 'b 
4 Mos. IV, 7.)} zwölf aus feinem Weizenmehle bereitete 
BrodkncheDi als tägliche Speise Jehova's d) für die 
künftige Woche aufgelegt wurden (3 Mos. XXIV, 5 ff.) e). 
Nicht geboten, aber wahrscheinlich schon früh üblich 
waren fromme Andachtsübnngen (2 Kon. IV, 23.), wie 
solche nach dem Exile znr Regel wurden (§. 243.), 
Man fastete am Sabbath keineswegs (vgl. §. 211.), son- 
dern hielt Mahlzeiten (Luk« XIV, 1.^. 

c) d. h. Brod, das vor dem Angesichte Jehova^s niedergelegt 
worde (TTin.), nicht Brod, mit dessen Genasse das Schaaen Got- 
tes verhnaden ist {Bahr Symb, d, mos. CulU I, 426 f.). 

ti) Aehnlich die heidnischen Leetisternia , Dan. LXX. XIV, 6. 
Jes. LXV, 11. n. dz. Cresen. Bar. VI, 26. Maeroh. Satum, III, 11. 
Diodor, Sic. 11, 9. Aelian. vair, hist. XI, 17. wgg. vcrffcblieh 
Bahr 436 f. ^ 
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tf) N«€h Vs 7. wurde Weibranch, u. nach den-LXX, P&iU 
de Vit. Jlfoa. Ilf, 669« Salz darauf gelegt, lieber das Aafeg»n to 
Brede a. JtfaMteftofft XI. J^teph. Anii. III, 10> 7. Diaweggeaam- 
neiMD Br. fielea den Prieslem so 3 Mos. XXIV , 8 f. t^I. 1 S». 
XXI, 6. Ueberh. vglr Wolter 2 disM. de mmsa et pamimi pnfM. 
Wtt 1703. Sehli,ekier de pamUnis fader, eofmmque myff. fliL 

m?* 4- 

Ueber ^dßfiuxw d§vr9(^6irpwrov Lnk. VI, 1. a. Eaeg, Hdb,, 161- 
fserf ia Meol. Aiida. u. Kr. 1835. 664 ff. 

f. 2146. 

^ Der Wochen • Sabbath ist den Hebräern dorchaui 

eig^entbümlich a) » obschon die Woche wahrscheinlicb 
von den Aegypt^ro^ entlehnt iat (|. 180.). Aueb \A 
keine Spur des Sabbaths vor Mose zu finden, n. Alle, 
Rabbinen u. Kirchenväter, sprechen die Freier dessel- 
ben den Patriarchen ab b). Mithin ist die EinfuhruDg 
N desselben Mosern zmsnschreiben (Neh. IX, 14. Ezecb. 

XXf 12.) c). 5 Mos. y, 14 f. ist richtig der eine Zweck 
und vielleicht die Veranlassung dieser eigenthämlicheo 
Einrichtung angegeben, \v'ornach Mose seinem bisher 
mit Arbeiten geplagten Volke f^r die Zukunft hätte 
einen wöchentlichen Ruhetag gönnen und es zugleich 
Milde gegen Knechte u. Vieh lehren wollen d). Dieser 
eine Zweck aber scihlicsst den andern der frommen Be- 
trachtung nicht aus, sondern bedingt ihn. Die Bezi^ 
hung auf den SchÖpfungs-Sabbath 2 Mos. XX i 11* 
XXXI, 17. ist erst hinterher auf dem Grunde der my- 
thisch-symbolischen Darstellung 1 Mos. 1,1—11,3. 
gefasst worden e). Dass das Sabbaths-Institut auf den 
ehemaligen Saturndienst der Israeliten zurückzufahren 
^ sei, ist eine alte, auch neuerlich wiederholte Vcrmn- 

j thung //. 

I a) Seiden de jur, not. et geni, IH, 15. Spenc, de legg.B^* 

I rtt. I, 5, 9. p. 70. 74 sq. Gabler Eka. «. Ahhi. zu EUhhor^* 

\ Urgetch. I, 64 ff. Die Jadeu biessea Sabbatarii, MartialW',*- 

\ I Was PAt^o de Mos. p. 657. Joeeph. e. Ap. II, 39. voo der All* 

I genmoheit der Sabbathareier sagen , ist aicbt soi^obl auf die ^id» 
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«imdielien ProieljleB aU anf die im rSais^en Reiche lierrsckende 
Biioeigaog x«r „ Sapers titio jodaiea" «• auf dea an d^d jüdischen 
Sabbath f^kofipften Aberglauben tu bezieben. Idtler Hdh, d, 
Chnm, II, 175 ff. Dass jedoch die Heiden festliche Rnhe kannten, 
s. §. 217. Not. a.. 

h) Justin. M. dial. e. Tryph. §. 19. Tertulh adv. Jud. 
i'2sq. Euseh. H. E. I, 4. Praep. ev. VII, 6. Demonstr. ev, I, 6. 
Vgl. Spenc. p. 74. Seiden III, 10. 

c) Sp enc, Seiden 11. 11. Marsh, can. chran. p. 195. J. ff. 
Beidegger kist. s. pairiarch. f, 14. 53. Gähler a. a. 0. S. 58 ff. 
Bauer goitesd. Verf. I, 174 ff. Dogeg^en Wits. Äegypt. p. 192. 
Bitdd. iheoh mar, P. II. c. 3. seot. 2. §. 32 sqq. fle&eiistreit 
^ sahbato ante leg. mos. existente. J. Meyer de temporihus s, et 
fatis Hehr. (ed. auct. Amst. 1724.) c. 9. Ilsen, dies, philoh II, 
^^' Vgl. Schacht animadvv. p. 550 sqq. Mich. mos. Jl, IV. 
!. 195. Jahn Arch. III, 288 ff. ' 

d) Gahler n. Vers. Üb. d. mos. Sch^.-Qeseh. S. 50 ff. des 
Yignol. chrofMh I, 678 sq. . ' , 

e) Gabler n. Vers. S. 38. Meine Kritik d. isr. Gesch. S. 40ff. 

/) Taeit. Bist. V, 4.* Alii, honorem enm Satnmo haberi • • . 
faed e Septem sideribas • . • altissimo orbe et praeeipaa poteniia 
itolla Saturn! feratnr. Baur d. hebr. Sabb. «• d. Nationalfeste, 
TVk Ztschr. 1832. III, 128 ff. Vathe hibl. Theol. I, 196. 199. 
V'l^o^Ie« Gen. Einl. CXXXVI f. Am annehmliehsten Movers 
'AMb. I, 3151 auf der Voraassetzung, dass Mose den Satarn-Dienst 
Nformirte« 

§. 215 a. 

2. Der Mond-Sahbalh ndnt den Neumonden. 

\ 'Der Neumond, d.h. das neue Mondlicht (f. 179«) 
wurde wie bei andern alten Völkern a) jedes Mal ge- 
feiert,- und zwar durch Blasen mit den heiligen Trom^ 
peten u. durch Opfer (4 Mos. X, 10. XXVJil, 11 ff.; 
^8 3.B« Mos. sagt nichts Ton dieser Feier), durch 
heil. Versammlung (Jes. I, 13. Tgl. Ezech. XL VI, !• 
2Kön. IV, 23.), durch Stillstellung des Handels und 
Verkehrs (Am. VIII, 5.), durch Wohlleben (1 Sam. 
^iX, 5. Jttd. VIII, 6.). Der siebente oder Tisri-Neu^ 
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mond aber war durch ^ Bla«^ . init dem Sek^im 
ausgezeichnet (daher rupnn genannt) h)^ und wurde al^ 
Sabbath mit einem zum gewöhnlichen Neumondsopfi 
noch .hinzukommenden Brandopfer gefeiert (3 M( 
XXni, 24. 4 Mos. XXIX, 1 ff,). Bei den spätem Ji 
den war u. ist es noch das Neujahrsfest , vgl. §• 171 

ü) laidor. Origff. V, 33.: Apnd veteres omAiom »eni 
prioeipia eolebantnr siciit et apad Hebraeos. Jlf« er o 6. Saturn. I, 
i§. 179. Not. a.). Horat. Carm. III/23. Demosth* orai. I. 
Äriitogiton. : Hots €ai6 vovfo^ian bU 'n)v an^onüXw uvaßcMi 
viyadSt T^ sroAc« SiSovai nal extunoi iavtf rots ^^cois ev{i 
lihan, declamOi. 8«: Teus veofifjviais v6ft<f noXimg i&vQfUP. 
Meur»* Graec* feriai, p. 211 sq. Mohamm, Ben Isaat 
Hotting. hi$t* Orient. I, 8. p. 184. Mehr bei Dougkt, 
gttor. P. II. Exe. 87. Spenc. p. 805. 

h) Boeeh hoMehma 111, 2 ff« Maimon. Eile. Schof. I, 1. & 
nea ihDlichea Gebravch a. bei Creuzer Symbol. II, 30. fiti^^ 
de 9 de festo clangor. §. 20fqq. : Generalem higoa feati...ri>' 

tiooem aioe dubio fcs eo eate colloeandam , qnonin ii 

diea erat meaaia Tisri laive Meneie »epHmi ...... qai neasb... 

qua«! eahhftticuB erat et qnieti destinatas , peraeta neaae «C m^ ' 
lectioae frnetaiiBi. Pauk Fag. in Lev. XXII, 24.: In hoe miffam 
mease plares sunt festi dies, qvam ia nllo alio mease, ae Mm 
propeDodom measis festuS est, addoque, tenipas admodua i^oasMi 
•st ad celebranda feste , qaippe qvod timo omoes fm^s terrae, i« 
taatnm fromenta, sed et pona et vioa et aUa fmgiiii geaeridB 
agris eolleeta faeriot. Qaare cam mnltnm in bnjns »ensis oki»* 
vatioDe sitnm ait , volnit ,Spiritns S. primam ^ns diem feste , flit| 
clangore et saerificiis insigaem facere, nt ex initio meaais ipse 

Ubilior fieret. Philo de eeptenar. et feetie p. 1183. : trm 

ißBeiiaBa vtfiv^ k*^<^ ndvtag j^oroo« fjfk%^(Sv naX fssfvmv 
MfiovTwv • kßdofuj TS yu^ naaa ij/ti^a ie(fd , rd maXoi^mreir 
'Bßpaioig oaßßaxov* {taprötv xe 6 eßSoftos ««rd nap ¥rot U^it 
Biaxe t^r fteytortjv. 

f. 21 5 i. 

3. Der Jahr-Sabbaih ntbst dem J^be^0^^re. 

Wie der 7. Tag und der T.Monat, so war nck 
das 7. Jahr der Ruhe gewidmet ({. 153.), eine ilbe^ 
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ieb^n- folgerichtige GeltendmachnDg der heiligen Sie- 
flsahl, womit allenfalls ein Jand^irthschaftliche^ Vor- 
eil (einer Brache) a) — der Jedoch mit anderweitigen 
ichtbeilen verbanden war — für das religiöse Leben 
ter aasaer einer ziemlich versteckten symbolischen 
ee nichts erreicht wnrde ^ indem keine heilige Feier 
mit verbanden war, auch das sittliche Leben ansser 
wa der Milde gegen die Sklaven nnd der uneigen- 
Kzigen Berücicsichtignng der Armen nichts gewann, . 
itf durch die Beförderung des Unfleisses verlor &)• 
^e das Ruhejahr dem gewöhnlichen irdischen Treiben 
|i Ziel setzte , so führte das Jubeljahr eine Wieder- 
IntellaDg der verrückten bürg^erlichen Verhältnisse her- 
f (§• «2.). 

•) Diesen Zweck- uimmt Win. wirklieh ao Dach Hug f^eib, 

r. I, 6. Nach Michael, Commeni, de paradaxa lege mos, 

pumie anno o^mium agrorum feriae indicente, Brem. 1763* 

iR* 11, S. 74. sollte die Anlegaog^ von Magazinen der Zweck. 

(!). Aettere AUegorisiniDg b. Philo de eepten. p« 1183 aqq. 

»s. opp, pi 445. > die neneste b. Bahr 11, 601 ff. 

Vgl V. ilatfiiier Vorlese, üb. d. aUe Gernft. I, 138 ff. 

f. 216. 

Der Versöhnungitag* 

Llljfthrlich am iO. des 7. Monats (Tisri) wurde ein 

» Versöhnungstag (0'»'i!|Ba!i Ov, bei den Talmu- 

«an «Tar, «531% vgl. Tr. Joma) gefeiert a). 

^r der Sabbathsruhe und dem Fasten (3 Mos. 

27 flF. daher vtiartlag ioQX^ h. Philo vl. Joseph. 

^XVII, 9.) bestand die Feier desselben 1) in der 

ing des Hohenpriesters und seiner Familie durch 

Itndopfer eines Stieres, durch Blutsprengen und 

^em im AUerheiUgsten (3 Mos. XVt, 11 — 14.);^ 

der Entsündigung des Heiligthums u. des Volks 

zwei Ziegenböcke, von denen der eine zum Sünd- 

der andere zum symbolischen Träger , der Sünden 
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des Volks dnrch das Loos bestimmt &), jener geopfnt, 
dessen Blat an den Deckel der Bundeslade gesprengt, 
dann auch zugleich mit dem Blute des Stieres an die 
Hörner des Räucheraltars gestrichen und darauf ge- 
sprengt tf)» und so das Heiligtham entsündigt, dieier, 
nachdem aof ihn alle Sünden Israels durch ein Ssadea- 
bekenntniss gelegt worden, in die Wüste getriebee 
wurde (Vs 7 — 10. 15—19. d)i worauf dann der HoW 
priester für sich u. das Volk Brandopfer brachte, «bJ 
die FettKtücke der Sündopfer verbrannte u. s. w. (Ve 23 
--28.)- Noch andere Opfer sind 4 Mos. XXIX, 8 ff 
vorgeschrieben. 

a) Uayollkommeoe Parallelen ff. I, 313 b^. Jav, III, 7. XXfV, 
10. XXVJI, 37. (Snpplieatiooee]. Reland relig, muftmiim. p. 10^ 
(Fastmooat Ramadan). Mehr parallel ist dor FastU; Sandr«j*8«i 
der Hiodoer, TrieBtl. Vergl, d. Ges. Mos. S. 196. 

b) Dieser weggetriebene Bock sollte die Sünden des VcHm f^ 
tragen {Süshind in Flatis Magaz. Ill , 217. M. Commart. <i< 
morfe J. Chr, exp. p. 17. lOpuscc» 26*] not. 33. Bahr II, 680 f)» 
nicht an dessen Stelle biissen {Bauer gottesd, Verf. l, 166. IKK> 
Jheoh d. N.^T. IV, 128.). Aehnlicher Süho-Gebraäch 3 Hos. UV» 
4 ff., vgl. Spenv. p. 1072 sq« — « Das erste Lom war «rVT^i^ 
andere bT^T^b (3 Mos. XVI, 8.). Letzteres W. wird erklärt ll^i* 
Orte, wohin der Bock getrieben wnrde, a) als Nom. prop. (Ven* 
Arab.: monsasper. ^6. £«r. n. a.Rabb., Deyling obss,B,li9^i 
b) als Nom. appell. recessibus (HocA. Hieroz. I, 654. HacUf*^ 
praecid. a. ;232.)> 2) als Name des Bockes selbst (LXX: ««^ 
no/jtnaiott Volg. : emissariuSf Luth,: der ledige Bock; V^Uff 
Bauer I, 162.); 3) als Name eine& bösen Dämons (Orig' cOb- 
VI, 305. Spenc. [vgl. dgg. Cyrill. Älew.ep. ad cp. Acac], Ä* 
R. Elieser c. 46. u. a. Rabb. b. Eisepmenger II, 155., Sft^ 
1041. Jtoa«wm. .ad Lev. XVI, 8. Gesen, WB. (Bens averni«>i 
o. CöUn bibl. TheoL I, 199.,- aU des Typbon-Satans {Bengstfi> 
Christ. I, 1. 36. d. BB. Mos. u. Aeg^t. 164.); als des Maos-Tjpki^ 
des rächenden Dämons, der aber nach der mosaischen Modilieatif^ 
eine Manifestation Jehova's selber sei {Movers PhSHiz. I, 36^^ 
Beide mit Vergleich aog einer . ähnlichep Sgyptiaehee Sühnaagrf^ 
bei Plutareh. de Is. et Os. c. 73. 

e] Der Hohepriester ging also mehr als einmal In dat AHif^ 
Kgste (nach Joumi V, 1. 3/4. VII, 4.), womit niaht Htbr. AI** 
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vtU aber Vliilo leg. ad Caf, p. 1035. (.. .N^y «vr^ff 4^.a^M^« 
hohf ^fUffats X9V Itovs ^ naii rtj avv^ v^lg ^ mal Tcr^axt« slsfppt» 
ti^ori, i-apmror dna^aitT^Tov vito/tivH) in Widersprnok steht. Ar- 
ehtoIogiscMe Strekfrag e , • vgl. Bleeh, TholucJe tu Hebr. IX, 7. 
Ueber obwaltende Differenzen zwisehen d^m A» T. n. Joseph» III, 
10, 3. n, Tr. Jonut 8, Win. Art. Vers»hn.'T. 

d) spätere jiidisebe ZasUtze im Tr. Joma u.h.Maimon. Jotna 
Bakkipp., vgl. Reh IV, 6. Carpz. 434 sqq. Bauer II, 191 ff. 

Vorbereitangstage : Busstage M^'^tDn **^^) die beiden letzten «cAr^clb- 

Jidien Tage t}^£^*)')3 D^^^9 Vorbereitang des Hohenpriesters ii.a.m. — 
HenUges Versöhnungsopfer der Juden, Buwt. Sjfnag, Jud, XXV,^ 

J08iqq. 

§. 217. 

Die drei grossen Feste. 

Von der grössten Wichtigkeit für das öflfentliehe 
Leben der Israeliten waren die drei jährlichen grosgen 
Feste (D'<an, talmud. Q-^ban nach 2 Mos. XXIII, 14.), 
las Passah •*, Pfingst- und Laubhüttenfest, welche auf 
'as zweckmässigste theils an die Zeitabschnitte des 
Landbaoes, theils an geschichtliche Thatsachen. ange- 
knüpft waren, und, das zweite ausgenommen, eine 
Woche lang mit zwei Sabbathen a), unter Versamm- 
lung aller Israeliten (2 Mos. XXIII, 17.), beim National* 
beiUgthume (5 Mos. XVI, 16.) b) mit Oji^fem u. Opfer- 
mahlzeiten gefeiert, Vaterlandsliebe, Gemeinsinn (vgl. 
1 Kön. Xli, 26 f.) und Verkehr beförderten c). 

o) Die übrigen Tage waren dem Wohlleben and dem Verkehre 
l^dmet; Michael, m. R. IV* g. 197. Jedoch beschränkt M.Moed 
^on (von den Zwischen-Feiertageo) die Erlanhniss sn arbeiten aof 
^wisse Geschäfte. Z. B. 11, 4. : Man kauft keine Häuser, Sklaven 
■oeh Vieh , es sei denn , dass man deren auf das Fest bencitbigt 
Mi , oder um der NothduHl des Verkiafers willen , welcher nichts 
H essen hat.'' III, 4.: „Man schreibt keine Sehuldbrinfe , es eei 
denn dass man dem Schuldner nicht trana, oder dass der Schreiber 
sonst nichts zn essen habe'' u. s. w. Vgl. S fr ah o'X^ 467.: KeiJ 
vov di revto nal twv *ßkkijvetv nal twv ßa^ßd(fmp iazl, rd rds 
^(f^ouui fura dvsaivn ip^raoTiXTJe noieiaO^ai, rds ftiy ovv evO-ov^ 
smofi^^ %di Bh xotf^is' üA tue fih^ fMta iio^auajg^ rdc Bh fuj* not 
Dk Wettx Archäologie. 3U AuA. T 
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AoiQl>if*mtc»v f %i¥ ii itvtwt vovr r^inu if^oc %^ d'stw. Petit, 
legg. An. Tit. I. lib. XL : ' jinivxmp twv U^t^atwv dymm U^ 
fttjvlav , fuj'^ idiij^ , fujve mosp^ , fMtfd^ mXXijJisitt i8autv w r««rf 

de legg, W, 12. : Feritram festornmqae dieram ratio in liberii r^ 
qaietem habet litiam et jorgiorom, in aenris openim et Itbom. 
Mae roh, Saturn. J, 16.: Ferias poltuij quoties iis indictis coaeep- 
tisque opus allqaod fieret. Praeterea non Ucebat sacroraa reg« 
et flamines Videre feriis opus fieri. Atqae ideo per praeeonea i^ 
■noeiabant, no qaid tale ageretor; et praeeeptl negligeas mnlubatir. 
Praeter muUam vero affimiabatiir , eam, qai talibus diebat impn- 
deos aliquid ^gisset, porco piacdlam dire debere, pradeoteii tifiw 
000 posse , Scaevola Pootifex arfirmabat. Umbro aegabtt , 0IB 
pollai , qai opni vel ad Deos pertlneos aaeroromve eaoBsa feeissct, 
▼ei aliquid ad ar5eDtem viue atilitatem respieieos aetituiet eto. 
Witt. Aeyypt. 11, 10. 146. ffomer. Od. XXI, 257 sqq.: 

Ev(^vfia/£y ov% ovroitf Votai^ vöieiQ di ttal ovtüs' 
rw fiiy yä^ uaxd 9ij(i%v io^zij foco O-toio 
dytnj * r/ff di *a toE« nvalvon ; dlka lf»t]l0$ 
udr^tt, ' 

6) Wo dia Pilgrime xa Jernaalem herbergtenT Fah. ird^SW* 

c) Aehalieh die olyapisehen Spiele - der Grieehen , noch ttiG' 
eber die drei grotaetf Feate der Uindo's. Bhodt rd. BUd. IBd 
U, 261. 

Vgl. fibarh. J. Meyer de tempor. et feeüe di^. Bebt. A^ 
1724. 4. ia UgoUn. thee. I. 

f. 218 a. 

Da$ Paseah. 

Vom Abende des 14. a) des Monats Abib oder Ni- 
sanbis zum 21. wurde das Passahfest (nD^i)) ^ffXf^)^)^ 
oder das Fest der ungesäuerten Brode (n^ssn An) ^ 
Andenken an den Auszug aus Aegypten u. zurEinwic 
hung der Ernte sieben Tage lang mit zwei Sabbathrt 
(der zweite n'^»^, Versammlung^ And. Scilutsiagt ff' 
nannt) gefeiert (2Mos. XH, 3ff. 14flF. 3 Mos. XXIU,S* 
4 Mos. XXVUI, 16 ff. 5 Mos. XVI, 1 ff.). 
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a) BiseBtUch vom 15. nach jiidUeber ZeltreebDong (3 Mos. 
XXIII, 6. vgl. Jo9eph, Am. IH, 10, 5.). Dasogeo Matth. XXVI, 
17. Mark. XIV, 12. Joseph, Äntt. IJ, 15, 1.: .... ko^^p aypfi» 
«9 ^fii^uQ o«Tcd, T^v Twv a^ufMw XeyofUvtfv, Gegen- Kauch (StuM. 
•»Kr. 1832. 637 E]y welcher die PasflahmahlzeU aaf das Eode des 
13. Q. den Aarang des 14. Nisan setzt, s. m. fiemerkk, ebend. 1834. 
939 ff. Liiclie Comm. su Joh. 11, 623 ff. 

h) Joseph, AiUU II, |4, 6.: T^v io^r^v naaxa naXovvtet' 
f^aatfc» dt vng(fßtiala, ^«or* *at ixtivtjv iani^av 6 ^$6g airtoßv 
^f^t^ßme Alywnio^g watiiaiiairpB Ttjv voaov. Vulg. traositns. Vgl. 
Jcs. XXXI, 5*y das arab« f^^y Jenumdem Platz tnacheH; s. d. 
Ml(. V. d. Aasll. zu 2 Mos^ XII, 13. 

4 Vgl. das aram. ^tnD&• f^alscbe griech. Etymologie bei 
Chrytost, hom. V. tfi ep. /. ad Tim. TeriulL adv. Jud, c. 10.; 
^. Angustin. ep. LV, 2. ^ 

Die Feier bestand 1) im Genusse des nngesSueitpn 
Brodes; (gesäuertes Brod und Sauerteig durfte nicht in 
fai üänsern seyn, 2 Mos. XII, 19., nach-M. Fesaei. 
I« IL musste der Sauerteig schon den Tag zuvor weg- 
geschafil werden).; 2) im Opfer eines am Abende {yii 
^3*1^9 ▼gl- f* 181. z. E.) des 14. Nisan im Vorhofe 
fo Tempels d) von jedem Israeliten selbst zu schlach- 
tenden e) j gadz zu bratenden und in d^ Familie /*) 
Büt bittern Kräutern g) zu verzehrenden männlichen 
ttfijährigen Schaf- oder Ziegen-Lammes A) ; 3) in meh- 
i«ni täglichen öffentlichen Opfern (4 Mos. a. a. O.) und 
A Privat -Dankopfem nebst Opfermahlzeiten (5 Mos. 
S^VI, 2.); 4) in Darbring^ng der Erstlingsgarbe am 
L Tage des Festes (3 Mos; XXiU, 10 ff. vgl. M. JUe- 
McioM X.), womit die Ernte eröffnet wurde. 

d) Wegen Joseph. B. J. VI,- 9, 3.: raiv (thf O-tfiaviov §tnoo$ 
^t fAVQiadet« TJifi&fii^aav p n^^g Si i^oHioxi^ *al nwzanoaut^' 
I* I. 256500 Passablämmer — a. der Kürze der Scblaebtzeit (voa 
tcr 9. bis 11. Staade) babea daran gezweifelt: C. Sagiiiar. härm. 
«ts. J. C. I, 89 sq. Loesner obss. ad MaHih.XXVl, 19. Schulz 
Mi. p. 266 s^f[. Vgl. dgg. Bim er goUesd. Verf. 11, 210 tf. Dia 
'SU bei Joseph, scheiat verdorben zn seyn. 

e) Das BUt warde von dea Priestern anfgefangen n. dann am Altar« 
ugeMbSttet ; das Fett anf demselbea veriranat , P^at^ V, 0. 10. 

T2 
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• 
f) Die Anzahl der esteadea Personen sollte sieb Btek dea Ap- 
petite bestimmen (2 Mos. XU, 4.) ; naeii Jonaih^ t, d. St. loUes ^ 
^niebt nnter 10 o. nicbt über 20 seyo. Vgl. Joseph. B. J. VI,9)3. 
• Die Rariier liessea aar Maaaspersqaea za ; dgf . Pegneh. VII, 13. 
VllI, 1. Uaentgeltliche Eiaräamung des Zimmers gegen du «k^ 
lassene Fell des Lammes, Babyt, Jörn. 12, 1. 

g) Nach Pesach. II, 6. 1110, «3'«anhn, Hnfin, fwi^, nm 

d. i. nach Boeh, Hieroz, I, 003 sqq. lactuca aat., talybasi, pir 
tkenium, wrtiea, lactuca s\flv, oder intijb, sylv. Anders 5. Scinirf 
de pasch, l, 78 sqq. Vgf. Carpz. app. p. 408 sq. Dasa noeh uA 
Teeach. II, 8. X, 3. nDYT^rty eine Art sasser Saaee. 

ft) Spätere Observanz der während der Mahlzeit zn trinkeato 
vier Becher , der Lobsprücbe nnd des Hallet , "Pesach. X. m. Aia. 
zu Mattb. XXVI, 20. 

f. 218 i. 

Die Symbolik des Festes ist gerade io einem w«- 
sentHchen Theile , dem Paksahopfer (noo) f imklar a' 
durch die mythische Darstellung der Stiftung u* entes 
Feier in Aegypten a) verwirrt. Nach dieser wäre ii 
ein Sühn- mid fiewahmngsopfer gewesen, w&hreni(< 
nach der gewöhnlichen Feier ein OMkopfer ist Dest« 
lieh dagegen n. im Volksbewusstseyn geMieben iit b 
geschichtliche Beziehung des Ungesäuerten (^39 erJ!* 
5 Mos. XVI, 3. vgl. 2 Mos. XII, 39.) *). SehrW- 
lieh findet' man sich 2u Vermuthungen über die orsprSiig- 
liche Bedeutung des Festes veranlasst. Nach v. Bohr 
len Einl. z. Genet. CXL» ist das Passah (rrDs, troMiii^ 
sc. solis) das grosse Frühlingsfest der alten Welt (BmIh 
NauruXi Hilaria) u. nach Baur (Üb. d. unpr^ Beda^ 
de§ PM9u]^ette$ u. s. w., Tüb. ZUehr. 1832. I, 40 
war es ebenfalls ursprünglich theils ein Frühlings •()> 
theils ein Sühnfest (nach der Idee, dass im BegiDO« 
einer Zeitperiode die Schuld gebüsst, das neue Lebet 
mit Tod [Opfer] erkauft werden musa d). Nach G^ 
orge (a. a. O. 222 ff.) war es ursprünglich ein Ento- 
tt. Erstling^fest, (aber das Passahlamm ist kein Ersding^ 
und die Combiuation der. Heiligkeit der Entgebort ^ 
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dieiein Feste beraht auf dem Mythos). Eigenthümlich 
ist der Faidiliei^Cherakter des Featesy welcher ▼orzüg>* 
lieh mit in eine berriedigende Erkl&rnng anfgenommen 
werden müsste e). 

a) Beirtägt I, 292 ff. II, 196 f. Bauer ft. «. O. S. 2a^ vgl. 
Qiorge d. iOtem j^ä, FutB 3. 85 C Veimnthnogeo Spencers 
p. 2d4sqq. 

-6) Bahr II, 650. will neben dieser histöriseben Besiebang de< 
Uogesäoerteo nocb und vorzüglicb dessen sonstige Bedeutung (§. 204.) 
leitend macben. ,, Warum aueb sollte aller Sauerteig aus den Haa- 
lern n. dem ganzen Gebiete entfernt werden , wenn es sieb nur um 
üi Essen unpcbmaekbaften Brodes gebändelt bStte?" Aber so wara 
fie Hauptbedeutung vergessen worden ; denn nirgendp wird sie an* 
gqfeben. Die ganze Bedeutung des Festes ist naeb B, 628 ff. : 
f,Pi8sab ist Israels Geburts- o. Lebensfest. Wenn das Volk nur 
▼on UngesäuertelD d. b. Reinem leben sollte, so bezeicbnet diess 
lelae Besfimmnng ein Volk zu seyn , das alles Unreine ans seiner 
Mitte entfernt. Ungesäuertes Brod ist ala reines Brod aucb Lebens- ^ 
krod, n. wäbrend seines Lebensfestes sollte das Volk aucb Lebensbrod 
«Man." Die anfanglicbe Sübnbedentung des Passabopfers kann B. 
liebt wobl mit der nacbberigen Feier vereinigen ; „denn das Passab 
war kein SUnd - oder Scbuld - , sondern ein Dankopfer , bei weleber 
Opfergattung die Sübne mebr zurücktritt (ricbtiger: gar nicbt Statt 
^^et), dagegen di^ Beziebung auf göttliche WoUltba|, Errettung 
I. HSlfe sieb destomebr geltend- macbt. — Darin dass der Israelit 
lu Passcb selbst scblacbtete, wird der Gedanke, dass Israel ein 

Priester-Volk seyn soll (2 Mos. XIX, 6.) gefunden u. dgl. n. 

« 

c) Beide* berafeu sieb anf das auf das Zeiehen dea Widders in 
Tbiarkreiae bezügliehe FriihUnga-Widderopfer der Aegypter (ff er od.* 
U, 42. Crtmz. 11, 205.); aber das Passab-Lamm ist nicbt bloss ein 
■aaaliebes Schaflamm. v. B. bemerkt noeb (vgl. tut. Ind. I, 140.)» 
dass die alten Peroaner ihre Tempel o. Wohnungen an röthen pfleg- 
ten , om den Triumph der Sonne über ddn Winter zn versinabilden, 
a. B. aas Epiphan, Haer. XIX, 3., daaa die Aegypter im Prüh- 
UagsanCuige ihre Sebafe, aueb BSnme n. Anderes mit Rötbel ti 
bcaablen pflegten, vgl. 2 Mos. XII, 22. 

d) B. vergleicht das römisehe Ter $mcrum, wo den Göttern, be- 
(oaders dem Mara , die Swtvetaurilia geopfert worden. 

e) Bahr S. 635. erklirt dieaea Theil dea Ritas so: „Indem 
jedes Baaa diesa Vereinigangsmahl hielt, u. alle H&aior das Paaaab 
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asMB , «tt 'ts •• ipso das ;anie aas diesen HKasera (FaBilieo) be- 
ateheode Volk, welchea ebea dadurch als Bioe grosse Getteiaschift 
bezeicliaet nad so recht eigeotlieh zn Bioer Gei^eiade warde, Tgl. 
2 Mos. XII, 47.: „die gaoze Gemeinde Israel soll es hslteo." (!) 

' Zar richtigen Benrtheilaog des Streites über das itioxa nn- 
^woifAOv fasse man die Stelleo Msttb. XXVf, 17—20. Msrii. XIV, 
12 — 17. Lok. XII, 7 — 16. in Vergleich mit Joh. XIH, 1.29. 
XVIII, 28. XIX, 14. 31. aobefangeo los Ange, and so wird nii 
den Widersprach beider evangelischer RelaMonen weder verkeueii 
noch za löi^eo boffen darch eine der folgenden AnnAbm^n * 1) ^ 
Griechen: Cedrenus, Pfitrus episc. Alex. b. Ca8a%h,, Mt- 
iro-dor, de festo paschatii in Excerptis Phoiianis (vgl. Dei/lin$], 
Casauh, exerciiatt, XVI, 12. p. 464., Matt. Änt. de Cositsti 
de repM, eech P. II. c. 6. nnm. 276 sq., IVtc. ToynarA hm. 
evang. f. 107.> Bern, Laniy härm, ev, nnd de Vanciemu Päque ia 
Jtftfs'(Paris 1693.), Deyling obss. s. I, 52. p. 273 sqq. ^ Gude 
demonstr, kerm,, qttod Christus in cocna sua aravgetaifuf egmm 
pattcK fiofi comederit 1733. 4. (Vgl. dgg. Ihen dies., qwi cctiir* 
Gud» demonstr, coenam Chr. axav^watfiev vere pasdudem fmui^ 
[Disserf, II. p. 472 sqq.]) : Jesus habe nicht das eigentliche jodUeh« 
Passabmahl geFeiert (wogegen besonders Lu^. XX^II, 15.); 2} Grol 
zu Matth. XXVI, 18. Hamm., Cleric. zu Mark. XIV, 12.: J. 
habe das ndaxei ftVTj/iovMvriHov , nicht Svo^ov gegessen , (wogogn 
besonders Lok. XXVII, 7 f. 15.)^, 3) J. habe das Passah eherib 
die übrigen Juden gefeiert, entweder weil er vorhersah, dass es 
ihm in der nächsten Nacht nicht verstattet seyn werde es zu feien 
(Majus de temp, pasch, Chr. ult. Giess. 1712. S. Sehmidit 
pasch, p. 398. Idel. Chrou. I. 521.), oder wegen einer ge8cheb^ 
nen Verlegung des Passah (Scalig. de emendat. tempp* VI, 531 H- 
vgl. Casauh» p. 467 sqq.), oder wegen einer verschiedenen B«nek* 
naog des PTeamondes (Cudw'orih de vera notione coe»M Don* 
p. 28. [sa S.System. hUeUect. ed.Mosh.} Carpz. app. p. 430.«*i* 
von ihm angef. SchrifUt. ) , nnd zwar wegen einer swisekea ks 
Saddneäem nnd Pbtrisäern obwaltenden Differenz {Ihen detesf' 
ceiebrat. a Servatoi^ uU. coenae pasch, [disserit. II , 390 sqq-1' 
Ernesti n. theoh Bibl. II, 890. Coita zu Gerh. lee. thed. 
IX, 40 sq. S.torr opuscc. III, 213 sqq. Küinoel Comm. is K^* 
IV. r. hist. ad Mattb. XXVI, 17«, wgg. Paul. Comm. III, 543 ff.): 
4) der Osterlammstag und das Passabfest der Juden seien un eitei 
ganzen Tag verschieden gewesen ( J. Fr. Frischv. Osterlamme sM- 
». d. letzien Osterhmmstage Christi. Leipz. 1758., wf^.Gahltf- 
theoh Joum. 1799« 7. St.); endlich 5) aneb nicht darch eise sei^ 
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BrUarang der Joh. Stellen, wodareh die Differenz mit den drei 
ersten BTangelisten f^hobeo werden soll (Boch, Hiero)a. I, 564 sq. 
Bauer gottud. Verf. II, 227 ff. Gabler a. a. 0. S. 446 ff. 454 ff. 
r&ol«ck z. d. St), wgf. achon Cudworih I. l. p. 22 aq. Mo$h. 
Anmerkk. , Ihen dtaa. JX. Lampe z. d. St. Theile in lfm. Mt« 
/oum. V, 135 ff. gelandete Einwendongen maehen. Vgl. m. E»eg. 
Edh. I, 3. 155 ff. Dass Christna^ am Passahtage gefangen genom- 
■ea und gekreuzigt werden konnte > suchen Boch, l. 1. p. 568 sq. 
Faul a. a. 0. S. 550. Thoh za Joh. Xül, %. Guerilte in Win. 
' krit. J. lÜ, 265. zn zeigen. Allein dem steht entgegen : M, Bezak 
V, 2. : De qnoeiinqne tenentnr opere propter Sabhatbiamnm, propter 
praeeeptam die Sabbatbi , de eodem etinm tenentnr die feste, lila 
intern snnt de qnibns propter Sabbatbismnm tenentnr .... Haec snnt 
de qnibns tenentur propter lieentiam : non judicani • . . • Non est 
iünrentia inter diem festnm et diem Sabbathi, nisi In ednlibns tan- 
tan. Maimonid. ad Sanhedr. IV, 1. (SurenhAW^ 226.): Die Sab- 
bathi Bon licet qnemqoam oceidere. Vgl. V-etfri Cafnmewi. crtt. in 
qna Efang. Joann. genninam esse ex coaparatis IV Evangg. narra- 
tionihns de eoenn nltima et passione J. Chr. ostenditar. Tnr. 1823. 
p. 24. Baur a. a. 0. 90 ff. nimmt an, es sei gewöhnlich gewesen 
n Passah Missethäter hinzariebten (AG. XII, 1 f. M, Sanhedr. X, 
S. 4. ! . . . . aaservant enm nsqne ad festnm , et in f eslo interficitnr — 
was aber von irgend einem der ZwischenUge za verstehen ist) , H. 
gliabt, dass diese Sitte mit den alten Menschenopfern in Verbin- 
diag stehe. 

f. 219. 

Da$ Pfing$tfist. 

Sieben Wochen oder fanfzig Tage nach dem ersten 
Pasaahtäge (nattjrt n'^nsn) a) wurde das Fest der Wochen 
(n^^3»n an), auch das' Erntefest (-»■•2p,rj an) und Erst- 
lingsfest ( o-»-^!»sall D^'') Ä), bei den Rabbinen rty^'9 e) 
genannt, mit Darbringung der (gesäuerten) Erstlings- 
Brode, eines Dankopfers von zwei Lämmern (beides 
gewebt) und andern Opfern d) einen Tag lang e) ge- 
feiert (2 Mos. XXIII, 16. 3 Mos. XXIIJ, 15 flF. 4 Mos. 
XXVIII, 27 flF. 5 Mos. XVI, 9 ff.). 

a) Die Raräer and Samarltaner dagegen verstehen nnter dem 
Sabbath 3 Mos. XXIII , 15. einen Wochensabbtth , u. ihnen nach 
laUt Pf. immer anf einen Sabbath. Trigland dMr. de 0eetm 



296 ^ Mo$. Ooiteidtenit. 

Kuraeor. e. 4. Ath diitf. IV, 4« S., Ideh Chnmol, II, 613. £»- 
dolf ep. MHUft, p. 27. Schnurrer mm». Brt^. inJBiclkl. If. 
IX, 13. Aeland diss. fnise. H, 92.' Kriüsche HypotheNn Sb« 
diese St. n. die darauf beraiiende Zahinng b. George äXt. fitll 
n2ff. 262 IT. J7«ljs{^ Ostern «. PfingeUt^. Sendsckr. na lirior. 
ldS7. Off. I». Pf. tm zweit. Deealög. Sdichr. an Ä. 8€hweiur im 

h) iOQxij ngwTüyevptjftataw, Philo de eeptenar. d feett p. 1191 

e) Joseph. Antt, 111, 10, 6.: TßßHf^ti^ f ifdofiiiei itejf 
yetftffUvjfe fser^ rainiv t^ &valet», avweu ^ eielv at %wf ißS^i' 
imv i^fUifOk Taoomifdtterra nal hnfie^f «17 nevttfnoifv^ t ^if'ßß^** 
*Aüu^^d nuüievokf or^fnairat 8i rovts JliPniMeoTiiv ^ ^tay^vm 
%4 ^^i aiff€ov. UelMr die Bedeutiiag dieses W., das imA. T. r« 
7. Ta^ des Passah aad tob 8. des LavbiiättenfesleB vsrkoiit 
(5 Mos. XVI, 'S. 3 Mos. XXIII, 36.) s. Berr^ard. ad Josepi 
1. 1. 1 Ire« de ^meA ^esH ad Deat. XVI, & [düaertt. pAHol. tM] 
p. 50—64. Michael. Suppl. Geeen. n. d.'W. Die Be4eitu| 
Sdilueefest (Bdhr) passl freiUeh am besteo. 

d) Naoh 3 Mos. XXIII, 18 f. 7 jährige Lämmer, 1 junger Slkt, 
2 Widder als Brandopfer, 1 Ziegenbock als Saodopfer ; oack 4 Mm* 
XXVIII, 27 ff. 2jonge SUere, 1 Widder , 7 jährige Limner ili 
Brandopfer. JUenachoth IW , 2. Josepft. HI, 10, 6. fassen baidte if 
sammen , a. Letzterer zählt 14 L. 3 St. 2 (sUlt 3) W. Vgl !f <•• 
Art. Pfinget. 

e) Siphra f. 189, 1.: WM DV ^Tl^ nn2!>. JfawcWl 
f. 65, 1. Bernard. 1. 1. CJalcus dies feliclias baee foit, ^icqiM 
viri dooti in eontrariam dissertant , denee seeulo , altero post len- 
ptam Misehnam Jadaeam<iae derelietam, eompatistamm Babbtnictna 
snspieio ant ignorantia liduwn. ( 2 Tage fbiern die beacigea Jtdei) 
adsevefasset. Es dauerte nnr 1 T., weil es Seblnssfest des Punk* 
0. Brnte-Cyclas war. Falseh nehmen Michael, nu R^ h iV» 
Bauer gottesd. Verf. II, 2S6. 7 T. an. 

Die historiaebe Besiehvng des Pf. -F. avf die sinaitiseke fi«- \ 
setzgebnng {Maimon. Mor. Nev, f, 41.)^ ist später, s. aiekt eii- 
mal von allen Babbinen angenommen. Bahr 11, 645 f. 

i 220. 

Dat LauhhüttenfeeU 

Am 15. des 7. MonaU (Tisri) begann das acht«- 
gige Fest der EiDsammlung (q*^»^ aVi), oder das M 
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dflc Hfitten (nldon an) a), von seiner doppelten Bestim- 
mung, als EHinkfest der Obst- und Weinlese, und al« 
Denkfest deä Wohnens in Htttten auf dem Zuge durch 
die Wüste b) so genannt (2 Mos. XXIII, lö. 3 Mos. 
XXni, 34 S. 5 Mos. XVI, 13 flf.). 

a) üwrivoitrjyla Job. VII, 2. Joseph, Antt, XI, 5, 5. Bei deft 
Tklfflodisten All) als das ^Ssste Fest, B^ Josejph. \. h Philo 
it MpfeiMPT. p. 1183. 8. §.'21f5<t. Not. e. 

h) Vielleicht ist die erstere älter aod ursprüDglidi mosaisch, Bei- 
trüge I, 298. Qeorge S. 276 ff. 

HDer Ritus der ans frischen Zweigen errichteten 
Laubhütten , in denen man wohnte , ( 3 Mos. XXIII, 
40. 42 f. vgl. Neh. YIII, 15.) c) und zahlreiche Opfer 
(70 Stiere n. and. 4 Mos. XXIX, 12 — 39.) zeichneten 
dieses fröhlichste aller Feste aus d). Der 8. Tag, nnX9 
genannt, war ein Znsatz zum Feste, vielleicht defs 
Schiasstag sämmtlicher Feste. Im Erlai^sjahre sollte 
am Laubhüitenf. das Gesetz vorgelesen werden (5 Mos. 
XXXI, 10 ff.). 

c) Vorschriftan im Traet. Sucea (ed. Dacht) h IL 

d) Spätere. -Gehräache : 1) das Tragen der Citrone (A^*nnfe|) 
■od des Palmen-, Weiden- and MyrthenMischels (^b^lb) nach 3 Mos. 
XXIII, 40., M. ßwicaUh Bu9fU Synag. Jud. XXlf4548qq.; 2) das 
W^sergiea^en an jedem der 7 Festtage Sucea IV , 9 sq. vgl. da. 
J>ach9 p^ 368 sqq. Succa V^ 1. : „Wer nicht die Freude des Schöpf- 
baases gesehen hat, der hat seine Lehtage keine Freude gesehen." 
Vgl. Joh. VII, 37. ; 3) die Illumination und der Faekeltanz am Abend 
4e8 1. T. im Weihervorhofe , 8ueca V, 2^4. Aehntichkeit mit den 
Dionysiaeis der Grieehen, Pluiarch, »ympot, IV, 6» 671* : Tili 
m^iotti^ nai rüi,6ioviTfj9 io^r^Q nag avto7g 6 mu^oQ iori nal 6 
^ifinos Jiovvo<ü n^oci^itctiv' rijy yä^ Xsyo/iipijv vtjarslaif d«f*aiovT& 
^^vp^f Tifuni^at TB ^QoriS'syrai navzoiaainjg ontoQaQf v%6 atttj-* 
^^U X9 nwd'$daiVf in nXfjfidrofv fidXtata ttal mttov SuintnXeyfti' 
•v«!^, ^al T^v nqoTiQO» r^g ko^rijg imtjv^v ovofiu^ovaiv' 6XlyatQ 9k 
«vre^Sf» iff$i^aK SXlriv iof^Tyv ov% av Si alviyfiaxiav ^ aXkd Syrt' 
^t Bdnxov mxXovfUvov xAovaw. *3?ar« 9h $ial. M^adij^otpo^la t$£ 
^^V ««^ ^QootpoQkk (vgl. 2Makk. X, 7. /oaepjk. ^uff. XIU, 
13, 5.) nm^ «vroiip, h rj ^(^oovg ^0¥t9g it« rd U^ov iUiaow 
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vi not^finvm* «al yäff aaÜofsyE* fAm^M, äsn»^ ji^tiiot rott Ji»- 
WQlotCf avax^dovftwQt t6v Bsiv xi^iSvTtu, Kai Ht^a^l^opv« mfoi 
n^ogiac$Vf 0VS avTol AsvCvat ngoe^vofid^QvQtv , ttts «ofi r«r 
uivatov y iira iialXov na^ä %6v Eviav Tijg iftuilijüaos yeysifrjfUinii, 
Lakem. obss. phüoL I, 2. 17 sqq. de ritibus quibusdam BaecftMÜi 
a Graeeis ad Judaeos rec, derivatis nimmt an, dau ^iese Gabrioeki 
von den Griechen in der malikabäisehen Zeit entlehnt worden. Jlf»- 
vers' PMniz. I, 458. leitet das Tragen des Gltronapfali a.i.v. 
vom babylonischen Hätten- oder Sakeen- Feste ab. 

S- 221. 

Symbolii^he Bedeutung dities GoUe$dieMte$, 

Bei Anftuchung der allerdings vorauazasetzendefl 
symbolischen Bedeutung dieses Gottesdienstes mnss maD 
i^oni historischen Standpunkte ausgehen. Nur solche 
Ideen können symboiisirt seyn, welche der sonstfaer 
bekannten religiösen Ansicht der Urheber der Symbole 
angemessen sind, und wenigstens zum Theil in idras 
Bewusstseyn lagen: womit die ehemalige Typologie«]) 
( nicht aber eine unbewusste , auf der tiefem Einheit 
des*A. u. N. Bundes beruhende b)) u* manche alten. 
neue Deutelei c) verworfen wird« Die Deutung nea» 
einfach, natürlich und der Fassungskraft des Volkei 
gemäss seyn d), u. nicht zu sehr ins Einzelne getriehen 
werden; denn nicht Alles ist symbolisch, sondern Man- 
V ches dient bloss dem äusserlichen Bedürfnisse f) , An- 
deres zum Gepränge y) und zur Unterstützung der Hier- 
archie; Manches ist vom. Herkommen überliefert, ns' 
hat seine ursprüngliche Bedeutung verloren g)» 

a} Wie sie sich findet b. Coccej. n. seinen ^aehfol^rD,» 
den alten Arch'aolo^eeo, bei Lundiua, CarpxoVf WH»-» Mif^ 
sacr, U.A.; s. anch Michaeh EtUwurf d. typ* (xoUetgMf^' 
u: A. 1763. Bläschen. XufH. üb. d. mos. Typoh 1780. OaKefO 
Bat* frewUUh. Gedanken üb. d. Typol. 1784. Bauer gotteed. Virf. 
I, 224 ff. Bahr Symb. I, 17 f. 111 ff. 

b) Für weiche Friederich Symb. d. Stifleh. S. 73^, sberi>«kt 
nor in etwas verschiedener Weise, Bahr I, 19. 
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e) So die kosmisch astronomischen Deutooge« h,'V%ilo dt vtfa 
Jfe#. III. p. 666 sqq. s. B« . . • rci Üivwa xijt otufv^tf äntif iorl 
§9ftfiQXtM9»£ ^otftm * v^ J* Mrdff • . . «ffiep €^2y aiod^d, Tit rwß 
ifaofimtaiv vlag UQiVfivdiiP inin^tpmf ev fivfflmv camv il6fuif$ 
twlts aTOt%Bloiq iüaQid'fiovs , i^ tjv aTUThUaOif 6 noufsog, nal nifdt 
arra Xoyp ixovüat / yifr ual v^mQ ual diffa ual «v^. ^ fdv ydq 

9vrat' r6 di »oimtpov nv^, 9io%t tpowmovv ktdrtff^v, Joseph, 
JaM. Uly 7, 7. r. . ?saerci ydg TBvrmv ug dig0ftifnj9$P ual ^«cmr- 
nmot9 räiv qXwv . • . Tijv r» yd ff omjviiv . . vslftag 9U x^a , ««I 
9v9 fi4(f^ nmow dvBU xoXg ltQ9vatv , vign^Q ßarw %wa »«) nfwip 
%ow9Vf TTfV yrjv nal r^v d'dlavcav djforjfuiiyBi' nal yd^ vmvra mi« 
9Üf i9Tw tnißaza, Ttjv di i^ltr^p f/ioi^av /tdr^ na^Uyffa^ß rqf 
&e^f 9td to nal t6v ovQav6v dvtnißarav i7va& dv&^tinotg, ,Td t« 
fm^atf in raoodf^otv v^avO-lyra rr/v twv ot^igthtr fvo*v hfl9T »ri« 
(vie'PfttIo). Aeknlich Clem, Älea,^ Origtn., ChrysoeU 
n. A. ; auch Rahbinen, Kimchi^ Aharhanel a. A. vyU Bäht 
ly 104 IT., weleher diese Deatangen mit Recht als nicht dem Geiste 
des Mosaismoj angemessen verwirft. Aber ist es die. seinige T „Die 
Caltosstätte sollte als Ban^ Hans n. Wohnung Gottes den Baa, den 
Gott gehant, das Hans, worin Gott wohnt, d. L die Schöpfnug 

HiBimels and der Erde darstellen Die speciell so genannte 

„Wohoupg'' ist als ein Bild des HirnmeU anfzufassen, wiibrend 
der Vorhof dem andern Theiie der Schöpfnng, der Erde, entspricht." 
Dclor werden rälschlioh die Ansdrücke vom Himmel : Wohnung, Tem- 
pel n. dgl. angerührt , die ja eben übertragen sind , n. es wird bei 
dieser Hypothese ganx der Zweck 'des Baues : Gottes Gegenwart 
a]fmbo1isch su Bxiren n. ihm eine Wohnung inmitten seines Volkes, 
(in dem er sittlich-politisch wohnen sollte), zu bereiten» n. ans all- 
sngrosser Abneignng vor allem Antbropomorphismus die ganz luillir- 
liehe Analogie mit einer menschlichen Wohnung übersehen. Treffend 
Bemerkt Friederich S. 25.: „Soll das Ganze des heil. Baues die 
Welt vorstellen , u« dabei der Vorhof der Erde ,. die Wohnnng den 
Hiaiaiel entsprechen : so fragt man unwillkürlich : Ja was bedeutet 
deoa da eigentlich das Allerheiligste !" Vgl. auch gegen diese Deu- 
tnag Hengetenh. Beitr. 111, 636 ff. Keil d. Temp. 8al. S. 135 ff. 
Damit die Wob oung, dein Himmel entspreche, nimmt BHhr an, die 
Thaehaschdecke sei blau u. zwar himmelblau gewesen , wie er denn 
•aeb die Farbe Hyacinth für Himmelblau nimmt. Die Farben sind 
Ihn eiQ Symbol des Lichts, auch die Metalle deuten Licht an, und 
hiernach ist die Stiftshütte eine Stätte des Lichts u. Lebens; aber 
wie passt das zu der relativen Dunkelheit des Hciligthums u. lu der 
ahaoloten Dunkelheit des Allerheiligi»teii (Frferfcr.)? u. dgl. m. 
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d) Mit Reckt trifft JVMerteiU (S. 6» f.) Vorwarf d«r RfiutUck- 
keit die BöArsobeD denen dee thUo ÜhDliehen ZthlendeatoD|M. 
^let ei auch erweielieh , dase es mit den Priscipien des Mossitmi 
ibereinstimmt den Zahlen eine metaphysische Bedeatan^ an gebet, 
die Zahl 3 als Signatar der Gottheit , die Zahl 4 als Signatur to 
Welt an betrachtea a. s. w.? Fried9Tich$ eigene Deabing to 
SÜftthitte nach dem Typns der measehliehen Gestalt ist swtr liii- 
ceieh, and .hat Xr««Aer (Aosleg, des MafwipctA y k WaUl^iW^ 
1236«) Bom GewKhrsmanne, ist aber doch offenbar aneb an konstlieh, 
wie wenn z. B. die dX^O Säulen des Vorhofes aaf die Finger i. 
Zehen der menschlichen Glieder aarUckgeführt, die Teppiche, to 
Hatte mit der Hant des menschlichen Körpers verglichen , asd kt 
Altar and das Becken im Verhofe als Symbole der Ehe iwUehei 
Gott a. Volk gedeutet werden n» dgl. m. \ 

e) Diess gilt vda dem io der Wüste sieb natürlich darhieteste 
Schlttim- oder Aeacien - Holze , das nach Bil&r I, 286ff. SyaM 
des uBverweslichen Lebens aeyn soll (!). Vgl. Fried. 39* 

f) Dahin gehören die edeln Metelle o. die Farben (vgl. §. I99> 
Pfot. a. ). Ist denn die Pracht nicht ein noth wendiges luid swetfc- 
massiges Mittel den Menschen Ehrfnrcbt fnr das fleiligtham eiixi- 
flüssen? Vgl. Keil S. 142. 

. g) Alles diess Letztere gilt von manchen Theilen der gatte^ 
dieDSllichen Handlangen , die zwar gewiss eine Haoptbedeetaa^ 
haben , aber nicht io allen einzeloen Theilen symbolisch sind, (b 
'Wird hierbei natürlich vorausgesetzt, dass nicht alle Opfergeietst 
des PentatCQctis ans dem Kopfe n. dem Griffel eines Eiozigee k(^ 
vorgegangen sied]. Anch wird die BAArsche Symbolik sehr dirth 
die Speoeersche, von Movere Phöniz. n. Hengetenh. d.Bli,Mot' 
a. m. 0. gerechtfertigte Ansicht dnrchkrenzt, dass viele Gebrisflb* 
sich anf altisraelitische n. heidnische von Mose -modificirte oder itf- 
geschlossene Cnitas - Elemente beziehen. 

■ 

Drittes Capitel. | 

Zastand dea Gottesdienstes nach Mose bis zam BxUe. 

I. H e i 1 i g t h' u in • 

f. 222. 
Ferse^iedetie heiUge Orte hi$ xu David. 

Das Daseyn der mosaischen Stiftshütte wird bal^ 
in d^ Geschichte unsicher* Ansgenommen Jos. XVfB, ^' 
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(vgl. aber XXIV, 1. 2ä.) kommt in der ganzen Zeit 
Ton Joana bis David keine sichere Spur von diesem Na- 
tionalheiligthnme vor. Ungewiss ist es, an v^elchem 
der verschiedenen heiligen Orte man es finden soll, ob 
KU Mizpa in Gilead (Rieht. XI^ 11.) a); oder zu Siio^ 
wo allerdings ^ie Lade war (Rieht. XYIII, 31. i Sam. 
I— III. s. bes. III, 3., vgl. XIV, 3.); oder zu Mizpa in 
Benjamin (Rieht. XX, 1. XXI, 1. 5. ^. i), iSam. VII, 5. 
Xy 17., vgl. 1 Makk. III, 46.); oder zu Bethelj wo 
ebenfalls die Lade war (Rieht XX, 18. 23» 27., bes. 
28. XXI, 2. [Vs 4. bauen sie daselbst einen Altar j c) 
1 Sam. VII, 16. X, 3.); odcir zu Gilgal (Rieht. III, 19. 
[wo GöticenbilderJ 1 Sam. VII, 16. [Bethel, Gilgal und 
Mizpa die drei heil. Richtstätten Samuels] XI, 15. XIII, 
8. 11. XV, 21. 33.); oder zu Niih^ der „Priesterstadt,^' 
wo Schaubrode und das zweifelhafte Ephod, auch' eine 
zahlreidie Priesterschaft war (1 Sam. XXI, 1 — 9. 
XXU^ 9ff.)<Q; oder zu Hebron (2 Sam. V, 3., vgL 
XV9 7 ff.). Die Lade, welche zu Silo (aber auch zu 
Bethel) war, wurde von den Philistern erbeutet, kam 
dann nach Kiriathjearim (1 Sam. IV, 4— VII) 2.), und 
wurde von da nach Jerusalem gebracht (2 Sam. VI.)« 
Demungeachtet befindet sie sich einmal im Lager Sauls 
(1 Sam. XIV, 18..). Uebrigens opferte man an bdie« 
bigen Orten (Rieht. U, 5. 1 Sam. VII, 17.) , besondere 
auf Höhen (ni»3 1 Sam. IX, 12.) e). . 

a) la1:em. de Jephtka ete. dbss. pMloL IX, 99 sqq. 

b) Nach Joseph. ÄfOt. \, 2, 9. wollte Michael, s. d. St. n. 
Or, Bibh V, 241 ff. Mizpa appellative and danioter Silo rerstehea. 
Besser Lahetn. 1. 1. p. 97 sq. Faber za -Harm. Beobb. II, 300 ff. 
\f\, Beiträge I, 231. Naefa Kimehi n. Äbarbauel h. Viiring. 
S^mtg, p. 318 sq. war zn Mizpa «in Altar u. Bethaas (S^raagoyo), 
aacb ein Versammlangshaos. Nach Viir. p. 323. war zn M. gar 
kein gotteidieastlicher Ort ; diesen findet er hloss XX, \9 ff. 

c) Aach Bethel hat man iils "Nom. appelL far Silo nehmen wollen, 
Vitr. I. l. p.~323. Eaeg, Handb, d, Ä. T. 3. St. ». d. St. 
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d) Mßimo; HOc. 9M hdbhech. I, 2.: „Ntch des TodeBli*! 
wurde die Wobüaog za Silo verwüstet (oder verödetet), n« sie b- 
men' nach Nob, n. baaeten daselbst ein Heiligtbnm." Vgl. Comm. tii 
Sevach, XIV, 7. Diese so wie Lakemacher*$ (o&m. philoh IX, 4. 
2l9«q.) Aonahme, Saul habe das Heili|^thoni zur Ehre seines StamB«t 
4ahtn verlegt, (ahulich Keil üb. d, Chnm. S. S93. Win. RWBAi, 
619*) ist ganz willlLärlich. 

e) Wo sieh whbrscheinlieh heil. Zelte oder Tenpelehen befas- 

den, vgl. n^»a *«ria I RSo. XIII, 32. 2 Mn. XVII, 29. at 

XXIII , 19. : n*lfitbt3 ntaa Ez. XVI, 16. Aach w^iren die HSkio 
zam Theil künstlich angelegt (vgl. ßwfUg). Geten. n. Mly Forr. 
za Gramber^ Gesch, d. Rdig.-Ideen d, A. T. I. XIX f. Uebcr 
die Höhenopfer M, Sevach. XIV* ' ^ 

§. 223. 

Das HiiHglhum ru Jerusahm, 

Nachdem David die wandernde Lade nach Jeinutlen 
gebracht und ihr ein Zelt errichtet hatte (2 Sum. VI.)f 
ward immer noch an andern Orten angebetet (2 San. 
XV, 7. 32. XXIV, 18.}, selbst noch unter Salomo (1 Köb. 
III, 2 f. a), ja bis ifa die sp&teste Z^it (t Makk. lU, 46.). 
Salomo baut nun den Tempel; aber das Opfern aef 
Höhen , nunmehr erst von den Geschichtschreibem g^ 
missbilligt, dauert im Reiche Juda ungestört fort (1 Köo. 
XIV, 22 f. XV, 14. XXII, 44. 2 Kön. XII, 4. XIV, 4. 
Xy, 4. 35.) bis auf Hiskia, der es abschaffte (2.K5Q. 
XVIII, 4^); doch erst Josia, nach Findung des Geseti- 
buches, rottete es ganz aus (2 Kön. XXIII,' 8. 13^) i). 

(i) Falsche Naehridhten der Chronik von der mos. StiftshStt» 
Gibeon. BeHrr. l, HO ff. EM. ins A. T. §. 190 e. 

h) Folgerang daraas gegen die §. 196. enthaltenen GesetM* 
Beitrr. I, 286 ff. 

f. 224. 

Der Temptl SaUmo's, ümgebimg. 

Den Tempel erbaute Salomo mit Hülfe phönicitdier 
Bauleute (1 Kön. V, 20 ff. 32. VII, 13.) also «vahrscheinlick 
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m phönieUchen Geschinacke ipif dem , durch Umnfan- 
rang erweiterten und geebneten a) Hügel Moriah. 

ü) Joseph. Awtt. VIII , 3, 9. : Meyalag y^Q fyxtivag tpdgayyat^ 
if diä fa&og mftsi(fov ovdi anovotg vtvQavras ^v idstv^ Kai avaß^ 
Mass tU ttv^oMOoiovs mjxets rd vyr^c , laoniSovg xfj »9^^ ro« 
ff »VC, 1^' ^g o vm6s ^xoBpiitjxo ^ uaTeimiiao§. XV, 11, 3.: wi0- 
fH tjy n6T(ftüSiig, wavnig , ^Qip^Vk n^bg toig it^oig fU^ioi rl^g no- 
\»ut vmi9v/Awog ^l n/y no^inp^v anQ9Ly, Tovvov 6 ngtoTog iffuov 
Ut$tlt9oag ^0X0 fKov, «ar inup(foavrr^v tov ^eov, fityakcug i^aoiatg 
aetilxi^ uvuy&tv td nt^X rfjv iu^dv^ dnarelxiiß Si nazto^tv vnd 
rit ^i^ijg i(^6fiwg , ^v fia&sia ntQt&ti 9>ar(»(x^f , narSt Xlßa raXg 
tk^aig ftoXißd«f$ SidefUratg n^oe «lili^JU«, mnolaftßmvtttv in6 v^g 
ff» foi^as, tial Vifoßahiov Big ßd^og^ dtgra üno^ov ahmt ro f« 
itjftd'Og T^g otHodofA'^g jtal ro vyfog rtr^fütywvov ywofiit^g , dg zd 
ih luyi^ vdlv Xid'Oiv dn6 fisnunov tcard r^v in$<pdv§tav d^dad-tUy 
'i f iwdg ai9'^(fift di>rja(paXiofiiva awi%siv xdg d^fifdg uKtvtftovg 
'f ntenl x^dv^. T^i ^ igyaüiag ovxot avpamovatjg aig äu(fOP t6¥ 
ifv, dfta^yaadfiwog avrov viy noffvtp^Vt %aX xdmolXa raiv n%Ql 
i xuiog ifinX^cag, Uoneiop TOtg nard x^v inupdvsiap t^v avio mal 
tUv hoiijae. Etwas anders n. ricliti^er B. /. V, &, 1.: T^ ^^ 

^iv tSffvro fiiv inl X6<pov xa^e^ov' ua^ d^dg ii fioXig 

Evfu« t6 dvwrdtm x^afioXdv avtov tf va paijf natl xif ßwf^^» 
K yi(f «^f •$- ^ffdn(}7j/ä»og ^v nml nardvtijg * c*v di ßaütXimg Jfo- 
•fuulvoff, Sg 3ij %ai tov vadv &tTioa, vd «af^ dvaroXdg fU^og im:««- 
(aun^gf aW itidij i^ia et od rf x'^f^^'^** *^^ ttard ya vd Xotnd 
^ yvfAvdg d vadg ^v, Totg ^ i^g aiwoiVf dal r« tov Xaov 
p0ft»yyvrroff» dpteovfiavog d Xd^og ijvffvvno, jMMOfffOvrag di ual 
\ «^•fla^vTMM' vatxog x tooovzov yr^ogiXaßov Hoor varaf^op anaTx^p 
rov navtdg ia^ov na(flßoXog. Tai%loavtag da in ^t^tig ^Q*XV *^4P 
hr Xd^oPf itml ftai^ov aXniSog dttnar^cavtag ^gyov alg 8 ftamff ol 
y iiata^Xai&ijoap aitSvag mvro tg^ *al ot la^oX di &fjoav(fol ndprag, 
k dvBttlftfjtXacaV' ol na^d lijg ouiovfUvrjg dmofioX nafjmd/iavot xf 
^' Tovg %a iv(o naQtßdXovg ^ uaX t6 narm' ta^dv dfitpadal/ia$nFO. 
I. Sir. L , 2. : fUtX M mdrov (Sinoos des S. Ooia's) i&a/iaXtai&tf 
Hg dtnX^g dvdXtjftfAa v^X6v na^tßoXov ta^ov. Dies« alte Bin- 
bHessonys-Maner findet sich ihrem untern Theile nach noch in der 
der Stelle des Tempels erbauten Moschee. fioA tu«. B. II, 63 CT. 

Ihn umgaben zwei Vorhöfe, ein äuieerer (l3tr] 
ite^nn , anch nb^njjn ny»^ 2 Chron. IV , 9. ) und ein 
nerer (n^»*«3sn 'n 1 Kön.' Vi, 36. , auch der Prieater- 
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vorhof 2 Chron. IV, 9. genannt) ad)\ jtieser mit eiiftr 
Mauer nnd einem Geländer (1 £ön. VI, 36.) i), Jen« 
mit Portiken (sjO^Xa 2 Kon. XVl, 18.?) c) und zu Vor- 
rathskammern dienenden (1 Chron. IX, 26. XYIII, llj 
luahre besondern Namen führenden (Jer. XXXV, 2.4. 
XXXyi,10. 2Kön.XXUI,11.) Cellen (n'iDtJb) anuchTos. 
sen. In denselben f&farten Thore (1 von Norden, EzedL 
VIII, 14. Jer. XX, 2. [B^jraMi'ni-Thor] , 1 Ton Osten, 
Ek X, 19. XI, 1. vgl. 2 Kon. XI, 6. [Thor Sur] 2CliroB. 
XXIII, 5. [dass. Thor Je$od genannt], 1 von Süden, TgL 
2 Kon. XII, 10. mit 2 Chron. XXIV, 8. ; auch wird eio 
neues Thor genannt Jer. !XXVI , 10.) , die wenigstens 
zum Theil überbaut (Jer. XX, 2. XXVI, 10.) n. bü 
ehernen Thüren versehen waren (2 Chron. IV, 9.). 

im) Der noae Vorhof 2 €hron. XX, 5. scheint rom innen liekt 
verschieden za seyn, 11 «1. mM, I, 6, 5. 

h) Joseph. Äfat. VIII, 3, 9.: Jltifiißalt Ss tov vmv tiuf 

XayofMvov j §ig r^««c n^im ivayaytov z6 vy/ot» 

c) Joseph, 1. 1.: TavTCv 9i eS<»^^ ^^^^ tfxü^ofufo» ^* 
VBTffayfivm oXijfi^otTt, moAs iysi^mg (uymkag *o^ «Xar«^*^ 
nvXaiQ vynjlatg AvsanyfjdvaQy fSv knaotTj n^de enaorw twß m^ 
xhQamo XQvoiatg (!) ttXgtüt/iivt^ &v(faig. Halle Saloiie^i i}^ 
X, 25.),. vgl. Joseph. B. J. V, 5, 1. Not.«. §. 238. Notfc 
Wahrscheinlich hatte die Folgezeit zum Ausbaae dieser DaiK«kiigi> 
des Tempels Vieles beigetragen. 

Im Vorhofe der Priester stand : 1) der eherne Biw'- 
opferaltar, 20 E. ]^ng und breit und 10 hoch (2 Chron. 
IV, i')'9 2) das grosse aus Erz gegossene Badgefäss fS^ 
die Priester (p^qza ta;), 5 E. hoch, vdn Umfang obd 
am Rande 30 E.^ von* Durchmesser 10 £• d)^ 2000 (nack 
der Chron. 3000) Bath enthaltend; unter dem Rbd^ 
desselben zwei Reihen Coloquinthen desselben Gnssei; 
es ruhete auf 12 aus Erz gegossenen Rindern (2 CliroB* 
IV, 2 ff. 1 Kön..VII, 23«:); 3) zehen ebeme Beck* 
(hH*i^^), 5 rechts und 5 links vom Tempelhause, s>* 
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Waschen des Opferfleiaches» 4 E. gross, 40B9th fas- 
send, a. auf Gestellen (nVs^X)) nihend, die 3 E. hoch 
a. 4 E« im Durchschnitte mit Bildern von Löwen, Stieren 
Um Cherubim verziert n. mit' 4 Rädern ^ersehen waren 
(1 Kon. ,Vn, 27 ff. (2 Chron, IV, 6 ff.) e). 

d) Die darin liegende mttlieinatische üngennnigkeit (30 E. Peri- 
pborie geben nnr dffj^« Dnrclimeaser ) , bemerkt von Spinoz. 
tnei, ihe^h poltl. e. IT. p. 22., beben Deyling ohs$, «. I, 23. 
p« 121 sqq^ Reyher nUrtAc». mos. p. 716. durpb Annabme einer 
aeehseckigen Form ; besser bilft man sich mit Annahme einer runden 
Zahl (Win.). 

e) Eine Besehreibnog and Abbildung b, Züllich d. Cherubim- 
fTagm. (1832.) S. 50 ff. Vgl. Grümeis.'m Kmutbl. 1834. No. V. Vf. 

Ehernes Gerast (Raazel} Salomo's (2 Chron. VI, 12 f.). 

$. 225 a. 

Das Tempelhaus, 

Das^'Tempelhans, das den westlichen Theil des^ 

Tempelplatzes einnahm , war ein steinernes Gebäude a) 

▼on 60 £. Länge (ohne die Halle), 20 E. Breite und 30. 

(nach Joseph, ^n//. VIII, 3, 2. 60) E. Höhe (alles 

wahrscheinlich im Lichten) &), vorn nach Osten mit einer 

Halle (cb^M, n^Svaag) , die 20 E. Länge „nach der Breite 

des Hauses '< (iKön. VI, 2 f., also von S. nach N.) 

und 10 E. Breite „vor dem Hause/^ (von O. nach W., 

also Tiefe) hatte; nach 2 Chron. III, 4. u. Joseph. 

hingegen wäre sie 120 £• hoch, also thurmähnlicb ge* 

Wesen, (was aber wohl auf einem Fehler beruhet) c). 

Zwei eherne Säulen, 18, mit den Capitälern i/) 23 E. 

hoch, Jachin und Boas e) genannt, standen entweder vor 

der offenen Halle frei (HtrI, Stieglitz, Keil, d.M.), 

oder trugen das Dach derselben (v. Meyer, Grüne i* 

sen) 1 Kon. YII, 15 ff. 

a) Nach Stieglitz (Gesch. der Baukunst. 1827.) ist Grünei- 
men (ßevis. d. jüngsten Forschung. Ii&. d. sahm. Temp., imKunstbl. 
d. Morgenbh 1831. LXXIII , 292.) geneigt einen blossen Uaterbaa 
TOB Quadern, darUber aber HolswSsdo ansnnehmen, weil ron 
I>s WsTTx Aroh&ologie. 3te Aufl. U 
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araltan auf Gedera erbaoteft Tempela phönioischeo Urtpraaft 8|ini 
▼ortammaii , Joseph. 9. Ap. I, 17 f. (!) Plin. XVI, 40. (79.) [I) 
Len» die GöUin von Paph. S. 12. wg%. Munter d. Temp. d €•«. 
z. Paph, S. 8. Gäostig^ ist dieser Annahme der iprosse Anfwandfei 
Cedernholz (1 Kb'o. V, 20 ffO u. die SteUe 1 Kon. V, 30. Dgg. r{I. 
Keil d, Temp. SiU. (1839.) S. 42 ff. 

h) So Hirt (d. Temp. Salom. 1809.), StiepliiZy Gröacüci 
S. 203« , während ti. Meyer (d. Temp. Stil. 1830.) sich d» lanm 
aar 20 £. hoeh denkt, so dass Heil. a. AHerh. gleiche Höbe gehik 
hätten. Die übrigen 10 E. der äossern Böhe vertbeilt er ta cjm' 
Unterban oder Sockel (3 E.), eine Bühne (5£.) u. das Dach (2B.> 
Gegen diese Annahme, besonders anch des Sockels, s. Griaetie^ 

e) Movere Uh, d. Chron., v. Meyer S. 36 f., Bötuhtf 
Proben n. s. w. indessen hat der TempeL za Paphos {MMtt 
a. a. 0. Taf. III.) wirklich eine höhere Vorhalle. Hirt S« 24. aiaat 
aar 2Ö B. fdr die Halle an , woza aber die Höhe d^r Sanlea nieht 
passt. 

il) Von der Verzierung derselben init Granatäpfeln n. s. v. (• 
die Vorstellung v. Meyers geprüft von Grtinets.a. a. 0. LXXVII, 
306 ff. Vgl. ITetl S. 97 ff. Win. RWB. I, 617. n. die 4as. iBgrf. 
Mottograpfaieeo. 

c) Nach Movere Phöniz. I, 293. bedeuten diese Namci Grii^ 
düng und Bewegung (vgl. jxj), an4 die Säulen sind Symbalel« 

rnhenden u. fliegenden Saturn* Vatke Rel^ d^ Ä, 7. I, S24. 33& 
findet in diesen Säulen wie in den Granatäpfeln und Palmea, ia 
ehernen Meere mit den 12 Stieren u, s. w, phonieische Soaaei- 
Symbolik. ' 

An den Seiten nnd hiDten war daa TempelhBiisDi^ 
drei Stockwerken {y^^^^ von Seitenzimmern (n^^Vs) v 
zunehmendem Masse 5| 6^ 7 E. breit (1 Kön. VI, 5 1 10* 
E«. XLI, 6 ff.)/), die zu Vorrafliskamm'fem dicw« 
mochten , und in welche von aussen zwei Thüren ait 
Wendeltreppen fährten ( 1 Kön. VI, 8. Ez. XLI, Hi 
umbaut. Die Fenster (1 Kön. VI, 4.) , mit GitterD t«^ 
sehen (D^sü« d'^sptt) '^'»^h) ff)» waren nur am Heilig«« 
angebracht k). Ob das Dach ein Giebeldach oder pli^ 
gewesen, ist streitig 1). 

f) Diesa Slockweiie raketen auf AbsätMO (n^^'lpj 9 «- "^ 
■ea dahar naoh oban au. Aadera Josef K ÄiM, VUI» 3| ^ i^ 
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allea dreieo gleiche Masse gicbt). Stiegt Hz n. Hirt, Die Höhe 
* eines Stockwerltes war 5 E. (1 Kön. VI, 10.; nach Joseph. 20 E.), 
alle drei zasammeo 3Xl^> Also oor ^alb so hoch als das Haas, 
so dass Raum für Fenster übrig blieb. Nach Hirt war diess aicht 
dcp Fall. 

ff) Verschiedene ErUärangen, Äel. I, 7, 10. Hirt 78. Gegen, 
n. d. WW. * 

h) birt, Rel. setzen sie vorn über die Halle, weit sia die 
Stockwerke bis unter das Tempeldacb binaafgehen lassen» 

t) Ersteres nach Hirt n. Stieglitz, vgl. i Kön. VI, 10., 
das aber nicht hieher gehört; letzteres nach v. üfky,, Qrüneit, 
S. 315 r. Keil S. 65. Spitzige goldene Stangen? Dgg. Ps. LXXXIV, 
4. Wetterableitar (7!), Michael. Göttiug. Mdgaz, III, 6, 1. 801 ff' 

§. 225». 

Innen war das Haus nach dem Vorbilde der Stifhi- 

hütte-eingetheilt in das Heilige (b^'^fi, Cella) und das 

Allerheiligiie (Sancluarium), oier den Hinterraum^ 

And. SpracÜBri (i^:3'i). Das Heilige, in welches eine 

Thüre von. Cy pressenholz führte (1 Kön. VI, 33 f,) «), , 

war 40 E. lang , 20 breit und 30 hoch : der auf Cypres- 

fiea- Balken gelegte Fussboden, die Wände und die 

Decke mit Cedernholz getäfelt und mit Gold iiberzo«- 

gen, an den Wänden Schnitzwerk von Cherubs, Pal* 

men u. Blumen (1 Kön. VI, 15. 17 f.\ Es enthielt 10 

goldene Leuchter,, auf jeder Seite (N« und. S.) 5 (1 Kön. 

VII, 49. 2 Chron. IV, 7.) i), einen (1 Kön. VII, 48.) 

oder mehrere (I Chron. XX VIII, 16. 2 Chron. IV, 19. 

dgg. XXIX, 18.) Schaübrodtische und den Rauchaltar 

(1 Kön. VII, 48. 1 Chron. XXVUI, 1«.). Das Aller- 

heiligste, in welches eine Thüre von wildem Oelbanm 

führte (1 Kön. VI, 31.) c), 20 £. ins Gevierte </), die 

IVände ebenfalls getäfelt, vom Heiligen durch eine Ce- 

deniwand geschieden (1 Kön* VI, 16. 19 f.), eott^ielt die 

Gesetzlade von zwei, 10 E. hohen, hölzejfnen mit Gold 

füberzogenen Cherubs überdeckt (1 Kön. VI, 23 ff«). 

U2 



4. 
% 
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a) Sie nahm den 4teB Theil der Wand ein , ,|iiid hatte Füg«!, 
die je ans 2 drehbaren Blättern bestanden. 

%) Ob sie alle an^eziiodet worden, ist^streitig MtMduAh f. 00, 1. 
Hei. I, 7, 8. 

e) Also 10 B« niedriger all das Heilige, (wenn man dieses sieh! 
Bit V. Mty, eben so niedrig denken will), a. mithin entweder tid 
im Aenssern niedriger wie bei den ägyptischen Tempeln (Siiegliii 
▼gl. Gtuneit. S. 297.) oder ein Obergemach über sieh ktbeoi 
(HtrI). Des Letztern nnwürdige Vermnthnug, dass daselbst eiu 
Eleetrisirmaschine • aufgestellt gewesen, gestützt anf BendavU 
Btrl. Arch. d. Zeit Octob. 1787. : Ud». d. ümtre JEjnncftl. d. Stiptk 

d) Sie nahft den 5ten Theil der Wand ein (n'^iSh), war iIm 
4 B. (die vor dem Heiligen 5 B.) breit. Naeh v. Meyer bildete lit 
ein FünfeclL, vgl. Grüneie. S. 298. Dnnkel ist 1 RSa. VI, 21.: 
„Und zog goldene Riegel vor dei^ Sprachort her" («.Mey.); dW.: 
„und verriegelte mit goldenen Ketten vor dem Hinterraome.'* f. ^' 
denkt sich darunter ein Gitterwerk, das über der-Thüre des Atterft* 
angebracht, den Lnfizng leitete. Nach 2 Chron. III, 14. wäre ü« 
offene Thnre mit einem Vorhange verdeckt gewesen. 

Parallelen in Binrichtnng nnd Ban des Tempels sv Hiertpolis 
Lucian. de dea Syr. seet. 29. 30. 31. 39. Vgl. Jurten Mit. d0 
cuiies p. 775 sqq. 

Aeltere Schriften über den Tempelban: /• /«d. £fei». LL. IV 
de iemplo Hieros. tarn priori qwim poeier. e» fle6r. Int. ver«.s 
/. £(att&ert. Heimst 1^65.4. £.Ciippellt v^«e«x«oy s.tnpl» 
femplt flellfi. Amst. 1643. 4. aneh in Bibl. Poiygl. Lond. I. M<^ 
bei Meueel Bi&l. Met. I, 2. 113 sqq. 

II. PrieatertliUB. 

{. 226. 
Sfwrt% nfm IVtesemi h%$ jru Datmls Regierwig^ 

Nach Jos. XXn, 32. Rieht XX, 28. fihden wirdi« 
erste Spur eines ges^tzmässigen d) Priesterthomi >* 
Ende der Richterperiode zu Silo (1 Sam. 1,3. vgl'fl» 
28 iE ) , welches aber bald an^elöst wird. Nun lasttf , 
Unregelmässigkeiten: Eleasar, Hüter der Lade (iSa» 
VII, 1. Tgl. dgg. 1 Sam. XIV, 3. 18.); Priesterveirick* 
langen des Nicht- Priesters Samuel (1 Sam. VII, S'- 1 
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: DL, 12 f. X, 17. XI, 14 f. XVI, 5-, vgl. II, 11. 
18. 19. m. 1. 3.) und Sauls (1 Sam. XIII, 9. XIV, 34 f., 
ygl. Ys 36.) ; «111 Priesterthum zn Nob (1 Sam. XXI, 1 .' 
XXII, 11. 18 f.) und davon ein Flüchtling bei David, 
das Orakel verwaltend (1 Sam. XXII, 20. XXIU, 2. 
4. 6. 9 £ XXX, 7 f.). Von Leviten kommt nur Rieht. 
XVII, 7. und 1 Sam. VI, 15.) etwas vor, aber nicht 
da, ^o man sie erwarten sollte (1 Sam. IV, 4. 11.) &)• 
Etwas Abweichendes in Ansehung des Priesterornats s. 
1 Sam. II, 18« Was von der Befragung des Orakels 
durch das Ephod (1 Sam. XXIII, 6. 9. XXX, 7.) zu 
halten sey, ist zweifelhaft <8. §. 228.); auch das heilige 
L.008 (Jos. Vn, 14 ff. 1 Sam. X, 20. 21. XIV, 41 f.) 
ist nichts Gesetzliches« 

a) Cioes oBgesetzmäsfti^n Rieht. XVII, 7. XVIIf; 30. 

b) Meine BeUtäge I, 240. 

f. 227. m 

Das Priesterthum in ipäterer ZeiL 

Auf der Hofliste Davids (2 Sam. VIII, 17 f. a) und 
Salonio*8 (1 Kon. IV, 4.) befinden sich Priester; beide 
Konige aber handeln als Oberpriester (2 Sam. VI,* 18. 
1 Kön. ffl, 4. VUI, 14-, vgl. $. 146 a;). Die Leviten 
kommen nicht bei der Versetzung' der Bundealade 2 Sam. 
VI. noch bei der Einweihung des Tempels 1 Kön. VUI., ' 
aber 2 Sam. XV, 24. vor. Nach den freilich unsi- 
^hern b) NachrichtiBn der Chronik hätte der Stamm Levi ' 
durch David, nach einer vorgenommenen Zählung (es 
fanden sich 38000 Männer), eine formliche Organisa- 
tion erhalten : die Priester vom Geschlechte Aarons wä- 
ren in 24 Abtheilungen (n*;?;?!!», IqnnitQlai) zum ab- 
wechselnden Dienste. (1 Chroii/XXIV.) und auch die 
fibrigen Leviten,, die schon bei der Versetzung der 
Bundeslade ( 1 Chron. XV. XVI. ) und bei der Tem- 
pel^eihe (2 Chron. V, 4 f., doch h. weniger) thätig ge- 
wesen , wären in verschiedene Classen zu verschiedenen 
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• 

Diensten eingetheUt worden (2 Chron. XXIII, 4 f. XXV. 
XXV].) c). E%r. ym, 20. kommen JVefAift»«, eigene 
Leute, Diener der Leyiten, vor, welche ihnen Da?U 
zngetheilt haben soll d). Sehr wahrscheinlich ist, dnsi 
David, der Stifter und Meister der Psalmendichtang, 
so wie er Musik bei Hofe hatte (§• 14^«) 9 ^^^^ ^^^ 
öffentlichen Gottesdienste die Verschönerung durch diese 
Kunst hat angedeihen lassen e) ; eben so dass die Stif- 
tung eines Centraicultus u. zumal die Errichtung eioei 
prächtigen Tempeldienstes durch Salomo auch eine Ver- 
mehrung des 'Priesterpersonals u. der heil. AmtsTerridi« 
tnngen herbeigeführt hat; wie viel aber David und 
Salomo dafür gethan , was die spätem Könige hinziip- 
fügt haben, wird sich schwerlich ausmachen lassen.— 
Als Jerobeam ein nicht* levitisches Priesterthum stiftet 
(1 Kön. XII, 31.)) so wandern die Leviten nach Jada 
aus X2 Chron. XI, 13 f.), wo sie nun als brodlosa 
Freinalinge wohnen (5 Mos. XIF, 11 f. 17 ff. XlV,27ft, 
^vgl. aber auch Rieht. XVII, 7 ff.), indem sie nicht den 
ihnen ausgesetztjBn Zehenteo erhalten (§. 207.)« 

«) üeber fTtb ia letzten Vs e. Q^ten, a. d. W. 

h) Vgl. Beitrr, I, 85 ff. Etnl. ins N. T. §. 190 c. 191. 

c\ Doch ist die gew. {Win. Art. Lev. S. 25-} angenonineN 
Eiotheilaog in 4 Classen : 1) Tenipeldicner , isgoSovXüi^ Joseph 
Ann, Xf, 5. 1.), 2) Thtirhiilcr, 3) TookSnstlcr, 4) Richter n. Anlleile, 
nicht gaox klar. Sind die Entern 2 Chron. X\III, 4. mit des WW. 

'*•» n*»? llD»bX?-i? rtJtib bezeiehnet, so data 'bö=n'lto w« 
(J. H. Michaeh)t Aber aanst ist 'hl2 das Bauumit (Jottfh* 
VII, 14, 7. : enifitXajTiiQ t^$ outodofiiag reo paov). Ctp. XXV. iU | 
deutlich von der EinrichtaDg der heil. Musiker (24 AbtbeiloogeB], 
Cap. XXVI. von der der Thürhüter u. Bewahrer der \e\\. VorritH 
zuletzt (Vs 29iff.) etwas von den Vorstehern {Joseph, ygafiftswi) 
v. Richtern die Rede. • ' 

d) Wie diese eine verachtet« , gleichsam Paria - Gaste bil^A 
* 8. b. Äel. n, 6, 9. 

e) Eine sehr zusammengesettte Tempelmusik bei Opfern 2 Ch»^ 
XXlX, 25 ff., am Passah XXX, 21 f. XXXV, 15. 



J 
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111. OotleiditMit. 

%. 228. 

i?«/(ieril««fiil. 

Der Dienst JehoTa*s unter Bildern dauert« fort. 
Btlder, nngewiss voq weicher Art, finden sich zu Gil* 
pl (Rieht. III, 19.). Gideon stellte ein Ephod^ d. i. ein 
Bild, nicht Leibrock {Luth.) a) aof (Rieht. VIII, 27.), 
irai aber nicht ein Götzen •:, sondern ein Bild Jehova's 
[vgl. Vs 23. ) , mithin wahrscheinlich ein Stier war. 
Aicha Hess sich ein Schnitz- und Guss-Bild (^=1*10«) 
»r Anbetung Jehova's machen (Rieht. XVII, 3 — 5.), 
welches' nachher die Daniter rauben und in Dan auf- 
teilen (XYIU, 30.). Priester bei diesem Stiercultus 
var erst ein Sohn Micha*s, dann ein Levit (Rieht. 
I^VII, 5. 10.). In den Jehovadienst des Micha (Rieht. 
(VII, 5. XYIII, 14.), aber auch sonst (Hos. III, 4.) war 
1^ GöfKendienst der Teraphim b) , welehe sonst dem 
böslichen Gottesdienste anzugehören scheinen ( I Mos. 
KXI, 19. fl Sam. XIX, 13), verflochten, besonders 
D Beziehung auf das Orakel (Ez. XXI, 26. Zach. X,a.). 

a) Gesen, a. d. W. v, Meyer xv Luih, : Abgott, deo Eng«! 
M Herrn darstellend (?). FSr die gewöhnliche Meinung Bosenm. 
i Ifo«. III, 4. , Theile 10 Win. hH. J^um, V, 186. Saal-^ 
f^tz in Illgen hUt. iheoh Ahhk. III, 40 ff. Dagegen iat es IVel- 
^ twcifelh^^fter, ob lififiC anoh 1 San. XXIII, 6. 9 f. XXX« 7. 

• BAd, oder die gew. EpoisSa iat. 

■ * 

h) Schulten 8 ad Conses». HarW. vergleicht O^Jy henie com- 



MÜf^fie vitae affluxii ; And. das unsichere syr. %jS^^Z percontari. 

i- 9. Bohlen zu Genee. S. 306. Sie hatten nach 1 San. XIX, 13. 
»Bschliche Gestalt. Nach Michael, Comm, de UTieraphie In s. 
^iMnm. Brem. 1763.) p. 5. waren es Silenen. Fabelhafte 'AngaJ»tn 
I P$,'Jonath. zu 1 Bfos.XXXI, 19. vgl. BuwU lex, talm. i.h.T. 

Jerobeam machte . nun diesen alten Stierdienst im 
Mche Israel zur Staatsreligion, indem er die alten 



312 Naeimoi* Gotietdiemi. 

Heiligthüiner m Dan n. Bethel ( §. 222. ) bestätigte n. 
wahrscheinlich nea ausstattete. An letzterem, dem kö- 
niglichen Heiligthume, finden wir ein Priesterthom (Am. 
VII, 10., Tgl. 1 Kön. XUI, 1.)) aher kein levitisches 
(§• 227.). Es bestand auch nach dem Untergange dei 
Reiches fort (2 Kön. XVII, 28.); K. Josia rottete « 
aus (2 Kön. XXUI, 15 ff.). Selbst im Reiche Jads 
dauerte das alte Heiligthum zu Gilgal (4* 222.) fort, 
u. an der Sftdgrenze zeigt sich eins zu Beerseba (An. 
V, 5. YUI, 14., vielleicht ein altes patriarchalische!, 
Tgl. 1 Mos. XXI, 31. Tgl. §. 191.), wo wahrscheinlich 
auch Rilderdienst gepflegt wurde.. 

i. 229. 
Gebräuche und Feite. 

Das Wasser-Trankopfer (1 Sam. VII, 6. Tgl. 2Saia. 
XXm, 16. S. 220. Not d.) a); Jephtha's MenscbeD- 
opfer ( Rieht. XI , 30 ff. ) d) ; das sonderbare Sühnopfer 
(2 Sam. XXI, 6. 9. Tgl. 4 Mos. XXV, 4.); der Jung- 
frauen-Tanz zu Silo (Rieht* XXI, 19 ff.); DaTids 
Tanz Tor der Rundeslade (2' Sam. VI, 14. c) Tgl. 2Mo& 
XV, 20. XXXII, 6. 19. Ps. CXLIX^ 3. CL. 4. f. 220. 
Not d.) ^-^ sin4 lauter Eigenthümlichkeiten, den Vor- 
schriften des Pentateuchs fremd d). 

a) Nicht riehti{|f iirtheil«ii dara|ier JLaXrem. o6m. IX» 120 tq<;. 
Jahn ÄrcK III, 325. Es war dai Slteite Trankopfor, Goffmtt 
Urepr, d. Ges. I, 77. Poiter gr. Äreh, I, 511. Nteh o. B^kl 
das M, Ind. I, 251. vialleieht entsprangeD aas der a^yptUehea SHb 
das heil. Niiwasser In den Tempel so spreaseo. 

6) Willkörliehe Umgehoop des von Joeeph* ÄnU. V» 7, liX 
Tar(pim.^ Äuguetin. n. A. anerkannten Faktums darch Annahai 
eines blossen Uy^ (CappelL, Critt. e. I, 2047 sqq., Jahn Bkd. 
II , 198. n. A. ) oder einer Widmnng zn ewiger JnngfHiasehsft 
(Grot., Cleric, Budd. H. S. I, 712 sqq. Ret. Amit.Ul, 10,& 
Q. A. b. Win. Art. Jepkth.), Mythische und etymologisebe Paralldi 
der Iphigenia in Anlis, {Burip. Iphig. Tawr. 17 ff. Ctc. of. m, 
25.); der Tochter des Idomenens (Serv. ad ^m. iO, 331.). kmä 
i Mos. XXII. begättstigt die mythische Ansioht. 
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c) Vgl. Ovid. Fast. 111, 387. Lndeels fürt. A. 225 f. 

il) Folgernoi^eo hiertns ^«gen die Vorsebriften des PenUteochs. 
Straho XVI, 761. : Oi Si dtadeidfurot x^ovovg /Up rtifas iv roU 
avToig dUfiutPov dMai9n(fayovvTef, ndl ^eoaeßeit ifs alfj^iSg ovrtg* 
eattv itpiorafiivQtv inl ryv U^oavvtiv t6 fuv «r^o/roy Se&aiSatfMvmv, 
¥mema rv^avpixdtv av&Qwnotv, in ftiv tiji dsiotdai/iovlag al rwv 
fi^mfiatfop iai^üxiaHgy ,wvni^ xal v%v ¥&0g iorlv avrotg änix99&a$p 
uai meffnofMul , mal iuto/Mil » ual et xwa Tütavza ipof/tio^» ^ 

Für die Feier der mosaischen Feste scheint zwar 
1 K.on. IX, 25. , zumal in Vergleich mit 2 Chron. VIII, 
13.9 za sprechen, dagegen aber 2 Kön. XXIII, 22. Neh. 
VIII, 17., vgl. auch 1 Sam. I, 3. 20 f. II, 19. Jerobeam 
iierlegte das Laubhüttenfest, vielleicht damals noch das 
einzige, auf den folgenden ttfonat (i Kön. XII, 33«), 
thefls weil in den nördlichen Gegenden die Oel- und 
Weinlese etwas später fftUt, theils um das Volk von 
Jerusalem abzuhalten, lieber die Einführung der Tem- 
pelmusik durch David {• 227, 

IV. Götzendienst. 

§. 230. 
Herrschaft deueW'en. 

• > 

D^e Naturculte der benachbarten Völker waren für 
den sinnlichen Menschen zu reizend, als dass die Israe- 
liten, schon früher Götzendiener (|. 193.), nicht gern 
dem geistigen Jehovadienste hätten abtrünnig werden 
aollen : daher auch der Götzendienst erst sehr spät aus- 
gerottet werden konnte. 

§. 231. 

Äegffptitehm' Thwrdimut* 

^In Aegypten war die Schlange ein heiliges Thier 
(^Herod. II, 74.), Symbol des guten Dämon Kneph 
und Bild der heilenden, wohlthätigen. Kraft, der Im a). 
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Eine solche Schlange verehrten die Israeliten bis zu 
:ia'«Zeit (2Kdn. XyUI,4« vgl. 4 Mos. XXI, 4^9.) &). 



o) Creuzer Sijmholtk I, 504. 11, 393. Gesen. zn Jef. VI, 2. 
Mehschenopfer , der Schlange dargebracht, anf eiaem ägyptisehea 
Denkmal in Richard8on*s Travels Jy 299. — Phönicischer SeMatt- 
gendien^t, Munter Relig. d. Karthag, S. 125. 2. Anfl. Drache xa 
Babel, Munter Relig, d. Bahyl, S. 33. 

b) Vielleicht ist diese Erzahlang nnr ein symbolischer Ig^^t 
A6yo9 dieses Scblangencnltns, Krit. d. iaroeltf. Geacft. S. 361. ßit- 
mmr Gesch, d« Isr, S. 65. 

§. 2320. 

Baal. 

I. Der Baal schlechthin (b:;an d. i« der Herr) «), 
welcher, gewöhnlich in Verbindung mit der Asiarie 
(§« 933 a.) n. Aichera (§. 233 b.) seit dei" Richter Zeit 
unter den Israeliten (Rieht II, 13. X, 6. 1 Sam. VII, 4. 
XU, 10.) nachher im Reiche Israel seit Ahab, dessen 
Gernahlin eine Phönicierin (iKön. XVI, 31 f. XVJII, 19. 
'2 Kon. XVII, 16.) u. selbst im Reiche Jnda (2 Kon. 
VIII, 18. 27. 2Chron. XXVUI, 2. 2 Kon. XXI, 3. 
XXIII, 4 f.) verehrt wurde, war der tyrische Schutz- 
gött. oder Melkarth b) , und ursprünglich eins mit dem 
babylonischen Bel^ eine Naturgottheit, deren Begriff 
vielumfassend und vermöge des dem Polytheismus zun 
Grunde liegenden Pantheismus vielbeweglich, auch wohl 
2U verschiedenen Zeiten und an verschiedenen Orten 
verschieden war. Die Griechen u. Römer nannten sie 
gewöhnlich Herkuhi 6) wegen der Aehnlichkeit der Ab* 
bildung: cf), aber auch Zeu9^ Sattim und 9far$ e). Das« 
selbe gilt vom babylonischen Belf), Sicherlich wurde 
der Baal als Sonne verehrt u. gerade bei den Israeli- 
ten g\, obwohl sie auch noch neben ihm die Sonne 
verehrten (§. 234 b.) h). 

tf)^?^» bya hJlj BHhs, f^*ie<, AdonU, panisch Don, TfX^, 
Mtioth sind eig. nomma appM, UrspntDg der weibUchea Fora: 
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fB^al, LXX Zepb. 1, 4. Hot. II, 8. Vgl. FritSMch^ «. m. 
tsng, Hdb»'%ü Rom. XJ, 4. 

h) Kn^p ^bl2f d. i. fCönig der Stadt. Falsch ist die Etymo^ 
logie: tcn^fit 73. Maltesisclie Inschrift bei Geten, Script. Itn- 
guaeijue Phoen. monum. I, 96.: ^^ h9^ ü'^pb^ab plttS d. i. 
*!£ bs^a n'^JDb^b ^SplNb^ in der gnechischeo Ueberset^aog : 
^(»axAii agj^ylTsi. Munter^ Reh d. Karth. S. 36 f. will den Baal 
licht mit dem Melkarth , sondern dem Baal-Samen der Panier ver- 
glichen wisseif. August in, Quaest. in Jud, XVI: Seiet hie dici 
'haal, nomen apud gentes illarnm partium Jovis, oata et Baal Pu- 
ltet tidentur dicere dominum, unde BHal-Samen quasi dominum 
9odi inUlliffuntur dieere : Samen quippe apud eos coeli appellantur. 
Er beraft sieb vorzüglich aaf die Stellen des Sanchuniathon b. 
B%ieh, Praep. ev» 1, 10. p. 34. : Tovtw (sc. ^Xiop) 91792, S'tov M- 
fuißp fiovov ov^iUHiv xvgioVf Bitiadfiifv na^vvrstt o i<m fcapd 
^•hiii nv^tot ovQavoVf Zsig de nar^^ "BXXfjav. p. 38.: Ttu S^ 
difpMQOvytt yiverai MsUata^&fif, o^ual 'H^axl^t» S. dgg. Geten« 
ofl^. £ft€. VIII, 398. 

c) Die maltesische Inschrift Not. h. Her o d, 11, 44. : . . .Xrtltvaßi 
Ml ig Tvgov zijs 0oivti«rjs, nw&avofievos oi/TO&t slvai Iqov jFffct» 
tUtfaytev' nal XBov nlovcitof narscxevaoftivov SXXoiat t$ noXXoiat 
iva^fiaot, nal Iv avrtf r^aav azTjXai Svo, ?} (ilv %Qvaov aTthp^ov, 
^ H oftagaydov Xi'&op Xafiitovroi r^g vvxtag ftfya&os .... l'dcp di 
^ TJ Tigtjf Mal aXXo iqov 'HganXiog fnvtvvfii^v V%ovT<>g Qaotov 
ihai' amMfif^v de «ai h Bdoov, ev rij evgov tgdr 'HgaxXiog und 
^otvixQw Idgvfilvov. Arrian» Exped. Alex» IT, 16. IEüt^ ydg ev Tv^q» 
ttQov'HgaxXiovc naXaiOTarov , , . . ov xov*Agyelov 'ÜQaidlovg^ tqvr^g 
'^fti^vrjg., . . % rov ye iv Tagtr^aot^ ngdg *Ißr,giov rtftwfisvov'ffga- 
'Xia (tVa nal atijXal riveg 'HgatcXiovs ojvofiaafifpa& eiot) Soxw iy(d 
rdy Tigtov elvai 'IlgaxXia mrcX. Curt. IV, 2. die, Not, Deor. lU, 
16. . Qnartus (Hercules) Jovis et Asleriae, Xatonae sororis, qni Tyri 
nazime colilur , cujus Carthagincm filiam ferunt : quinlus in India 
(Babylonia), qoiBelos dicitur* And. Stellen b. Boekart Can, p. 610. 

* d) Mit Löwenhaut und Keule u. s. w. EcTihel doctr, num, I. 
ni, 380 sqq. 

e) In Tyruf auf der Inselstadt war ein iweiter Tempel dem 
Zeus geweihet (Dtoa b. Joseph. Antt, VlII, 5, 3. Menauder 
b. Joseph, c, Ap, I. 18.). Es ist aber dieser Zeus vom Herkules 
aieht wesentlich verschieden, Movere PAdn. 1, 388. Vgl. SAnc^Hti. 
b.Siftfb. 1, 10. p.d4. Augustin. (9^^ot.h.)Dama»c, vit,lsidor. 
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b. Phoi, p.343.: ^olvmH mal ^«^o« t6v K(f6vop'^ mU JBy/XmI 
Bmla&^v tnovcftdCovot». Mac r ob. Sahum. III, 12:....^iia 
est Hercales et Man. Nam et stellam, GhtldaeU dieentibas^uai 
habere dienntar etc. Pltn. II, 8.: Tertiam Martfs, qaod quidtaHw- 
enlis vocant. 

f) D'todor. 5{c. 11, 8.: JUf, Sv «oZevair 9I Bmßvltiriot B^Ur. 

Herod, I, 18f.s JUt Bijlov l^6r . \ . e. 183.: ....&9i 

äyaXfim fiiya rov Jioc .... ServiuM ad uim. l, 729.: Apad Ai- 
ayrios Bei dieitur qoadam iaeroram ratione et Sataniai et SA. 
Hieron. ad Jes. c. XL VI. : Bei, qnem Graeei Bejoin, Latini Si- 
taraum vocant. Mehr bei Movers S. 175. l)B5. 187. 

g) Jo$eph..JmH. VIII, 5, 3. voa Hiram: II(fdk6e rtrovHp«- 
nXiovt tyt^üiy ivtoujomiro i» Ttf UsffiifUf pup^l* „Maa erinDere itek, 
data am 2. Peritins , den 25. Dee. , das Fest JfaUOes iolit Mcü, 
eDtspreehead dem Herculea Tifrius MietuM (loschrilt b. Mnnitf 
Ret. d. Karih. S. 43. : Sanctissimo Hereali Tyr. invicto etc.) gektl- 
tea. wurde. Biae Beziehnn^ auf diese mythiaehe VorstellaDg fi>M 
Movere S. 386. in IRSn. XVIII, 27. Anf phönieisebea IischriAti 
erscheint er ab |dn 3 Baal solaris (Gea^ii. JMbniMi. pAoAv. 
p. 170.). 

h) Naeh GtBtn. Beil. 2. an Jea. S. 335 , £ncyclop. VIII, 401. «v 
Bei der Planet Jnpiter, den die Babylonier wie die Perser noter Jea 
Namen TMcAfer n. die alten Araber als heilhrin^ndes Oestin ve^ 
ehrten , wofiir unter andern der Spracbfebraneh der sabisckei R^ 
ligfonsschriften, welche jenen Planeten Bei nennen {J^orher^ 0>*- 
fMui» p. 28 sq.) und das Vorhommen eines Glücksi^ottes 6«d (Im* 
LXV, 11.), woher der Stadtaame BatO-Gad (Jos. KI, 17.) zeagt Mtf 
verehrte diesen Gad durch Lectistemien gerade wie deo Btl n 
Babel {Herod. I, 181 sq. Vom Bei «. JDfUcft. Vs 1 ff. M%^Uf 
Belig. d. Bahyl. S. 53.). S. aber gegen diese Ansicht Moun 
I, 167 ff. 

Von der Yerehrang des Baal kommt im A. T. Fol- 
gendes als charakteristisch vor. Er hatte eine zaU* 
reiche Priesterschaft (1 Kon. XVIII, 19.), wie denn ancb 
dem tyrischen Herkules eine mächtige Hierarchie xoi 
Seite stand t). Man küsste ihn (1 Kon. XIX, 18.) i)» 
hielt ihm enthusiastische, mit Zerfleischangendes Korpen 
verbundene Tänze (IKön. XYIII, 26 ff.) /), brachte 

in seiner Verbindung mit dem Molock KinderopA^ 
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(Jer. XIX , 5. XX VII, 35. ) m). Ihm waren in seiner 
Eigenschaft als brennende Sonne die Sonnensäolen 
dnan (2 Chron. XXXIV, 4. u. a. St.), rtiasga (1 Kön. 
XrV| 23. n. a«) geweihet. Neben seinem strengen 
Dienste n) bestand anch vermöge seiner Verbindung mit 
der Aschera ein wollüstiger, wohlh wahrscheinlich der 
im Gesetze verbotene Kleiderwechsel (§. 190. vgl. 2 Kön. 
X, 19.) gehörte o). 

{) /««tili. XVIII, 4« : . . . . Sacerdoti Hereidis, ciii bonos feenB- 
ins a rege erst. Joseph, c. Äp, I, 21. 

l) Cic. Verr. IV, 43.: Heroalis templan est apad Agrisenti-* 
■OS, sane saactnm apad illes et relisiosom: ibi est ex aere sima- 
benni ipsias Hercalis , qao ooa facile qoidqaasi dizerim ine vidisse 
yvleriiu , asqaie eo , jadioes , at rietam ejus et meatam paallo sit 
ittritius, qaod in precibas et sratalatioaibos nou solam id venerari, 
Ttram etiam osealari solent. Fi^Uieb ist das Russen etwas GewSbn- 
ßehes beim GÖtzeodioDSte. 

t) Sfatius Theo. X, 164 sqq.: 

Sie Pbrysa terrifleis genitrix Idaea eraentam 
Eyieit ez adytis eoosamtaqae braebia ferro 
Seire yetat. 
Pfopert. Etegg, II, 32«: 

Cor aliqais sacris laaiat saa braebia eoUris. 
leciim. dedeaSyr, s« 50l LaeianU de fah, reUg. 1,21. Good^ 
•in Moe. rt Aar. IV, 2, 13. Jnrieu p. 600. Hinken Vs 26.' 
ifSttii'eb för Tanzen. Diis &^ta^ Vs 28. sind SicbelUnzen (Mo^ 
•«f « S. 4|4.)- ., ^ / 

m) PI in. XXXVI, 5.: ad qaem (Herenleai) Poeni omnibns annis 
kuBsoü sacrifieayemat victima. 

n) Br batte in Gades anverbeiratbete Priester and in Tyras 
(vibrscbeinlieh Jnngfränliebe) Priesterinnen. Munter Reh d.Karih. 

S». Movere 404. 

o) Movera 4f2 ff,— Aaf den „ringenden Herkales" bexiebt 
M. 433. das Ringen Jakobs mit Mose (1 Mos. XXXli, 29.) nnd den 
Ninen Gideons Jeruhbaal (Riebt. VI, 31 /.)• 

f. 232&. / 

n. Der Bundei-Baal, n'ina harsi (Rieht. VUI, 33. 
R» 4. 46. ) , ist zu ' vergleichen mit dem 2kdg ofmog. 
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oder mit Herkules als Dem fidiui a). Nach Andern l) 
der Gott von der Stadt Berythus. 

a) Mover» S. 171.: ,,Baadesgott, Baodesbaal, nteht Gott der 
BuQdnisse , wie man ungereimt n. sprachwidrig , vgl. 1 Hol. XIV, 
13. (?), deatety sondern verbündeter Gott, oder Baal , insoweit in 
~ einen. Band mit ihm geschlossen hat/' Aber wäre das etwas An- 
zeichnendes? 

^h) Steph. Bijz. unter ßt^. B och. Can. p. 775. Creuz. Synl 
II, 87« — Meinung Jurieu^s p. 618 sqq. nach Sanchun.\. 
EnsBb, P. £• 1, 10. p. 36.: Kar ei tovvovs yiverai tH^Eltnt 
maXov/Atvo^ vipioTOS, aal d'ijlaia liyofUiftj BtfQ9v&, 

r 

III. Der Fliegen^ Baal, a^at i?a (2Kön. 1,2,), 
ist zu vergleichen mit dem Zevs dn6fÄViog u. f^viay^o; c)\ 
aber er war nach dieser Stelle ein heilbringender Her- 
kules </)• 

c) Pau$a$is JEliac. prior, e. XIV.: 4^aal 'H^auXti T(} 'JUjii' 
vrjg &VOVTI ly 'OXv/initj^ dC oyXov fiaXtora yevfa&a» rat fiviic 
i^ev^ovra övv avrdv, ^ xal vit aXXov didax'd'ivrei, anoftvi(f 9vW 
J it, %al ovra>« anotqaiitjvai xolq fivia^ itl^av rev 'Aifptiov. J^ 
Y9VTai 8a xarä rav-rd xal *Hl6iot d'vHV rtf an^fivttä Jii, tld» 
vom rf^Q *Ilkttae VXvfiTtiag co« fivlag. Plin. XXIX, 6.: N«ll* 
animal niinus docile existimatar minorisve iotellectos (nascalrip 
nirabilius est, Olympio saero certamtn^, nobes eorara imaiolato ttin 
Deo, quem Myioden (Myiagfon) vocant, extra terrltoriam id tküt 
Solin» Poltjhist. e. 1.: Hoc saeeUam Hercoli in Boario foro (^ 
in quo argomeata et convivii et majeetatis ipsivs remaneit. f^ 
divioitus illo oeqne canibus neque muscis ingressus est. Bteoincii 
▼iscerationem sacricolis daret, myiagrum D*euwi dieitar iopreeatis: 
elavam vero in adyto reliquisse, cujus olFactum refugereot caics, Ü 
asque nunc durat. Vgl. Salmas. exercitntt, PItn. p, 12 sq. ^ 
Nachricht des Clem* Alex, in Protrept.: /inoiAvitf Ju^vnv 
*HX6to^, 'Poiftaiot Si aiiofivii^ *HQaxXii, ist in Ansehong Att\^ 
tern falsch. 

d) *H^aitXi}9 otanjQ^ aXsiixanoe. Creuz. II, 218. 25S. Aa^ 
Meinung von Michael, tuppl. p. 202 sq. Ob dieser Name <* 
Schimpfwort sey? G. J. Voss, de orig, et progr. idololatr. IM 
323. Dagegen Seiden de diia Syr. II, 6. 302. Jurien p. 



IV. . Der Baal v,on PeoTj n^a^ b?a (4 Mos. XX^j 
1 ff.), ein moabitischer €rott von einem moabittfcki* 
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Berge (4 Mos. XXIII, 28.) so benannt» war irgend eine 
Modification des Baals, u. zwar nach der üppigen Seite 
hio, wie sein wollüstiger Cultus verräth e).^ 

e] Andere Meinung Seiden s 1, 5., vgl. Creuz. II, 85. Mei- 
naog von Michael, suppl, p. 205 sq. ; von Hieron, in Jovin» 
1. 12. ad Hos. IX, 10. iV, 14. , vgl. Carpz, app. p. 495. — Mit 
BaiU sind mehrere Ortsnamen Palä.Htiua^s gebildet (Geten. WB, 
I, 290.); aber aicht alle belieben sich anf den Gott Baal, u, von 
«inigea ist es streitig, vgl. Movers S. 175. mit Geseu, 

§. 233 o. 

Ä $ t a r t e. 

Die Astarte (n"^hti|2^) a), war eine phönicische Got- 
tin (1 Kon. XI, 33.'xXIiI, id. Joseph. Anit. YIU, 
S, 3. c« Ap* I9 18.), welche die Griechen und Römer 
mit der Venus b) , Juno 'c) und Luna d) verglichen. 
Letztere Vergleichung ist besonders treflfend, indem sie 
in Inschriften als Tanais (nan, hebr. n'^.n) erscheint^ 
Welches 'die persische Arlemis ist e). Sie galt erweis- 
lich in Karthago für die Virgo coelegfü /) und ihr 
Dienst war rein. Wahrscheinlich ist sie eins mit der 
Himmelskönigin Jerem. VlI, 18. XLIV, 17 ff., welcher 
man die bekannten Mondkuchen opferte g). 

n) Vgl. das syr. Zoitit^ und ]^^sd\ and das pers. B^IXav, 

9Um, Venus (vgl« Suid Not. 6.). 

1} Cic» iVof. D. III, 23. ; (^oarta^ (Vepas) Syria Tyroqve cod- 
Kpta, quae Astarie vocatar, qaara Adooidi aopsisse proditam est, 
9«td. : IdozaQTii' l^tpffoSivrj ' ^e» dnd rov aQXQOv inatvvfiiav. 
^useh, Praep, ev. I, 10. p. 38. C: Tqp de ^AoTaQxiiv *Pbivi*%$ / 

c) Äugusiin, Quaest, tu Jud, XVI.: Juno siae dubitalioae ab 
iHis (Poeois) Astarte vocator. Et qaoniam istae lioguae (Paniea et 
Pboenicia) noo mallam inier se differant, merito ereditar hie de 
lliis Israel hee dicere scriptara, qnod Baaii servieraiit et Astarti- 
tfSf qai« Jovi et Janoaibtts« 

d) Lüeian, de den Syr, s. 4. : lEvt S^ ttal «ZA/ »|pdr 4P O^iritai 
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e) G^itn. ATonwni. pkoim. p. 168. vgl. HS. Toiimi kommt M 
Straho XI. p. 5l2. 601. als 'JtraUy aber nach eioer taiero LA. 
aach aU Taira'ig vor. Vgl. fli»tcAX;6 IV, 601. 

f) Tertull. Apol. e. 23. ^iijr««tif>. io Ps. XGVIII. §.14.: 
Regnam Coelegtis, qnale Cartbagini, nbi none est regaaa GaelestU. 
Hebr bei Munt. Relig, d. forfft. 74. Äugustin. di etv. Drill, 
itÖ. neont sie vii^ginale namen. 

g) Creuxer II, 138 f. Pott. gr. ArehSol. I, 513. 

{• 233 ft. 

Ä s eh e r a. ' 

Wie die Aatarte so erscheint die Aichera. lü^W 
oder tn^K a) , in Verbindnng mit dem Baal , und iit 
zwar in -Canaan uralt (2 Mos. XXXIV, 13. 5 Mm. 
XII, 3. Rieht III, 7,)» hat aber zugleich mit dem Baal 
durch die Königin Isebel einen oflfentlich anerkannten ^ 
wohleingerichteten priesterlicheh Cultes 'erhalten (iKoa. 
XVI, 33. XVIII, 19.). Ihr Dienst war wollüstig (2 Kon. 
XXIÜ, 7. vgl. 5 Mos. XXra, 18 f.) i), und sie war 
unstreitig eine mit der Baaliü von Byblos c), der ifnr 
ichen Göttin zu Hieiapolis i)j den Fischgottheitea 
Atergatiij DerketOj Dagon e) in den philistäisehea 
Städten tt. besonders mit der babylonischen MjlüUf] 
verwandte, die weibliche Naturkrajft darstellende Gotthtit 

o) Das W. beseiebnet tbeiU die GSttln ( Riebt III, 7. 1 SSk 

XV, IS. XVi , 33. 2 K8n. XXI, 7. : rntifitrt iljö), theUi o. «wir 
oft im Plar. deren Bild oder sonstiges Symbol; und zwar warli«« 

▼on Holz (Riebt. VI, 26.}, an4 daber sind die WW. n*;d, 9^, ^ 
dessen Zerstörang gebr&aeblieb , nnd es wird im Fener ysrbrttfl 
(2 Mos. XXXIV, 13. 5 Mos. XII, 3. Riebt VI, 25. 2 RSa. XXlA 
14. 2 Cbron. XXXI, 1. n. a. St). Dadareb and noeb mehr i^ 
Mieb. V, 13. : „leb werde muretsten deine Ascberen ,'' nad 5 M*. 

XVI, 21.: „Da sollst dir nicbt ffUmxm eine Asebera tob tlleH« 
Holz*' 0. s.w. wird die Uebers. Haiti (LXX, Vulg,, IsU.) ^^ 
begünstigt, die aber wenigstens an den meisten St nickt ptsi^ 
Das Aseberen- Symbol befand sieb gew. anf dem Altare dei Bul 
(Riebt VI, 25.) neben dessen Bild oder Saale. G€9€%. erkürt 
das W. dnreb OliSuksgmm (von ^UifiC hetOiM); Mqv. tber ^ 
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r«cto, Q. yergidcbt den Beinln^n der Artemis ^ffiia^ iff^otoia 
{Herod. IV, 87. Pausan. III, 16, 80> v<»>l ^^^ I^o^ ^^^^ ^^ole 
•der eio' aufgerieb teter Phalios gewesen. 

h) nWlp^ iinä fmetlae prostitutae, noter Ö'^^IR vcrstebl Mo- 
sers $• 678. yerschnittene Gallen, Cybeben, Cyn&den, welobe im 
])ieB8te der ayriseben n. pbrygiscben Gottin bettelnd nmberzogen. 

c) Euteh. Fraep. ev. I, 10. p. 38. Creuxer II, 95. 

d) Lucinn» de dea Syr. 8. 32, : 'H 9i "Hf^ otfkiorgi to« ?*•- 
Ivii^is fi^Qipifv fx^tufUt, Kai rä fihr fv/Mrovr« ar^csciei ioj^V 

^**^l di Ty ftir kifffi im^itvffop IJj;««, r^ Mqu S^ ür^mm^ov. Kai 
«*^ t^ tuipaX0 dnrivac di tpo^ist, nal nv^yar, moI ubov^v^ cy 

fww^ %^v Ov^ttvir^ aoQfUovai. Ai^w htl rij na^aXp tpo^iu^ 

^k naXhva^^ cvp^fta 3i oi tov i^yov ij avvzvti»). Idni tqvtov 
^ nntrl o4lag ncXU$f aisoXaitfitetat y vno Si oi nal 6 rrjdg anag^ 
•tw in6 Xvxyowt ^aeivna*. *Btf i^fUifn 8^ t6 ftiv ffiyyos dod^svin. 

€) Naeb Seiden 11, 3. p. 267. ist Atergatis s. v. a. d*1 "n^lM) 
>o dass es derselbe Name wie Dagon wäre ; nacb Stehler (d. 
Hieroglyphen a. f. w.^ S. 74 f.) s. v. a. *»* n'ltj 9 dne grosse GlücJi. 
Die riebtige Ableitung ist vom syr. ]L:^U Oeffumg, Bisa, puden- 
Ai« nmUebre (Michael. Or. Btbh VI, 08. , nur in der falseben 
Buiebang auf das x^^f*^ f*fy* ^^^ Lud an. de dea Syr. s. 13., 
<■ welebes man Wasser scbüttete ; Afotfera 593 f.). Beide Nameitt 
AUrgatls n. Derkelo sind eins. Straho XVI, 785.: Ai W ^wp 
ifßfiTan^ fimra^mesie, aal ^hera xwr ßa^ßa^w(Sv mXXmi' wfi&- 
■«s^ rdv JaQt^mjv Ja^slev MUaav.... UTc«^«n}y Bh x^y'A^d^ 
pw Ji^nsTia 3* avnjy Krifoiag aaku. PH«. V, 23.2 IM antem 
^roäigiosa Atergatis, Graeeis antem Dereeto dicla, coUtur. Falsebe 
Btymologie von Dagon bei ir«seb. Vraep. ev. I> 10. p* 36«: Jt/«- 
^, Ks im» Shiov, Tgl. p. 37.: 'O 8h JaywVf Äf«»*i} »S^ irrrer 
tal aqtifWj itär^&fi Zevg d^oviftof. Vi o dar. Sie. U, 4.: Kavd 
iv 2vQiw xaivtfv iorl noht 'Amtdietv , nal vavnj^ «^ äne^nf 
iifivii (Miyahi nal fa^eia nlij^g ix&vmv. Ila^ä 81 tavj^ vndy 
uxifiwag ^ede inifapovs, r> ovoftaiovat ol 2vqot Jegntfsovv^' 
twiy %6 §ilv nQOtmnev 1^«« ywam6g^ rd ^ aXXo omfta^nav 
t&vog. . .,. - Aid nal rois 2v^ove (äx^i tov wvv anixio^at tivrov 
dav nal r^fUiv to^t h^vg dg ^sovg. Lucian, de dea Syr. s. I4.i 
^sifnerovg 8i e78eg w ^owlwi i^eafinv, ^ifjf^ i^^' ni^h 
Dx WsTTS ATChiologie. 3te Aufl. X 
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ittotti^tivai* 1^ di h T^ tg^^n6Xet na^a yvp^ ian. Vgl. Salnii. 
eaerciiaU, Plm, p. 405. A« Creuzer II , 63 IT. Heiligkeit ler 
FiMh6, als Symbol« der Fi;^ehtb«rkeit. 

f) Her od. I, 199. Sirnho XVI, 745. Bw. Vf, 43. Mylitti 

Ut f. y. t. Xl'3^^ d. i. GebHrm~maehende, Unter den n^3S n^ 
2 Ron. XVII, 30. versUnd mta gew. (Seiden de DUi eyr. p.i09.) 
Hütten der sieh za Ehren der Göttin preisgpebendea Tochter (t|L 
2 K6n. XXIII, 7.). Vgl. He^ke de Babylon. insliMo rtüff., ■! m- 
iiene ad VeMHe fempium proetniretU {Conutkenit. Gott. XVI.), MH- 
fer Bei. d. Babyl. S. 74. Movere S. 59S. trklSrt es ivek h- 
voinera^ tftmHerum, weiblich« Linons mit KUidera nmwiekelt (f). - 
Sonderbare Meinnng der Talttwlisten , SmiAedr. f. 63» 2. Cntfi 
p. 516. 

Der neuerdings aiemlich allgemein angenommeBei 
Meinung {V$tring.j Cattell.^ Lette^ Oet efi., ?fi> 
Hitzig, JUüni.j Creux.)^ Aichera sei nur ein aodeni 
Name der Astart ey ist von Movere PMniz. I, 5601 
entgegengestellt ' worden : 1) die Etymologie und d« 
Gebrauch des W. (s. Not. a. ); 2) Aschera heisse bm 
eine Göttin der Sidonier wie Astarte (vgl. aber i Koi 

XVI, 33. XVm, 19.}; Beide werden Unterschiedes 
(allein Rieht. II, 13. kann n^^noS^^ nicht verschied« 
seyn von n^iv^t III, 7.) j und haben verschiedeae Cil 
tosf^tätteni 2Kön. XXIII, $ f . vgl. Vs 13 f.; (abai 
ist ein von Salomo . errichteter Götzendienst besondei 
genannt, und die tryttK Vs 14. gehören doch ob 
Zweifel der Astarte wie die nissi:^ dem Baal, vgl. J« 

XVII, 8.) ; 3) die Verehrung der Astarte sei nicht m 
aachtig gewesen wie die der Aschera; (allein er gi«l 
selbst .Bu, dass der Dienst der Ersteren ModificatioM 
erlitten \ • wodtjirch er sich dem der Mjlitta genahi 
habe, '^ie auch die Tanaii ihren Charakter mit d^ 
der Letztem austauschte g) ; eine solche Modificatk 
der Astarte als Mylitta ist die Semiramis von Askakl 
S. 631. ff.; und wenn auch die tyrisehe u. karthagii^ 
Göttin keusch verehrt* wurde k) , so wird doch Asti^ 
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bit dem Adonia in Verbindung gebracht, auf Cypem 
nahm sie den Charakter der Mylitta an, und. es gfib 
einen unzüchtigen Yenusdienst zu Apfaaca im Libanon: 
4axa kommt, dass 'die syrische (Göttia nach Luc tan 
)^nbar einen gemischten Charakter hatte, und mithin 
Vermöge der flberhanf nehmenden Theokrasie auch die 
Astarte ausarten konnte. Nach Moven ist Ascher a 

• 

m Baumstamm oder Phallus, den man wie die Pinie 
4er Cybele einer tellurischen Göttin , die er mit einer 
im Sancbuniathon vorkommenden Göttin B^a&v 
«der Bfi^oij& (n'j'ia, «•»*^a) vergleicht, errichtet habe; 
Ja, zuweilen habe man die Aschera selbst in lebenden 
Bäumen verehrt. Aber theils ist diese äufgegriflfene 
Analogie sehr unsicher, theils kommt geradezu ein Bild 
('^s, n^^sd) der Aschera vor, und sie kann mithin 
nicht bloss in Baumstämmen oder Phallen verehrt wor- 
den seyn; theils deutet eine Priesterschaft von 400 
(1 Kon. XYIII, 19.) auf eine andere als eine solche 
dunkle Erdgöttin. Es möchte daher immer sicher blei- 
^B) dass die Aschera wp nicht mit der Astarte eins, 
so doch eine Modification derselben gewesen ist. 

9) Vgl. aber den vssüebti^en Cnlt der Artemis oder BeUoDS in 
CMsena io Capi^adooiea und Pontus Straho XII, 535« 559.; der 
^■iti« Klenjt. Änh. z. Zmd III, 61. 

^) Gegen Munter Bei. d. Karth, S. 79. «. Movere S. j504. 

§• 234 a. 

Ä d n i i> 

Die Traner um den Thammui (Ez. VIII, 14.) ist 
tinstreitig jener zu Byblos einheimische , in Griechen- 
und vfrbreitete und mit dem Osirisdienste verwandte^ 
Dienst des Adonit a)< dessen Vertchtoinden {ag>avi<rfji6g) 
ttan in einer * Todtenfeier und dessen Wiederfinden 
UvQiatg) ia einem Freudenfeste mit dem Opfer weibli- 
cber Keuschheit beging. Dieser (verschieden gestaltete) 

X2 
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Mythus b) und Cvltaa gymbolUirte den Sonnenlaiif ml 
das dadurch bedingte Wachsen und Vergebene). 

a) Thammus (Junias oder Julias §. 179.) iit ein anderer Nim 
far Adom$ O^^^t» vgl. Geten. Mwmm. fftocM. H, 40a J. 23Si. | 
Not. a.)» weil sein Fest in diesem Monnte i^efeiert werde: (Vw- 
seüiedene Etymologieen von Jlf overe, von 1233) SefteÜenp, Ifetr* 
z. d. St. u. a.)* ^^^^ Hiiz,^ Movere hiess er «neh Bimm 
(2Kön. V, 28. vgrl. Zach. XII, 10 f.). Hieran, ad Ezeeh. l. L: 
Qaem not Adonidem interpretati snmas, et Hebraens et Syras serw 
Thanunur vocat : ande quia juxta gentilem fabnlam ia messe Jom 
amasios Veneris et pnlcherrimns jn venia oceisns et delnde reviant 
narratnr , enndem Juniam mensem eodem appellant nomine, et mii- 
versariam ei eelebrant solennitatem , in qua plaagitnr a mBlieiiba 
qnasi mortnns, et postea reviviseens eanitnr atqne landatnr. Gegn 
den Einwarf CorstnV§ (Fatti off. II, 297 sqq.) aas der Versckie- 

^enbeit der Feierzeit (za Athen im Frühlinge) ^ gegen die BiaerleiM 
beider Colte s. Cret^. II, 93 f. 

b) Apollodor. III, 14. Ovid. Met. X, 298. 

c) Mae roh. Saturn. I, 21. : Physici terrae superias healsphtt- 
riam , eiyus partem incolimas, Veneris appellatione eolaeraot; iaf^ 
rias vero hemisphäeriam terrae Proserpinam vocavemnt. Ergo tfd 
Assyrios sive Pboenicas Ingens indneitw Den : qnod Sei aanne gre« 
per dnodecim signoram ordinera pergens partem qaoqae heaispliMni 
inferioris ingredilar , quia de dnobas signis Zodiaci sex superiofi, 
sex inferiora eensentor: et oam est in inferioribvs et ideo fi* 
brevioref faeit, lagere ereditar Dea^ tamqaam Sole rspto wtii 
temporalis amisso a Proserpina retento, quam muien terrae isfewrii 
oireaU et antipodam diximos. Rnrsomqae Adonin redditna Vm 
eredi volnnt, enm sol evictis sex signis ii^erioris ordiois ioeipit iMtti 
cirenli lastrare bemispba'eriam enm ineremento lominis et 4ier^ 
Ab apro aatem tradant interemptnm Adopin, hiemis imagiaea ib ^ 
animali fingentes , qnod aper hikpidns et asper gaadet loeii liiai'^ 
et latosis pminaqae contextis, proprieqae biemali firncto pe^ 
glande ete. U«ber den Adonisdienet zv Byblos Lu&ian. dedfs4^ 
seet. 6 sqq* 

S. 234 i. * 

Geitirndieml. 

Ausser diesen Göttern verehrte man Sonne ^ 
Mond auch noch ohne Bilder ä) , nebst den Obrigen 
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Gestirnen, besonders den Zeichen des Thierkreises, 
rtijö (2 Kon. XXm; 5. II- XVH, 16. XXI, 3. 5.); 
uid zwar geschah diess erst seit der assyrischen Pe- 
riode b)j daher anch nur das 5. B. Mos. (IV, 19. XYII, 
3.), nicht die altern mos. BB. davon wissen (Einl. im 
N. T. f. 156.). 

a) Lueia». 1. U s. 34.: % avrf 9^ rf i^^, iotoww h <l^<- 

ftivev yä^lHeXipv ual JSehpfalrjQ ionva ov StmifvovQt ^. uii'. 

pv9i X91ÜI, ithß SXXoMt ^6o7a$ coiov ^fifispa$ £oW« noUea&cu , ov 

9d/uttuf itfaifyisgp »ai o<pHts nmvtiQ o^iovo*. Kolij Svv altlij Soav- 
t>^c7«, roto* w vf i^i^i ^a^vofiivoufti 

l) Mover$'S» 623. Ueber das aftronomisch-TeligiSse System 
tor Zeadavetts. s. Gesen. Comm. Üb. d. /u. 111,327 ff. Gebriinche: 
Aiketan; anf den DKchero, Jer. XIX, 13. Zeph. I, 5., vgU Sir aho 
XVI, 784.: *^Xt9v ttfAwaw (oi Naßa&atot) htl r«v dwfiavs tS^v- 
ni/i«ro« ßwfUv, piUpdopregip avrf nad^ iffii^w %al Ufiavmri^ov' 
m, Sonoen-Wagen , ' 2 Ron. XXIII, 11. vgl. Zendav. 11, 264. 
IfopJk. Cyrop. Vllt, 3, 12. Her od. \, 189. Boeh. Hier. P. I. 
Bk U. e. IQ. de equis solt coneecratis. Tragen des Reises Bertom, 
Kl. Vtll, 17. Tgl. Zendav. III, 204. Jtosenm. echoU. a. h. 1. 
I%«il. IV, 1049. Ueber Jer. VII , 18. XLl V, 17 ff. s. §. 233 a. 

§. 235 a. 

M l eh. 

Der Moloch (^b»n d. i. der Könige LXX gew. 
» a(fx(av oder ßaaiXevg^ Aqu. Symm. TheotL Yulg. Mo- 
o;t> Moloch; anch Oisba, t^^^^ ihr König) war ein 
iötze der Ammoniter, welchen die Israeliten seit Sa- 
nao (1 KöD. XI, 5. 7. 2 Kon. XXIII, 13.) verehrten, u, 
em sie im Thale Hinnom am sogenannten Thopheth 
linder verbrannten a) (2 Kön. XVI, 3. XXIII, 10. 
erem. VII, 31. XXXU, 35. vgl. 3 Mos» XV11I, 21. 
LX, 2 ff. 5 Mos. XVIU, 10.). 

o) Andere Erklärung der Phrase tSfiid ^"DJ^H (Maimonid., 
pene., G. J. Voes. de idolair, II, 15. JSelden I, 6. 167 sqq. 
arpz. p. 487.) Aber Jer. VII, 3t. vgl. Ps. CVI, 37. ist bestimml 
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dagegen. Naeh Ge$eH. fceiaat ale dmrtha Femer weihem, ygl. 2 Met. 
XUI, 12.; Dicb Movere S. 328^ dwrche Femer znr Uneterblickkeit 
hindurt^ gehen laeeen, vgl. 4 Mos« XXf, 23. (?). Nach Deme. ww- 
deo ' die Kinder erst gesclilachtet , and dann verbrannt« vgL S. S8Ql 
Nach Munt, Reh d. Kinrfft. 21. warden Erwachsene anf diese Aft 
geopfert, Rinder hingegen dem glähenden GStien in die Anne getofL 
Vgl. Diodor. Sie. u. Jarchi Not. c. 

Er ist wohl jener mit ähnlichen Opfern Terehiti 
pfioniciflche 6), panische c), griechische i{) , italische e) 
jand gallische /*) Saturn , nach den Einen g) der Planet 
gleiches Namens, das nnglückbriogende Gestirn (v^ 
§• 193.), nach Andern eins mit dem Baal, die Sonnei) 
oder die Personification des Jahres in seiner Entwicke- 
Inng f^ , endlich nach der neuesten Meinung theils em 
Modific&ition des Baal, theils eine altcananitische F«i- 
ergottheit k). 

b) Perphyr. b. £»««6. Fraep. e». IV, 16. p. 156.: Mb* 
fus d^ hf vais /ieydXode evßttpo(f€U9 ij neXifiaiy ij letfuSp ^ eiffm 
i&vev tm¥ «pilt^e»p rtvä imufni^liewts K^ev^. Eueeb, df Wir 
Conetma. XIII.: K^6v^ fdv yi^ 0^mH naff eiMurar ett&m 
tA ayaffi^rd tuU ftavejetnj %(u¥ ximnov. Philo b. Fueeh.V^Vk 
p. 40.: KffoPoQ xeivwt Sv oi ^ohneee ^le^m^X n(foeayo^§ietth 
ßaailevmv viJQ xm^ag , ual vore^ov fievä t^p rov ßlov xelmnif M 
r6v Toü Kqovov iarigm »ad'ie^m^tUf i£ imxwf^iae ^v^^c» 'ji*^ 
ß(fh Isyofjiivfjf , vtiv l^cuy pLoveysinj ^ Sv dtd tovto ^leovS {t^j 
&tdlow, VQv f/tovoy9vovs ovTQte h* McA rw ualovfiiifem wt^ 
Toic 0e^i|«. KwBivtmf e» noliffv puylevetv ««ersil9^#Teir f^ 
twqaVf ßaaiXtntjf nooftrjeat oxiifian %6v vüv, ßm/tov Te mr^«omn* 
adfisvofy nari&vat* Vgl. Ctirf. IV, 3. 

c) Diodor. Sic. XX, 14.: 'HmSwo 3i ual top K^erop oMk 
evavzioiod'ai , uwd'oüov iv tots ¥ft7tQOo^iP xQOPOiC &veyT€s rsvf? 
vif d-etf rtov vidüp rovg uQAriarovs , vptsqop lupovfiepet Ic^^qt ss»* 

dag r.al d'^iif/apteg ¥neuitov M t^v ^vaiav Tevraiy Ji i** 

ßdvtsg IWoiav, ««2 xovg noXsfsiovg it(f6g zots Tsixeatp e^uvres erff 

vantStvoptag 9uisicoiovg (ih vwv htttpavsaxmxetp luUh^ 

n^Oit^ivapteg ¥^vaav 9fjfioal<f. ''Hp Si frap a»vo€g or^fi^ 

Kqovov xaXmovg^ ittTsraxtog rac X'<ip«f vnxlag fysccMlifUpeie ixt q' 
yijPf wgtB x6p imrad-ipra tup nalBetp iitenviUa^mk »ol ftkne 
•U %i x^^P^ nl^^Bs nv^g. Jarohi ad Jer. VII, 31. : Fnit Ifol«^ 
ex aere faatos^ qood ab inferiori ejus parte saccendebatar : «■*( 
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Mten UUos maons protentao atqae eadentea , qnlbos InfaDS Impone- 
Utor ipseque eofflbnrebatar atque gemebat: aacrificali antem tym- 
pioa polsabant, ne pater elamorem filii sai andiret, ejnsqae viscera 
wnaoverentar. Jalhiü Ut. Vll. f. 07. c. 1.: Qaomodo MoUcb erat 
betos? Erat statoa aanea, habena aeptem aaeella , aote qoaa poaiU 
fttit, et faciem vituli et nanaa expaosas, ioslar viri palmaa aperienti» 
id aliqaid ab alio aeeipiendam: ifoeii ia eam anbiieiebaot, ezcavaU 
eBim erat. In isU aaeella pro ratiooe lacrificiornvi iogrediebantar. 
QooBodo? Avem offereaa., primuni anbibat aacellum . . . . deoiqoa 
fliam sonin oblatanis, septimtim. Carpz: 87. 484. Bey^r Äddii. 
ad SOden p. 256. Jlf«»fit. Reh d. Kmih. iO. 

dj Euteb. de lauds ContUHU. 1. l.: . . •• »^ ^ «vto Tai^ro 
sa2 tpToSiff fstivde fieraysiTVMSvot envrf totafUvßv dv9(ff»nov9 ¥Qtftn" 
4ov. Porphyr, b. Eu$eh. Praep. ev, IV, 16. p. 155:: "Bd^vtro - 

ff £^9^. •» dfj ofM^lv *^mt^9a¥ ^og ftärsßXij^' jha y^Q vmw 
ml ^WÄTqp di9t$9al9 KatOMi^t&ivrwv fUx^t rüiv KqovUov üw^Tfv' 

ivtM^v TotJ *j4qtotoßovhi9 sdovs otvov norloavTcs ^c^atvar. Ibid. 
f. 156. : Tfor^o« 3i Iv inj owayrnyS r(Sv K^f]VM(Sp ^vomr ffffOh 
tat« KovfftJTetf t6 nalmidr %i K^ovi^ &vetp natdag. 

€) Maeroh. Saiwm. I, 7.: PelaaV, a^cot Varro memorat, 
eaa sedibas ania pulsi diveraaa terra« petlSssent, conflexerant ple- 
riqaa Dodoaam , et iocertl , quibiis baereaeat laeis , ejoamadi acoa- 

[pere reapouanm: 

I — — ""^ ^^ ^^ 

Kai ic«9«aa« "J9p nal T«f navQl niftnM tpiata. 

'Cumque diu bumaDis eapitiboa Ditem et virorum Yictl- 

■if Vatärnam ^lacare se arederent propter oraeulum (lUod); Her- 
ealen feruol poatea eum Geryonis pecorc per Italiam revcrtentem 
laasiaae iUpram posleria', ut faoslis sacrificii« iofausta ronUreot ete. 

. f) Btonye. ÄÄltcarn. b. E^9^h. 1. l. p. 160.: Afy^9h 
U aal ras ^voias innaXsh^ t«? Jfywtf aal Tois «a««oi«, wff««^ 
ibr Kasx^d^vi, vims ij ^6U 3U(ua>B, aal fta^ä Ktlto'is •UtoSm 
Jieow ylyetat , nal Ir aUoiS wi t«»' n^ii 'ßani^ifur i^£r 4r- 
9(f0ipovova&' 

p) Gesen. Camm, s. JeM. lil, 343 f. Win. Art. MoUch. 

h) Miünter a. a. 0. S. 5 If. Creuser II. S. 267 f. 

«) Macroh. Satnm. I, 8 : .... eum tempni eaw, a qno viel- 
baa cuncta gignantnr absttmantarqne , et ex eo dcnuo reaaicanlar. 
Creaz. If, 439. 
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It) Jlfover« S. 322 ff. Nach seiner mir nicht ^tni UareDHei- 
naog ist der altcaDanitisehe Fener^ott Moloch u. das Numai pufriHi 
der AnuDoniter, welchem Salomo eine Cnltnsstätte errichtete, voi 
dem im Thale Hinnom verehrten Baal -Moloch in natenckeiden. 
Jener wurde wenigstens bei 4en Israeliten nicht mit Rinderopfen 
varehrt(vgL aber die ob. Gesetzes. St.) « diesem erst in der •»!»• 
sehen Periode die Brandstätte Thonheth errichtet. 

9. 235i. 

iliKlere Crd'lfe«. 

Camoi'i Goft der Moabiter nnd Amoriter (4M(ii. 
XXI, 29. Rieht. XI, 24. Jei*. XLVIII, 7.),^ dessen Ver- 
ehrang Salomo eiiifülirte (1 Kön. XI, 7. 2 Kon. XXID, 
13.), ist nach der völkerschaftlichen Verwandtsehaft 
wahrscheinlich ein dem Moloch ähnlicher Gotse a), m 
dieses von dem Adrammelech und AfMmmelechj des 
Göttern von Sepharvaim, welchen die samaritaniicha 
Ansiedler Kinder verbrannten , noch sicherer ut ))• 
Nergal^ Götze der Cuthäer (2 Kön. XYII, 30.) foi 
der babylonische JUerodach ( Jes. XLVI, 1. Jer. L, 1) 
.ist Marg c). Neboj ein chaldäischer Götae, (Jtfi 
XLVI, 1.) ist Merkur d). Nürochj ein assyrischer) p 
ist ein Falkengott (vgl ^^^) e). Nibchoi, Götxe der 
Aväer (2 Kön. XVII, 31.) , soll ein hundgestaltiger Gott 
gewesen seyn (vgl. nijs latrare)/). 

a) Nach Eu9eh. de nomtfi. locor. 8cr, «. b. FLitron, IÜ)t 
p. 162. VaUwrs,; . •^. twlovow bU ttt *ai vvv ^Ai^itilv^ ulf^ 
«tvTw •« T^v *ji(fsenoXt9 (d. i. Ar^Moab) ^mowreg — hattitf 
den Namen Ariel , d. i. Feuer Irotte«, ffchaht, n. Hansen tob Am- 
polis (bei J^clbAel I. ITI, 504.) aeigen ihn aaf einer Feaersäole ^ 
hend mit Feuerfackeln aar Seite. Jtfover« 334. Nach B$jf€fn 
Seiden S. .323. ist er der Satnm. 

, 5) Adrammelech nach ^em pers. «it Fever s. v. a. Fmct^* 
„Es war ein doppeltgestalteter Moloch , n. Beide wardeo als !■ 
Wesen gedacht ; es ist aber ein Sonnenwesen : denn Sepharhn, (» 
sen noktevxo9 es war, wird als dfe Sonnenstadt von Berosas hew^ 
■et" (lifo V er« S. 410.). 



/ 
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c) Die BedentoBg des Namens Nerfpai Beü führt auf einen bin- 
ügeo Dienst Vgl. JTovers 423. Ge^tn. Jes. III, 345. 

d) Ge9tn. a. a. 0. S. 342. Norberg Onam. Cod. HTcwar. 95. 

e) Nach, Jlfoo«rs S. 68^. der assyrische Sonnengott mit dem 
Adler- oder Falkenkopfe. , 

f) Ik§n diss. de NUtchoä, IH$iertt. I« |43 sqq. üeber Mum 
2 Ron. XVII, 30. TThartak Vs 31. s. d. WBB. u. Gesen. zu Jes. 
III, 348. üeber Rimnum s. §.*238 o. Not. a. 

t. 236. 

Wähtiogerei und ZauberH. 

Wie die Theokratie ihre Weissagung und Theur- 
gie (nämlich mittelst der Priester- und Propheten) hatte : 
so hingen . mit dem GotaBendienste Wahrsagerei und 
Zauberei snisammen (2Kön. I, 2. IX, 22. XVII, 7. 
Mich, y, 11 f.) a), und waren ebenfalls verboten (2 Mos. 
XXU, 17. 3 Mos. XIX, 26. XX, 27. 5 Mos. XYIU, 
iO t ). Dieser Künste waren mancherlei : 1) die der 
Todtenbeschwörer, n^^^M, welche durch Zaubersprüche 
Verstorbene hervoiriefen (1 Sam. XXVIII, 8 ff.) , und, 
indem sie sich wahrscheinlich der Bauchrednerei be- 
dienten (IiXX ifYooTQlfivd-og = :31M) und die leise 
Stimme derselben nachahmten (vgl. Jes. VIII, 19. XXIX, 
4.), sie reden Hessen; 2) die Schlangenbeschwörung, 
*i^rT) Tz3n^, eig. Bann, Betchufdrung überhaupt, (Ps. 
LVill, Ö.Jer. Vm, 17. Pred. X, 11.), die noch jetzt 
im Morgenlande, besonders in Aegypten u. Indien ge- 
übte Kunst Schlangen zu bändigen , ihnen das' Gift zu 
nehmen, sie abzurichten u. s. w. b); 3) b^&tDD?^ sind 
wahrscheinlich solche, die durch Zaubersprüche Allerlei 

herrorzubringen vorgaben, vgl. das syr. i **^ ^ '^ Ethp. 

heienx 4) O^a^i^za oder D*^33^ solche, die durch das böse 
Auge bezauberten c) ; 5) Rabdomantie (Hos. IV, 12. 
Ezech. XXI, 26.), vgl. Roienm. z. d. St.; 6) das 
Wahrsagen aus Träumen (1 Mos. XL, 12 ff. XLl, 25. 
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Dan. n, 4 ff. IV, 5 ff.) o. durch eigene Träume, eine 
niedere Art auch der israelitischen Propheten za weis- 
sagen (4 Mos. XII, 6. Joel III, 1. Dan. YII, 1.). 

a) Prieflerliche Zauberer e. Z«|iehendeiiter der Aefypt6r'(2MM. 
VII, 11.) Q. Babyloitfer (Den. 11, 2. v^l. Jet. XLVII, 9. 12t.). 
BOeaa Prophet« 

l) Hattelqu, B, 3. 79. 79. Vieh. B. I, 189. M$riit 
MW€it0 B^ 108. Jr<fi «toll B. 22^ r. Bo$enm, Ml, IV, 55 f. 
Michael, moe. B. V. §. 255. Boch. Hieroz. II, 384 fqq. Pk 
'Aasleg;. ze Ps. LVIII, 5. 

c) Vffl. Michn. Sw^h. tV, 244. Aod. erUlroB Wölk«- 
Deoter. 

UeMgeot v^L ITifi. Art Wakreap. , 2«iiffvl. 

Viertes Capttel. 

Zustand des Gottesdienstes nach den Bxilt. 
I. Heiligthn^. 

|. 237. 
Der Tm^ Sembak$l$. 

Dieser mit Erlanbniss und Vnterstühmng des Cjm 
(Esr. I, 3. VI, 3 ff.) im 2. J. der Rückkehr begonneae 
(£sr. III, 8 ff.), aber erst nach Beseitigung von etDg^ 
tretener Hemmung im 6. Jahre des Dariuh HyttsspH 
(516 ▼. Chr.) yöllendete zweite Tempel stand (obtchw 
^nach Esr! VI, 3. 60 E. hoch n. 60 £. breit) dem entei 
an Pracht weit nach (Esr. III, 12., vgl. Hagg. % 
1—9.). Aber in den folgenden Zeiten wurde er erwei-. 
tert, verschönert u. bereichert (vgl. §. 224. Not. «•}<)• 
Nach der Entweihung durch Antiochus Epiphanes weihete 
ihn von neuem n» verschönte ihn Judas Makk. (1 MskL 
IV, 36—57.) wie auch Fürst Simon (i Makk. XIV, 15) 
Es muss auch schon gleich anfangs eine Burg (n^^^) 
neben dem Tempel erbaut worden seyn (Neb.II, ^ 
VII , 2.) , dieselbe die von den Hasroonäern unter de* 
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Namen ßA^ig zu ihrer Residenz eingerichtet (Joseph, 
Antt. XV, 11, 4. vgl. XIII, 11, 2. B. J. 1, 3, 3.) u. von 
Herodes d. Gr. unter dem Namen Antonia umgebaut 
wurde (§. 126 c.) kh , 

a) Weibc^flcheBke ron Königen^ 2 Mpkk. Ilf, 2. Joseph, Am. 
XII, ^, 7 ff. vgl. XVIII, 3, 5. Tat it. Hisi. \, 5.: Pessimiis q«ii-' 
^M, spretis religi^Bibas patrüs, tributa et stjpea illno coogerebat, 
Qodo aaetae Jadaeorui r«s. • Cicpro Fhce. c. 28. 7«mpelabgabe 
eiset BISq^xI^ov (aaeh 2 Mos. XXX, 13.). Joteph. Mot. XVIII» 
9, U voa den bi^byUaisobeo l^aden : o^«y *[ov9ai0t , «^ ^v- 

W» S hdarotg ^dti^tov ravrrj nmmi&twto » xai onoeu aXXa drm^ 
^ffimva, B. /. Vn, 6y 6«: tP6(fov Bk %oi9 önav i^nar oZiu» 
'lov9€tl9tg iisifieda (Vespasiao)^ dvo B^axp^dg enaarov iteXnaae drd 
*«y hog eis r6 KanntaXiOV ^i^iw, wgniif nqcxBQW eis t^p h 
*ltqo9olifiot9 V8tt^ awniXow. Mattb. XVII, 24. Vgl. Scheialim 
•• tr. taltn, de modo amiuaque conauetudine , siclum mense Ädor 
offerendi, de nummulariorwn officio, coUybo, aerarii eacri redUi- 
^, etc. lati et perp. comment. illuttr. a Jo. Wulfe r. 1680. 4. 
Zorn Auf. fisci jud. 1734. p. 404 sqq. Win. RWB. II, 685 f. 

h] Es fragt sich, wie die im 1. B. d. Makk. vorkommende £arg 
(«fs^«) sieb da^ea ▼erhält. Nach Jfoeeph.XU^ 5,4., demBo^enm. 
^H, II, 2. 2i0ff. folgt, war sie anf dem Hügel Akra (vgl. §. 126 n.) 
erbaut, wiir<de von Fürst Simon gesobleift, n. der Hiigel selbst abge- 
tragen ( XIII ,6,7.), was offenbar gegen 1 Makk. XXIII , 50 ff. 
XIV, 3V. streitet. Nach Michael. %n 1 Makk. I, 33., welchem 
Bamelsv'i U, 60. Win. RWE. I, 646. folgen, soll diese Bnrg 
lof Zion gelegen haben ; aber den Zion besessen die Makicabäery 
während noch lange 'die Syrer jene Bnrg inne hatten (1 Makk. IV, 
60., VI, 62.) ; anch lag diese ganz nahe beim Tempel (iMakk. I, 37. 
IV, 41. XIll, 52. XIV, 36.). 

An Geräthen hatte dieser Tempel 1) im Vorhofe: 
einen steinernen Brandopferaltar (1 Makk. IV, 46. vgL 
2 Mos. XX, 25.) ; nur ein Becken (n^^o) nach M. Mid^ 
dotk III, 6. e). 2) -Im Heiligen ausser Schaübrod- 
tisch und Räncheraltar nur einen goldenen Leuchter 
(1 Makk. I, 21. lY, 49.). 3) Im Allerheiligsten , fehlte 
die Bundeslade cf), und an ihrer Stelle befand sich der 
M^*>nv 13(», lapis posiiionis^ auf welchen der Hohe» 
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priester Jas BanohfasB zu stellen pflegte (H. Joma 
V, 2.) «). 

<c) Da^^en Je«. Sir. L, 3.: *£v ^fU^aig ovrov (SimoBsi 
S. Onia's) i^iUnrcJ^ (Grot,: thumMti^ BrttMchn, covadim crt, 
vgL ehald. ^On vnctHim facere, cavaref) dftod^x'^to» vtarott^^ 

d) Et «eheiot also doch , düf nUUt alle helL Gerlthe nrSck- 
gegeben worden ( Esr. 1 , 7 ff. ) 9 oder data ein Tbeil bei der Ze^ 
atömng dea TempeU untergegangen lat. Nacb Gern. Jörn. f. 53, 2. 
war die Lade mit nach Babylon geführt^ vgl. 2 Chron. XXXVI, 10.; 
naeh einer andern Sage aber verborgen worden, Bumt kUt. orcai 
fbederiM p. 1S6 sq. Nach H. Ätar. (Jtfieor Etutj. in»51.), C ferner 
(ontt. tacr. poecUe II, 6 sqq.), J. B. Carpz* {qwmam or^n per- 
wnerU, Di$pp, acad, p. 48 sqq.)^ Cnrpz. (opp. 299.) ist die Liie 
erst unter Antiochns Epiph. weggelLominen. 

e) Jofti. f. 21, 2. werden nach dem Reri Chethib '}^M1 Hiff. 
I, 8. (wo also ein rr d. L 5 fehlt) 6 fehlende Stücke gezahlt: die 
Lade , das heil. Feuer , die Schechina , der heil. Geit a. das Uria 
u« Thummim. \ 

f 938. 

D$r Tempel de^ Herödee. 

Jenen Tempel, nämlich das Tempelhaus und die 
Säulenhallen a\ baute Herodes d. Glr. nach einem gros- 
aern Massatabe und mit grösserer Pracht um b). 

a) Auch die Area des Tempels und deren Umfangsmaner scheht 
er erweitert zu haben nach Joseph, B. /. I, 21, f.; doch besiekt 
eich diess wohl vorzüglich auf die damit verbundene Area der Birg 
Antonia (fio&tn«. JR. 11, 67.}. Von eioem unterirdischen Giige 
aus dieser Burg nach dem Tempel s. Anii, XV, 11, 7. Tecil 
Hut. V, 12. : Templum in modum arcis propriique muri, labore et 

opere ante alios. Föns pcrennis aquae, cavati sab terrt ■•>- 

tes,t et Piscinae cisternaeque servandis imbrlbus. Vod dieses G^ 
wölben als noch vorhanden sprechen mehrere Reisebesehreiber !• 
Roh ins. Jl. 11, 89 ff. Von einem Brunnen in der Kammer GM 
a. Midd. V, 4. Äristae, hist. LXX mierpr. b. LigHf. ietif- 
iemph c. 23. Ao^h Rohins, erhielt von einer unterirdisehea QieU< 
Runde (159 f.), u. vermuthet (wie tfchon Reland I, 9, 13.), ^ 
die Wasserleitung aus den Teichen Salomo's bei Bethlehaa Wss<^ 
mm Tempelberge fuhrt (166 ff. 384 ff.). 
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Joseph. JnH. XV, 11. Der Baa waH« im 18. Re«. J. dM 
Heroaes begoDMn , das Tempelhaiia ia 14- J. u. die Vorhöfe la 8 h 
▼olleadet; aa dea UaiipebaB^eB ward aber fortgebaat big aater den 
Procor. Aibian«. (JotepK L t. $. 1. 5. 6. B. J. I, 21, 1. (abwei- 
eh«nd} Am. XX, 0, 7. Job. II, 20. a. dz. d. Aaill.). Streit, ob dieses 
der ddtte Teapel aa aeoaea sey, wegea Hagg. II, 9. Carpz. 
t- 294 sq. Hengstenh. Christoh III, 386 f. Za vei^leiefaea siad 
über diesea Teopel Joseph. Amt. XV, 11. B.J.\^ 5. M. Middoth 
cd. Lempereur L* B. 1630. 4. b. Surenh, P. V., Ret« de spo^ 
liis etc. aad iScAnljc; }>rohis. dazu, Light f. descr. tempU, Opp* 
I» 549 sqq. ffl. e. Graadr. , Hirt ia Abhdlgg. d^ hitior. philoL 
Clttsee d. hünigl. preues. Äkad. d. Wi»seiU€h. 1816^17. (Berl, 
1819. 4.) S. 9 ff. Bit Graadr. a. Aas. 

Das Ganze (Uqov) mit seinen Umgebungen von 
einem Umfange von i Stad. (Joseph.) 500 £. (Talmf) 
ins Gevierte, stellte in stufenweiser Erhöhung, ein Vor- ^ 
hof höher als der andere, das Tempelhans über alles ' 
hinwegragend, einen majestätischen Anblick dar. Der 
ftnsaerste Raum (n^an ^iij %h nQüirov^U^v, t6 ü^wd-iv 
Ufivy Vorhof der Heiden c) , mit bunten Steinen ge« 
pflastert (B. J. Y, 5. 2.), mit mehreren d) Thoren, war 
auf drei Seiten mit doppelten, auf der vierten südlichen 
aber mit dreifachen Säulengängen, worunter östlich die 
Balle Salomo's (Job. X, 23.) , bebaut e). Näher an der 
nördlichen und westlichen Seite dieses Vierecks lag der 
Tempel mit seinen Vorhöfen {Midd. II, 1.) /). 

c) S. ge^n diese Beaeaaaag Reh amit. I, 8, 9. Hier fliadea 
lieb eiae Syaagoge , die t)Wn , fabemas mit den Tempehaarkte^ 
M. II, 14. Mattb. XXI, 12., vgl. d. Aasll., bes. Zightf. deser. 
«. 9. 

d) Naeb Midd. I, 3. fHaf: 2 gegen Sadea, 1 gegen Westen, 
Ifcgea Nordea a. 1 gegen Ostea; aaeb Joseph. Anit. XV, 11, 5. 
wsrea alleia aaf der Westseite vier, a. aaf der Südseite . ebeafalls 
Mehrere. Vgl. Schulz ArdL p, 209., proh de vor. Judaeor, er- 
^^^»fihus ete. §. 3. Das östliche Haapt-Thor Scbaseliaa wahrscheia- 
Heb eins mit ^-^a lo^ula AG. lü, 2., Lalem. obss. I, 149 sqq. 
K^atft. a. b. 1. Die Existeoz des letztem wegen der grossea Tiefe 
9er Maner lengn^t Keil d. Temp. 8dl. S. 132«, aad bestreitet aacb 
iie Mogliebkeit voa südlicbea Thoren. Aaeb Schulz de Hiero» 
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iolyiMitf «if« ef offift. Pr6gr. Bodo 1835- soll nur S Tkoro an d«r 
Westseite und 1 ao der sSdwestlicIien Boke annebnieB; vgl dgg. 
Dessen ^iifcA. S* 223. 

e) Joieph, B. «f. V, 5, 2.: .... 9ifitia7 fih at tfroal mau, 
ulovag 3e avrai^ Bmoainivra ntj%div %6 vyfoe vtffean^Hsaav. .... fei 
9rilaT£i«t» /^f' ^aap inl TQiaviovta ntjxti^. Älntt. XV, 11, 5. : 7^ li 
thaQxov alfv fiitutHovy ro itg^i fieor^fjiflQlav, slxt guy «al avr< 
vvXae »ara fUoov, in avTOv di ttjv ßaatXiitfjv oroav, t^adijf 

fcara /i^xoe duovaav ano t^s Itj^ag (faqayyoQ inl t^v ioiUqiov 

Kioveg 8* It^ioraoav xat^ ayri9ti%ov alXriXoii iiitl fiijxos r^^ofo, 
owe94StTo yä^ 6 rha^TOS aro^xoe ki^odofiyrt^ ^^^zc^.i *^^ ^h^ 
17V kna&töv iclovog we r^stt inMwantowüiv alX^XciQ xäi o^tii 
nt^iXaßstv * fA^uoe Be tcoBwv inva nal eixooi, BvnXrjg ami^at vffM* 
Itjftfiiytjg (^, zu ihrer Unterlage diente eine Doppelbase" Htrf). 

HXTJ&oe S^ ovfiTtdvTtov 3vo nal i^Hovra Httl litettoif Ttmi- 

^m^ 3i or/jjrcor ovzwVf t^b%q anoX*ftßdvov9t rac 9iSt ftltov fd^^ 
vaiff <rroaiff. TdSv da o,t 8vo na^dXXtfXo*, ... fvpoc amit^c 9o9k 
v^duovrat fiijiMg 81 otaB^Bv^^vytoQ 8k n68ag vni(f vatv^novra' q> 
8i fUorjs £v(fog fiiv ijfuoXiOVf vxpog 8i 8mXuäiov, („Drei Gtiip 
liefen zwischen diesen 3 Reihen Säulen : zwei derselben varei 
gleich breit, nämlieh ein jeder 30 Fuss, lang ein Sttdlmi «^ 
Itoeh mehr als 50 F> Der mittlere Gang aber war aaderthdb 
•o breit, a. doppelt ao hoeb; denn er ragte iiber die beiden Sdt« 
weit empor.«« Hiri S. 16.; aber er findet die Zahl 27 Fast ^ 
die Höhe der Säulen , so wie die Zahl 162 unrichtig). XX, 9, 7.: 
^t^ 8k ti OTOO Tov fttv ^wd'iv ie(fOv , ueifjtiytj Bi h ffi^vfH (^ 
^ett^y Tcr^axoo/ctft^ nfjxf»v Tolg rcixovt ^ovoa, i* Xt^tav 8t rtr^ 
ydifon^ itateonsvaaro xal Xtvküp ndpv, TV fth fi^n^t htvürov ^99t 
mixf*9 «tWof«' ti6 8i' vij^ag lf|* %o«r J^^Xöfjuivot r^ ß^äJmg sf«* 
rov 8stfiafiiv9v t6 o^finav isf^öv. ÜTi^fvyiop tqv isgov M^t^ 
fV, 5. (?). 

f) Irrig letzt Hirt S. 12. das Tempelhaus in die Mitte dir 
VorhSfe , und findet daher keinen Raum für die königliche Hilli 
(S. 180. 

Yierzehen Stai^en fährten zu dein^ mit einem 3E. 
hohen steinernen Gittei^ (^lio) nmgebeneii Zwinger (ilt), 
einem 1D E. breiten Zwischenräume g) , welcher & 
Voriiöfe (to 8tv%^Qov Uqov) umgab , woselbst, da« V^^s 
bnan {ßanhedr. f. 88, 1.). 

g) Joseph, B. /. V, 5, 3. : .... ^^v^auro« m^ififi^^ 
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^ Uq6v y, äy^ov imdsiT^^ £al TBoaag9^mi9itut fäv ßad-fioU ^r 
ivaßarov and zov n(^fuxov, , . , > Mst^ Ba vovc Sataxiüaa^üi /9a^- 
fMvi xb fUx^t tov T$ixovg didani/ia nrj%iSv ^v diica, nav laontdcv. 

Die Vorhöfe selbert: waren mit einer TOti ihr^m Fun- 
damente an 40 E., sichtbar aber nur 25 E. hohen Mauer 
umschlossen, zu deren Thoren 5 Stufen führten' A). Auf 
der Ostseite trat man zuerst in im Vörhofder fFeiber 
(O'nDJ n^^ty, yvvaiX(ovtTig)j vfelcher 135 E. ins Gevierte, 
durch eine Wand vom Vorhofe der Israeliten geschie- 
den, 3 Thore und 4 Zellen nebst Säulengängen hatte t ). 

h) Joseph. B. J. V, 5,2.: TfT(^dywvw (rd 9m$ifw ib^ov) tUw 
«•i rfix9t ns^mstpQayfUi^ov ISito • royrov xo (uv Stw&w v^ot^ *ai^ 
9ig x$üaa(fduapx» nr^x^v vniifiw f vnd xtov ßa^fMuv ixaXvnxfXB^ 
f6 di M9¥ Blkoüt lial niifX9 nrjx^ ^»'' *^« Y^Q vy^^^^V d«- 
^BfttifOvov fia&fMts , ov»ix* iJV ä«w ucm ntaxtuparh ntdfmxufuratf 
9n6 xov ko^Qv. „Ziehen wir die 25 E. innere Hohe 4er Mauer von 
den 40 E. eigentlicher Hohe ah , so bleihen 15 E. für die Treppe 
[xn 14 oder wohl 19 Stufen [heide Treppen znsammengerechnetT]). 
Die Stafen mäaaten dann' sehr hoch gewesen seyn, wogegen nachJKfidd. 
11, 3. jede nar ^E. hoch n. breit war. E» liegt also bei Joseph, 
wobl eine Corraption p der Zahl vor. Eirt coDJeetuHrt 30 st. 
10 E. Dann kämen anf 14 oder gar 19 Stofen anr 5 E. {Wi».y^ 
Joseph, ibid. IV^«v (vom Zwinger) «AAo» ndlw nwxißa&iAontXl- 
m*ts (nach Midd. II, 3. 12 Stufen) eivilyev *wl xäs nvlag, 

i) B. J. 1. l. . . . fiia fiBotjf^ß^tv^ nvXijf nal fiia ßo^iw, 3i 
•c $k T^v yvratMwvtxtv eltrjyov" naxä ya^ rAc ÄU«« 6v* i^^v w«f - 
l&Siy /vpaiU^, «U" oddi naxd x^p atperiqav vitB^ß^vat rd *»«- 
tixiofia. Es befand sieh daselbst eine Emporbühne für die Weiber, 
noafc« (üfWiJ. II, 5. Bei. !, 8, 11.). In folg. Stelle l. 1.: AI 
ro«l 9i fiexa^v xwv nvXdv dnS xoZ xalxovi , Mov iaxqa/ifiivai 
^6 r<Sr ya^oipvlonlwv, a<p6dQti füv xalpte Kai fuydloig dvBi%ovto 
^iOow yamv dk inlal ^ findet man daü ya^o^pvldfuov Lnk. XXl^ 1., * 
IS nao für die trompeten förmigen , im Weibervorhofe aufgestellten 

pferatöcke DI^ÖW ScÄ«3t«I. VI, 1. hält; s. Lightf. e. 19. Paul. 
omm. III, 377. Allein Joseph, redet hier wie Vf, 5, 2, von Schati- 
unmerii. 
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Von da atieg man anf 15 Stufen i) in den, mit 
Sänlengftngen und Zellen l) eingeschloMeneD und ak 
sieben m) Thoren venehenen gronen Vgrhqfy weldicr 
187 E. lang von Osten nach' Werten, und 139 E. breit 
von Norden nach Süden (Midd. Y, 1«), den Tempel 
umgab, ,nnd in den Vorhqf der Israeliten (östlich) vol 
den der Prteitev (westlich) n) eingetheilt war. Jeoer 
war 11 £« lang n« 135 E. breit; dieser eben so lang vi 
breit, durch ein niederes Gitter getrennt; l^eide mit 
Steinplatten belegt: hinter dem Allerheiligsten ein lee* 
rer Raum von 11 Ellen. 

h) Joseph* B, J. \f 5, 3.: Ba^ fiol dmtamUva wq6s «^^ 
(ovm nvkrjv 9n6 xov rdiv ywamw0 S$attixicfMtrog ivrjyw * tüf i^ 
utnä xAg SXXag nivra flad'ftdip ^aav ß^axirspot^ Der WeibervotM 
war also nur um 5 Stofen aiedriger als der Manoervarkof. 

I) Seehs, drei liegen N. and drei gegen S. : die SaliuDi, 
die Zelle Pofvaih, wo man die HSnte der Opfer salzte, die M 
mm Abwaschen der Opfer , die Holzieile , die Z. GoUih a. die t 
GfffitA, wo das Synedrinm seine Sitzungen hielt. JKuM. V,S£ 
Ref. I, 9, 5 sqq. 

m) MidJU I, 4. Joseph. B. J. V, 5 , 2. züblt zehea TkM, 

Indem er die des Weibervorhofs mitrechnet: %d6 «viaCi ^ 

and ftiv altere v udl fteoTjftßfflas ottrdlt, umO^ ixare^ey xiettf^ 
dvo ^ ^iQa¥ iS avarol^c ««r' aviyiapf* JunetetigwfUvov fi^ saJ 
tovvo t6 if^ifta rals ywat^v l9lov it^ds &(f^o*elmp j^cd^ovi ^ 

dtwigap $hiat nvhjv Tir/ajro di avni r^s n^mn^g ofyruc^trc. 

§. 3. : Tw^ 9i frvXaiv at /ihf itvia %ifvaf$ Mii a^yv^^ au»«!»^^ 
nupTa%6d'ev ^cc», Sftolmg re na^aatmSeg fuH ri uni^^v^' f^ 
Bi ij i^w^ev Tov vs9i tofftif^iov xmhi^Vf nohu v^ rtjttj rac «* 
tt^^ovg xal fte(fix^v0ovg vme^uyovea. Unter letcteraa [^ 
Midd. I, 4. das Nikaaors-Thor) versteht Lightf. e. la die ^ 
st^mia AG. III, 2. . 

«) Fälsehlieh ISsst HirS anf seinem Grandrisse dan Veihsf*^ 
Israeliten auf drei Selten nm den der Priester henungehen: erif 
11 B. lang im Osten vor demselben. 

Im Priesfervorhofe befand sich der aus nnbehami^ 
Steinen erbaute 50 (1) E. lauj^e u. breite n. 15 E. M 
Brandopferaltar o) , und zwischen diesem a. der Hdf 
etwas südwärts das Waschbecken p). 
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o) Nach Jo9eph. B. J. V, 5,6.,* ntoii Miäd. III, 1. hingegen 
S2 E. lang n. breit, n. sich verjüngend zar Höhe von 10 B. auf- 
iteigend , mit einem Umgänge Tdr die Priester ; übrigens mit Abzü- 
pn rür das Opferblat v. die Trankopfer, einem Aschen- ^n. Sohlach^ 
wtn. s.w. Vgl. Lighif. e. 34. Dusmov de alt. exter. tempH 
Uieroi. 1697. 4. Reland §. S sqq. Win. Art. Brandopf.-Ä. 

p) Midd. III, 6. Reland §. 13. 
S. die nebenstehende Steintafel. 

f. 239. 

Der^ Tempel gelbst, von weissem Marmor mit 
"eicher Vergoldang inwendig, und auswendig a) , war 

00 E. lang (von O. nach W.), eben so hoch nnd vorn 
ben^so breite), das eigentliche Haus a6er nur (nach 
^iddAY^ 7.) 70 oder (nach Joseph.) 60(1. breit, so dass 
orn auf beiden Seiten ein Vorsprung von 15 oder 
ö E. war c). 

a) Jogeph. H. J. V, 5, 6.: To J* ^m&ey avrov Jt^csomov 
*^iy ovr« eit yfvpjg , ovrs als Of^Atotv ^Tothjiw dniXtfXa * nXa^i 

U ^uf taffjtt^ ijXMMaii dtniaiv dnioTQBfpe, T67e ya firjv elsaip&- 

^ y^ nutf^d ftij xßxffvüorro, isvxovaros ijv Tmv di iv avrf 

S^«»v hioi fn^HOS niPTB ual zeacaffanovra itfjx^^ ^ow, vy/oc nivtt^ 

h) Midd. IV, 0. Joseph. ÄnU. XV, 11, 3.: ... . v6v va^ 
!*<(>«, fifi^nei fthf ixar^v orra ntjxmv, v6 9h vipos eiKCSt ve^irroigt 
k ^i %(fcv^f awit^advTwv t<Sv O-Bfulionv vnißrj (nach Hirt 3. 10. 

1 Mährchen). B. J. V, 5, 4<: nal rd füy nazd itQOsamop 

^t ve Mal eSgcs Joov, dvd mjxs^ httnov. 

c) Joseph. 1. 1.: xarontv dh s8ooa(^a%ovTa n^x^^* ^^ # 

n^0€* eftnifoo&tv yd^ di^t(f ^fAOt na^ Uavtf^ov etxoant^itQ 
Ifatvop. Middoih IWy 7.: „Zo beiden Seiten ging Über die 
B. (der Breite des Tempelhanses) die Halle a«f jeder Seite 15 B. 
rsns gegen Mitternacht n. gegen Mittag n. dieses nannte man da« 
Uachtnesser - Hans- (Beth-Haehillnphoth) .... dergestalt war der 
i Wkttx Archäologie. 3te AoE. Y 
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Ttapel VfL hiBtes MhmSl«r» tob ToriM breiter «. iaMl^n lira 
Löwea Sknlich (vgL Jet. XXIX, 1.).'* 

Folgende Theile aind zu nntencheiden: 1) Zwäf 
Stufen fahrten znr HaUe , innerlich 90 E. hoch , 50 1 
.breit (yon N. gegen SO und 20 E. lang (von 0. gege« 
W.)» mit einem 70 E. hohen u. 25 E. breiten offiencB 
Thore d). 

«I) Joseph. 1. l.: ^Mq J* o va^t, nitta fUow iM//iiro«,w 

ayiüv w^oi^, doidexa fia^/^U ^v mvaßato^ Tov U vm 

6vT0t tioiü dioriyov, ftovos 6 n^turog oIhos it^oimBiro, naX 00(1^ 
ttig ug T^ v^06, dvateivofiwog ftiy inl wevijxovTa it^ixaSt f*^«*** 
f^wog 3i enl n&fxiqnowa ^ imX dtafiaivonf inl ilm^mf» • •• ß*^ 
Midd. IV, 7. aber war die Halle iun^erlich aar 11 E. Uag; uiä 
das Scblaektmesser-Haas aaf jeder Seite der Halle 15 E. «od fii 
Maoer 5 B. belragea beben soll: so bStte die Halle ioDerlich 60 £ 
Breite gebabt}. Vorber sa^ Joseph.: 3f fr^evTY^ Bk avwt^* 
wtfXiiv ißß^Mütfta rd 9^04 avMt, tteil iv^öe «iko«« s«i *^ 
(oaeb Midd. iU, 7- anr 40 B. bocb oud 20 E. breit) ^m «> 
etx*' ^^^ Y^9 ohi^avov %6 d^avig tial d8&dnXetarov iwitptMH' ^uit^ 
aatzo di rd fUramet ndvrc^ xal d» avr^g o, re n^aitog ehot iW» 
cfvar Mtnßffaitfeto, fitfytotog wv, ual zd nt^l r^y siQot «w^pr«««* 
Iaf0n6fju$m Xfvocjl toi» o^wom' vnirMttm. Tis^e ia der Balk ■ 
dareo einaa maa die Scbaabrode legtoy ehe maa sie biaeidtng) 11^ 
•MidL XI, 7. ScAdba». VI, 4. 

Ein mU einem buntgewirkten babylooischeu T4- 
piehe Terhangeoer Eingang mit swei 55 £. hohen v 
^ 16 E. breiten Flügelthüren, über welchem mb cbloflski 
goldener Weinstock e), führte 2) in das Heilige, welcbu 
40 E. lang, 20 breit und 60 (nach JUiM. IV, 6. bot 40) 
hoch, den siebenarmigen Leuchter, den SchauKrodö* 
und den Rauchaltar enthielt/). Ein Vorhang (nach to 
Rabbinen ^wei Vorhänge) trennte davon 3) das AOä* 
heiligiiej 20 E. lang, 20 breit und 60 (oder 40) boA 
gänzlich leer« 

0) Joaepib. 1. l.t H^di 9^ rair ehmv «rviif ueji^vemf F 
alt IV^, naod, nal oAaa ne^l wwt^v r9i%og « «%• Si «oi t^t zH 

Vfl. Ann. XV, II, 3- Trtei I. Hi$$. V, S. Naeb Jo#4>^ [•«»*' 
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leheiDt dieser Weinttoi^ eofaen iikcor 4em BlogaDse der Halle 9^ 
weaen za seyn [so Biri, TFtfi.]; nach Midd. III, 8. aber be&ad 
ersieh inwendig über dem Eingange des Heiligen [s. JEiel, d. A.])« 
tVroff ^1 ^^17 Tov vuoii dtnrfyoVf ramawoti^a tij^ tSot&ey o^eots tj 
tviov ^v y 9cal &v(fae elxB xqvaag Tteyrifxovta'JtivTä jnjxtSv t6 vipotp 
iv^os ^ innald&ia^ IIq6 Ss rovvwv laofiijxee naTanixaafiay ninloe 
fy BaßvXmfiOS , nouitlr6i c£ iauivd'ov xal ß^oaov, %6*xov re xal 

f) Joseph, 1. 1. §. 5. Beh $. 25. und de ep^Uie ete. p« 83« 

4) Der obere Steck des Hauses enthielt mandierlei 
Gemäeher jr)- . ^) Drei Stockteerte Nebengemäder unk", 
phtn von drei Seiteo diesen wie den eisten Temj^el, 
COE. hoch und (nach MifkL IV, 7.) mit der Wand 
11 £• tief, »0 dass, wenn man noch die Dicke der bel- 
len übrigen Wände zu den Räumen im Liebten hinzu- 
rechnet, j&ne 100 £• Länge berauskemmen, das Ne- 
bengebäude aber um 4Ö £. niedriger war A)« Das Daeh 
mit einem Geländer umgeben {Midd* IV, 6.) und mit 
pldeneo Spitzen versehen %). 

g) Midd. IV, 5. o. ds. Lemperewr, R-^tand AttU, §. 29. Bei 
foieph, rd vntQtf^v fti^oi. 

h) NamUefa die Wand der Halle 5 B., die Halle 11^ die Wand 
in Tempels 6, .das. Heil. 40, die Wand de« AUerb. |, das Allerh, 
Q, die Wand des TenpeU 8, die Rasusern 6 «• die Wead der Kam- 
lern 5, Joseph. 1. 1. g. 5. ; XTcfi ii ra nliVQd (slse hiftten niehtt) 
Pp mdre» va^ 9i ^JUijfXwr ffös» eJm» tqUneys^ noXXol, nal na^* 
wtn^oy e/ff avxovs ine r^ nvhi§ äoeisi. Td 9i vne(^fav lUQoe 
fitove fthn ov% %z «ii« ^•^ oJjcovff, nv^ CQW tjv «ai aTßV0Tß(fOv$ 
PiX6t€qov ^ tjtl vBüaaqanovxa mixsis, ',«al knorei^av tov scarui* 
vuyerüu ydg ovrot ttQ6s iS^xovra toit rov inmidov nfi%wv inardr 
' nav ihpoSm 

i) Joseph. 1. 1. §. 6.: Kard xo^v^v 8i x9^*'^o^^ oßdoii 
sSjte TB&T^f^ovtt u»g fi^ %w^ n^osxa^sCofiivqf ftoXvvoirü rmp 
9imv. Aas dem Attsdracke xö(fvtpij lässt sieh sehfiessen, dass er 
I tectum fästigiahtm war wie bei den grieehisehea aad rGmiseheu 
mpeki {Paul, la Malth. lY, 5. Etil Temp. tibi. S. 66.). Hirt 
riclu Too einem iHebf I der VerhaUe (S. 12.) , «ad hal me^ aaf 

Y2 • 
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Fig. lY. V. VII. eloeo gvzetebMt. Audi die BailM FI». II. W« 
Giebel. 

II. P r i a s I e r I h o m. 

ZaMreichei Perional 

Jene zahlreiche Priester- und Tempeldienendiik 
mit ihren Abtheilungen und mancherlei Yerrichtiingtf 
(l Chron. XXIII. XXVI, {. 227.) können wir raitS- 
cherheit erst in dieser Periode annehmen a). Das b- 
stitnt der Priester- und Levitenstädte scheint oaA 
Neh- VII, 73. XI, 3. 20. , jedoch nach XI, 10. 15. ■» 
Ausnahmen, hergestellt worden zu seyn. Die Anxahl der 
Priester und Leviten mag sich im Fortgange der M 
vermehrt haben*), so. wie auch neue priesterliche Wür- 
den und Geschäfte entstanden seyn mögen , deren der 
Talmud erwähnte). 

a) Joseph. Änit. VII, 14, 7.: Kai dU/iiivw «{tp« • W 
ofiig ax9^ '^^ aijfu^ov ^/tigas. Luk. I, 5. PriesterclMsea-BiifW 
(D'^irrbn •«ito 2 Chron. XXXVl, 14.) sind die a^u^tli ^otif^ 
XX,' 8, 8. B.V. iV, 3, 6. Matth. 11, 4. XXVI, 3. Angebück« fr 
neanng der Priesterclassen, von denen" nnr vier zurUckgekeliii ^ 
ren (Esr. U, 36.; vgL jedoch VIII, 24. n. Nebem. XII, 1-7.,«» 
22, nnd Vb 12—21, wo 20 Priesterhaapter gezählt werden) >«& 
Hieros. TaanUh f. 68, 1. Bauer gottesd. Verf. II, 373f. Äoif 
tag de eacerdotum V. T. ephemerüs. Altorf 1691. ReU%H 
4, 2. Nach den Rabbinen tbeilte sieb jede PrieaterabtkeilaBg viiitf 

in 6 Unterabtheilangen n^äfif '^^^^ deren jede einen Tag n» 
tiren hatte ; am Sabbath hingegen apitirte die ganze AbtheüoBg. 

b) Joseph, c. Ap. II, 8.: Licet enim sint tribui qaatiorO 
iacerdotnm et barnin tribnnm singoUe habeant hominnm piii V^ 
qninqae miltia. 

c) 1) Der Kriegspriester, nanb» HWö ^ro, Ä»toVHI,l 
(vgL 5 Mos. XX, 2 ff.}, tahem. obss. phih Ilf , 3. f- ^^ 
Schacht Sid'lhe» Änit. p. 480.; 2) der Stellvertreter des Sfi^ 

•priesters u. Anfseher aber die Priester, fJD, vollst. fi^srP«*^ r 

(vgl. STjtf» Jinb 2Kön. XXV, 18. Jor. LH, 24. (T), JS»»''*" 
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IV, 1. PirU Ahoih III, 2. Jo$iph. Anit. XVII, 0, 4. (wo dl« 
Ernwiiiinf einef folchen alf «twas AasjdrordenÜichet an^fölirt x« 
Myn acheiiit). Vgl Quandt dg Sagm (is Vgolin. thea. XII. >. 

Viiring. Uservait. 5. VI, 23.; 3) CathoUci TP^b^tup oder »pinp 

oder V^M^P» Stellvertreter den Sagao, ao der Zahl zwei, i) Anutr- 

ittUn, yi^'^Üf^j Schaizmeister , an der Zahl sieben. 5) FuBfcehea 

tniMj praefecti,u. unter dieseo der Tempelhaüptmann, ti^ "in O^fit» 

ioeb &*>*^&11Z)n b9j WachimeUter, oTffavrfyoe Joseph. (B. J, VI, 
Sj a. AG. IV, 1. V, 26.). Vgl. Reland II, 3, 2 sqq. Genauer 
Wachdienst Im Heiligthume : 3 Wachposten fdr die Priester im Tem- 
pel, 0^ 21 für die Leviten an den Thoren und in den Vorhöfen 
[Midd. L, 1. Tamiih I, 1.). Sorge gegen Vernnreinignng des Tem- 
pil, aelim I, 8. Joseph. AtUU XII, 3, 4. XVIII, 2, 2. $• 238. 
Nst. f. 

III. OottetdittOfl. 

.«. 241. 
Gi^äuehe und Feste. 

In dieier Periode mag zuerst in Begehung der Feste 
ler Buchstabe des Gesetzes vollkommen erfttUt worden 
ijn (Neh. VIII, i7.). Die levitische Tempelmusik 
|. 227.) findet jetzt sicherlich Statt (1 Makk. lY, 54. 
f. Succa V, 1. 4. Arachin II, 3. Musik beim Was- 
erschöpfen u. Fakkeltanze und sonst am Laubhütten- 
iste; Tamiih VII,. 3. beim Opfer; Arach. II, 3. Flö- 
»nspiel vor dein Altare ; TamitA VII, 4« Pe$aeA. V, 7. 
bsänge der Leviten.). 

Zu den altüblichen Festen kamen noch hinzu: 1) das 
ftst Purim, DniD w, oder ö^^^ö {Looee^ vgl. Esth. 
C, 26.) , fi fiagSoxoüx^ ^fiiga (S Makk. XV, 36.) , zum 
ndenken der Rettung der Juden von den Anschlägen 
junans, am 14. u. 15. Adar, (im Schaltjahre 2 Mal, 
'oeses u» kleines If.)^ nach vorhergegangenem Fasttage 
ir|DN'n^3J^n), gefeiert, hauptsächlich durch Vorlesen 
t MegillaJb Esther a). 
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•) 7r. Me^U ap. AnrAnlkfit. P. U. b. Vgvim. T. XVni. 
ff. fitfJkieJkura d« f«lo iWJm (Crttt. SS* VI, 482 sqg- HsvC 
SyfUi^. ^. c/29. Barloloeci Btfrl. roU. I« ad3. 

2) Das Fest der Tempelweihe^ rt^J^an, iy««Afia (JoL 
X > 22. ) *) > »aum Andenken der Begebenheit 1 MakL 
IV, 36ff. vom 25. Kislev au 8 T. lang hauptsächlicfc 
mit Erleuchtung c) gefeiert 

6) Joseph. AnH. X!I, 7, 7.: Kai «| &«/i^«ü ^^e» *«^« ^ 

fiYOf^iap ^if^syi t§ h^- Wthw cheiolicb eine falseke Etynel«^ 
TaliBüdisclie Fabel von einem jcfnndenen Oelknipe , detseo Oel nf 
wunderbare Weise 8 T. lang gebrannt babe. SchiM. f. 21. 2, 
Tgl. Maimon. HiJc. Chanucha e. S, Bauer U, 266. 

c) Parallelen ff«rod, II, 62. Jf»«eli«l. Saf.XU, va.92. Cebri- 
gens vgl. Wähn er de feeto encamior» 1715. 4. 

3) Daa Fest des Hohiragem (SwXoyiJpia) d) am 
3. Elul ; wofOr daa Zeugniss der Rabbinen ' fehlt {y^ 
Neh. X, 35.)* 

^$Q$ep h. B. J. II, 17, 6. : . . . rwi^ fvXo^i^^^ew l#^« «S«»«! 

c4»'ffv^l Z/9i««ro, 9ta(Uvei yä^ Uüßtorep «W. . . andere Feste 1 MakL 
XIII, 52. Jaditb XVI, .31. (Vulf.) t Makk. VII, 49.^aiiid problemtisik. 

IV. S y n a g f e n. 

i 242. 
Ursprung und Einriel^ung demWen* 

Die Synagogen^ ^^V^p. '^^H > ^^^^ TtQogevxal a), Bet- 
nnd Erbauungshäuser, entstanden einige Zeit nach d« 
Exile i). 

4) Streit ttber die Einerieibeit der Synagogea nad Proaeoak^ 
wofdr Grof. ad Act, XVI, 13. Maltb. IV, 23- Vitrimga de V 
tigog. vei. (Franeq. 1696. 2 Voll. 4.) p. 119 sqq. Carpz. m- 
p. 320 sq.; wogegen Tirue, ad Act. XVI, 13. J>äm, Heime, mv- 
eitatt. e. p..305. Bauer goHeed. Verf. II, 123. Gegen die Eise' 



hMt TWgi A.6. XVI, 13.: .... IE« W« 9t6l»m€ ^if6s ffori^^n 
0« ei^pLiino,n^o99vx^ shm, (vgl. Joseph. Amit, XIV, 10, 23.: 
%al ras it^otevxcts nouta&a^ ngde TJj ^olaQop xard r6 nät(ftar 
idoi. Epiphßn, häieres. LXXX, 1. von einer Proseaehe nnter 
fltieii Hinmel in Sielienl «d«r Neapolis); YgL XVII, 1.: S^ov ij9 ^ 
m/¥9!fuff^ mu¥ low^uhtv. khw tut de» aUgemtiMii Gebrancb det W. 
n^wttn «ind «nUch^Wetid dieSiftHen : Jikvtnmh Sai* III. r», 296. : 
Bde, nbi eoosisUs, in qna te qnaero proteaqhiT Philo leg, ad Caj. 
p. 1011. : ... . TfSv n^cc9vxoiv (itpXlal Si eia* *a^ txaarov Tf^^fs» Ti^9 
KoXem) rasfiiv idwSi^oTOftijaaT, t^s S^ nvroig -^efitkiois xaTiaxayiop 
hL Ibid.: n^o^evx^tf ovo« fi^ i^vrtj^owp epmQfjOWt xmX nrntdoxifatg 
itpavlaat, .... extQOv r^OTtov ükvftrivwrvo^ Jo^seph* wi, §. 64.: 
tmrä T^v iniovwav olv ^fkiqav ovydyovtat navttg eig f^t^ ngog^ 
tvj^, fiiy&oTov ol'xtjfta nckitv 0%^ tmBliaad-at Svrdftwov, Vgl. 
»esoodert Philo de vita Mos. IIl, 685.: Tä ydq narä n6XMie - 
tq9esvxtii^$a %l ettf^v iorttf -y 3i9üiaxaXi7flk 9^0977 <r«tt»€ »f^ 
\»S(^iag »al om(p(fOOvvTig xai dixaioavvjjg, evoepelctg rt xal cum* 
^og , xal ovfiitaofjg aQStijg ; mit Lfgat. ad Caj, p. 1035^ : T6 ithf 

'if liQturov aniotids [6 JSzßaotog] Tolg htvtq^OH ^^'o 

nn^ktmaiv roig^lovBaiotg iUvoig etg t d awayfoy^ä owi^BO^at^ 
■7 ^a^ ttva^ Tuvra owodovg iu fU&ijg »al noQOwlag inX ovcraa«* 
Sc h>fiaivia9'a§ zd T'^g «fp^i^ffy dXXd dt9aou«iXüa aa^QOüivrjg xal • 
^ma40ifvv9jg. Zu iiDterscheiden sind die Dltt^ll^ ^D^y Scft«!«» 
ler Äcademieen, vgl. §. 273 h. 

h) Vitting. p. 413 iqq. Die ijntgogen kemmett nieht Itt A.'T. 
ir obeehos ^ie Targumiai sie selbst fo die patriarebalitebe Zell 
nüektragen, (IT in. de Joaath, paraphr, chaJd. I, 30.); niebt Pti 
XXIV 8. ( ^er Ps. mSsste denn makkabliscb etoyn) ; nicbt in der 
^•b gern Späteres in fribem Zeiteo znHIcktrageBden Cbronik ; niebt 
I den BB. d. Bfakk. (1 Makk. IIl, 46. gebort niebt bieber); nnerft 
, Joeeplk. XIX, 6, 3. B. J. II, 14, 4. VII, 3, 3. Aber der ' 
eist des (naehexiliseben) Jadenthams brachte das öffeiitlicbe Vorle- 
in des Gesetzes mit sieb (Neb. VIII, 1. [vgl. dgg. 5 Mos. XXXl, . 
\ff.] AG> XV; 21.) n. somit aneb die Synagogen. Brite Spur 
irselben vielleicbt 2 TWn. IV, 22. Später setat den Ursprung der* 
Iben Bauet II, 12S. 

Zu Christi Zeit fanden «ich Synagogen in den 
kidten Palästina'a, gelbst den kleinern (Lnk. IV, 1«. 
H, 1. Job- VI, 69.), in Jerusalem mehrere (AG. VI, 9., 
lieh MegiU. f. 73, 4. 480., nach Hitr. Ch$iubQth f. »5. 
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3. 460.); auch in den auswärtigen Städten, siim Theil 
in mehrfacher Zahl (AG. IX, 2. 20. XIII, 5. 14. XIY,!. 
XVU, 1. 10. XVm, 4. XIX, 8. vgl. Nöt.«.)c); uoi 
nach 4en Rabbinen soll jede kleine jüdische Bevölke- 
rung eine habend). Ehedem hatte man die Betörtet 
gern im. Freien und am Wasser (Not o«); nach deo 
Rabbinen sollen die Synagogen auf einem erhabeneo 
Platze erbaut werden e). 

i) lieber die präcbtif« Synagoge za Alezandria Ssceoft f. 51, 2- 
Beiasii 1, 10, 12. Viiti^g. p. 256. 

d) üf aimofi. fftlcoM Thephmah XI, 1. b. Ftlr. p. 231: b 
omoi loeo , in quo decem sant ez leraele , aecesse est ordioare d^ 
mum , in quam congregentar ad preces. (Ursache : weil 10 Penosa 
eine Gemeinde aaamachen nach 4 Mos. XFV, 27.)* Hiermit ▼e^ 
knüpfte Li§htf, ad Hatth. IV, 23.^ was von den^decem oftonr 

(b'^abta^) der Synagoge im Talmud vorkommt Smhedr. f. 17,2* 
Megill. f. 5, 1. Bava Koma f. 82, 1. (Fttr. p. 631.), nnd erkliiie 
sie für die Beamten der Synagoge, worüber zwischen Vitri*S* 
n. Rhenferd ein Schriftenweehsel sieh entspann, vgL Carfs. 
npp. 3U- Es sind aber 10 Leute, welche Zeit haben jedes lU 
zur Zeit des Gebets in der Synagoge za seyn n. von der Geaein^ 
dazu gehalten werden. Denn nach MegiU. IV, 3. ilfiitmoa.U 
VIII, 4. sind 10 Leute zum Gebete n. Vorlesen nothwendig. 

e) Maimoü. L U VIII, 11. Vitring. p.. 216 sqq. 

Zur innern Einrichtung derselben gehört heatn- 
tage Folgendes: 1) der BUchertckrank^ pnK, ro^ 
ba-»n, arwuirium {TertulL de culiu fem. I, 3.), ander 
gegen Jerusalem hingerichteten Seite. «2} Die £ds- 
zei, nö-'a, ß^fia (vgl. Joseph. Aniß. IV, 8, 12.), in», 

ttia^Äb« (j*^0> mitdemPfiÖe, äD5, Ä'«o*iiä (pers. j^/> 
3) Die Sitze, niNinnp, xaS-ÜQtUj unter denen die & 
die Aeltesten ausgezeichnet sind, welche mit dem Rfickea 
gegen den Schrank, mit dem Gesichte gegen das Volk 
sitzen, vgl. Mattfa. XXIII, 6. Jak. II, 3. Die Site dar 
Weiber sind von denen der Männer getrennt. 4) Die 
Leuchter, mit welchen an Sabbath- und Festtagen fett- 
lieh erleuchtet wird/). 



Sfpuigogen. {. 243. 34ft 

/) Ff fr. p. 174—212. Mei^würdif^ und vi«lleleht ttraprtfugllche 
Büuiehlang der Synagoge xa Aleppo. d. Falle R, iV, 195. Jahn 
III, 284 f. . 

f. 243. 

GoUeiäiensl der Synagogen. 

An SaUbath- iin4 Festtagen venammelte sich in 
den Synagogen das Volk zun Gebete ä) und zum Vor- 
lesen der Absclinittcr des Gesetzes (niiD,nD)9 der Pro- 
plieten, d. h. der Iiistoriscben BB. und der eigentlichen 
Propheten (niltDoii) b) nnd anderer Bücher des A. T. 
(n^b^Z)), welche in der Volkssprache ausgelegt c) und 
in freien Vortragen erklärt wurden (Luk. IV, 20. AG. 
XIII, i&,) d). Der Segen und das Amen endigte die 
Versammlung (Neb. VIII, 6.) e.). In späterer Zeit wurde 
auch der 2. u. 5. T. der Woche (Montag u. Donnerstag) 
zum Gottesdienste in der Synagoge bestimmt/); ja 
heutzutage Terrichten die Juden täglich ihr Morgen- 
und Abendgebet daselbst g-). 

a) Mao beginnt mit dem Morgengebeie (rPiniD) n. dem Gebete 
Urnp, darauf folgt die Vorlesung, n. wieder das Kaddiech (Jlfai- 
mon. XU, !20s<(q. Viir, p. 962.; anders Bodenechatz hirckl* 
Verf. d. Juden 11, 149.)- 

b) Ueber die Eintbeilang des GeietEea in Parae^m (offene v. 
^acbloBsene) nnd die ans den Propheten ansgehobenen Haphiarem 
au SM. VM A. T. §. 77 f. lieber die Synagogen * Handsebriften 
flbeDdas. §. 109. 

c) üfalmon. 1. 1. X, 10.: A diebns Esrae moris fnit, nt ades- 
aet integres exponens popnio, qnod Leetor in' lege praelegebat, vi 
aeDteatian verborum perciperent. Megxll. IV, 10. Vitr. p. 689 sqq. 
1015 eqti* EntsteboDg der chaldäischen Paraphrasen oder Targnmim. 
SkO. tue Ä. T. §. 57. 

d) ntr. p. 694. Der Prediger heisst fX^y^y die Predigt 
DlSl. Letitere ist bentcntage etwas Ansserordentliebes , nnd das 
[>olmel80ben bst gans anfgebBrt. 

e) Fttrtfi^ii p. 1U4 sqq. 

f) Maimon. XII, 1. (Vitr. 289.) leitet diesen Woebengettes- 
lieoBt selbst von Ifos» n. Esra ab. 
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ff) Den HaaptbesUodthMI d«B8«llMD nacht das 9210 nN^^p^ 
gaflammeDgesetzt ans 5 Mas. VI, 4 ^-«9« Xi, 1S^21. 4 Hot. XV, 
37^41. (Berachl I. II. Vitr. p. t052 sq.). Täglich sollefe aach, 
wenigstens lum Theil oder in der Hauptsamme , die 18 Lobspriiekf 
(Schemon-Esreh) gebetet werden {Berach. IV, 3. Vitr, 1031 sqq.]- 
Bei dem Gebete legen die Jaden die I^^H (G^tete), 9>vA«n7)fi«, 
d.i. Anmiete (Matth. XXIII, 5.) an, welches 2wei RSftcben sind, ii 
deren eines vier Perganentbllttchen mit dea^ Stellen : 2 Mos. XIII, 
1—10., Vs 11^16., 6 Moa. VI. 4--9., 5 Hos. XI, 1S--21., tai ii 
daran zweites etaa «iazigo Rolle mit derselben St. beschrieben gi' 
legt I a. das eine an die Stime , das andere an die linke Hand mt 
ledernen Riemen gebunden werden , zufolge der gemissdeotetea St 
2 Mos. XIII, 9. (die vielleicht schon 5 Mos. VI, 8. XI, 18. eigeot- 
lieb genommen ist). Vgl. Bodentchatz IV, 14 ff. B«&(. Sya. 
c. IX. In der Synagoge tragen die bevtlgen Jfad«a daa grosse n'^VO 
(vom kleiaea s. §. 128. ) , welches ursprilngliSk data gedient liC 
aieh das Hanpt au verhälUa zar Verhütaag der Zerstreaasg (§.212. 
Not. g.). PUU Tosaphot md MenacK No. 150. b. Zighif, ad iCor. 
XI, 4. ! Sacerdotes obvelant se , cnm soggestnm tonscendnnt. U- 
1:emacher*s (Obss. III, 209.) sonderbare Ableilang dieses (rebraaeht. 

Verriehtang der Beschneidung lu der Synagoge , a. Bat t. 
Synag, IV. Reh Am. I, 10, 8. , 

§. ^44. 

Beamte und Diener der Synagogen. 

Der Synagogen' Vorsieier (nDSDri tDtm» Aqx^^^"^ 
fwyig Luki VlII, 49. XIII, 14.) a) bildete mit dea Ad- 
ietien (O^ap^t, nQBaßvrtgoi, Lnk. VII, 3., ä^x^^f^^'T^ 
Mark. V, 22. AG, XIII, 15., O'^panD, notfiiveg, 0'»3"©ö, 
nQoearwtjg) ein Golleginni, mit welchem er über di* 
Ordnung und Zucht der Synagoge wachte, die Schul- 
digen bestrafte c) , und die Armenpflege verwaltete e). 
Obgleich diese Vorgesetzten auch lehren mochten, 9» 
bestand doch eine vollkommene Lebrfreiheit (Liik.IV,1<>i 
AG. Xin, 15.) d). 

a) Jnrc&t ad Solii VII, 7. lÄi flDSSn 1ö»*1. Synagogae pH^ 
ceps est, ex cajns sentenlia res Synagogae deeemaatar: qnis Pi^ 
phetas Sit leetnrns, qais expositams snper Schema, qaii deaeeaiafvt 
eoram arca. Cod, Theodoa, tit. de /ud. et CoeUe. ief. XA*' 
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SoperstitioBls lodifnae est, nt ArchUynagogi sive Ptesbyteri Jadaeö- 
TuMj vel qvos ipri Apostolos vocant etc. Fi fr. p. 586 sqq. 610 sqq. 
Dessen Jrchisjfnag. observaü, novU ühutr. 1685. 4. 

5} Viir. p. 727 sqq. Die erweisliche Jarisdiction bestand In 
Ertheilang eines Verweises ik Brkeinnni; der Ansschliessnnf (§. 165.). 
Nncb dem N. T. (Mattb. X, t7. XXIII, 34. AG. XXII, 19. XXVI, 
11.) wurde aneb die Strafe der Geisselang in den Synagogen ertbeilt. 
WillLÜrlicb verstand Groi. unter Synagogen weltlicbo Geriebtsh^fb ; 
eben s» willkürlicb nabm lighif, an, es hätten sich in jede^ Syn« 
stffoge drei weltliche ^ Riefater gefanden, welche die Strafiaeht geübt 
bStten. Ftfr. p. 773 sqq. kann mir nnganügend bacbwelsea, daas, 
die Geisselung in den Synagogen Statt gefanden. 

c) Vitr. p. 806 sqq. Es wnrden nämlich Almosea in Risteben 
eiogelegt n. an den Sabbatb-Abenden von Almosensaounlem (s. nnt.) 
eingesammelt. 

d) Vitr» p. 696 sqq. Aneb das Vorlesen scheint frei gewesen 
sn seyn» Hentzatage werden 7 Personen, zuerst (wenn solche vor- 
handen sind) eia Priester , danp ein Levit znm Vorlesen aufgefor- 
dert, und darum sind die Paraschen in 7 Abschnitte zerlegt. 

1 

Diener der Synagoge waren: 1) der Vorbeter 
(niaa?! n*»!?* ), legatus ecclenae e)\ 2) der Aufwärier 
(^m, vnfigijfig^ Lnk. IV, 20.)/*); die Almoien$ammler 

e) Bosch Hasch. IV, 9. : Qnemadmodum Legatus Ecclesiae tf ne- 
tar (recitare benedictiones), sie quique privati tenentnr. R. Gamaliel 
dicit: Legatus ecclesiae fungitur officio pro omnibus, et officio hoe 
rite perfunctus omnes ab obligatione liberat. Ftfr. p. 801 sqq. 
p. 903 sqq.' Er vergleicht ihn mit dem ayytXos rijs iwuhi^la^ Apok. 
II, 1. 

f) Jarchi ad Sota VII, 7.: Chazzan Synagogae est minister 
S^agogae, cui Incumbit onus omoia Synagogae negotia eurandi, 
nimimm Librum Legis in Arcara iaferendi et ex ea producendi, Arcam 
Dvinndl et omni« in Synagoge recta disponendl. Vitr. p. 893 sqq. 
Br Tergleieht ihn, jedoch nicht ganz treffend, mit dem 9uinavo9 dei^ 
christlichen Kirche. 

g) Bisweilen sammelte auch der Chazzan ein. Leo Mut, Atf. 
Jud. I, 14. 
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V. ProselyteD. 

§. 245. ^ 
Arten der$€lt$n. 

Aus der niÜTersalistischen Tendenz de« Jadendituni, 
welche mit den messianischen Hoflhangen zusammen- 
hing ( Jes. II, 2 ff. XLII, 6. XLIX, 6. LVI, 6 f. n. a.}, 
ISoss da« Bestreben die jüdische Religion zu Terbreiteo 
(Mattfa. XXIII, 15.) a), welchem auch die Heiden, be- 
sonders die Frauen, aus religiösem Bedürfnisse entge- 
genkan/en i). 

n) Da« 2 de cwra Judneor. In conquir. Proselfftii.' 1688. b 
Meueehen Jf. T. ex Talm. illustr. p. 649. Carpz. td Sc&ik- 
Jeard. jus reg. J7e&r. p. 324. Paul, za Matth. XXIII, 15. Eio 
Beispiel von MissioosthStigkeit bei Joeeph. AnU, XX, 2, 3. G«- 
waltsamer BeMhruDgseifer der Hasmonäer , ÄnfU XIII, 9, 1* H» 3. 
IHe Beachaeidnog ein Rettangsmittel , B. J. U , 17, 10. ; eise Bd- 
rathabedingnng, AnU. XX, 7, 3. 

b)D%o Caee. XXXVII. p.4l. C: <t>iQu di (17 «ifikiU^aic n»r 
'lovBaiatv) nal iitl vovc aXlovg dvd'Qoinovg, oüo» ra ro/ufui aifthi 
ualrtsQ aXXoe&vus ^Wec, ^f^lovat. Joeeph, B. J. 11, 20,2.: Jb) 

iv tovruf Jaftaaxrjvcl Tovg na(f iavrotg *fovBaieve ifdiir 

ionovSaaav 'E9e8oixsaav Se tag iavrtov yvymatag dna9(K1l^* 

oliywv vmjYfiirag rjj ^lovffa'änj ^^oKtla, Vli, 3, 3. : *Aii « «f•^ 
ayofitvot Totg ^^oudaig noXv nl^^og lEXk^vittv ( naml. ia Aili«* 
cbieo). Juvenal. ^IV, vs. % sqq. 

'Man nennt die Bekehrten Proeelytenc) oder Fr&tA- 
linge der Gerechtigkeit (pns^j na) : sie waren gans in 
den theokratischen Verband aufgenommen und zu aUe^ 
Gebräuchen des Gottesdienstes verpflichtet d). Hingegen 
nicht zum Cerimonialgesetze, sondern bloss zu den sieben 
'sogenannten noachischen Geboten e) verpflichtet warei 
die Fremdlinge dei Tkore9 (na;»n ^-^n) f). 

c) Suid.: ngogijlvTot' oi ii idveiv «foccAiyilv^orM sa^ 
««roi Tcvg ^elovg noXnivofiuvoi p6fiovg. Jea. LVI , 3. 1^S!1*n 
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i) Taeif, HUttV, 5.: TrtnsgreMl in mordm eonm idem asar- 
paot. Nee qai^qaam prine ünbaiintar quam eontem&ero Deoa» exaert, 
patriam , parentea , Ubero« , fratres vilia habere. 

• e) Nämliefa 1) über deo Götzendienst , 2) das Preisen des Na- ^ 
. neas Gottes, 3) das Blotvftrgiessen, 4) die Blntsebande und die \ 

Terbotenen Grade, 5) den Ranb> 6) die Gerichte, 7) de membro 
rivi (blatiges Fleisch). Maimon. Hilc. Mdachim IX, 1. Seiden 
de jure N. et 6. I, 10. p. 116. SchicJcard de jure reg. Hehr. 
V, 7. n. Carfzov'e Amn. p. 333. Budd, H. E, I, 156 sqq. Vgl. 
. AG. XV, 20. ^ 

/) So hiessen efg. die Beisassen, D'^^VÜll} die anter den Jnden 
aclbst wohnten: im N. T. evXaßeit^ AG. ^11, 5., evo»ßatg^ AG. X» 
2. 7., otßofAevoi, AG. XIII, 50. Joseph. AnH. 3^IV, 7, 2., ^b- 
ficvfiwet Toy ^eov, AG« X, 2. Vgl. übrigens Seiden de jur, N. et 
£f. II, 1 sqq. Slevogt de Proeelutie Jud. 165l. 4. Lühkert 
in SftMid. «. JKr. 1835. 681 ff, Carp», ,app, p. 39 sqq. 

^ . . §. 246a. 

Aufnahme derseWen. 

Zut Aufnahme der Proselyten war nach den Rah- 
kinen «) nothwendig: die Beschneidang (§. i5U) &), ein 
Opfer, die Taufe. Letztere ist aber wahrscheinlich 
ein S£äteres Institut c). 

a) Cherithuth f. 0, 1. Avoda eara f. 57, 1. Maimon. HUe. 
issmre BiaXlllj Ui Tribns rebus intramnt in foedas Israelitae: 
eirciuiielsione, bnptismo et oblatione. 

b) Dagegen ein gewisser Anttniae b. Joeeph» Anti. XX, 2,4.: 

Jwdfieyov 8i avrdv » I917, xal x^9^^ W^ Jtt(fATQfA^g rd d'iior 

a/fieiv, atye ledvsmt tUxQtxe SijXovv rd ««r^Mi jöÜv 'lovdaiwv. Vgl. 
Michael, moe. R. IV. §. 184. 

c) Nach Joh. Owen Thiologum. IV,,4,22. p. 427. N. Knatch- 
bui animadw. in libr. N. T. (in Dougiaei Andlect.) ad 1 Petr. 
Uly 21. Goffl. Wernedorf conlrow. de baptism. reeent. (1708.) 
$• 18 aqq» De hapiiemi Christ, orig. mere div. 1710. ( gegen J. A. 
DanM.), Zeliner de wt'ltie haptismi tnttiot. Jud. 1711. Som. 
I^eyling Ohserw. S. III, 26. 253. Carpz. app. p. 47 sqq. 
'BrneBti vindtc. ar6t(r. div. §• 49. {Opuse. th. p. 255 sqq.) Taul. 
€}amm. I, 279 ff. Bauer goUesd. Verf. II, 393. Bibl. Theöi. d. N. T. 
I, 276 ff. Anonym. §ib. d. Taufe, t. freimmh. Uniers. 1802. Meine 
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Comnu de moHe J. Chr* <ffp. (1813.) p. 42 sqq. (Opu$e, f, 62 iq^.) 
Reiche de baptum, orig. ete. 1816. Leopold Joft.fi. TAif. 1624.; 
am erschöpfendsteo Sehneeltenhurger üb. d. AUer d. jüd, Vntj' 
T. etc. 1828.). V^l. Maiihies haptism. expoe, (1840.) p. 9mi| 
ITifi. RWB. Dagegen Seiden jue N. et G, II , 2. Lightf. W. 
ft«&r. ad Mitth. III, 8. J. B, Carpz, ad 5cfticft. ;m. ny. 
p. 328 sqq. v. A. ; besooders J. ^. Dariz baptism, Pro$, jui, ii 
Jtf«ift«cfteH N. T, ex Talm. iUuetr, p. 233 sqq. o. tuUiqu. baptitmi 
itiit, Israelit, (gegen Wernsdorß ebend. p. 287 sqq. J. D. Jft- 
chael. zo Mattb. III, 6. TheoL dogm. p. 281. Ziegler iM. 
Äbhandll. II, 131. Eisenlohr hist. Bemerhh, üb. d. Taufe, 1804. 
Jahn Arch. 111,219. Kühnöl ad Mattb. III, 6. ÄugnetiBak- 
wi^digh. IV, 113 ff. Vlll, 26 ff. VenDiltelnd Beugel Üb. d. M»et 
d. jüd. Proe.^T. 1814. Archiv f. d. Theol. II , 3. S, 729 ff. Ai 
üieaea sebliesil sich an :^ J. Fr. Th. Zimmermann de bofHm^ 
nrig^ etc. 1815. 

Denn in altern Schriften wird ihrer nicht ^erwähnt ijt 
sondern nur in der Gemara, dereu 2eugni88 bloss fitr 
die Zeit nach der Zerstörung Jerusalems spricht y nod 
in andern spätem Schriften ey 

d) Niebt M. Peeaehim VIII, 8. : Alianigena» qoi Caetas «st ftet 
Olytns vespere pascbali , Scbola Scbammai dicU , immergat m ^ 
eodedat pascba snam vespere ; Scbola Hillelis dicit , qui se sepant 
a praepotio, est at ille, qui separat se a sepuUora — ; diess besieht sick 
aaf eiae Wasebaog , aber niebt aaf die Proselyten-Taafe. Ebci w 
weaig b. Arrian, Die», Epictet. II, 9.: Ti alv Srwmhf i^** 
üsavTCv; ti iSanatis rove nolloigf- rl vnox^irtf T&vieüe^ mr"i^ 
l^ae; ov% o^^c, mS^ exaarog kdyevai 'lovSaio^i j^atsJSvfesi ^ 
jilyvnxioQ; xal ozav iivd inafupoTe^iiovTa l'datfievg aiMafUvU-^ 
ysiv' ovn tanv 7ovJaToff, dXX vnox^iperai, "Ojav ^ araXafy f^ 
leei'&og xd rov fießm/i/tivv »al rJQij/Uvovt tore xal Tor* x^ im 
aal xaUiza^ 'lovSaiog. Ovrots aal 9}fieig naffaßanriaralt ley^ ff^ 
levBalot, ^f^f ^^ alXo ri, aovfina^ats n^oe roy Aoj^ov, peM^ 
dno Tov X9V^^^* Tovroiq & XiyofASv , itp* oTg eig eidoTH eiti 
inai^e/is&a. Tacit. Higt. V, 5.: Transgressl in morem eoriSi 
idem nsnrpant neo qoidqaam prins imbutmfwr etc. Bedenteades Stfl^ 
scbweigen des Philo, Joeephus, der RircheavSter, der r5aiiek« 
Gesetzbüober , ins Liebt gesetzt von Schnechenb. §. 64 ff. 

e) JeMmoih f. 46, 1 sq. $i proaelytos eireinidsmf faerit, ^ 
«an baptizatos, R. Elfteaer ^it: Sa Ulla esl yresalytss, in ^ 
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iaveiiiDU In pttriboi nostris, qni .«ireuDcUi Mnt, sed non btptiiati. 
Si qus baptuatas faorU, sed no» circamcisiiSy.R. Josqa dicit: Ba laüj 
est proielytns , aam ita inveoiinns in matribas nostris , f nae bapti- 
satae sant, sed non cireomcisae. c, 2. De baptizato nee tarnen 
eircomciso nemo bominum dispntat enm esse lec^timum, sed dlspn- 
tant de circnmciso nee tarnen baptisate. R. Elieser doeet a patrf- 
bns (iode sie esse iostitutnm), sed R. Josua dieil ap ud patres etiaa 
bapttsmam fuisse. Paeiule-/oii4il&. 'ad Ezod^XIIy 44.: Ciromacidea 
eum et baptizabis enm , ist ein nech späteres Zen^nias« Fers. AetlL 
Mattb. XXIII, 15. : ut baptizetis nnam proselytam. 

Indessen war vermuthlich schon in alten Zeiten 
mit der Proselyten-Weihe eine Art von Lnstration ver- 
bunden, woraus die Proselyten - Taufe (vielleicht nicht 
ohne Nachahmung der christlichen) entstanden ist/*). 

^ Bauer 302 f. &chneclenhurger i. B2 S. 

VI. DieSaoiaritaaer. 

i. 246 h. 

ihr G^lles4ienH und Verhältinss xu den Jvtdsn. 

Diese aus Vermischung fremder Ansiedler mit isra- 
elitischen Einwohnern erwachsene Völkerschaft ($• 41.) 
fühlte den lobenswerthen Trieb mit den aus dem Exile 
zurückgekehrten Juden in religiöse 'Gemeinschaft zu tre- 
ten, (wie schon Einzelne während des Exils die heU. 
Stätte in Jerusalem besucht hatten, Jer. XLI, 4.), wurde 
aber von den jüdischen Häuptern zurückgestossen (f.49.)9 
and bewies sich hierauf feindselig. Gleichwohl fand 
riel Annäherung und Verschwägerung zwischen beiden 
rheilen Statt, und als Nehemia diesem angeblieh ge- 
letzwidrigen Wesen wehren wolhe, gab er zum Ueber* 
tritte des Priesters Jojada und Stiftung eines samari- 
juiifichen Tempeldienstes, u. Priesterthums auf Garizim 
l^eranlaftsung (f. St.). Da die Samaritaner die BB. 
ffojte^s, (die sie wahrscheinlich eben damals von Jojada 
iriialten hatten) , und zwat alt alleinige Bücher anv« 
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kannten (EM. in$ A. 7. f. 17 a.),' lo mag ihr Ten- 
peldienst dem der Juden ähnlich gewesen seyn. Da lis 
aber nicht nur einen eigenen Tempel hatten (gegeo 
{• 196.}, sondern auch behaupteten» ihr heil. Ort 8« 
dd^ wahre (Joiepi. AniU XII, 1. XIII, 1,4. Job. 
IV, 20., LA. des Cod. Sam. 5 Mos. XXVII, 4.); di 
ihr Gottesdienst u. Gesetzeswesen wie ihre ganze^Volki- 
thUmllchkeit einen schwankenden Charakter hatte c\ 
u. sie den strengen Juden als Abtriinnige gelten ranii- 
ten b) : so entzündete sich ein heftiger Religionshaii 
gegen sie bei den Letzteren, die sie Ketzer {W^) 
nannten, und jede Gemeinschaft mit ihnen mieden (Joh.. 
IV, 9. u. dz. Light/.). Joh. Hyrkan zerstörte doi 
Tempel auf Garizim (§• 62.), aber die Samaritaner fah- 
ren fort daselbst anzubeten (Joh. IV, 19 f. Epiphan, 
Haer. IX, 3.), und hatten zugleich Bethäuser in der 
Ebene (§. 242. Not. a.). 

d) Jo$eph, Änft, XI,' 8, 6.: JBlal o£ JSofU^tig totevfptti' 

tpvoiv iy fihf ra<c avyupoQot^ ovta^ vvg 'T^vdaiQVQ «fMffrc» 

ovyywXt ^X*"^» ofioJi^^vWiu tot« v^v diaj^umv oxav 3i nnfl 

uoi¥fi»viq> 9 ft^otijxtiv avro7e liywrn xdl ix t(ov liaorflfv jmrn^ 
ywt9g avv9v9 ittyovmv *Eip(fmtfA9v xai Mapaoßov» 

ft) Id. ibid. • • • . 2afta^9k§it fitjr^onclw rort t^v Jixtfi^ h^ 

r«0 x^txtfXtllUiniv viU riSv unovratiSv t0v *lov9mUaf t9ni^ 

§. 7. Et rin aixlmf tof naq^ tolg t»^oaplvftiz€UQ xowf^ylts f 
xijg hf voii aaflßavit ntitQavaftUg ij rwos aXlov roiovro« i^!^ 
fMiTüs, va(fd rovff ^txifAlzag etpivyß. V§;\, Bertheau z. Gw^,^ 
Itroel. S. 401 f. 

Nachdem diese Völkerschaft verschiedene zum Tkeil 
mit .den Juden gemeinschaftliche Schicksale erlebt vsA 
sich auch auswärts angesiedelt hatte {Joiepk. AM 
XI, 1, 6. Xn, 1. XIU, 9, 13.) c), blieb ein kleiner M 
derselben in Sichern sitzen bis auf den heutigen T^ 
und bewahrte nach dem Aussterben ihrer Spiache A 
in ihrer alten Schrift geschriebenen BB. Mose's, üu** 
Gottesdienst, ihren dem jfldischen ähnlichen Glasig 
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und die Beobaebtang des viosaischen Gesetzes, pie 
Bekanntschaft mit den neuem Samaritanern ist seit 
Benjamin von Tudela durch Reisende und einen von 
i Sealiger angeknü.pftea Briefwechsel eingeleitet und un* 
terbalten worden d). 

c) Win. Art. 8amar. uShins. Fäläst. Ilf, 1.339 ff. 

4) Eiehh. Rep. XIII, 257 ff. 8. de Sacy mim. sur ViMt 
m&hkH des Samar. Par. 1812. deutsch in Tzschirn. Arch. f. KG, 
I, 2. 40 ff., auch fiozeln Frkf. 1814. , vermehrt in Ifaüces ei Eafr. 
XII. Par, 1831. Roh in 9, S. 317 ff., der sie saietzt besuclitt und 
geMae Bekaontschaft mit ihaea machte. Ueber ihre Lehnnoinongea 
s. Gesen. de Samatit. Theoh Hai. 1822, Carmm. 8am, Lipa^ 1824. 



Viertes Hauptstfick. 

AaswSrtigea poUtisiAea VerhÜltnisi oder Krieg «nd FViede. 

Erstes CapUei. 
Krieg. 

f. 847. 
Waffen* SehutMwaffen* 

i)* Schilder: maS) der grössere, schwere der Schwer- 
bewaffneten (iKön. X, 16 f. 2Chron. XIV, 7.), also 
fthalich dem &v^gj $euium; f;i7}, der kleinere , leichte 
(a. Stt. 2 Chron. XVII, 17.), s. v. a. clypeusy ianl^. 
Die Form derselben war bei den spätem Juden länglich 
rnnd, in der Mitte wie gewöhnlich ein sogenannter 
Nabel {umlo , i(iq>ak6g) a). Sie bestanden meistens aus 
Holz (vgl. Ezech. XXXIX, 9.) mit Leder überzogen, 
. welches man zu salben pflegte (2 Sam. I, 21 . Jes. XXI, 
5.) h) , ausnahmsweise aus Erz c) , auch wohl mit Gold 
fiberzogen^ (vgl. 1 Kön. X, 16£: XIV, 26 f. 2 Sam. 
VBI, 7.)d). Die Krieger führten den SdiiM mittelirt 
•kiee Riemens ixiXm^wv) -oles einer 'Handhabe (ijiforoi', 
niffnaS) nit der linken Hand ; auf dem Marsche trugen 
ihn an der Scbaltar hängend, und zwsff in einer 
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Decke, .die vor dem Kampfe weggesogen wurde (Jei. 

xxn, 6.). 

a) S. die Müozen b. Jn Ae II, 2. Taf. XL Nnm. 7. 8. Bei 4« 
hofflerifohen Griechen rund. S. Kopie Kriegnouem d. GrieAm 
im heroUdim Zeitalter. 1807. S. 109. n. Taf. II. Noch andere Na- 
men fup Schild: tDbttJ, nnp im Plur. 2 Sam. VIII, 7, n. ö., ^tp 

b) ioftldsg ßoBia^ n. V, 462. Schild des Ajax. U. VII, 222 1 

e) So der Sehild des Achilles, Hiad. XX, 270 S:, vgl Feitl 
mM. hamer. p.*467 sq, Köpke S. 108« 

4) lieber Pmakschilde s. Calliaen. Rhod. hei Athen, d^pmoi. 
lib. V. p. 202. Goldene Schilde als Geschenke 1 Makk. XIV, 24. 
XV., 18. Antt. XIV, 8, 6. Zur Veraierung von Gebäuden HohesL 
IV, 4. 1 Makk. IV, 57. Vgl. überhaupt Caryopkih de dypeü 
wtt. LB. 1751. 4. Ort lob de sciaie et elypeU M^. Lips. 1718. 4 

2) Der Eelm (a^5*ip, a^^te) kpmmt ehern vor (1 San. 
XVII, 5, 38. 1 Makk. VI, 35.) e) und scheint, wenig- 
stens späterhin, zur gemeinen Bewaffnung gehört sa 
haben (2 Chron. XXVI, 14.). 3) Der Panzer (|¥n»), 
von Erz (1), schuppenförmig (1 Sam. XVII^ 5.), andi 
von Ketten (1 Makk. VI, 35.), vielleicht auch auA Lia- 
nen, vglf % Mos. XXVm, 32. /). 4) Eherne Scfaiwea 
( nnse» l Sam. XVII, 6. , verschieden von ]kD , cofi^ 
Jes. IX,' 4.). 

e) Helme von Fell Kwifj vav^ei^ IL X, 257 nq* la^^hf X, 335., 
mit metallenem Kegel n. Bnsch. Riemen (J;t«vO des Helmes B. HI, 
371 ff. Kopie S. 91 ff. 

f) Leinene Harnische der Aegypter Herod. I|II, 47. uflailw 
<^(ü^i n. II, 529. 830. Xenoph. Esped. Cyr. IV, 7, 15« Cynf^ 
VI, 4, 2. Feith p. 461 sq. Kopie S. 97 f. 

§. 248. 

Trmxwaffen. ^ 

i) Die ftlteste Waffe, die Keule, kommt nicht vor 
(Ps. II, 9.), eher die Streitaxt (nät; Ps. XXXV, 3, 
o&yoQig Her od. VII, 64.)^ und der Strettiaa^mer (fva 
Spr. XXV, IS.) a). 2) Das Schwert (ti^^n), oft zm^ 
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schneidig (n^'B*«)), welche^ ans Klinge (arjb) und B^ 



i^i) bestehend, in einer Scheide ("^^n» f^y d^üfj)y um 
die HUfte gegOrtet, an der linken Sffte getragen worde 
(fficht m, 1%) h). 3) Der Speer (n:Qh), ans Schqft 
(f n 1 Sitfn. XVn, 7. , v; 2 Sam. XXI, 19.) u. S/wY«e 
oder Klinge (n^r^b) bestehend, tEur schweren Bewaff- 
miDg gehörig (1 Sam. XVII, 7. 2 Chron. XIV, 7.)i wo^ 
FOD anch n*4.n vorkommt (1 Chron. XD, 34. c). 4) Der 
Wutfipiess (n^^n iSam. XYIII, II., t9:|^ 2Sam.XJIII, 
14., rts» Hab. lll, 14., )^ra I Sam/xVII, 7. Hieb 
XLI, 20.). 

a) V^L /aftfi 11,2.419. Jtfic&ael. Mppl. p. 1717., dia 
AuU. za Ps. XXXV, 3. Kieh. A. II, 299. 

h) Das GageBthett ans dieser Stelle schliesst Jahn 420. naeh 
X§noph. C^rop. 11, 1, 2. Nieh. A. II, 130. Taf. 22. Nr. 9. (?). 

c) Hiatorische Parallelen für die Läog^e b. Jahn 221 f. Köphe 
115. Dar des Hektor war HB. lani^. 

\ 
5) Der Bogen (rü^])) gewohnlich von Erz (Ps. 

XVIII, 35.. Hiob XX, 24.) und daher schwer zu spannen 
(?ll) ^9 ^i® Sehne (^in^» "^^J^^) wahrscheinlich ans 
Ochsen-Sehnen (//. IV, 'i^.)l die P/eile (O'^atn)» g^ 
wohnlich ans Rohr verfertigt, befiedert, zum Theil ver- 
pftet (Hiob VI, 4.) e), anch brennend (Ps. VII ,.14. 
Eph. VI, 16.) y*). Man tmg den Bogen in einer Hülle 
;Hab. HI, 9C) nnd die Pfeile in einem Köcher (*<^n, 
rmxdH) anf dem Rücken. Gute Bogenschützen waren die 
Benjaminiten (1 Chron. VIII, 40. XII, 2. 2 Chron. XIV, 
^ XVII, 17.) und die Elamiter (Jes. XXII, 6. Jer. 
IlLIX, 35.). 6) Die Schleuder (9b;^), eine Iftndliche 
1 Sam. XVn, 40.), vorzüglich von den Phöniciern 
Plin. VII, 56. Straba UI, 167.), bei den Israeliten 
on den Benjaminiten (Rieht. XX, 16.) gebrauchte 
Vaffe, däm leichten Fussvolke eigen so wie der Bogen 
tgl 1 Chron. VUI, 40. XU, 2.)g). 

d) \gU XenopK Btsped. C^. IV, 2, 16. Od^. XXI, 75. 

15 S44- 
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f) Od^9. ff, »61 ff« Yirgii. dm. IX, 772 sqq. 

^ f) jifliHijfii. Mnr e eil, rtr. pUi* XXm, 4. £^pf. Mwriil. 
IV,«. III, €0S. £f d. ft re «INt. (ed. van Tii. tmS. 4.) ^119^. 
315. • 

^) Noeh ia jadiMlMii Kriege ward sie veo beiden kiiegflUm- 
den Theilen gebrtiebt, /otepft. B. J. II, 17, 2. III, 7, 5. 18. 
(lyriscbe Scblenderer). • 

f. M9. 

Reiterei und Wagen. 

Palästina war nicht wie Aegypten (2 Mos. XTV» U 
9. 23. 28. XV, 4. 2 Chron. XD, 3. Jen XLVI, 4. 9. 
Jes. XXXI, 1. XXXVI, 9. Ez. XVII, 15.) ein Lani 
für Reiterei und Wagen (d:;*^ a);, jedoch lag es mehr 
an der Vei&ssung und Neigung der Hebräer (vgl. SMMi 
XVII, 16.) dass sie früher diese Waffenarten nicht ge- 
brauchten , da doch die Cananiter und Philister Wag« 
hatten (Jos. XI^ 4 ff. XVU, 16. Richt.'^IV, 3. Riebt 
1, 19. 1 Sam^ XIII, 5.) b). ^och David behielt nicht alb 
¥on den Syrern erbeuteten Wagen (2 Sam. Vm, 4.). 
Aber Sidoriio ffthrte Reiterei und Wagen ein (iKüi* 
V, 6. IX, 19. X, 26. ) , und seitdem finden wir »e ii 
bcdden Reichen (iKön. XVI, 9. 2Kdn. VIU, 21. XIIi,7.). 

a) Aaf ägyptischen Denkmälern erseheinen neben dem Fou^tb 
anr Wagen ^ die wenigen Personen za Pferde gebSren fast alle Atf- 
ISndern an« Das Veriiandenseya einer Reiteroi in den froheiea Zd* 
loo ist daher weoigsteas mngewiss. Na»h ^oeellimi 11,3.39' 
Henffetenb. d. BB. Moe. «. Aeg. S. 129 S, , weleber «ater 4« 
D'>tt?nD 2 Mos. X^V, 17. 23. nicht Aetf<r> sondern WageMKff^ 
verstehen will (?). 

h) Hier ist die grosse Zahl 30000 anitreüig feUerbaft Aük 
sind die Angaben. 1 Chron. XVm, 4. vgl. 2 Sam. VIII, 4 1 Chm- 
Xn, 3. abertrieben. Cyrns hatte in seinem Eeere bei 120000 !• 
Reiterei mir 2000 Wagen , Zenopb. Anäb. I, 7, tl. (Jäh»)* 

Die Kriegswagen waren nnslMitig wie bei den ^ 
merischen Helden nur xweirädrig. Sie weiden eä*^ 
genannt (Jos. XVII, 16. Rieht I, 19. IV, S.), i»i^ 
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iiie vielleicht gaoz aus EUea bestandeo wie bei den 
Aegyptern c), auch kommen Siehelwugen im Heere der 
Meder ^or (Nab. II, 4* : :}d^»] n^ii^q ttkta)^)« Äaf jenen 
befanden sich wahrscheinlich wie bei den homerischen 

, Chiechen zwei Personen , ein Kämpfer und ein Wagen- 
lenker (:}^*^ i Kon. XXII, 34.)) und wenn man der 
Etymologie tränen darf, (Q^v^'^^ti 2 Mos. Xiy, 7., t(»i- 
aT&fOA LXX, ävuLßdrai xqunajui e) 2 Mos; Xy,4. i Kön. 
IX, 22. n. ö. scheinen Wagenkämpfer zn seyn), sogar 
drei Personen. 

c) TFti». Art. Wag. nach Giv^zrot die Wagen 4er Griechen 
u. f. w. I, 331 f. Taf. 22. 

d) Quadrigae faleaiae, Curt. IV» 9. Liv. XXXVIf, 41.; &o- 
fiara d^enavijipoga, Xenoph, Anah, I, 7, 10. Diodor. Sic, XVIl, 
53. Schinskedanz de ownibue fdlcoHs, 1754. 4. 

e) Ahet r(>»ardn7€ keisst sooat etwaa Aaderea. Hieron. ad 
Ezecb. XXin. : Tristatae , qai et temi statorea vocaotar , nomen ^ 
est seeundi ^rados post regiam dignitatem ete. Vgl. aberh. Wich- 
man^ehaueen de currihM helhcie in Oriente neUaÜe. Wieb. 1722. 4. 

Kameel- nnd Esel - Reiterei des Cyraa (Jes. XXI, 7.), ▼§!. 
Roeenm. a. Geeen, s. d. St. 

f. 250. 

ÄuiMfung^und Einrichtung de$ Heeree. 

Die heerpflichtige Mi^nnschaft (d. h. alle Mannsper- 
sonen vom 20. J. an, 4 Mos. I, 3. 2 Chron. XXY , &• 
£nach Joseph. Anti, Ulf 12, 4. bis zum 50. J.] mit 
den 5 Mos. XX, 5. angegebenen Ausnahmen) wurde in 
frühem Zeiten durch sewisse Lärm-Zeichen Landsturm- 
ahnUch aufgeboten (Rieht. III, 27. VI, 34 f. VII, 23. 
^1 Sam. XI , 7. ) ; später aber , als nach dem Vorgänge 
Sanis (i Sam. XIII, 2. XIV, 52.) stehende Heere ge- 
halten wurden (t Chron. XXVII, 1 ff. i Kön. X, 26. 
2 Chron. XIV, 8. XXVI, 11.) a), diirch den Schreiber, 
(neb 2 Chron. XXVI, 11. Jer. LH, 25. 2 Kön. XXV, 19.) 
gezählt ua) und attSgehoJ>en h) , auch vielleicht geübt 
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(Jes. n, 4. 1 Chron. V, 18., vgl. 2 Sam. H, 14.). Sold 
zahlte man wohl gewöhnlich nicht ausser an Miethtiap- 
pen (2 Chion. XXV, 6. vgl. Ezeeh. XXIX, 18.), dann 
unstreitig auch an Leibwachen und stehende Trappen 
(1 Makk. XIV, 32.). 

d) Von den Hasoionäeni hielt First Simon xuent ein stehenlas 
Heer (1 Ma£k. XIV, 32.)» o- Joh. Hyrknn, Alexander «o wie He 
rode« d. Gr. hatten fremde MieÜitmppen {Joseph, ähH, XIiI,8|i 
IS, 5. XVII, 8, 3.). 

aa) Wamm die Zahlnng 2 San. XXI V. strafbar wart Miehaei 
m. B. ni. §. 174. Jahn 11, 2. 390. 

Schon 4 Mos. XXXI, 2 ff. kommt eine Aoshebnag ror. 



Das Heer war eingetheflt in Haufen von 50, 100 v. 
1000 mit ihren besondern Anführern, D''^)9n ni», n^ttst;)^ 
D^bMn, ( 1 Sam. VUI, 10. 2 Kön. 1 , 9. ' 4 Mos. XXXI, 
14^48. Rieht XX, 10. 1 Sam. VIII, 12. XVIII, 13. 
XXIX,' 2. 2 Sam. XVID, 1. 2 Kön. XI, 4. 1 ChroD. 
XXVII, 1. 2 Chron. XXV, 5. 1 Makk. III, 55. wo m- 
'gar 'eine Abtheilung von 10) ,c), und mit ihrer Fahne 
(b^-;) d) oder Feldzeichen , n\» (4 Mos. I, 52. II, 2 i)\ 
auch bildete man grössere Hiferhaufen (1 CJiron. XXVI^ 
1 ff. 2 Chron. XVII, 14 ff), und kannte die Absonde- 
rung der verschiedenen Waffen (1 Säm XXXI, 3. iKoo. 
V, 6. XXII, 31. 2 Chron. XIV, 7.); Der oberste B^ 
fehlshaber hiess Mj&n nte, b';nn ^ (2 Sam. II, 8. XXIVi 
2.). Noch gab es gewisse Beamte, d^*nöb', im Heei«) 
welche unter andern Geschäften auch die Befehlshaber 
besteUten (5 Mos. XX, 5 ff. 1 Makk. V, 42.) e). 

c) Znsammenhsns mit der Genealogie (2 Cbron. XXV, 5. XXVI, 
12. 13.^ Aeho liehe persische EinrichtaDg, Jahn S. 305. ' 

d) Nacb Harm, Beoltb, [, 448. ivar by^ ein FeneneieheB, v|l 
Faher, Nach den Rabbinen führte Jude einen Löwen, Raben eis« 
Menschen , Ephraim einen Stier . Dan eive Sehlsnfre in der FikH 
(Carpz. app. p. 667 sq.). Fahue der Makkabäer, ibid. p. 10. ^\ 
ist nieht Fahne, sondern Sammelzeichen , Wimpel od. dgl. , ^^ 
V, 26. XIII, 2. u. a. St. 
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e) Ritterord«D Davids 2 Sam. XXIII» 8^30. — Vgl. überh. 
GU%ehgro9» denmOU, ff«6r. praes. Banz. 1690. Zachariae 
4t r$ mUH. Hebt, 1735. i 

._ 1.251- 
Harsch, Lager, SeMuhi. 

Da» unter religiöser Feier (Jrgnbtt trp, Joel IV, 9. 

0. ö. Pa. CX, 3.) nach Befragung des Gotteaapmchs 

(Rieht XX, 27. 1 Sam. XTV, 37. XXIII, 2. XXVIII, 6. 

XXX, 8.) oder eines Propheten (1 Kon. XXII, 5 ff.) 

aiugerttckte Heer, welches manchmal die Bandeslade 

begleitete (1 Sam. IV, 4 ff. XIV, 18.), musste sich theils ' 

selbst beköstigen (1 Sam. XVII, 8.), theils wurde es 

Terpflegt (Rieht XX, 10. 2«am. XVII, 27 ff. vgl. iKön. 

IX, 19. 2 Chron. XXXII, 28.). Das mosaische Lager 

(4 Mos. I, 52. II, 2 ff. X, 14 ff.) kann als Ideal der 

hebräischen Lagerkunst angesehen werden. Dass die 

Form des Lagers wie bei den Beduinen und den alten 

Chriechen ein Kreis war, schliesst ^an aus dem Worte 

ixpn , nl^^^a, Kreii ä) oder U^agenburg (1 Sam. XVII, , 

2a XXVii' 5.). Man stellte Wachen aus (Rieht VII, 19. 

1 Makk. XII, 27., vgl. dgg. 1 Sam. XXVI, 5 ff.), und 

Hess eine Besatzung im Lager surflck (1 Sam. XXX, 24.); 

auch sollte man eine gewisse Polizei üben (5 Mds. 

XXm, 10 ff.). 

a) So Harmar BeM. II, 277. 

. Vor der Schlacht pflegte man wohl zu opfern (1 Sam. 
Vn, 9.)» und ein Priester (5 Mos. XX, 2 ff. vgl. f. 240. 
Not c.) oder der König hielt eine Ermahnungsrede i 

(2 ChroDk X^, 20.). Zum Angriffe (wie zum Rückzuge, | 

2 Sam'. II, 28. XVUl, 16.) gaben Trompeten das Zei- 
chen (4 Mos. X, 2 ff., 2 Chron. XIII, 14. &), Riebt. 1 



191, 18. iMakk. XVI, 8.), und das Heer erhob das 
im Alterthume übliche Kriegsgeschrei (Riebt VII, 18. 
1 Sam. XVII, 52. Jes. XLII, 13.). Die Schlaehtord- 
nuog (m'^M iSam. IV, 2. XVII, 21.) war einfach. 
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und wahneheinlieh eine Linie, die sieh im Grfeehte io 
Eineelkftmpfe auflöste ; indess sonderte man das Beet 
gewöhnlich in drei Schlachthanfen (Rieht. VII, 16. 1 San. 
XI, 11. 2 Sam. XYIII, 2. 1 Makk. V, 33., vgl. 2Makk. 

VIII, 22.), d. i. Haupttreffen nnd zwei Flügel (d'D3^ 
Jes. Vin, 8.) c), und bediente sich auch gewisser 8tn- 
tegischer Künste, des Ueberfalls (Jos. XI, 7. Rieht YII, 
16 ff), des Hinterhalts (Jos. VIII, 3 ff. Rieht. XX, 29 ff 

1 Sam. XV, 5.) , des Umgehens (2 Sam. V, 23.) d). 

h) lieber diese« ang^eblieh ansschUessliche Priesterg «schilt s. 
Büschimg de tubis Hebr, argeai. pries. €. Usen 1745. p.26s(|v 

c) Aehnlioh die homeriMbe ScblacbtordDang Kdfhe S. 2l4t 
Hektars 5 ScbUeblbaufeii S. 218. 

d) Zweikämpfe 1 Smd. XVIL, rgi. /I. III , 250 ff. flersi 

IX, 26. Liv. I, 24. 

f. 252. 

festungskrieg , Feslungen. 

Festungen (nh'i^au d^"\^, i3(a%) ^"yfj hatten s^hon dii 
Canaaiter (4 Mos. Xm, 28.): die Hebräer besoBd« 
seit Salorao (1 Kon. IX, 17. 1 Makk. XII, 35. xni,33.), 
auch Grenzfestungen (1 Kdn. ^V, 17. 22. 1 Makk. IV, 
61. XIV, 33 f.). Attsser der natürlichen Lage mtfi 
sie fest durch folgende Werke : 1) Die JUauer (nxj^n)) 
zuweilen mehrfach ( 2 Chron« XXXII » 5. ) und leb 
dick a), im Zickzack geba^t 6), mit Zinnen, BruitwA' 
ren ,(rt*\2t 2 Chrqn. XXVI, 15. 2eph. I, 1&, Mtfe« J» 
LIV, 12.) c), Thürmen (0*.^,3ö 2Chron. XIV, 7. XXXB, 
5.) versehen. 2) b^tn (2 Sam. XX, 16. J^s. XXVI, I.), 
pemoerium , Graben , nebst der dazu gehdrigeit klein« 
Mauer d). 3) Die Tköre , mit Erz beschlagen und wi 
ehernen oder eisernen Riegeln versehen (1 £5n. IV, O 
Jes. XLV, 2.), mit Thürmen überbaut (2 Sam. JoMi 

2 Chroh. XXVI , 9. ) «) , auf welchen Wftchter nssei 
(2 Sam. xm, 34. 2 Kon. IX, 17.). Vor den »Mtn 
Warten (2 Kon. XVIII, 8). 
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ä) lieber die MamerD tod EkbttAaa Bwrod, I, dS.» ven ^tky- 
Ion JDere. I, 178. Sir ah o XIV, 738. Jer. LI, 58. ÜnvoUkomioene 
bomeriscfae Maaern. Köphe S. 175 ff. 

5) Ttieit, Bist» V , 11. von Jerniatom : Bo^i per nr- 

tem obliqai, aat introrsui» sinnati, ut latera oppa|pnaniiom ad icloj 
pateacerent« 

c) Faher Arch, S, 290 ff.; s. die RnpferUfel b. Lydiua de 
re milH. p. 129. 

d) Gestn. m d. W. Vgl. i*^n §. 238. Naeb Kimchi irar ea 
eine Vormauer. 

e) Biad. III, l45. 154. Faler S* 30U 

Auch hatte man Castelle in ^den Städten (Rieht. 
IX, 46. 49. 51. 2 Sam. V, 7.) und sonst im Lande 
(2Chron. XXVn, 4.). Später lernten die Hebräer 
Festangsgeschütz (n^3ä\ltf.n) gebrauchen (2 Chron. XXVI, 
15.)/) und legten Lebensmittel in die Festungen (IMakk. 
XIU, 33.). 

f) Lyd. de re tnilit. p. 127 sqq. Tfast Einleii, in d, gHech» 
Kriegealterth. S. 128 ff. Taf. 5. 6. Lipe. Poliorcet. III, 2, 3. Jahn 
Arch. II, 2. 430 ff. lieber die Erfindung diese« Gescbützes PIt«. 
VII, 56. 

» 

§. 253. 

Belagerung. 

Der Belagerung sollte eine Aufforderung sur lieber- 
gäbe vorhergehen (5 Mos. XX, 10. vgl. 2 K5n. XVIII, 
17 ff.), und man sollte sich unnöthiger Verwüstung ent- 
halten (5Mo6. XX, la, dgg. 2Kön. III, 25.). Die 
Hauptoperationen waren 1) die Errichtung der Circum- 
T-allationslinie (l^^tt ma, p^n n^a 5 Mos. XX, 20. 2Kön. 
XXV, 1. Ez. IV, 2.) zur Sicherung der Belagerung und 
Einengung der Belagerten; 2) ^ie Aufschüttung des 
Walles (n]b^b HBti 2 Sam. XX, 15. 2KSd. XIX, 32. 
Jer. VI, 6.'*Ez.'lV, ß. vgl. Jaeph. B, J.Vy 6, 2. 
11 9 4.), wodurch^ man sich der Mauer mit grobem Ge* 
schütze und Mauerbrecbeni itr^ys Ez. IV, 2. XXI, 27., 
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b^jp Ez. XXVI, 9.) näherte, um Bresche (Ez. XXI, 27.) 
m machen a). Die Belagerung zog sich manchmal in 
die Länge und war mehr eine Blokade, wodurch Hod- 
gennoth in der Stadt entstand (2 Kon. VI, 25 ff. J«- 
ieph. Ann. XIII, 10, 3. B. J. V, 10. 3. 12, 3.) 

a) Lift. 1. 1. n, 1, 3. in, 1. ffäMt a.«« 0. S. t27 ff. 1301: 
iSS'ff. Untergraben der Maa^rn (2Sa]n. XX, 16. To$tfh B,l 
II, 17, 8.). Die Wandelthume sind spater, JV«at S. 158 ff. Bit- 
•ehliessungsnaiter B, J. V, 12. 



Die Belagerten vertheidigten sich von der Mauer 
herab mit Pfeilschiessen (2 Sam. Xl, 24.), mit Herab- 
werfen von grossen Steinen (Rieht IX, 53.), spätohii 
mit Wurfgeschtttz (2Chton. XXVI, 15. lMakk.Vl 
52.), auch wohl durch Herabgiessen von siedendem Ode 
(Joseph. B.J. in, 7, 28.). Sie suchten das Belageraogs- 
geschütz unwirksam zu machen (iB. J. III, 7, 20.) ^ 
die Belagerungswerke zu zerstören {B. J» il, 17, & 
lU, 7, 9. V, 6, 4. 11, 4.)* 

f. 254. 

, Folgm und Feier d«t Sieg$. 

Zerstörung der eingenommenen Städte und Verwi- 
stung des Landes (4 Mos. XXXI, 10. Rieht IX, ti- 

1 Chron. XX, 1. 2 Kön. III, 25. 1 Makk. V, 51.), Ver- 
tilgung der Einwohner ( Rieht. IX, 45. 1 Sam. XV, i» 

2 Sam. Vni, 2. 2 Kön. XV, 16. vgl. 5 Mos. XXi 
13. 16.)) zuweilen auf eine grausame Art (Rieht VIO» 
16. 2 Sam. XII, 31. a) Am. I, 3. 2 Chron. XXV, 12*)^ 
Wegfilhrung der Frauen, Kinder und Heerden neU 
übriger Beute (4 Mos. XXXI, 9. 5 Mos. XX, 14. ^ 
Ödyts. IX, 40.'), Zerstörung oder Wegfährung der feind- 
lichen Heiliffthümer \2 Sam. V,21. vgl. 1 Chron. XlVt 
12.; 2 Chron. XXV ,^ 14. Jes. XLVI, 1. Hos. X, »^ 
2 Kön. XXV, gf ff: 1 Makk. V, 68. X, 84. Joief^ 
Atat. XIII, 9, 1.) waren die gewöhnlichen Folgen i» 
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Sieges, nnd hSofig aaeh Gransamkeiten gegen Wehrlose 
(EbgL y, 11. Jes. Xm, 16. 18. P«. CXXXVH, 9. 
2 Kön. ,yni, 12. XY, 16.) b). Den gefongenen n. ge- 
fitllenen Königen n. Heerftlhrem ward übel mtffeBpielt 
(Jos. X, 24. Rieht I, 6 f. VII, 25. 1 Sam. XVII, 54. 
XXXI, 9. 2K5n.'XXy,7. 2Makk. XV, 30. Joiepk. 
B. J. I, 17, 2. 

a) D»ns DmtUt» im Ammoidbu deeiet. mdHgota entdel. 1710.' 

6) ParalMeo kel Hast. S. 19$ ff. ^7«»« II, 2. 501 ff. 

• 

Man benutzte aber anch den Sieg anf eine klügere 
und ruhigere Art durch Wegfähmng der Schätze und 
Kostbarkeiten (1 Kon. ^V, 26. 2Kdn. XIV, 14. XXIV, 
13.) ; durch Auflegung einer Schätzung (2 Kon. XVIII, 14, 
XXm, 330 5 '«l^rch W^[fiihrung von Geiseln (nta^^frnn ^aa 
2 Kon. XIV, 14.); durch Besetzung des eroberten Lan- 
des (2 Sanu VIII, 6. 14.); durch Schliessung eines Un- 
terwerfungsvertrags (2 Kon. XXIV, 1.); durch Ver- 
setzung der Einwohner, zumal der Vornehmsten und 
Handwerker (2 Kon. XV, 29. XVH, 6. XXIV, 14 flF. 
XXV, 11 f.. Tgl. 1 Sam. XHI, 19.)c); ja sogar mit 
Grossmuth (1 Kön. XX, 31 ff.). Den Sieg feierte man 
mit Gesang und Tanz (2 Mos. XV, 1. Rieht. V, 1. XI, 
34. 1 Sana. XVIII, 6 f. 1 Makk. IV, 24.) und verewigte 
ihn durch die Weihe der eroberten Waffen (1 Sam. 
XXI, 9. XXXI, 10.) <0. Die Austheilung der Beute 
geschah wahrscheinlich nacli den Mustern 4 Mos. XXXI, 
25 ff. 1 Sam. XXX, 20 ff. 

e) Parallelen Her od, Vl^d. Kies. PerM. c. 9. Suet. Aug. 
e. 21. v^l. Heer. Id. I, 1. 423 f. M ort er zw. R. S. 55. 

d) n. VII, 83. K6pU S.23Sf. VirgiU Aen. VII/ 183 sqq. 
Tueit. u/fMMl. I, 59. 
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Zweites Cäpitel. 

Friede. 

f. 2ft&. . 

Friedliche Verhandtungen. 

Allerdings kommen friedliche und freundliche Ver- 
handlungen zwischen den Völkern und ihren Füiiten 
vor (4 Mos. XX, 14 ff. 2 Sam. V, 11. VITI, 9 f. X, 2 ff. 
iKön. y, 15 ff. 2Kdn. XVI, 7. XX, 12. Jes-XYM 
XXX, 2. XXXI, 1.); auch vor dem Kriege (4Moi. 
XXt, 21 ff. RichV XI, 12 ff. 1 Kon. XX, 2 ff.); Kriegl- 
erklärung (2 Kon. XlV, 8.) ; Aufforderung der za beh- 
gernden Städte (§. 253.); Capitulation der belageiten 
Städte (1 Sam. XI, 1 ff. 2 Sam. XX, 16 ff. 2 Kon. 
XVIII, 31. XXIV, 12. Jer. XXI, 9. XXXVHI, 17. L, 
15.); Friedensschlüsse (1 Kon. XX, 31 K 2 Kon. ^VDI, 
14. XXIV, 1.). Die Unverletzlichkeit der Gesandtes 
war noch nicht allgemein anerkannt (2 Sam. X, 4fE)' 
Geschenke dienten zur freundlichen. Einleitong (2 San. 
VIII, 10. Jes. XXX, 6. LVII, 9.). Ursprünglich im- 
den Bündnisse bei Opfern geschlossen und beschworeo 
(1 Mos. XXI, 27.) , wobei man die Formalität beoback- 
tete, dass das Opferthier in zwei Hälften zerlegt ^nai^ 
und die Bundesgenossen dazwischen hindurchgingen (!«• 
XXXIV, 18 f. vgl. 1 Mos. XV,' 9 ff.) a). Daher & 
WW. u. Phrasen: TOOö, anovdJ] (Jea. XXX, 1.), «'S 
n^^na, ofxia t{(ivhv ^ foedut icere. 

a) Aehnliches' Lustrationsopfer der Macedooier Pluten^ 
quaest, tum. c. 111. Liv. XL, 6. Roeenm, ad Gan.,XV, i^- 
ML. r, 57. Win, Art. fiiMkl. Uebri^eos Kopie S. 251. 
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Zweiter Abschnitt. 

GeielligeiVerhältoiis. 

« 

Erstes Hanptstfick, 

Reisen, Verkehr und Handel. > 

§. 256 a. 

TVoiMjporl- und ReUemittel 

Ausser Reit- und Lastthieren (f. 91 c.) bediente man 

sieb sowobi im Ackerbaue (f. 98.) als sonst (iMos.XLV, 

19- 4 Mos- VII, 3. 1 San. VI, 7. 2 Sam. VI, .3.) der 

Wagen (nfta?, :3» nft^ar Sästfte-^ d. i. bedeckte; Wägen). 

Auch kannte man scböo nicht nur in Aegypten (1 Mos, 

XLI^ 43. )r sondern auch in Palästina die Reise- und 

Staatswagen (iKön. XII, 18. 2 Kon. IX, 21. 1 Sanr. 

Vm, 11. 2Sam. XV, l.)a). Auch im N. T. kommt 

das Reisen zu Wagen vor (AG. VIII, 28.). 

*a) Abbildd. eineg Reifewafent auf den p«rffepoK Rataes h. 2f te5. 
U. II, 130. Taf. 2UCX.'1Mo. 2. Chard. Voy. 11, 144. Tab. XVIIL 

§. 256 &. 

1 

Caravantn* 

Grössere Reisen, Reisen nnd Versendungen zum 
Behnfe des Landhandels bewerkstelligte man vermöge 
einer in der Landesbeschaffenheit und im Stande der 
Gtfsittang begrftndeten uralten Gewohnheit wie nodi 

jetzt im Morgenlande dqrch Caravanen (pers. \J^^9 

Birab. ijsjf^y hebr. nn'nfc^, nybn, cwoHa Luc. II, 44.), 
d*^ h. zahlreiche, geordnete, mit Zelten u. dgl., Lebens- 
initteln, auch wohi Wasser wohl versehene, an gewisse 
ätrasaen nnd Sammelplätze gebundene Reisegesellschaf« 
ten, die sich bei^onders des Kameeis, „des Schiffes der 
IVfiate ,^ bedienten a). Die frommen Wallialwten ge- 
ichttlteii* «mter Musik «nd Gesang (Jes. XXX, 29«), 
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welche auch selbst andern Reis^esellscbafteD manchmBl 
nieht fehlen mochten. 
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a) Aijtlieil der NoiqadaD am Caravaaenhaadal (Bf. XXVlI, 21. 
I Mos. XXXVII, UO' Heeren I. 31. I, 2. 115 ff.). Mnyeaal« 
B^d. 11, 26. — Zn Reisea ia der Wüste siod Wegweiser Boibwa- 
dis (4 Mos. X, 31.}; Heere bedieoea sich der FeaeraeiclieD (C«rt 
V, 2. Veget. de re miUt. Ul , 5. Roeenm. ad Exod. XUI; ?1. 
Faber Ärch. S* 144 ff.). 

§.256e.' 
Stroitm, Herbergen, Boten und Briefe. 

Kunststrassen hatten die Hebräer nicht (vgl jedock 
5 Mos. XIX, 3. M. Maceoth 11, 5.) a). Die Wege nai 
Jerusalem soll nach Joseph. Antt. VIII, 7, 4. Salonw 
haben pflastern lassen. Erst die Römer führten ordent- 
liche Strassen mit Meilensteinen durch- das Land)). 
Aber schon früh bildeten sich dadurch , dass die Bei- 
senden immer denselben Weg nahmen, gebahnte Stras- 
sen, die zum Theil noch heute gebraucht werden. & 
die Strasse von Palästina längs der Küste (B.lWt 
11, 5. AG. VIU, 26.) c); die Strasse von Ptolemais titf 
Nazareth, Tiberias, am S^e hin, über den Jordan nui 
Damaskus (Zollstrasse der Römer , vgl. Matth. IX, 9.); 
die Strasse aus Galiläa nach Jerusalem über Gifii> 
{Jenin) y Samarien, Sichefn, 3 Tagreisen lang \}^ 
IV, 4. Luk. XVII, 11.) d). 

a) Wohl aber die alten lädier (Sir n&o XV, 689. «• Bo&Im 
Ind. n, 109 fO and die Karthager (laidor. H%9f. OH^i^V.t 
nlt.). Besserang der W^ge vor den Barsehirenden Heeren {Ätfi^ 
ISanped. Alex* M. IV, 30.), und wann Rünige reisten (Diodof. £i<* 
II, 13.). 

6) Bei. Pähest. 401 sqq.; Bobine. II, 528. lU, 294. ^«^ 
hingK Tr. 293. fanden davon Sparen« 

e) Bei. p. 50. 419. naoh dem Itinerar. Antonini. 

d) Joseph. XX, 6, 1. Bobins. III, 1. 300. 378. 385* A» 
aardam nahmen die Jnden ameh den Weg liher Paria naab Isnül^ 



Strauen u. Herhergen. §. 256. 367 

(Mittb. XIX, !•)• lieber diese und andere StrtMen Palastina's 
J^aA» I, 2. 26 ff. Win. Ar(. StroMien, 

Die heutigen Reiseherbergeli im Morgenlaqde, die 
Ckanfj Caravaniereien j gewähren ein blosses 
Obdach e), und solche mags es auch im Alterthume ge- 
geben haben (1 Mos. XLII, 27.1 Jer. XLI, 17. Her od. 
V, 52.). Zn Christi Zeit aber hatte man Gastwirthe 
(Luk. X, 24 f.) /). Jedoch suchte man wohl meistens 
in Privathäusern, selbst bei Fremden, Unterkunft (Luk. 
IX, 62.). 

e) S. die ans Reisebesehrr. zuiammensestellten «Naebricbten b. 
/«Rn 21 ff. no9enm. IfX. V,iei. Win.hxU Herb. Nach Rohxn$. 
n, 335. 603. werden in Palästina die im Mensil Eiogekebrten von 
itn Einwohnern verliöttigt. 

/) Sehen tn Foly&f«a Zeit blanden sieh in Italien Gastban- 
ler (ffirt. II, 15. Jahn 24.). Joaeph. AM. V, f. 2. hält die tia^T 
ta Jericho fnr eine Gaatwirthin. 

Durch ihre Staatsboten, die Pletki (§. 147.)i schick- ' 
ten die Könige ihre Befehle in Brirfen (nBD, 2 Chron. 
XXX, 6. vgl. 2 Sam. XI, 14. ; von königlichen Briefen 
B. noch 1 Kön. XXI, 8. 2 Kön. V, 5. X, 1. 6. XVin, 
H.). Privatpersonen bedienten sich auch der Reisege- 
legenheiten (Jer. XXIX, 3.). Man versiegelte die Briefe 
(1 Kön. XXI, 8.; ein unversiegelter, vielleicht zur Be- 
zeugung von Verachtung Neh. VI , 8. ) g) mit einem 

PeUchaft, Qxt^n (§. 131«) u. Siegelerde (Hieb XXXVin, 

14.) h). 

^ Hentsntage bleiben die Briefe gew5hnlieh nnTertiegelt , vnd 
nnr f&r Vornehme werden sie in präehtige Bentel gethan und diese 
▼eriiec^lt. Barm. 11,121. 111,450. Aoaefim. tf£. III, 288. 
Win. Art. Briefe. 

A) Jetxt enthSltdaa Siegel gew. keine Figuren, aondern den 
Namen dee Inhabers, nnd wird mit Tasche anfgedraekt. Chard. 
V, 454« PI. Sl. noMenm. ML. IH, 205 f. PIte. XXXDI, 1.: Non 
•igaat Oriens ant Aegyptns etiam nonc literis eontenta soÜs. 
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f. 257- 

Handel der Bebräer vor dem Exüe. 

Die auf den Ackerbau gegründete moiusche Ver- , 
ÜEUNniiig war dem answärtigen Handel nicht günstig a). 
Einigen Passiv -Handel mit Nator« und Konstenesg« 
nissen (Ez. XXVU, 17. Spjr. XSLXI, 24. vgl. iMoi. 
XXXVII, 25.) und vielleicht eine gewisse TheilDaluM 
der Stämme Sebulon n. Issaschär am phönicischen Hau* 
del (1 Mos. XLIX, 13. 5 Mos. XXXIU, 18 f.) alilg^ 
nommen, lernten die Hebräer den auswärtigen Hsndei 
erst durch Salomo keniien, welcher nicht nur Pferde- 
handel aus Aegypten nach Syrien durch königlidM 
Handelsleute '(?|^)^rT nnb) trieb (i Kön. X, 28 f.) , son- 
dern auch mit Zuziehung der Phönicier von den edo- 
mitischen Häfen aus Schiffe nach Ophir gehen Uta 
(1 Kön. IX, 26 ff. X,'220 b). Josaphat wollte vergekDi 
diesen Seehandel wieder aufnehmen (1 Kön. XXII, 49.]» 
und später konnte wegen des Verlustes der edomitischeo 
Häfen (2 Kön. t^III, 20. XIV, 22. XVI, 6.) keine Bede 
davon seyn. 

o) Michael, mos. Recht h §1 39. Jedoch beförderten die Put* 
dea iDDem Verkehr. \ 

h) Ophir (1 Mos. X, 29.) ist sehweriieh in lodien ( LXX > 
9>i^dl, JosepKÄnit.\m,e,4. Ftlrt«^.» Büch., ReUm^^P^ 
dem im südMcheo Aeabien z« Mcheii (Miehaeh Spieü., BreM 
lut. Uaterse. 11. 253 ff. Tycheen^ Conun. Gm. XVI, ISa I^ 
eenm. AU. R. III, 177 ff. Keil Vörpt. Beiirr. II, 233. IL v. BolU 
Tuch zu i Mos. X, 29. Win. RWB. Geeen. ihea. Hau. Sucfi 
3. Sect. IV, 201 ff. n. A.). Wahrscheinlich empSog man dort *i 
Gold von Indischen Rantenten. Das Mlssverständnisa der Ckrtd 
Tharsehisch sUtt Opbtr zu setzen (2Chron. IX,21. XX« 3&) tri» 
nen a|i Bredow S. 293. Tychsen p. 1^9. Gee^n, Geeeh.d.yf' 
8pr. Movere Chron. 5.254., Keil aber (Cftrofs. S. 303.) üi^ 
es vergeblich za heben. 
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§. 258. 

Handel der benaehburten Völker. 

Die Phönicier, die Nachbarn und Brüder der He- 
bräer, waren im Besitze des Welthandels, dessen einer 
Hauptzweig sich über das Mittelmeer bis nach Bri- 
tannien un4 Preussen hin erstreckte a), und der andere 
zn Lande in Verbindung mit dem fernen Osten stand b). 
Mit den Hebräern trieben sie zu allen Zeiten Handel 
im &ossen (A6. XII, 20*) und im Kleinen (Neh. XIII, 
16.), Hienächst kommen die benachbarten arabischen 
Stämme (1 Mos. XXXVUI, 25. Jes. LX, 6. Ez. XXVII, 
19ff.c) und die Aegypter, die ebenfalls mit dem Oriente 
in Verbindung standen <2) , am meisten in Betracht« 

o) PhÖniciflche Kolonieen: TharsMeehy d. i« Tarteasus in Spa- 
■1011 {BocK Geogr, 8, p. 165 sqq. Michael. SpicH. I, 82 sqq. 
Bredow hist. ITnlerM. II, 260 ff. Heer«» 1(<. I, 2. 49 ff. Roaenm. 
Mt. K. m, 408 ff. Geeen. Jas. i, 719. Tuch za 1 Mos. X,^. 
t. A.); Dicht Taraus in dilicien {Joseph. Antt. I, 6, t. Targ.) 
oder Giiiciea überhaupt (Harimann ÄuffdHrr. I, 69.); nicht in 
Aethiopien [Bensler tift. Psalm, u. Gen. 348 f. Meyer üft. Ez. 
3UCVII., Gott. Bild. IV, 305 ff.) ; nicht anf der NordlLÖste von Afrika 
[LXX, Arab. Ezech. XXVII, 12. Kaepjd6vio$, Jes. XXIH» 6. 
ICttQpidwv). Umschiffnus^ Afrika's Her od. IV, 42. He er.' Id. I, 
t 67 ff. Gust, Knös de fde Herodoti, qua perhihet Phoemces 
ifricam nmnbus eircumveetos esse. Crott. 1805. 4. 

b) Rolonieen der PhÖnieier im persischen Meerbusen Ez. XXVII» 
5. Sirabo XVI, 766.: nlevampv* inl vU&v alXoi viJQOt Tv^og 
aiZ^^aSoe sUfWi is^ä ^xavaat roig ipewunmole Sfi^ta, tml ^ael 
a Ol tv avvaig oiMovyta, rdg 6fiovvf$9vg xmv ^owUtoy vijoove xal 
^okais dnclaovg kaantov. Heer. I, 2. 64. 

,. c) Vom den Plaha^ern s. Hiodor. XIX, d4 Heer. I, 2. .118. 

d) Betren II, 1. 683 ff. 

%. 259. 

Jlaitdel der Juden nach dem ExiU. 

Die Zerstreuung munterte die Jnden zum Handel 
if^ zumal wenn sie an ihrem Wohnorte (wie in 

Dx MTsTTS Archäologie. 3te Aufl. A a 
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Alexandria, in Rom) vortheilhafte Gelegenheit hatten a), 
und dieses musste auch in den Handel der palästiDen> 
sischen Juden mehr Leben bringen, indem zwischen 
ihnen und auswärtigen Juden Verbindungen entstanden 
(Joieph. B.J. 11, 21, 2.). Fürst Simon und Herodes 
d. Gr. beförderten den Seehandel durch Anlegung tot 
Häfen (1 Makk. XIV„5. JosepX: Antt. XV, 9,6.)»). 
Der Schachergeist ist erst eine Folge des spateren 
Drucks c). 

a) F, S. d€ Schmidt diss. de commerc. <t wwigti. M^ 
matorum in s. optucc. Carlar. 1765. p* 304. 

b) Halbwahre Stelle des Jo$eph, c. Ap. I, 12.: ....«vr 
ifunoQleug lal^miASv .... *AliX alolv filv i^fuSv al noXeit fitM(^f «^ 
&aldaatit intffUQiihfai tcrX. 

e) Bolim von der hürgerh Verhesser. d. Juden S. S5. 

r 
f 

Zweites Hauptstück. 

Gesellige Sitten in der Familie. 

§• 260. 

Gelmrl und Kindheit. 

Bei der verhältnissmassig leichtern Geburt (2 ^ 
I, 19.) hatten die Hebräerinnen doch Hebammen (iMü' 
XXXVIH, 28. 2 Mos. I, 16.) a). Die Geburt eioei 
Sohnes war dem Vater eine frohe Botschafl; (Jer. X^ 
15.) b).. Das Kind wurde gebadet, mit Salz gerieben 
und in Windeln (nlpnn ) gewickelt (Ez. XVI, 4. HkA 
X!XXVIII, 9.), ein Knabe nach 8 T. beschnitten, na' 
mit einem bedeutsamen Namen belegt (1 Mos. XVM^* 
u. s. w. 2 Mos. XVIII, 3 f. Hiob XLII, 14. 2 Sam. Xft 
25.) e). Die MQtter säugten selber (1 Mos. XXI, ?• 
1 Sam. I, 23. ; Ausnahmen : 1 Mos. XXI V, 59. vgl. Vi 
55. ; 2 Sam. IV, 4. 2 Kön. XI, 2.) und lange (2 Maidi^ 
VII, 28. 2 Mos. II, 9 f. d). 1 Sam. I, 23 f. TgL Odj»* 
U, 131.). Die Entwöhnujig ward als ein bäusUekei f^ 
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gefeiert (1 Mos. XXI, 8.), bo auch der Geburtstag, 
wenigstens von Königen (1 Mos. XL. 20. Hos. VII, 5. 
Matth. XIV, 6.) e). 

a) X. Montague II, 39. S. 8. Arv. HI, 259- Sitten d. JBed. 
124. Gebartflhülfe b«i den fieduineo , May. !#• Bed. III, 176. 

h) MQrier »wHte Beise S. 111« 

e) DoppeUe Nasen 2 San. XII, 24 f.; 1 Sam. XIV, 49* vgl. 
XXXi, 2. ; 2 San. ill^ 2 ft. vgl. 1 Cbron. 111, 1 ff« Veränderaog 
derselbea Rieht. VI, 32. VII, 1. 2 Röo. XXIU, 34. XXIV>.17. 
Dan. I, 6. In spatem Zeiten gab man auch schon gebranchte Na- 
men, den des Vaters (Tob. I, 9. Lnk. t, 59.) oder des Grossvaters 
oder eines Verwandten. Man nannte den Sohn anch nach dem Vater 
durch Vorsetsnng des W. "^3) Sohn, z. B. BarthölonUku. Seit dem 
aelencidischen Zeitalter kamen griechische Namen und im römischen 
römische auf, zum Theil griechisch umgebildete (*Oviagg ^ifiafv)^ 
zum Theil ähnlich lautende Qliüoiv für 7i7oevff, Havloi f. 2avXoi)^ 
und daher «nch tum Theil Nameu tos beiderlei Sprachen neben ein« 
ander. • Vgl. Win. Art. Harne. 

d) Jo§eph. Antt. II, 9, 6.: Tarnst fiiv avrtf y^mniptivif. 
Morier S. 114. üo^eiim. Morgend. VI, 243 f. Nach Kimehi 
zu 1 Mos. XXI, 8. säugte man nur 2 J. 

e) Her od. I, 133. Cyropaed. I, 3, 10. Dongtaei Andleet. XXV, 
44 sq. 

Nach der ersten Haremserziehung (Spr. XXXI, i)/) 
erhielten die Söhne vornehmer Hänser Führer (]ti6i 
i Chron. XXVII, 32. 2 Kön. X, 1. &.) g)j wahrschein- 
lich auch Lehrer (vgl. 2 Sam. XII, 25.) A), und standen 
in strenger Zucht (Spr. XIX, 18. XXIII, 13.)- »ie 
Töchter blieben im Harem und lebten sehr eingesogen 
(2 Makk. UI, 19.). 

f) Herod. k, 136. Sttaho XV, 733. Vieh. B. S. 27. 

' g) Joseph, (vit. 76.) hatte einen Sklaven als Erzieher seines 
Sohnes. Aehnlich die nat^aywyoi der Griechen (Gal. lU, 23 f. n. 
i. Auall.). Vgl. Morier S. 117. 

h) Joseph. Antt, XVI, 8,3. Straho XV, 733. In geringern 
PamlUen unterrichtete der Vater. Schulen gab es damals noeh nicht, 
ygl. ^ aber §. 273 h. \ Für den Unterrieht liegen Andeatoiigea In 

Aa2 
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5 MM. VI, 7. 20 ff. XI, 19. Pfl. LXXVHI, 5 f. Spr. I, ». IV, 4. 
6. 2a XXU, 6. XXXI, 2 ff. Jo«0p&; c. idp. f, 18. 

i 261. 

Die einige Zeit verlier ( nach Chethubotk V, i 
^ 12 Mon. ) dorcli den Vater oder die 'Mutter geworbene 
(f. 155. 156«), oft nie vorher gesehene a) Braut [ri^] 
holte der Bräutigam (]nr}) mit seinen Brautdienem (b^na 
Rieht* XIV 9 11. vtol jov wfiifwvog Matth. IX, 15. 
D^SättntDj Paranjfmphen) b) bei Fackelschein unter lau- 
tem Jubel (iMatth: XXV, 1 ff. 1 Mäkk. IX, 37. HL 
lU, 6 ff. Jer. Vn, 34. XXV, 10.) heim c). 

a) Shaw R. S. 210. lüdeche Beschr. d. iürh. Jt S. 243. 
Dagegen Riebt. XIV, 1 ff. Tob. VII, 10. 

h) J^ F. Hirt diss. de pnrmiymphis 4»pud Hebr. 1748. 

c) Nieh. B. T, 186. Taf. XXVIII. Tgl. S. 402. Arvifxm, 
255 ff. Sitten d. BedJs. 120 f. Harimnnn Hebr. II, 525?. Atf- 
nsbmea 1 Mos. XXIV. Rieht. XIV, 10. Tob. Vll. 

Bei dem vom Bräutigam gegebenen (Rieht XIV, Kk 
Joh. II, 9 f. dgg. 1 Mos. X?:iX, 22. Tob. Vffl, 19) 
gewöhnlich 7 T. dauernden ( 1 Mos. XXIX, 27. Rieht 
XIV, 7.; Tob. VIII, 19. 14 T.) d) Hochzeitmahle, wen 
Freunde und Verwandte eingeladen wurden (1 Mofc 
XXIX, 22. Job. II, 2.), erschien der Bräutigam b^ 
kränzt (HL. III, 11. Jes^ L^I» 10. e); nach So/. 0,1% 
seit Vespasian nicht mehr). A|n Hochzeitabend wbi' 
er Ton den Brautdienern ins Brautgemach geleitet (Tok 
VIII, 1.) und von diesen sodann das Zeichen der JubS' 
frauschaft, (worauf nach 5 Mos. XXII, 13 ff. Ckeihi* 
I, 6 f. viel ankam), in Empfang genommen/). ^ 
Fruchtbarkeit der Ehe gehörte unter die höchste* 
Wünsche, und ein unfruchtbares Weib war veraebM 
(IxMos. XXIV,ßO. iSam. I,6f. Ps. CXIlCo. CXXVffl. 
3. 6. Spr. XVn, 6., vgl. 1 Mos. XXX, 15 f. XVI, it 
4 XXX, 3 ff.). ' ' 
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if) Burehh. E. in 8. 11,570. a. Ge90n. Änm, Ro$$nm. ML. 

V, 97. 

e) Hirt de coranis fwpftal. Mad9T d$ coro», nvft, $aer, et 
prQf. in Graev, fAe#. VIII. 

f) Michael, m. B. II, §, 93. Dreede ement. linteum virgi- 
nUat. Signum. L. 1768. 4. Nieh. B. S. 35 ff. Ärvieux IH, 257 f. 
260 f. Sitt. d. Bed. S. 12S. 

%. 262. 
ZtwtoiMi dtr hebräisehen Frauen, 

Nicht nur im Hirten-, auch im bfiigerlichen Leben 
' genossea sie viele Freiheit, und hatten freien Verkehr 
mit den Männern (1 Mos. Xu, 14. XX, 16. XXIV, 15. 
[^gl- dgg* Vs 65.] XXIX, 9. 2 Mos. Q, 16. Rieht. lY, 
18. 1 Sam. XXV, 18. IX, 11. 2 Mos. XXI, 22. 5 Mos. 
XXY, 1 1. Ruth II, 5 ff. 2 Sam. XX, 16. Matth. IX, 20. 
XJI, 46. :Joh. lY, 7. XII, 3. Luk. X, 38. a), selbst in 
den höchsten Ständen (2 Sam. XIII, 7 ff. 1 Kön. XIY, 4.). 
Oeffentliche Feste oder andere Yorgänge gaben ihneA 
noch mehr Freiheit (1 Sam. XYIII, 6 f. Rieht. XYI, 27. 
2 Makk. III , 19 ff. }• Nur bei stattfindender Vielwei- 
berei und Aufsicht der Verschnittenen, etwa am königli- 
chen Hofe (1 Kön. XI, 1 ff. Pred. II, 8. vgl. 1 Kön. YII, 8.} 
2Kön.XXIY,15.ft) Tgl. Esth. II, 3. 8 ff.) fand das heutige 
Haremsleben mit aller seiner Strenge n. seinem Luxus 
Statte). Jedoch scheint in späterer Zeit die Eingezogen- 
heitder jüdischen Frauen grösser gewesen zu seynd). 

a) Nieh. R. 11,410. Ärv. VI, 366. Bnelii^gh. B.,d.Meeop. 
S. 55. Harim. Hebr. II, 381 ff. 

h) Häafis kommen fi^D^D vor , aber nicht gersde als Harems- 
liiiter, (vgl. besonders 2 Kön. XXV, 19.) ( ^^r etwa 2Rön. XXIV, 16. 
Jer. XXXVIII, 7. XLI , 16. Indess wnrdeo wirklieb Verschnittene 
XQ Slaatflämtern erhoben (46. VIII, 27.). 

O X. Mont. III, 42. S. 20. Harim. II, 399 ff. Hoff mann 
HaU. Ene. 2. Sect. 11, S99 ff. Hammer 8taat§¥erf. d. aem. B. 
II, 69 f. 



374 



Geietligei VerhUtnii». 



\ 



d) 2 MaU. HI, 19«: a« Si nairaulBtaTci wv nag&hwv. PMo 
d§ Ugg. iftc, p. 803. ChethvJb. VII, 6. 

Im Widerspiele mit den weichlichen Haremswei- 
jbern waren die hebräischen Frauen fleissig n. ftrbeitsam 
(1 Sam. II, 19, Spr. XXXI, 10 ffO» selbst in den höb^ 
Ständen (2 Sam. XIII, 8. vgl. Od^9$. IV, 130 ff. YI, 
62 f. 76 f. X , 234. ) : daher sie auch grosse Achtnog 
genossen (Spr. XII, 4. XYIII, 22. Jes. Sir. Yll, 21. 
(29). 28 (26) e). XXVI, 1 ff.). 

e) Sonderbares V^rhältDlM der 'ägyptiscben Weiber Heroi 
II, 35. Tgl. Ilfodor. I, 27. Tiefe HerabseUnng der Weiber der 
Hiada*8. Rhode rel. BOd. d. Bind. II, 596 fif. 

Es gab bei den Hebräern öffentliche BahlerinneB 
(Rieht. XVI, 1. 1 Kön. III, 16. Tgl. 1 Mos. XXXVffl, 
15.), welche wahrscheinlich wie immer n. überall mei- 
stens Fremde f) , vielleicht auch die Geweiheten einei 
Gottheit waren (§. 233 b. Not. b.) gleich den syrischea 
Ambubajen in Rom g). 

f) Aber faUcblieb ccbliesat man es ans Spr. II, 16., we tV^}^ 
die ebebrecberiscbe Frau emea Andern ist. 

g) Suei. Ner. 27. Borat. Bat. I, 2. rs. 1. JBTiirfm. Hehr. 
II, 493 ff. Win. RWB. I, 612. Movere Phöniz. I, 583. 

f. 263. 

Tod «lul Begräbniu. 

Die lotete Ehre des Begräbnisses nnd der Todtea- 
klage lag den Hebräern wie andern gesitteten Völ- 
kern sehr am Herzen (vgl. Jer. XXII, 18 f.), daher 
auch Verwandte nnd. bei Nichtvorhandenseyn deiselhn 
Freunde nnd Genossen e» für ihre Pflicht hielten des 
Verstorbenen solche zn erweisen (iMos. XXV, ^ 
XXXV, 29. Rieht XVI, 31. 1 Makk. II, 70. Tob. XIV, 
11 ff. 1 Eon. Xm, 29 f. Tob. I, 17 ff. Matth. XXYH 
57ff., vgL 3 Mos. XXI, 2 f. 11.), ungeachtet derV<«- 
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4 

•ohrifteii 4 Mos. XIX, tl ff. Zudrücken der Auge« und 
Küssen des Verschiedenen ( 1 Mos. XL VI ,4. L , 1 . 
Ody$i. XXIV, 294 f.). Waschen der Leiche (AG. 
IX, 37.), Einwickeln defrselben in ein Tuch (Matth. 
XXVII, 59.) oder (Jmwickelunff aller Glieder mit Bin* 
den (Joh. XI, 44.) mit Einlegung oder Einstreichung 
von Specereien (Joh. XIX, 39 f. Odifu. XXIV, 45. //. 
XVIII, 350.}. Das Einbalsamiren nach ägyptischer 
Art hatte nur 1 Mos. L, 2. 26. Statt «). Heftiger Aus- 
druck des Schn(ierze8: Zerreissen der Kleider, Ver- 
hüllen des Hauptes, zu Boden liegen, Barfnssgehen, 
Trauerkleider (pig) anlegen, Fasten (iSaro. IV, 12. 
2Sahi. I, 11. 111^31. 35. XIX, 5. Hieb II, 12. Jer. 
XrV, 2, Ezech. XXIV, 17.), Scheeren der Haare und 
Blutigritzen des i^örpers (Jer. XVI, 6. XLI, 5. XLVII^ 5. 
XL VIII, 37. gegen 3 Mos. XIX, 28. 6 Mos. XIV, i.)b). 
Laute, aft lange, gew. 7 Tage dauernde (1 Mos. XXIII, 
2. L, 10. 4 Mos. XX, 29. 5 Mos. XXXIV, 8. ^ Sam.^ 
XXXI, 13. Jes. Sir. XXII, 12.) Todtenklage u. Trauer 
(1 Kön. Xm, 30. Jer. XXXIV, 5.) mit Hülfe von Kla- 
geweibern (Am. V, 16. Jer. IX, 16.) unter Flötenspiel c) 
und Absingung von Klageliedern (2 Sam. I, 17. 111,33.^ 
2 Chron. XXXV, 25.). 

«} Herod, H, 86 ff . Diodor. I, 91- Drei Arten detselbea. 

h) Parallelen: 0dys8. XXIV,46.'3l5f. II. XVIII, 23 ff. Ovid. 
Jfetmti. VIII, 528 f. Herod. I, 82. IV, 71. IX, 24. II, 36.: 
Tota» a^Xotot ai^^cin^t^i viffg^ äfui tOfStK «m«^«« räc tufoXJit 
rovs /imliaTm utvivtat ' AtpmvuH 8i tn^ r&vg ^avArovs drm'tot tat 

f/tirü$, Ctfft. X, 5. Suet, M, Caes, 33. Auff. 52. Lucian, dg 
Wctu §. 12. Kirchmann de ftmer. Rom. II, 17, Morier zwm 
R. S. 189. 192. Poiter gr. Ärch. II, 402. 394 ff. 

e) Cheih«h.l\y%,: Etiam pauperrimos inter Israelitas (ozore 
morlua) praebebit ei non Biaas qnam dnas tibias et unam lamenta- 
trieem. Geier deinctu ffe6r. V, 19. Kirohm. II, 5 f. Fotter 11, 
407 ff. ahato £. S. 211. ffiehuhr B. 1, 166. Mn^emm in, 201. 
Boa enm. Moriftnl. III, 133 ff. 
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Die Beschleanigung des Beg^äbnkses hatte und hat 
noch, um Veranreinigong zu vermeiden, bei den gpftten ^ 
Jaden Statt (AG. V, 6. 10.) <0, nicht bei den alten He- 
bräern (1 Mos. XXIII, 2—4. XXV, 9.}- Auf einer 
wahrscheinlich offenen, (vgl. Lnk. VII, 14.) Bahre (nfis 
2 Sam. III', 31. üo^6g Lnk. VII, 14.) tmg man unter 
Wehklagen und Tranergeleit (2 Sam. III, 31. Lnk. YI^ 
12.) die Leiche zum Grabe e), das bei den Vornehmen 
erblich (1 Mos. XXIII, 4fi: XLIX, 31. L, 13. Rieht 
Vm, 32. XVI, 31. 2 Sam. II, 32. XVII, 23. XIX, 37. 
XXI, 14. 2 Chron. XXI, 20., vgl. dgg. 2 Kon. XXin,6. 
Jer. XXVI, 23.) /) , gewöhnlich ausserhalb der Stadt 
(vgl. Baba Bathra 11, 9., dgg. 2 Kon. XXI, 18.?) un- 
ter Bäumen (1 Sam. XXXI, 13.) in Garten (2Köd. 
iXI, 18. Matth. XXVII, 60. Job. XIX, 41.), auf einen 
Berge ^ Kön. XXIII, 16.) , entweder in einer natürli- 
chen Höhle angebracht (1 Mos. XXIII, 17.) oder in Fel- 
sen ausgehauen {Jes. XXII, 16. 2 Chron. XVI, 14. 
Matth. XXVII, 60. Job. XI, 38. Tgl. Bah. Bathir. VI, 8. 
— also in wagerechter Lage — ) oder auf ebener Erde 
im Boden ausgemauert (Lnk. XI, 44.) und (im ersten 
Falle) mit einem Steine (bbia, Mark. XVI, 3.) ver- 
schlossen und äusserlich geweisst war (Matth. XXIII, 27. 
ScAekaltttf I, 1. Maas. Setemi V, 1.), bisweilen anch 
mit einem Denkmale, entweder ^inem Stein- (Erd-) Hau- 
fen ( Hiob XXI , 32. ) g) oder einer ^Di27^ bezeichnet 
wurde (1 Mos. XXXV, 20. 2 Sam. XVHI," 18- i Makt 
XIII, 25 flF. Ä), 2 Chron. XVI, 14.). Aus den St Jer. 
XXXIV, 5. 2 Chron. XXI, 19. Am. VI, 10.) hat man 
fälschlich geschlossen , das Verbrennen der Leichien sei 
Tor dem Exile Üblich gewesen t). In den erstem U 
vom Verbrennen von Specereien, in der letzten von deO) 
was man zur Pestzeit that, die Bede. Nach dem Be- 
gräbnisse eine Trauermahlzeit (2 Sam. III, 35. lei. 
XVI, 7. Hos. IX, 4. Ez. XXIV, 17. 22. Tob. IV, i7.)*> 

(f) Olear. B: S.686. CJkarii. voy. VI,465. Jahn Ärd^h2.9^ 
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e) BeiUire der Waffen (Bz. XXXU, 27. Odyn. Xf, 74.) , des 
kSnif^ehen Sehmncks (Jo$eph. AmU. XVI, 7,1., vgl. B. J. I, 
33, 9.?), vgl. Jaftfi 540 f. (1 Hakk. XUI, 29. gehb'rt nicht hieher). 
Aaeh legte man Speeereien bei (2 Ghron« XVI, 14. vgl. Jo$€pk. 
Am. XV, S, 4. XVII, 8, 3.). 

f) Versagnng des Erbbegräbnigses 2Chron. XXI, 20. XXIV, 25. 
XXVIJI, 27. vgl. Diodor. I, 92. 96. 

g) Sitte» d. Bed. S. 151. BuUngh. R. d. Syr. II, 157. vgl. 
dgg. §. 166. Not. h. • 

h) Jo«epft.XX, 4,3. GrabmSler der Propheten (Mattfa. XXIII, 
39.). Aebnliebe bentige morgenlündische Sitte, Kämpfer Amoen, 
exot. p. 109—112. Jahn S. 548. Noeb vorhandene Grabmäler der 
Ronige n. A. Bosenm. Alt. II, 2. 265 ff. Robins. R. II, 169 ff. 
Vgl. überb. Nicolai de eepulcrie Hehr. L. Br 1706. 4. 

t) Mi chael. de emnbustUme et ftumuftone moriuor. ofitd. Btbr. 
Synt. I. p. 225 sqq. Jahn 550 f. Roaenm. zn Am. VI, 10. Aucb . 
1 Sam. XXXI, 12. ist etwas Ausserordentliches. 

h) Mariti R. I, 60. B. XXIV, 802. Lucian. de luctu §. 24. 
Arebelaas gab nacb Herodes Tode dem Volke ein Gastmahl ^ B, J. - 
U, 1, 1. 

Drittes HanpüBtück. 

Gesellige Sitten ausser der Famjlie. 

8- 264. 

Gaitfreundsehaft. . 

Diese erste Tugend menschlicher Gesittung, von 
den alten Völkern a) und den heutigen Arabern zumal 
auf dem Lande und in der Wüste h) se eifrig geübt, 
und bei dem Mangel eigentlicher Gasthäuser so sehr 
nothwendig, war auch den Hebräern im hohen Grade 
eigen (1 Mos. XVIII, 3. XIX, 2. XXIV, 25. 2 Mos. 
II, 20. Rieht. XIX, 16.), wie denn auch das Gesetz 
der Fremden freundlich gedenket (5 Mos. XIV, 29. )• 
Den Gästen wurde nicht nur Bewirthung (auch ihrer 
Thiere) und Bedienung (IMos. XVUI, 4. XIX, 2. 
XXIV, 32. 1 Tim. V, 10. vgl. Joh. XHI, 5.)c), son- 
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dem auch Schutz gewährt ( 1 Mos. XIX , 6 ff. ]oi. II, 
2 ff. Rieht XIX, 23 ff. dgg. Rieht IV, 17 ff.) i}\ beim 
Abschiede \carden sie begleitet (1 Mos. XYIIIi 10. AG. 
XX, 38. XXI, 5.) und wohl auch mit den Mitteln zum 
Weiterreisen Tersehen (A6. XVII, 15. Rom. XV, 24.). 

o) OdyBß. VI^ 207 sq. : nffcg yu^ JUt mw inanH {fi' 

voi r« nrtaioi rt. Pott er ffr. Areh. 11, 722 ff. Caes, B, 6. Vf, 
23. Tacit. Germ. 21. Rhode rel. Süd. d. Ehud. II, 43S. 

h) Nieh. B. 46 ff. Arv. II, 71 f. 362 f. III, 152 ff. SUt. l 
Bed, 30 ff. 165 ff. Uichardaon üb. Spr., Liter. «. Gtifr. morg&L 
Völker S. 324 f. Harm. I, 422 f. Mayeux II, 7 ff. HeroeD der 
GastUchkeit. H. A. Schult ene Meidtmii proverhh. artA. lS4 8qi|. 

c) Ody$$. III, 464 sqq. IV, 48 sqq. 252 iq. Vi, 212 sqq. Villi 
449 sqq. XIX, 317 sqq. 357 sqq. Auch Jto&üwofi worden die FisK 
gewaschen, Pmläsf. III, 1. 234. 

d) Volnefj R. l, 314. 8itt. d. Bed. 168 f. — Aebtang for to 
Salz, Salzband (4 Mos. XVIII, 19.) Schulz leitL d. Hdcftif. V, 
246. Sm. d. Bed. S. 43. 170 ff. May. II, 59. Pott. 11, 729 f. 

{. 265. 

Höflichkeit. 

Gleich dem heutigen Morgenländer a) scheint bbA 
der Hebräer starke und umständliche H5flichkeitlb^ 
zeigungen geliebt zu haben, nämlich Titulaturen (1 Moi. 

xym, 3. XIX, 2. xxui, e. xxiv, i8. xxxm, 

5. 8. u. oft), Verbeugungen u.dgl. (1 Mos. XXIII, 7. 
2 Mos. XVIII, 7. 1 Sam. XX, 41. XXV, 23. 2 Sa». 
XVIU, 21. 2 Köm I, 13.6), vgl f. 148. 212.; dgg* 
Esth. m, 2. A6. X, 26. Apok. XIX, 10. XXII, 9), 
Regrfissungen, Segenswünsche, Fragen nach dem Wohl* 
seyn (1 Mos. XLIII, 2d. 1 Sam. XXV, 6. Ruth 0, 4 
Ps. CXXIX, 8.c) - 1 Mos. XLin, 27. 2 Mos. XVIU,?* 
Rieht XVm, 15. 1 Sam. X, 4. 2 Sam. XX, 9.), Knsan 
(1 Mos. XXXm, 4. 2 Mos. IV, 27. XVIU, 7. 2 Sa» 
XX, 90 d); ans welcher Umständlichkeit die Stelitf 
2 Kon. IV, 29. Luk. X, 4. sieh erUären e). 
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a) Niehuhr B. S. 49. Arvienm III, 60, 182 f. 273. 

h) Her od. I, 134» von den Persern: Oi owrvyx^voyrss ^ 
aU^XoiOt iv Tfjot c3oia&, rtjfBß äv %ü Biayvolrj, sl ofAOiti tio$ o$ 
ivrvyxdvBweg, *Av%l ya^ xov ngogayogevetv aXXijlovc tpiUcvoi Tot9t 
no/iaat, 'Hv Bi ij ovregos vno9siaT§Qog oXiytff, ras na^tidg tpüU- 
itvtai* 7]V 9h TioXkf 27 ovregog dyevioTi^Oft nQ9sni7muv ngoenv'' 
9it$ r6v 'itBQov. V^l. Straho XVI, 734. Herod, II, 80. von 
deo Aegyptern : l^rrl ir«v nQogwyoffivuv al^aqlLovg h tpo$ 69oiü§ 
ngotnvyiovot uarUmg f*h9* ^^^ yoüfavoe t^v {««^ai Harm, 
II, 34 ff. ni, 433. Verschiedene Grade dieser Ebrfnrchtsbezeipuf. 
Jahn Ärch. I, 2. 317 f. 

c) Dem gew. artb. Grosse A^ (»^Lam {Nieh. B. 48. A<xrffi. 

11, 35. ) wurde ^b &^b^ entspreeben ; diess kommt aber im A. T. 
nicht als Gmss, sondern als EmoDtemogs - oder Trost - Zuspruch 
vor (1 Moa. XLIII,23. Riebt. VI, 23. XIX, 20.); gleichwohl scheiat 
diese GmssfionDel üblich geweseo za seyn nach Matth. X, 13. Lok. 

X, 5.). Absebieds-Segenswnnsch : ti'^itdb oder O^b^^a ^b (1 Sam« 
I, 17. XX, 42.). 

d) Verschiedene AbstttFaDgen. Nieb. B. 50 ff. iarm, II, 50 ff. 
61 ff. Jahn 316. 

e) Bei den spitern J,uden pflegten Traoerode und Fastende nicht 
zu griissen , Lightf, ad Luc. l. l. 

Die Höflichkeit erforderte, dass auf dem Wege der 
Niedere vor dem Höheren vom Reitthiere abstieg (1 Mos. 

XXIV, 64. 1 Sam. XXV, 23.) oder auch wohl vor ihm 
auswich /") ; dass der Niedere vor dem Höheren , der 
Jflngere Tor dem Alten aufstand (3 Mos« XIX, 32« Hiob 
XXIX, 8.) und ihm die Rede liess (Hiob Vs 9 f.). Im 
Gespräche nannte sich der Geringere des Vornehmen 
Knecht und ihn seinen Herrn (1 Mos. XVIII, 3. XIX, 2. 
Rieht. XIX, 19. 1 Mos. XXIV, 18. 1 Sam- XXVI, 18.), 
und brauchte noch stärkere Demuthsbezeugungen (2 Sam. 
IX, 8. 2 Kön. VIII, 13.). Der Ehrenplatz war zur 
rechten Seite (1 Kön. H, 19. Ps. XLV, 10. vgl. Matth. 

XXV, 33«)- Zur Höflichkeit der Resuche gehören be* 
londera Wohlgerüche g) und Geschenke (1 Kön. X, 10. 13. 
t Sam. IX, 7. 1 Kön. XIV, 3. 2 Kön. V, 6. 15. vgl. 
|. 146 &.) h). 
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f) Nieb. B. 44. 50. B. I, 139. Herod. U, 80. 

g) Ärv. I, S23. IIl, 274. V, 447. Nieb. B. 59. L. Momi. 
U, 33 49. 55. Harm. II, 76 f. 83. III, 179. — Dan. n. 46. gs- 

bört nicht Meher, ygl. Lengerhe, 

h) Maundreli l>. Paul. I, 37 ff. Harm. II, 1 ff. PraUei- 
der Anfing bei den Gei'ebenken, vgl. Riebt. III, 18. 2 R5n. VIII, 9. 
Harm. II, 26 ff. Jahn 326 f. Verschmäbnng derselben, vgl. Mal 
I, 8. Harm. III, 156 ff. Besteehnngs-Gescbenke Jef. I, 2S. V,21 
XXXIII, 15. Ei. XXir, 12. Spr. XVII, 23. 

Oeffentliche Ehrenbezeigungen gegen Konige n. A. 
waren : jauchzende Zurufungen mit Musik u. s. w. (1 Köo. 
I, 39 f. Zach. IX, 9. Ps. CXYIU, 26* Matth. XXI, 9.); 
Belegen und Bestreuen des Wegs mit Kleidern, grfinen 
Zweigen u. dgl. (2Kön. IX, 13. Matth. XXI, 8.); Er- 
leuchtung (2 Makk. IV, 22.). 

•) Herod. VII, 54. Curt. V, l.>irv. VI, 123. Morier m 
B. 101. Faulten Beg. d. Morgeni. 228 ff. Harm. II, 42. 

§. 266. 

Ergötzung und VnUrhdUiuigM 

QeffenÜiche UnterhaltungsCrter, wie die hentigoi 
Morgenländer haben, Wirthshäuser und Bäder, kannten 
die Hebräer nicht, zum wenigsten die erstem nicht 
Ihre Unterhaltungsplätze waren die Strassen und Thore 
(i Mos. XIX, 1. Ps. LXIX; 13. KlagL V, 14. 1 Makk. 
XIV, 9. vgl. f. 1750 *)•. ^ 

a) Nieb. B. 106 f. Ärv. II, 42. Lüdeele Bern^. d. firi. 
lt. 365. I. Moni, f, 26. 96 ff. 

b) Niebuhr B. 28. 

Die Ernsthaftigkeit, Wortkargheit, Anständi^ek 
und Ehrbarkeit der alten wie der heutigen Morgenlän- 
der, besonders der Araber, dürfen wir den HekSeii 
nicht ohne Wahrscheinlichkeit beilegen (Spr. X, 19. 
XVII, 27 f. XXIX, 20. Hieb XXX, 10.) o). 
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e) Herod, I, 99. von den Persern : . ,< « yilSp ci tuU «nrvfir 
iwiov (€0v ßaoilia^) «dl. änaot t^vto yi tivat atax^v, Nieh, 
B. 27 ff. Ärv. III, 159. SUU d. Bed* 40 ff. Buelingh. R. d. 
tfciop. S. 26 f. 



Dritter Abschnitt. 
Wissenschaftlich-ästhetisches Verhältniss. 

Erstes Hauptstück. ^ 

Wissenschaft nnd Literatur. 

Erstes Capitel. 

Wissenschaft. 
I. Vor dem Exile. 

§. 267. 
Charakter. 

Die Wissenschaft blieb bei den Hebräern, unge- 
achtet ihrer geistigen Religion, wie bei allen jugendi- 
lichen Völkern in engster Verbindung mit der Religion, 
Poesie und Theurgie, mehr Sache des Instincts u. der 
Begeisterang als der Reflexion und Schule. Der Oeüt 
Gottes war die Quelle der frommen Begeisterung wie 

der Wissenschaft und Kunst 

» 

A. Gelehrte und Schulen. , 

f. 268. 

Propheten. 

Die Pflege der Wissenschaft war ungefähr n^ch 
demselben Verhältnisse wie die Verwaltung der Theo- 
kratie (§.145.) an die Propheten und Priester vertheilt 
Erstere, die begeisterten, gottbegabten a), waren I) die 
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I ^ 

Reiniger und Erweiterer der Reli^ons- und Sittenlebe 
{Bibl. Dogm. §• 70. 123.); 2) die Staatsweisen i) und 
3) die Naturkundigen oder Wunderthäter (2 Kon. 11, i9C 

III, 16 flF. IV, 33 ff. 41. V, 10 ff. VI, 6. XX, 7.). Are 
öffentliche Wirksamkeit u. ihr Vortrag war durch ReligioD 
(Andachtsstunden? vgl. 2 Kon. IV, 23.), Poesie, Sym- 
bolik und Musik (2 Kön. III, 15.) unterstützt und geho- 
ben, so wie letztere einen vorzfiglithen Theil an ihrer 
Bildung in den Prophetenschulen d) gehabt haben nag 
(1 Sam. X, 5 ff. XIX, 18 ff.) d). 

a) Erkläraosf der Wörter: »"Da , MSS, ^a^r^H (vgl 9IV& 
Jer. XXIX, 26. 2 Kod. IX, li-)» n^otpijrfjgj n^oiptjttvtiv, ftifiK 
(voD fiaivofiai). Einleit. ins Ä. 7. §. 202. 

b) Als solche auch Vorbersager der Zakuoft, D*^")» &'*t^ 
In anderer Beziehnog kommt das Weissagea selten vor (1 Sun. IX.). 
Vielleicht waren sie aach die Gescbichtschreiber. Auguiti EnM, 
ins Ä. T. §. 87. 

c) Namhafte Propbetenscfaulen : 1 Sam. X, 5. XIX, 18. 2K8B' 
n, 3. 5. IV, 38. VI, 1., vgl. 2 Kön. 11,25. IV, 25. Heriitgt.i 
Schulen d. Prttph. etc. (1777) S. 12ff. Vitring. dt synag.vet.},^ 

d) Griechische Parallelen, pQrizon. ad Meltau. F. ff* VII, 
15. Forhel Gesch. d. Mus. I, 238. 245. 248. 438 ff. Jaco&f ü. 
d. Erzieh, d. Griechen z. SittlicKk., Denkschrr. d, Münch, Jkad. 1806. 
S. 24 ff. Das Geseti , die tbeokratisehe Verfassung geb5rte gtwi* 
sa den Unterricbtsgegenständen. Ob ancb daa Weissagen 1 Bt- 
ring 23 ff. 

Diese Anstalten, wobei allerdings ein Zasammefi- 
leben der Lehrer mit ihren (zahlreichen, 2 Kön. 0, 16*) 
Schülern (0*^33) e) Statt hatte (1 Sam. XIX, 18 ff. 2 Kön. 

IV, 38. VI, Tff.), können weniger mit den Klöstern/)) 
als vielleicht yorzüglich in ihrem Zwecke mit der pf* 
thagoräischen GeseUschaft §-) verglichen werden. 

e) Aehnlicb filii Magorum. Eyde de relig. vet. Vers. p. ^ 
Sie i^nnten die Propheten Yäter (1 Sam. X, 12. vgl. 2 R6n. VI, ^ 
XIII » 14.), aaeb Herren und sieb Kne^kU (2 RSn. H, 16^ VI, ^ ^)» 
loiateUn ibMa Rneehtsdieiisle (2 K«o. III, 11. TgL Mattb. 10) ^ 
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f) /fieroa. cp. 4. miiliMftc. mofiiicft.^c. 7«: Filii PropbeUnun, 
qaos monacbos io V. T. le^mas , aedificabanl aibi eaaalaa proptor 
üuenta Jordanis, et tarbia vrbiQm relictis, poleota et berbis agre- 
stiboft vietitabaDt. Vgl. ep. 13. ad Paulin. c. 5. 

g) Tennemann Gesch, d. Philoe. I, 92 ff. Meiner$ Geech, 
d, Wiseenech, 391 ff. Vgl. nocb über die PropbeteDScbalen Buddei 
n. Eeclee. F. T. II, 276 sqq. SiHudlin Gesch. d. SHieni. Jes, 
I, 197. Comm* üb. d, Psalm. 7 ff. K nobel PtopheUem, d. Hehr. 
I, 39. Köeterd. Proph. 52 f. IFtii. RWB. 

Für ihren Unterhalt waren die Propheten, wenn 
sie nicht selbst begütert waren (1 Kon. XIX, 19. Jen 
XXXII, 7fif.) oder ein Geschäft trieben (Am. 1,1. 
VU, 14.) A), an die Freigebigkeit ihrer Verehrer ge- 
wiesen (1 Sam. IX, 7. 1 Kön. XIV, 3. 2 Kon. IV, 42. 
V, 15. VIII, 8. IV, S. Mich. III, 11.). Jedoch erhiel- 
ten sie sich durch grosse Fmgalität ( 2 Kön. IV, 39. 
Am. VII, 14. Matth. III, 4.) t) und durch üusserste Ein- 
fachheit der Kleidung (2 Kon. I, s\ Zach: XUI, 4. Matth. 
in, 4. Hehr. XI, 37.) unabhängig, so wie sie dadurch 
und durch ihre Liebe zur Einsamkeit (i Kon. XIX, 8 ff. 
2 Kön. I, 9. II, 16. 25.) ihren frommen Ernst bewiesen 
(Jer. XV, 17. Matth. XI, 18. vgl. Jes. XX, 2.). Indes« 
lebten sie wenigstens zum Theil in der Che (Jes. VIII, 
3.), selbst Prophetenschüler (2 Kön. IV, i.). 

h) Hering 62 ff. Knobel Prophetism. d. Hebr. I, 44. 

t) Ueh» d. Tracht d. Proph,, HenJce Mag. IW, 191 ff. Harm. 
III, 374 f. Aebnlicb die BraniDeD. Bhode rel. Bild, d. Hind. II, 533. 

f. 269 a. 

Prieiier. 

Obgleich in Gemässheit der Verfassung die aus- 
schliesslichen Inhaber der Wissenschaften gleich den 
filM'igen asiatischen Priestern, scheinen sie^doch ausser 
einiger Mathematik, Astronomie (§. 178.) und Arznei- 
kunde (f. 189.) nichts, mit Erfolg bearbeitet zu haben 
als die Vaterländische Gesetzkunde und Geschichte, und 
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hatten daher auch nicht ganz den beabsichtigten Ein* 
fiusfl auf die Nation. 

f. 2696. 

Spruehu>eist. 

Die praktische Lebensweisheit, deren Elemente rieh 
theils im Gesetze (vgL 3 Mos. XIX, 16. 32. 5 Mos. 
VI, 4 ff. X, 12ff.)^ theils in den prophetischen Schrif- 
ten (Jes. XXXII, 6 ff. XXXm, 15 f. Jer. V, 26. X, 23. 
XVII, 5 ff. Klagl. UI, 25 ff. Hos. VI, 6. XIV, 10. Am. 
UI, 3 ff. V, 15.) finden, wnrde wie die heiL Poesie 
auch von Nicht-Priestern und Nicht-Propheten gepfl^: 
ihr Meister war SalemOy der alle Andern, Etkam^ 
Hemany Caleol and Dardan (1 Kön. IV, 31. vgl. aber 
über deren angebliche levitische Abstammung 1 Chroi. 
VI, 33. 44. XV, 17.; noch wird Spr. XXX, 1. Agv 
genannt,) übertraf. Wahrscheinlich hatten sie auch ihre 
Schalen und Versammlungen (Pred. XII, li«)» ^^ 
Hiskia vereinigte deren in eine Art von Akademie 
(Spr. XX, 1.). Allgemeine Schulen fiir die Jugeni 
hatte man wahrscheinlich noch nicht 

B. Wi$$€n$ehaften* 

%. 270. 

Theoloffie und Phüoiophie. 

Erstere, mit welcher die speculative Philosophie 
zusammenfiel, war noch gar nicht zur Wissenschaft 
entwickelt, und in Mythologie, Symbolik und Poesie 
beschossen a). Die praktische Philosophie war Spni^ 
Weisheit b). ^ 

a) Sparen von Speeulalion m Reflexion : 1 Mm. I. Ps. XXXViL 
LXXIII. Hiob. Koheleth. 

5) Ptrallelen der Grieehea , Anker a. s. w. 
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§. 271a. 

Mathematik und Naturkun^. 

.Die Rechenkunst, welche die Hebräer wahrschein- 
lich von den Aegyptern oder Phöniciern (den angebli* 
chen ferjßndern derselben nach Strabo XVII, 787.) 
erhalten hatten , ging wohl nicht über die vier Rech- 
nungsarten hinaus (3 Mos. XXV, 27. 50. )a). In der 
Geometrie , welche bei den Aegyptern sehr blühete £), 
scheinen sie auch die ersten praktischen Kenntnisse nicht 
«berschritten zu haben, (Hiob XXXVIII, 5. Ez.XL, 3ff.)> 
Von der Unvollkommenheit ihrer Astronomie c) zeugt 
ihr Calender. 

a) Goquet Ursjpr* d. Ges. n, s. w. I, 214 ff. Weiter aber 
$tog sie QoMeitig bei den Ae^^yptero, welcbe SoDnenfinsternLBse sn 
berechnen wussten. s 

h) Her od. II, 109. Gogu. I, 242 ff. If, 226 f. III, 113 f.. 

c) StemAüdemamen wie tb (Ebb IX, 9. Kieh B. 114.), «S^; 
(Hiob XXXVIII, 32.), der greese JMfr, nnd die „Kinder«^ die 
3 Sebwanxsterne ; >D.2) (Hiob IX, 9. XXXVIII, 31. Am. V, 8. 

ebald. H^^D^^, syriseh If^v^, mk. ji^)j der Orion; tfl}^ 

rj^a (Hiob XXVI, IS.)» dc^ Brachf iwischen dem grossen nnd 
Ueinen Baren ; n»^d (Hiob IX, 9. XXXVIII, 31. Am. V, 8.) , das 
^hengeetirfi, worüber. vgl. £fo^«. I, 392 ff. LachBeUr.z. Orient, 
^temle. in Eichh. aUg. Bihl. VII, 3 f. Ideler Untere. «5. d. 
Urepr. d. Stemnamen 1809. NeumannZueammmeteU. aller osfro- 
moei. Beneemunge» im A. T. 1819. -* maebe% noeh keine Astronomie. 
Ugegen die astroDomischen Renntnisse der Aegypter nnd Babylonler 
Gogu. ly 231 f. III, 84 f. 219 f. HI, 88 f. 103.). 

Ob die Hebräer Sonnenuhren gekannt haben (Jes. 
tXXVlII, 8. 2 Kon. XX, 11.), ist zweifelhaft rf}. 



d) Nneb dem Chald. nebmen eine Sonneonbr an Calmei 
mters. IV, 325. Carpz. <^. p. 353. 60^1». III, 85. Not 203. 
eseu. zn Jes. a.a.O. U.A., welcbe er anfiibrt: LXX, Joeeph. 
ntt. X9 11» If blosse Treppenstufen: eine den Schatten zeigende 
reppe oach Hieron. Martini Ahhandll. v. d. Sonnenuhren d. Alt, 
777« S. 38 f. Her od. II, 109.: üeXor fdy yd^ nal yvwfieva nal 
1>m 'WsTTx Arch&ologie. 3te AnA. B b 
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r9t. Vitruv. IX, 9- Erste Anflui^e : Pliii. VH, 60.: Daodeeia 
Ubnlis ortas Untom et öcoasns nomiaaatar (vgl. dgg. Gelt, IVocf. 
JJtt* XVII, 2.) : post aiiqaot tnaos a^i^c^" ®*t neridies , aeeeaso 
CoDsalam id pronoatiante , ema a coria iater rostra et Graecostasu 
prospexiflset solem« A eolamaa Maeala ad careerem ineliaato aidere 
tapremam pronontiabat. 

i 271 &• 

Ärxneikunde. 

m 

Die Arzneikande der Hebräer, welche schon durch 
bezahlte Aerzte ansgefibt wurde (2 Chron. XVI, 12. vgl. 
2 Mos, XXI, 19., Sir. XXXVIII, 1 ff. Lnk. VIII, 43. 
vgl. §• 198. Not. A.) a), betraf hauptsächlidi WnndeD 
Jes. 1, 6. Ez. XXX, 21. 2 Kon. VIII, 29.) ^ n. Haut- 
krankheiten (3 Mos. XIIL XrV.) , so wie iffe Arznri- 
mittel meistens äusserliche waren, Verband (bnnn), Bal- 
sam, Oel, PjElaster (Jes. I, 6. Jer. VIII, 22. Mark. VI, 13. 
Jak. V, 14. c) 2 Kon. XX, 7.) d). Gewiss war auch 
die Anwendung von Zaubermitteln nicht selten, beson- 
ders bei den unter den spätem Juden vorkommenden 
dämonischen Krankheiten, vgl. 2 Kon. V, 11. JotepL 
AniU VIII, 2, 5. 

a) Ueber die Anaeiknnde der Aegypter Her od. It,84* Diodor. 
Sie. 1,82. Sprengel Gesch. d. Ärzneik. I,^62 ff. Gogu. II, 21311 
AHtrologiscbe BeEiehaog; Diätetik; AbfabraDgea (flerod. II, 77.). 

h) H. IV, 190 sqq. 213 tqq. Ob die Cbirargie älter aey, als 
die Medieia, s. Spreng. 31 ff. 

c) Joeeph. B. J. I, 33, 5. llghtf. ad Matth. VI, 17. MaiL 
VI» 13. Lue. X, S4. Faul. la Mark. a. a. 0. Bäder 2 R5a. V, la 
JosepK 1. 1. ÄfOt. XVIT, 6, 5. 

d) Plin. XXIIf, 7. (63.). Dioecor. I, 184. Geis. II, 368^ 
Voa ianerlicbea Mittela Utaaad. Blgg, b. Light f. ad Mare. V, 26. 

Vgl. öbr. Lindinger de Hebr. ve9, nrie med. etc. 1774. 
Sprengel de medic, Ebmeor. 1789. 
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§. 272. 
Hiitori$eh$ Wiuensehaften. 

Die Erdkunde (vgl. 1 Mos. II, 8. X.) hat vie die 
der ältesten Griechen und Römer noch viel Mythisches, 
nnd muss darnach behandelt werden d). Bei Jos. XVIII, 
9. ist schwerlich an eine Landcharte zu denken b). Die 
Geschichte war theils Genealogie wie bei den Arabern c), 
theils Sage und theokratischer Pragmatismus. Keine 
wahre Chronologie (§• 14.). 

a) Ge$en, HäU. Encych X. Art. Bibl. Geogr. Comm. zu Jes. 
II, 316 ff. Nach ihm dachten sieh die .Hebräer die Erde als eine 
( Tielleicht viereckis« ) Fläehe , anf Pfeilern ond Säulen über dea 
Meere pe^ndet, nnd als dessen Ansströmnnsen Flässe ond Meere : 
in der Mitte der Erde Palästina, und dessen Mittelpunkt Jerusalem 
( gleieh dam Albardsch und Menü der Perser nnd Indier) n. s. w. 
Vgk Tuch EU 1 Mos. X. 

h) Charte des Sesostris (Goguet 11, 227 f.); erste sriechiscbe 
LandeharteB Sir ah o I, 7. 

t) Biehhotn momm. maiguus, Ardb. HUi. 1775- p. 17 sqq. 

II. Nach dem Bzile. 

f. 273 a. 

Charakter. 

Ausländische Bildung, welche Von nun an Eingang 
fand, abgerechnet, gingen die Juden in den Wissen* 
«chaften eher rfick- als vorwfirts, indem sie nach dem 
Erlöschen der alten religiösen Begeisterung sich fast 
einzig der Erforschung der überlieferten heil. Bücher 
beflissen, und sich der Buchstäblichkeit, Grübelei und 
Sectirerei überliessen {Btbl. Dogmut. f. 76 fT.}, 

|. 273 (. 

GeUhrU und SehuUn. 

Gleich nach ' dem Exile finden wir Sehriftgelehrte^ 
tr^^c^D, yfOfifiaiitc (Esr. VU, 6. ii fL Neh. Vlli, 4. 

Bb2 
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XlII, 13. iMakk. VII, 12. 2iMakk. VI, 18. Jes. Sir. 
XXXVIII, 24 -XXXIX, U.)a), deren Beruf neben 
eiAem in der Jugend erlernten und nöthigenfalU auch 
wohl getriebenen Handwerke (§. 115.) es war nicht nur 
„in dem Gesetze und den Weissagungen zu studiren, 
Recht und Gerechtigkeit an den Tag zu bringen,*' son- 
dern auch mit der Spruchweisheit der Alten umzugehen, 
mithin die ganze vaterländische Gelehrsamkeit zu um- 
fassen. Manche aber mochten sich vorzugsweise auf 
die Gesetzeskunde legen und den ausschliesslichen Na- 
men vo/AoMaaxaXoi (Luk. V, 17. AG. V, 34.), vofuxoi 
(Matth. XXII, 35. Luk. XI, 45.) führen. Sie erklär- 
ten das Gesetz und die übrigen alttest. BB. nicht blo» 
nach dem einfachen Wortsinne, und entwickelten daa 
Inhalt des erstem, sondern bedienten sich auch des 
sogen. t23nn}9 oder der allegorischen, d. h. erweiternden, 
anknüpfenden, phantastischen Auslegung (BibL Dogm. 
§• 148.), und brachten so die Veberlifferung (nisp, 
rt^-b^a^ M'^^n, nagadSaug xc5v nQwßvtlQtmf) zuwege. 
Zu Christi. Zeit bilden die ygafifiaritg eine geistlidie 
Macht ( Matth. XXID, 2. vgl. {. 149 l. ) , ähnlich den 
heutigen Rabbinen, nur dass sie nicht wie diese allein^ 
sondern zugleich mit den Priestern herrschten. Sie hin- 
ten auch Schulen tt^'i,^»!! "^na, in welchen nicht bloss 
künftige Gelehrte gebildet (Aa XXII, 3.), «ondem 
auch andere junge Lea^. unterrichtet werden mochtcB 
(Luk. II, 46 f. vgl. Joteph^ B. J. 1, 33, 2. Anti. XVD, 
)&, 2.). Solche Schulen befcuiden sich in der Umgehmig 
des Tempels (f. 238.), uiid scheinen mit den Synagogen 
verbunden gewesen zu seyn. Die ßabbinea unterschei- 
den zwischen Trivialschale (p*) n^:i) und Akademit 
(ps^i n^2) b). Der Chassan der Synagoge scheint die 
Kinder im Lesen unterrichtet zti haben (JU. ScAabb. I, 3.\ 

o} Schriftgelcbrte nrarea auch die Männer der sogeoftiiBtom gros- 
sen Synaipoe^e (§. 50.), zn denen freilich auch die Propheten H«g|:ai 
n. A., Serobabel und Mardochsi gereehnet werden Bitft« BMftr. f. IS. t 
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6) Vit ring. Stfiag. 133 sqq. 157 sqq. Jo9eph, AnU. XV, 

iätip .... Ist von einer Trivialsehule la verstehen. 

|. 274. 
Seeim. Pharifäer und Sadducäer, 

Während ein Tbeil dieser Schriffgelehrten nur all 
solche erscheinen, treten andere mit einem sectirischen 
Charakter auf, theils als Pharisäer a) , theils als Sad^ 
ducä€rb)j welche sich durch die Annahme oder Ver- 
werfung zoroastrischer Lehren c), und die Anerkennung 
der Ueberlieferung neben den BB. des A. T. als Glau- 
bens - und Gesetzes - Quelle oder deren Verwerfung d) 
von einander scheiden dd), Indess muss wohl die er« 
Btere Art von Schriftgelehrten in der Annahme der 
Oeberlieferung wenigstens der Hauptsache nach mit den 
Pharisäern übereingestimmt haben (vgl. Luk. Xf, 45. 
u. dz. d. exeg. Hdb.). 

a) &^)Z)1*^D 8uid,: 4>a^iaaioif ot igfiijrtvofAevot a tput^^afti- 
poi na^a t6 fMQiZuv xal <i^o^/^«iy kavjov^ tcuV aXXvtv oTrctv- 
tiov, Epiphan, haer, XVI, f.: *BkiyovTo ^i ^af^iaatot, 9tä to 
a ifViQtafiivovq ehtn* avvove aiio tvSv aXXotP, did t^v id'tXont' 
^taoQ'd'QTjaxBiaP Ttag ovrocff vsvofAtafilvrfv ' ^agig y^g natu ttjv 
6figat9u tQfifiVivBxak ä<po(fiaf/t6s, R. Nathan in Aruch: ^DI^^D 

''i^l rrM^lO bd» 1»a:9 XO^^tva Min, Phansaens qoi separat se 
ab oaini iasmiiDditie et onoi eibo impnre et populo terrae , qni noa 

habet acearataak raüonem ciboran. Slio$ Lev. io Tüarts. v. &^U>11D: 



'lat Obia^rt ^5*110 ta'^Wl'lDtl ÖST1, Hl separat! ftiernnt a moribas 
bvjvs aecali, qaales oliin faemnt Nasiraei. Falseb Joseph. Go- 

rion. IV, 6.: ITlinn HJf O-'Ü'ltörr mOl^lDn, Pharissei saat 
qid interpretantar legem. Andere Ableitnogen b. Serar. irthaere- 
swm II, 1* Drus, de trüfus Jud. sect, II. 2 b<i. Carpz. 173 sq. 
Viiring. Ohss. s. p. 228. 

6) D'^p1*l32 Epiphan^ haer. XIV.: iBTtwofta^ovotif outo4 cov- 
Z0VC 2€t99ovxaiovs ^ d^O-sif and dmatoavv^t Tijjg eitixkijasmi 
o^fswftirtjf JSsdix y^ i^fuivivtrtu 9A%a$oovvij. Vgl. Hieron, 
in Matth. XXII. Serar. II, 18. B. W. D. Sehnlze conject. hist. 
crit. Sadduc. inier Jnd. eectae novam hieem aecendenles, ( 1779. ) 
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§• 4 sqq. Vlelleieht wäre tu vergleichen Joseph, MOi. XX, 9» 1.: 

2a99ovuaUnp , oine^ bIc* ne^l r<i( n^loBts tSfiel na(f^ m**- 

Tccc f ovc *l9vBalovg, Xllf , 10, 6. : . . • • aiUa»c %s nvX 900» «^ec 
fa0 xöilaa««« inisixdSs ^x^vam^ ot ^u^aaip§* GewShiüiehe Ableltaeg 
def Naneos and der Sache telbsl von Zadoiy Sehüler des Ämii- 
gonu9 8ochäU9, ntch R. Nathan Commmii, zu Firke ÄnaÜL 
e. 5. (Light f. Iid Matth. III, 7.) Maimot^ zn dema. TraeU M 
Surenhus. IV, 411. 

c) Bibh Dojniwit. g. 176. 182. 187. Die Lehre von der nenseh- 
liehen Fr^heit and dem Schicksale (§. 167.) ist nicht so bezeichnend. 

d) Joseph, Äntt, Xllf , 10, 6. : • • . • vofufia noUd Ttva Tca^iSo' 
o«v rt} dij/Mjf oi 0a{f&aaiot ttc naxi^top Sta^og^Sp an$^ ov» «•«-> 
yiyQuntai iv,roi€ Mutvaictte voftois' *al d^a rovro tovv t6 ^a9^ 
Sovnaiutv yivo^ tußaHit, Xiyov «xeW Seiv i^iio&tu vo/m^ r« 
ytfy(fafAfUvaf v^ d* ix «ra^aJeeco»« tdSv naxi^mv fiij rt^i^af. XVI II, 

1, 4. : ipvloMi^g 9i ovSafmv %i,vwv fievmmoltiotg avrotg (^cj- 

dovHaiois) 1} xwv v6fi<ji)v* sr^oc yA(f vovt 8t9aoxdXovs oo^imc, ^ 
furiaaiPf a/uptXoyeip a^er^r a^t&fMivin. Elias Lev, in Tishi Tee 
p1^^: Negaruat legem ore traditam nee fidem habnerant niat ei, 
qnod in lege scriptom est Strenge und Bnchstäblichkeit der Phari- 
säer in Erklärung und Haltnng des Gesetzes nebst asketia^her 

Strenge Joseph. B. J. II, 8, 14.: • • ^a^Mraco« p^im •• 

iotutwTit funcä anqißiie^ iirjy€ia&u$ tA vofufut 1,5,2.: 

0aQiQaiei t ovway/M ri lov^aiop, 9pnovv siotßiors^ot^ a^Nu r«r 
älXoiv^ aal toi/g vcfiovg anQißioTe(fOv mtptjysiad'm^ AmiU XVII, 

2, 4. : fiOf^Uv %t *levia'Mwv w^ifmnwv tn ««^f^o»ac« /i^« 

<P^ov'qvv %ov naxQlov vofiov. ....^XVni, 1, 3.: Ti/y dimg^m 

JSivteXi^ovatv , ovd^v eis ro fiaXoMWTS^ov MMvtss (was da^ofca 
Win, ans Joseph, Äntt. Xlll , 10, 5. anführt, hedentet oi^ts:} 
äp ra 6 loyog m^ivat na^iSetnew dy»&iSv «trorrcu t^ VT^f*^^^ «^ 
gifMipjTov ^yovfievot t^¥ fpvhiati^v äp nf^omysi^eiew ij^/ij^ac. Ca- 
inistische Anslegnng Matth. V, 33. 43. XV , 5. XXIII, 16 ff. RUia- 
lichkeitsgeist und UeberschäUnng des Cerimonialgesetses Matth. 
XXJir, 23. XII, 2-^7. Luk. VI, 7. Job. IX, 16 ff. Mark. VII, 1 ffl Zai^ 
Schau -tragen der Frömmmigkeit Matth. VI, 2. 5. 16. XXill, 5. 
Tngendstolz Luk. XVIII, 9 ff. Gegen di^ Annahme , dass dln Sad- 
dacaer die Propheten und ihrigen Schriften des A. T. aasser dem 
PenUV)ache verworfen (7er füll, de fHmescr. haeret. e. 46. Mie- 
ro«. ad Matth. XXII. Serar. II, 21^ Bartoioeei MI. rM. 
I, 377 5. u. A. , anch Olshaus. CommSmt. 4. A. I, 816. J hahm 
schon das Richtige Drus, III, 4. Sealiger dmch. fHUovi. 
N. Serar. e. 16. Jteliiii<i miH. II, 9, 10. Corps, mpp. p, 20Ssqu 
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dino Paul. Commeia. I, 286. Stäudlin Getdi. d, SUtenl. J. l, 
421. Güldenapfel Joseph. Areh, de Sadduc, eantme eenientia. J^o. 
1804. Win, Art 8add. Die»« Meinung htt keinen Grand in Ja eeph. 
(▼gl. besondert c. ^p, I, 8.)f »och in Matth. XXII, 32., noch im 
Tifaind, wo Pharisäer gegen Saddneäer prophetische nnd hagiogra- 
.phische Stellen brauchen, ohne dass Letitere deren BeweisiLraft an 
sich lengnen {Saahedr. t 90, 2.)» und selbst ein Saddücaer von 
Am. IV, 13. Gebrauch ma'cht (Cholin f. 87, 1.). Lighif. ad Job. 
IV, 25. Auch hätten Letztere bei dieser Verwerfung nicht Syne- 
dristen nnd Hohepriester seyn können. • 

dd) Beriheau z. Gesch. d, Imrael, & 426. leitet beide See- 
, ten ans den Chasidiib oder den Vorkämpfern für die israelitische 
Eigenthnmllcbkeit und gegen griechisehe Neuerang (T Makk. VII, 13.) 
•b. Die meisten derselben seien nach dem Siege Pharisäer und so- 
mit Gegner gegen alle Neuerang geworden, während ein kleiner 
Theil derselben als Saddneäer freiere, weniger abschliessende An- 
sichten behauptet hätten. Diese ist allerdings richtige die PharisSer 
sind die strengen Patrioten, wie besonders aus der Richtung der 
Partei des Gauloniters Judas erhellet; aber obiger Gegensatz ist 
snch richtig, so dass also in einer Hinsicht die Pharisäer Gegner 
der NeneruJig und die Saddneäer Freunde derselben, in anderer Hin- 
sicht hingegen Erstere Fremdartiges in den Hebraismus znlasseo, 
Letztere es ansscbliessen. 

Die Saddneäer bewahrten in gewiaser Rücksicht den 
alten Hebraismus treufr, standen aber vereinzelt da 
und mit dem herrschenden Geiste in Widerspruch : daher 
auch die Pharisäer mehr Yolksgunst besassen e)^ welche 
sie aber zu politischen Zwecken missbrauchten und mehr 
als einmal mit der Staatsgewalt in C^nflict traten /). 

e) Joseph. Antt. XVIII, 1, S. von den Pharisäera: vott 

Sijftüsg ««^«roraro« nryx^^^votf aal 6n6üa ^ela 9v%mv rs jral 
iegmr ^otiJQtofe i^yijest t^ kuin^wp xvf%dvov9i nQOoaofuva, Eh 
TOoarSa ugtrt^e avioiQ «u noXeiS ifut^Tvgtjüaif hunideuoeA xov inl 
waow t^eioaovotf ¥if ts t^ SHtkff rov ßiev aal loyetQ. XIII, 10, 
5« : TaaavniP iiove^ rr^r io^vv naifit rif niaj^atf we Mal aatd ßa^ 
oaXiiMtt tI XiyerTae Ttal aaird dpxuf^ims ev^g ntatsvae&a*,'. . . . g. 6.: 
rsuW pihf JSaSSovnaimp %evs svne^ove ftovep na&&Qyr»Vj ve Ji StffiO' 
Tittdy ovx i9t6ftsffov ttvrois i%ovtia9f vtSv Si 0a(f*oalwv to nXy^es 
avfMptaxo9 ^erroir. XVIII, 1, 4. von den Saddueäern: E49 okiyovg 
r« eff^3^9 ovrag e Xey^g dtpixeTo, rovg fUvvQ* ff^oirevt rotg a^M»« 
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^^dc wa^iX&0tWf 9*ovqU99 pkhf %9X x«r* «yo)««c, ir^ociitf^mi f 

f) Joseph. Amt. XIII, 10, 5. (§.62.) XIIT, 13. 5. 14, If. 
(§. 63.). XVII, 2, 4. : ^aQtoaiOi . . • ßaalsvai Bwifuyoi ftaLn§ 
ivtm(fdac€tif nffPfoj^ais »al i* rot nqy^vfttov eU %o noXtpLiI» tt 
nal ßXditTßiif anjfffUpo*. Jlctvr^s yovv tov ^lovBatKov ßeßaiiioiinoi 
9t offxfuv f fii^v Bvvoijoat Kaiaa^t nal To7g ßmadiofs ugayitamt 
otJ« Ol avi^et ovn dtfioca», ovth vni(f i^autoxiXioi, Vgl. XV, 
10, 4. 

Der Natur ihrer Streitfragen mfolge gehört der 
Urtiprung dieser Secten in die Zeit bald nach dem Exile, 
wenn sie auch erst später ihre feste Gestaltung und 
Benennung erhielten g). 

g) Joseph. Anit. XIII, 5,9.: Kard Si r6v t^ovov rokm 
( zar Zeit Jonathans ) r^ftig ut^ioats xwv ^lovBalwv f^oa», XVdl, 

1 > 2. : *lov9aiois tpikooo^iat t^«?ip ^otnf at rov ndw dqxoiov rwr 
nmtf^ifov. Vgl. Laliem* obss, f, 1. Schulze 1. 1. §.25., weleki 
beide diesen Stelieo Gewalt anthao. Besser Serar, I« 6. F'i^ 
a. a. 0. S. 287. 

Versebiedene Sebnlen der PharisSer (§. 158. Not. n.}. Aipk- 
Uebe Secte der AssidSer (O^I^Dn, 'A^tBatot 1 Mskk. VU, 13. 

2 Makfc. XrV, 6. vgl. Not. dd.). Dru§. de Hasidaeie, Grit. «mT' 
VI. n. in Trigland Syntagma, Scaliger l. 1. c. 22. Carfi- 
p. 165 sqq. Michael, zu 1 Makk. II, 42. VII, 13. 

Die tbeokratiscb * politisehe Secte des Judas GaüUus (69.) {•* 
bort nicbt bieher. Joseph. AM. XVIII, 1, 6. : . . . . t^ ^ ^<*^ 
irdpra yvotftfi rwr ^aQMoimv ^i*olofovo$ (s. Not. f.), Iksä^ 
oi xov iXsv&i^ov IJpcuc iorlp «vre««« fUvop ifysftdvu muI BtositV 
x6v d'Bhv ^gtltfipooi, Savdtmr rt I9ias vmofUvstp fta^UaifP^ 
W oXfyff ri^ePTat, »al üvffmfmv TtfMtfflas nml ^iXwPf v9U^ ^ 
fi^9i»a ävS^otnov n^omyo^svatv Ssonot^. vgl. £• X ScM* 
BaereitaH. pbü. fasc. II. p. 105. Bbea so wenig die Firtsi i« 
Anbiitger der berodiseben Dynastie, die Herodimiftr (Mattb. XXH, 
16.), welebe fülscblieb unter die Secten gerecbnet worden «■' 
{Epiphan. haer, XX. Tertullian. de praeseript^ e. 46. ••AJ* 
dgg. Carpz. p. 245 sq. E. A. Schulz p. 123. Die Mofm (!• ^''' 
Ende) bildeten nnr im jüdiseben Kriege eine politisebe Partei. 



V 
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VerhKItDist der »pÜtern Seeteo , der Aii&ftmitfeii (&^3^*1, iradiHo^ 
fmHi) aod KarHer (&^{9*1p9 «crtpfuront) , deren Differenz blofs die 
Sebrift «nd Tradition betrifft, zu den Pbarisiefn und SaddncSern : 
Scoliger e. 22. p. 169. Jac» Trigland diatr. de secta Karaeih- 
min (nebst Sernr.^ Brut. n. Sealig. angef. Scbriften in TVmhii 
icrtfptor, iUusIr. de tribUs Jud. eeetis e^fniagma, Delphis 1705. 
2 Tom. 4. )y naebber von J. Chr. Wolf beransgep. mit: Ifotit, 
Kwmeor, ea MardocJuiei Karaei recent. tractaiu hawrienda etc. 1714. 4. 
Sehupart de eecia Karaeor. 1701. B, W. D. Schulze 1. 1. 
{. 43 sq, Naebriebten der Reisenden Hendereon nnd Ptnfter- 
f Oft in Ewmg. KZ. Sept. 1835. 

f. 275 a. 

Ei t e n e r. 

Ganz, ausserhalb dieses jüdischen Gelehrten- Wesens 
standen die Ettener (^Eaarjvoi) a). Sie bildeten eine rein 
asketische Secte oder vielmehr einen Orden, scheinen 
aber ungefähr zu gleicher Zeit mit den Pharisäern und 
Saddacäe-rn entstanden zu seyn {JotepA. Anit. XIII, 
5, 9. vor. f. Not. g). In der Gegend des todten Mee« 
res in Di>rfem und Städten wohnend &), führten sie ein 
arbeitsann es , enthaltsames, gottseliges L'eben c). 

«) Uelier die Etymologie CarpA app. p. 216 sq. Za der Ab- 
leitong vomi^cbald. MOfil, »anare, ist nicbt sowobl Joeeph, B. J. 
II y 8yA. : J^(nf9mCovat 9i ixtentog n§^l rd xmv itaXcuwp ovyyQaft^ 
fMiwaf f^JUota %d n^&g mtpiltutp ywj^s xal awiiaxot hddyovwBe' 
M'w avr«iC nff^i ^ef^naiav nm&mw pi^eu rs aXiimJQtet xal li&inv 
tStirtfree iveQBwdSvrtu — sa vergleicben, als PAtIo de vtf. eoti- 
teinpl. folip. §• Not« <i. „Sie beissen Aertte im geistigen Sinn eni- 
aprechend dem pytbagor&iseben Begriffe der tar^ixij." Baur üb. 
Äpoüim- V. Tgtma, Tub. Zied^. 1832. IV. Falsebe Ableitvog Phi- 
lo* s (^ftMui om». prob. Über p. 876.) von oeteQ. Die beste vom 

syr. ■■■niM , pliM. 



6) PI in. V, 17«: Ab oeeidente litora Bsseni foginnt, ilsq^e 

qaa DOcenL Philo h U : . • • . nlaj^o^ ^f vtrffeäUoxtXleve 

OvTO^ • •• nm/aj86v eufvct, xäe noXeie 9Ktif9n6itwt «rZ. Dagegen 
Fmgmm apolog. pro Jud. b« Eueeb. praep. ee. VIII, 11. (Mang. 
n, 632.) : Omovai ffoüUt fth nelets v^e 'lovdmiuef noXkag di ncifutg, 
ttml fiuydlevt ttal noXvar&^ot9evt ofUlovt. Joeeph. B.J, 11,8,4.: 
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Diese widertpreehendeo Naehriebten vereinigt Dähne gwh, DanL 
d, jüd.'dlew. ReHg.-nUos, I, 473. durcli die Annahme, dtM die Biiei 
dem pralitiecben Leben näber stehend in Städten , die Aiden sehr 
dem beschanlichen (ordensmassigen) engewandt, fem von den Stiito 
lebten. (Vielleicht gehörten za den erstem diejenigen, die steh 
Joseph, B. J. II, 8, 13. [Not. e.] in der Ehe lebten. 

c) Gütergemeinschaft , Haas des Reichthnms and Lnxns PÄiio 

L U p. 878. : iarl vafUtop 4v narvwß %aX danivat Mal Mtni 

fdp iQ^ziQ , %oi»al 9h T(foq>al ovoaltia ntmoffffUrenf ••• 

ySiff av fi9&' '^lUifttv i^acüi/iwot Uißatoip inl fuad'f , rm «ni 
t9ta fvXdttovoty, mXX eh fUo9v n^tt^iptH ttrL etra vovwkh 
ov% Sri ncQi^etP m9vvaTovo9if »fielovvtat , n^6e rot roatjUUi h 
xmv KOtväiv Jji;o»tsc if tvüifttjB tetl. Joseph, L 1. §,3.:.... ^«^ 

ftmotO¥ naif «vroTc rd noaußmvtjxnnop POftot yd^ rtvc <*c *4* 

cu^SQuif ehlovraQ 9ijiuvew ff» xiyitavi xi^v ovoimnf , wcta vw 

hutoTOv ttnjfMixmp dpafUfuyfUpotv fUop msnaQ aStX^ois anao» tv 
oiav elvtu .... Xst^orovtjrel 9h ot xtSr nom^mv inifuHa^ed, §• 4.' 
Kai V0i€ hri^at&ev ijxovatr ai^srunais myanintttifi r« ffctf «vrsil 
oftoiws msntf t9M nxL Kfj9efM»9 9h h Udarij n6X§i veC tiff» 
tog iiatifiwQts röiv l^fov mno9slninfTat , rafusvwp io&^ta tial ti 
inmj9Mta. §. 3. : KijXi9a 9h vnoXafAßdvovoi v6 iUuov •»•. r^ T*f 
mvxfUtv w naXi} xl&wxiu^ levxB\fA^w»tv xs 9uma$rx6t, Tages- Or^ 
nnag. Gebet, Waschnngen, Arbeit and gemeinsehafUiehe Msklzci* 
ten §. 5- : • . • • n^lp dvaoxsaf xhv ^Itov ov9iv ^fyysnt tm 
ßsßrihaVf nax(fiov9 9i xiwae eis avx6v sv^dc wene^ mexsiontt •*•* 
xsiiai. Mexd xavxa sr^dff äs enaoxot r^«« Toaaty vmo xmv ep» 
fuhfxdiV 9ta<plwrtu, mal fUxQi nhfifmjs w^ag i(fyaamfU¥Oi ovyfonKt 
Sntira ndliv sls fv d&i^oiSovzat %(o^lev^ ^taemfuroi xa oMBxiv/u» 
hvoU f ovxws dnoXoiorriu xd oiopM fffvxgotg v9ao* ' ««l fisrd ts»- 
xtfV x^v dyvsiav sig t9uv ounifM awimoip, IV^a fAij9wl xmr «*' 
^o96iütv innhr^anxat na^tl&Bt¥' aixoi xe %ai&a^ol sa^«4r<f «M 
ayiiv T» xifuyog nof^ayivovxiu xh 96atnjxi}Qiov, Kmt^fta^teiff^ 
fud^ ifüvxlag, 6 fihß uixoifotdg hf xd{9& na(faxid^üitf S^svSt • ^ 
fiäysHfog tv iyystov c£ Mg i9iüpMxog htdütif ita^aTl&ijot> Hq^t»' 

evxBxiu 9h 6 ieffsvg x^g Xffotfijg^ d^totentoa^aifAepog m»t^ 

wihuß *!Bnwxa wg U^dg wnm&ifu»oi rdg ia&ijxat^ %e^ ** 

^'ipyci lUiifi 9sllijg xifinovxai, JituspoSst 9h vnogxffiyf&vtag o^^ 

Strenge Unterordnung §. 6. s TiSv fih ovp Sklmv M *et9 

, x$ fii^ xtSv inifuhfxmp n^ogxaidpxmv k^e^ovß^ Jio 9i xm^ 

na(f aixoig avxaSovoi; kutiov^ia uml £Uo« Tdg 9h iU r*^ 

QvyymfäU fi9xa94o€ig otm ^9ox* nomif&m 9ixa xmp terft^i*- 
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§. 10«: Jt^iffjvTat S^ narä xffovov tijt dmajatwg »h fioi^ag rioatL» 
ffot* naX rocovtov o» fi9raY€viüTeQ0& Tütv nfffyfWBiniQWf iXavravwmiy 
mgrt, il iffaiasHOf avrwvt iHsiwg anoloveod'üi*, wt&dnsQ dlXoipvXtf 
9Vftfv(fiptag* AnfDahme neaer Mitglieder, Ihre Prüfaog, ihre Ver- 
eidang §. ?• : T^ 9i ^Xovwt r^v aif^wi» avrdlp ovx ii^vs ^ 
fitt(fo8otf «XA* iTt iriavrdv Ifct» fiipov9$ x^fV avrijp vnoxl&ewa^ 

8icura», *BnBtBdv 9k %ov%^ rtf X^^^V ntiffo» eyn^mnlas dtf^ 

HQcgsuit fdv^ fyyi^v rfj dtaktj^ *a% %md'aQotvd(^anf imv n^6e ifvelav 
vSixmv futaXaftßdvei* ntt^aXafißdvnpii Si eU %Ag oviißn&9B^ •«- 

Sinw 9vo\v aXkotg lr«a* rJ ij^09 dontfid^BTtu, .... Il^hf di 

r^ß %99y^t iiyfaa^eti r^oipf^s, of^uovs air^ig ofn^vat tpQmmBBt^f «r^c?- 
rtv tvorßijoBtv vi ^etoVf fii««ra tä ngds ap^^wtovg dUaia <pv 

ld£9iy Td n^9rdv aal na^iiatw naaty fidXtara 9i voii »^axov» 

oof Kai mv avrdg ä(^ , pai^i ntinora iSpßf^lZatv $tg ti)v 

wns^Xafm^vvBc^iu xal fiijTa n(fv^aw xl xovg ai^ntavitg, fti}xa 

ixiQOt€ avxdiv xl fiujvvasi¥, ual av iU%i^L (havurov xU ßta^fixai, 1I^6q 
x0vTOit ofMtrvovot fujdwl fup fuxadowtu xtSv Soyfiaxutv hi^mgy if 
wg aix6g fittiXaßw #...; 9tal üwxtiff^oBw 6f$oi<ug xa xb xijg al^i* 
oBwg avxmv ßtßXlm^ ual xd xtuv dyyilaiv 6v6fia%a. Sittenzoeht 
$• 8«: Tovg dh hi «ftex^detf 9i/ia(fxiifMiaw^dX6vxag hißdUovat xüv 
xdyfjuKXog nrl, •....§. 9* : ÜBffl di xdg M^ioBtg dx^fißioxaxot xtL 
Ihre BesehSfligung Philo 1. L p. d76.: ... o/ fUr yBomavovvxBg, 
ol 3i xix^g fABxtovTBgf Saai owB^ydxiBBg B^ifijvtjg, iavxovg xb Mal 
tovg nXtfOidiovxag wipBXovoiv ••• .. caa ft(f6g xdg dvayxalag %(fBiag 

xov ßiov ittno^liorxBf. p. 877.: ßBlwv y iudrwwv ^ S^iptSiwv 

opdiya noQ avxotg tm^o^ Btifiiov^ov .... dXX ovBi ooa xiSv *ax 
ei^ftjrtjv Bvoho^a Big uoMiat^, *BfMno(flag ydg tj twmiXBlag ij vavttXij* 

(flag ovd* ova(f loaat JovXot 9k noQ avxoig ovdk Big ioxiVm 

Ihre Sitten, Ehelosigkeit Joseph. 1. 1. §. 2«: Ovrot xdg fu» 
ijdovdg wg naalav dnoatqitpovxat^ x^ 9k kyH^dxBta» ..••• d(fBX^v 
vn^Xafißdyovat. Kai ydftov fih^ vnBffO^la noi^ avxoig^ xovg d^ 

mXkaxQlovg nai9ag ixlafißdvovxBg xo7g ^&Bat xotg kavtätv 

ivrvnovoi' xkv fUv ydfiov xal x^v i{ avxov 9ta9ox^v ovn dvti^ 
^ovvxBg, xdg 9k xiiv yvpauuSv doBlyBiag ^vXaaodfUPOt, PI tfi.l. I.: 
Gens 8oU et lo tote orbe praeter eaeteras mira, aine nila foemina, 
omni Venere abdieata. lo diem ex aeqno conveDamm tarba rena- 
seitvr, large freqaentaatibiifl , quo» vita fejsoa ad mores eoroBi 
fortnnae flactas agitat. Ita per seealonm millia (ineredibile dietu) 
gens aeterna est^ in qua nemo naseitor. Joseph, l. 1. §. IS.: 

*Siyr« 9k *al txBqov *Eoa7jvo!$f xdy/^a 9tBoxig xji awtd ydjioi^ 

^oiri» Miyiaxov yd(f dnondnxBty ol'ovxa* xov ßiov fti^og, x^y Jmx- 
Sox^p, xovg ftrj yofiovpxag* ..... JoMftd^ovxBg nivxoi x^iBxi^ xdg 
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ot/TCuff äyoprat, Taig de tyxvfiQaiv avi Qfulovotv^ t%SHmi^t¥Qit 
x6 /Ali d* ijdüi^Vf aXXa tinytoy %^9lav ya/uhf, GottesdieBSÜicke 

Uebnogeo, Sabbaihsfeier Fhilo L I. p. 876.: oh («u« xars- 

^votreg. . . • . • p. 877. : T6 ij&$x6v €v ptila. ^wmomWi 

altiirratg x^oi/$W9$ roi? iratQiots voff*^ Tovvovs ivaStii' 

au9vra* für »al nagä %^v aXlw XQOVoVf tv 9b vmie ißSofuui fii* 

lovvta* owaytayal , naO^ ijltatlag iv Ta{coty. vni v^aaßwiQOtQ fkt 
utud^iSovrat*^. . . . E2& 6 fu/v xig ßifllov$ avayiVfuaxei lafitaVf «tc^c 
dh räip ifmsiifOTijttv , oaa /atj yvoi^ifta not^sl&tuv dvayivamttt' n 
yd^ nlitoTct dtd mtf/^piXiav d^xan^T^ont^ fyXataat src^* ovroc« 9<^ 

aay«<ra«. Joseph, 1. U §.9.: Kai raie ißSofidaw osli 

muvof r« fUTcaciy^aa* ^aq^ovot , ovBk unomtrew* ToIq Si allmt 

ijfU(f aig ßod'QW o^vaoowTiQ nal negiMalvipawas %*} tftMUf, dt 

fi^ vag mvyds vß(fi^ouv tov d'eov, ^ßusiovoiv cic avrov, hun 
v^v dvo^vx'd'Mav yijv i<pihiovaw §ls t6v ßod^ov .... «a^f^ H 
^vom^ß 0V9IIS r^€ Twv oQifuttiMWP ^/AmTtov «snr^/acitff» ditülov^» 
fUT* avrijv, iui^dn§if fi^fuaftfUpoig ^ iO-i/iov» Ihre streage SittUck- 
keit §. 6«: '0(fyv^ rafiiai SUaiot, ^vfiov «a^&truiol, niniw 
n(fCovdrtUf BiQi^vtjg vnov(fyoU Kai ndv fiiv ro ^&£v im aordf 
lax^^oT^tß o^xov* t3 9i ofjivvuv avroig mQt,taTm^a* irril. Vgl 
A$dt. XV« 10^ 4. Philo h 1. p. 877.: UaUfbioproA Si ««mV«* 
BmuuoawriVf omovofuav^ wolirslap .... o^oig xtü uwoot rfinf« 
X(fWfAW0$f tf T« ipdo^i«if ual <piXa(fiTiif nal ^tjia$^^wn^> 

i. 275 b. 

Therapeuten, 

Diese, mit jenen wahrscheinlich auch dem Adamen nack 
verwandt a)y lebten in Aegypteni) fern von den Wohnaii* 
gen der Menschen und fast ganz einsam, sich der streng* 
sten Enthaltsamkeit und Beschanlichkeit befieissigeadtf). 

a) Philo de tnfa contemph p. 889. : 'H 3e ff(foai^eoig t^v 9^ 
Xoaoipmv ev^g ifA^aiverai Sid T^g ^(fog^iJQSwg' ^egautvx*^ 
yd(f nal ^tffanevT^idtg itv/img »alovvtai, ^vm& n^^ oew ie^ 
tQus^v inayyiXXeytai »QBiaaova vijg %atd nclug* (97 fdiß ydq m»* 
fiMxa ^BQOiJUvst ftcvavt hitelvrj Si tuil fffvxdg voaoig «ac^Mi^^i^ 
XaXenaig ual dvgtdvoig, äg »ar iaxtjyfav ij3ovai kvX») 7} vaf 090 
iu ipvütug Mal töjp Uqiüv vc/iutv maiBsif^oav ^ef^anivMß to ^^ 
S %aX dya&ov u^futrov iüT& xriL 
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h) Philo 1. I. 892.: JlüXkaxov fuv ovv vijt 9utovfiivtjs iovl 
tovto rd yhps nXiovditt di ip Alyvnrtijf ^Aiora n9ql 

TQida &SQan8VTühft inpiftiaif ariXkovrat n^os vt xwqIop invnjStir' 
OTOTOVt 07ri(f ioT$v vnhq UfMftjs Ma^lag tuifuvov *rX. 

e) Antritt dieser Lebensart Philo 1. 1. p. 891«: Oi 3i «vi 
&s^an9lav iovreg^ ovtb 1$ l^ovf, ovtb i9r Ttd^ttnhjaews xwwvt iXX 

vTt IJoctfroff agnao^lvTes ovQavtov cTra • . • . • anoXelnovoi rät 

ovüiag vlotg ^ ^vyarQUOtVy dt 9 vtai aXko^Q xrvff&fioar oU 9h 

Itij avyyevBig bIqi», ha^QOig xal ipiXotg. p. 892. : *t)Te» ovv ixinmot 
tiov ovomSv f vn ovdevds irt deXBa^ofievo^ q>9vfOvüi dfiermaTQSTnl^ 
narahfitovctg ddeltpovg ftzX. Wohnörter und Wofannns Ibid.: 

Meroui^orrat 9i ovx sts Ixi^av noXtv *AXXä T9t%mv l|w wo*- 

otfvree« rag diarQtßdg iv *T/7toig ^ fiopay^io^g, i^f^ittv (ifradm^ 
Movrsg. p. 893. : At. Bk olxiat riuv ovveX^Xv&orwv otpodQpt. ftiv 

tvtiXsi9 etat Ovre Si iyyvg , wgn$Q at hf ro7g äoreatv 

ovrs no^^w 'Ev iMaarrj 8e ohilq. le^dr, S naXe^rat osfivsiop 

Kttl fio¥act7j(f$09 , iv ^ (Aovovfiwoi xä VÜV OSfUVOV ßl9V fivimj^ta 
rsXovwtu f ftrjdh eignof/iiCovrig , /iij ftotdv , ^uj) aniov *rA. , mXXd^ 
vifiovg xal Xo/yta deonta^ivra Stä TtQotfr,täv mX, Andächtige Be- 
Bebäaiganp Ibid. : ^Ati ^Jv olv mXTjotovixovai «Jv rov ^ehv fanjptflf 

Ale 3i Ha&* ixdfmjv ^fti^av eloi&uoiv «vx^cr^«*, «»?i ^ «• 

9tal ««(>l Ti}y ioni^av utA. T6 di *g iut^'Wov ftix^t t^g ioni^mg 
dimutrjfia avfinav iarlv aircoig Sattfjatg. ^EvrvyidvortBg ydf rolg ie^ig 
yQifiltaoiy tptXoaoqtovoi xyv ndtQtov tpiXcootpiav , dXXfjy^^vvtag, 

*^OTt 9^ uvTolg nal ovyyQafifiaT» naXaiiSv iv9^iSv , oV r^g 

ai^iasütg dQpjyirat yerofievo* noXXä /ivf^fieia rijg dXXtfyo^ovftirfig 

ISiag dni^inop Ov ^stoQOvai /iovov, dXXA nal notovüi qa/t«r» 

xal vftvovg tlg ^s6v xxX, Enthaltsame Lebensart Ibid. p. 894. ; 
^Eyx^üreußV 9h iugn4(f tiva {he/iiXtov nfoxuxaßaXo/itvoi r^ipvxri, 
rdg ikXag ejtotHü9o/iovat» d^sxdg. Zitier ij noxdv ovtelg nv »ixiSv 

TtQogwkfitiMxo n(f6 i^Xiov 9va9wg "Äie* 9i *al 9td xqmSv 

TtfieQoir vitofilfivliaxopxai t^Ofijg Tsvkg 9e ovxwg m^tvip^al- 

vovxat, 9cal tqvipuiinv vnb üo<pUg itmtofjievot,..,. wg xal n^ig 9i^ 
nXaatova %qovov dvxix$tv. Gemeinschaftliche Sabbathsfeier Ibid. 
p. 893.: Tag fihv oiv If lyV^« Xew()ls 8ca<rro» fiovovfievo* ..... 

fpiXoootpövot xa7g 9k eß96fiaig awf^x^vxai xal ua^ t/Ai- 

xiav iS^s xäai^oi^ai. ntX. p. 894. : Üa^iXIhmv 6 jtQeagpxavüg nal 
TtÜP Soyfidrciiv ifine&^6ratog , 9iaXiyixat, uaS^iirewxt ptiv f y ßXifi^ 
ftUTi, xa^eaxmofj 91 r^ 9t»*i7, A*«rd löyioftov nal tp^ov^oemg irrA. 

Kay vavxlw h ol äXXoi ndvx$g dnQOwvxi T6 9i nonvhv 

TOVTO ce/tv8iov, tlg S xaig lß96fML$g owii^ovxai^ 9inlüSg imri 
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Kmi yAff xal ywaixH iS lt^*vff avvmx(fO(»wtf r6p avrif iijUf «•) 
f^v 0M^ n^o€U(f8at»^ ^ooacM. • . • Ti^v di $ß96ftitjv navUf^v tarn sc) 

%ijp ^x?i iuifUl»imp K4I rd owfun Imaüfvot ^ttowiM h 

nolvTsUg 0v9ipf aJUU o^roy 9vtsI>} ndl ifjpop alss, «vf 0/ iß^ 

iwrlv . . . . • $uü ia^s di ofMlwe evvciUvrfllr^. Grosse. Stbbtthsfeier 
alle siebea Wochen Ibid. p« 899. : Ovre« • . . dd'^oiifivrat ii Imi 

ißiüfimdwp. 'j&or« Si is^osofr*o« fieylvnjt io^r^gy fr ntn^punh 

r^c £U^fr« '!En9i9iLP oSp awild-aioi XwxtiftovovifTH 90« V^ 

fuvä vijg mrtnmtm otjfjwotfirog ff^ö %^g «aroMliotmg ctmmi 

ii^g nari ore^oy itr ttoofi^ , x»l tag r§ ^tftetg ual x<<ip<>f ^ **" 

^tw6v mvviAfsufrtg ngogaviovreu ti$ ^e^f ^fsi}^ y»io&m 

T^9 evmxUnf, Mivd 8s zig ev^af 0/ is^eo/9«r«^o« narwdiponMh 

waig ttgxQicsoip JixpXov&ovmg» Sw§gt*wpvai di nal ynrnm^ 

£v nltiint Yij^4tX$€il na^hot rvyxmvovai, ti^p mpf§lmp,,,,,8iaf^ 
Xm^aaai. • • • • . dtuwwiiupetu di ij »armnluug xw(flg fup M(fim 

inl Js£mI , f^if^s 8i yvra*Siv hi 9vtivvfia, p. 900. : ortßih 

elolv Mtuord^ag vbjg ntmv^ov r^g iyxut(flov. • • • •• Jymoitwh 

%iu 81 ov% in av8^on684»v,,*>»iXev&s(fo$ 8i vm^gnovctf tag im- 
nwmäg %QBlag imrdovyrag ov ng6g ßluv irrA. Ohog §» ouüfMS w 
^fU^tug ov« ngxofilCntu, aXli 8tavyiaTairov v8»4f • . • ««2 r^iwi* 
mad-oi^ä ztSv ipmlfimw mtL p. 901. : Ztiru rü vi Tcvr ^ to7g it^U 

y^dfApnurmf » f xal vn mXlov nQora&h %l ituHntu JU 

Isvstra (8 n(f6s8^og) mvaardg, vfwov jfJe» ntnoanAkfw tk r*f 

^98v M9^ ov xal oi aXJlo» xatd ^distt mbrovr lori 

ffXl^v ^ovximnf mx^owfUyttv, nl^ onoti rd dtc^oreZovria mU tfi- 
IMna q8s$P 8ioi * Tora yd^ ij^x^^^* ndvtag za nal naoat, f , 90t: 

Mard 8k t8 8aiavov vijv Uf^ ayovat naifrvxl8a 'Arlüttn» 

%dvrag 9^(^60^, xal 8vo yipovra* v6 n^forov t^^^'^f * ^ 

mv8Q<3v t Q 8i ywauuSv, • . • • £ha $8ova$ vfttfovg ,.,m.vjfk 

avtnjxovvtag , w^ 8i dwiipiupoig d^ftwiaig astx^i^ovp/towTH s» 

hio(fxovfit»oi Eha dvafUyvwriu, xal yipovra* |0^^( <«? 

I£ dfi^otv, iilfiitiiAa %ov ndXa^ avatdvzog ««r« xijv i^v^^v ^älaa- 

009 (dieses Fest am 50» T. ist theils tfem Jobe\]ekre uehfr 

bildet 9 theils steht es in Besiehung auf den AnsKug aas Aegj^Wi 
welches Land Symbol des sinnliehen Lebens, vgl. PAtIo U§. «0(9^ 
II, 1097.; do Moerif. Aha H Com p. 136.). p. 903. : Ma^vo^k^ 
ovp dx^* n^mtag ti^p aal^p rainjp fU&^ ...•• 9r^dc t^ Im atif 

tag, indv ^adoonrta$ t8v ^ktov dvloxowa avijfAa^iop »ü sif 

^a$ap inavxortai xal 6ivwniaip Xoytofiov, Koi ftord rdg i»f«« "f 
vd iovTOv hcaiorog oa/äpa7a draxwQOvoi «ril. 
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Die mit dem Systeme Pbilo's zneeoimeDhaDgeDdeii Lebreo die* 

ser Seeten 8. Btbl. Vogm. §• 182. 187. Ans den Aensseranipen des 

Joseph,: ri %mv nukaiwv ovy^gafifM/xa (§. 275 o. Not. n.), rel %iJQ 

aiQioaioe ßtßXim (Not. c); des Philo; IW» ^e avTollg nal ovyyqinfP' 

funa nahudiv M^wv (ibid.) lässt sich mit Hävernich Einh 

m« 'i. 7. I, 1. 76. schliessen, dass sie ausser dem A. T. eigene 

Sectenbiieber» apokryphische , alten Namen zagesebriebene , hatten. 

Angeblicher Zosammenbangf der Essene^ mit den 'Bvativssy Priestern 

der ephesischen Diana (s. Hesych, o. Zonar. s. h. v.) nach 

Creuzer Synib. IV, 404 S, Persischer Urspmng derselben? lieber 

ibren angeblichen Sonnendienst a. Salmas. Kt». extreUi, ad Solin, 

p. 611 sq. Ueber die Ossener dts Epiphan, s. Dens. p. 610 iq, 

(Jeher den angehliehen Zusammenhang des Cbristenthoms mit dieser 

Secte s. BibU Bsgmai. §. 212. n. die das. angef. Sehriftst Ueber- 

äaopt vgl. Bellermnnn Nachrichten a, d. Älterih. ^, Essäer u, 

Therap. Berl. 1821. Jos. Sauer de Essenis ei Therapeuiis. Vratisl. 

1829. P. B eer Gesch., Lehren und Meinungen aUer relig. Sekten d, 

Juden u. s. w. (Bränn 2 Bde. 1822 f.) 1. Bd. Gfrürer krU, Gesch. 

d. UrchrisiciaK I« 2. 28p ff. 



Zweites Capitel. 

Literatur. 

|. 276. 
Y/rsprun^ der Mn'äisehen Sekreibekunst. 

s. 

Wenn der Urspning der Schreibekunst überhaupt 
wegen seines hohen Alters dunkel bleibt: so ist dage- 
gen aasgemacht, dass so wie die occidentalischen Al- 
phabete a) auch die semitischen alle, selbst das altper- 
sische, aus dem phönicischen stammen, oder sich doch 
darauf zurückführen lassen b). 

a) Herod. V, 58. Flin. H.N.Vll^ 56. Tacit. Annal. Xf, 14. 
So Chart Geogr. s. P, 11. lib. I. c. 20. Bükttner Vergleichungs- 
tafeln d. Schriftart, verseh. Volk. 1771. 4. 

h) Büttners Vergleichungstaf. Kopp sentit. Faläogr. in s. 
BOd. u. Schrift, d. Torz. 1821. 11. §. 239 IT. Dessen Vermu- 
thungen ti6. d. armen, u. ind. Schrift §. 340 ff. Gesen. script. 
imguaeque Phoen. monumm, I, 62 sqq. 
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* 

Ob nun aber die Erfindung dieser Schrift deaPhö- 
niciem c) oder den Babyloniern oder den Aegyptero d} 
oder gar den Hebräern e), und Erstem bloss die Ver- 
breitung derselben beizulegen sey, ist hier ziemlich 
gleichgültig, da die Hebräer sich in jedem Falle früh 
im Besitze derselben befanden. 

r) Plin. V, 12.: ipsa gws PhoeDicam io glorU masB> ^^»^ 
rim iDveiktionit. Luc an, Pharsal, III, 220. 

Ph^enices primi, fasae ai credinna^ aiui 
Mansaram radibas voeem tigaare figvria. 

Hypothese Hug*8 {Erfind, d, Bwhsiabenschr. ete. IdOiOi '**' 
dielte in Aegyptea von Pbb'niciern gemacbt sey. 

d) Plin* Vit, 56.: Literas aemper arbitror assyrias ftisse; 
aed alii apad Aegyptioa a Merenrio, nt GeUias, alii apad Syros 
repertas volunt. Diodor, Sic, V, 74.; ^v^o& fdv MvQtral yf}^ 
fiaxiav elvi' noQ^^Bk rovrotv ^oüfuceg fta&oprs^ T^te*!EU^o* ffofo- 

ded(oHaoiv ipaal zoifs 0oivtnag ovn i£ oifftV^ tvQitv, a^a rovi 

vvTio vg Twp yga/jifidTOJV fterad-ttpai fiovov. Cic, de Not, Beor. 111, 
23. : Mercurius . . . dicitarw .... AegyptiU leges et literas tradidisse: 
bnnc Aesyptii Tboyth appellant. Den Babyloniern schreiben die 
Erfindung zu Saalschutz zur Gesch. der Buchstabenschrift n. s. v. 
(1838) §.18. Hupfeld ausfuhrt, hehr. Gramm. I, 1. 33. Wo|e- 
gen Just. Olshausen v. Urspr. d. Jlphah, in Kieler phHoJ. Studi 
(1841.) S. 20. bemerkt, dass bei diesem V»lke die Keilschrift hef^ 
sehend gewesen sei. 

e) Eupolemus b. Euseb. praep. evang. IX, 26.: Toy H»- 

a^v ygafifiara nagadovvai zolg *IovBaioig ngutTOP, sm^ vi 

7ov8ala)v <Polviyiag nagaXaßSiV , *lEXl9^vag Stnapet ^t^htonv. V^ 
driapanus ebeodas. IX ^ 27. Mit Hitzig Erfindung d. A^ 
bets, Zürich 1840. ist Olshausen a. a. 6. S. 4 £ gcDeift lU 
Erfindung den Hebräern zuzuschreiben,' aber nickt als eine reii 
anabhäogige wie H. ; sondern Mose , den er für den Erfinder ktlii 
habe die tbeils symbolische theiCs phonetische Schrift der Aegyftcr 
zu einer rein phenetiscben für die hebräische und aomit alle seaiti' 
sehen Sprachen umgebildet. Es wäre diesa eia aevaa «Beraes^ckci 
Verdienst um die Menschheit-Bildung, welches dem grossen Gesets* 
geber zukäme ! 
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|. 277. 

GebraueA der Sehreibekumi 6et den BArätm. 

Vor Mose keine Spar einer schriftlichen Aufzeich- 
nung, auch nicht in der verschönernden Sagea): mit 
Mose der Gebrauch 3er Schrift in Inschriften, nämlich 
auf den Gesetztafeln und am Schmucke des Hohenprie- 
sters (2 Mos. XXVIII, 9. 36.) und auf dem Berge Ebal 
(5 Mos. XXVII, 12 ff. Jos. VIII, 12.) — welches letz- 
tere Denkmal nur verdächtig ist — : dann werden Mo- 
sen auch grössere schriftliche Auüeeichnungen zugeschrie- 
ben (2 Mos. XVII, 14. XXIV, 4. 4 Mos. XXXHI, 2. 
5 Mos. XXXI, *24.), was bei ihm,, der in Aegypten 
seine Erziehung genossen hatte, nicht unwahrscheinlich 
* isti); auch im B. Jos. (XVUI, 9. XXIV, 26.) Ge- 
brauch der Schrift. Mit Samuel und David wird dieser 
Gebrauch sicherer u. häufiger (l Sam. X, 25. vgl. §. 256 e. 
Jer. XXXII, 10. XXXVI, 2.). Es gab (zu Fertigung 
von Briefen n. Vorträgen) eigene Schreibmeister, welche 
ihr Schreibzeug ("iDbrr nog) am Gürtel trugen (Ez. IX, 
2. 11.) c). 

a) Mittel dem GedaclitaisB za Hülfe za kommeo 1 Mos. XXXI, 
46. L, 11 . Riebt. VI, 24. 2 Sam. I, 18. 

h) V^. di% skeptUehe U«tersaekiuiff vob Ynter dmm, üb. d. 
PaOat. lil, 522 tf. v. Bohlen Gen. XXXVllff.; d$$. Mtngsienh. 
PeniaU I, 430 ff. 

c) Wie ■•eh jetzt in Orieat, Bnrm. Beoib. 11,469. III, 479. 

f. 278. 
Ätlh^äiiche iNMl Quadrat-^hrifL 

Einer jüdischen Ueberlieferung zufolge a) solle» 
sich die Hebräer vor dem Exile der bei den Samarita- 
nern üblichen Schrift bedient 4iaben ; und wirklich ist 
letztere im Wesentlichen ttit der auf den makkabäiscbao 
Münzen eine und dieselbe , und selbst die abweichende 
Gestalt des samarttanlicben Tkuu «teht mit der althe- 
bräiichen Kr^nzfigur in graphisoher Verwandtschaft b). 

Dx 'WxTTS Arohiologie. 3te AoB. C C 
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Dagegen ist die behauptete Umändenmg der Schrift 
durch Esra unglaublich und sicherlich fabelhaft, und 
nur so viel wahrscheinlich, dass eine solche Schrift- 
Umänderung durch den i^influss des Exils allmählig Tor 
sich gegangen sei, wie sic^i pine ähnliche mit der Sprache 
zugetragen hat c). Die Quadratschrift (nach Kopp eine 
kalligraphische aus Currentschrift entstandene Schrift) 
schliesst sich nahe an die palmyrenische an, letetere 
aber hSingt mit der alt -aramäischen zunächst zusam- 
men^): es ist daher nichts natürlicher, als da«» die 
'aus Babylonien zurückkehrenden Juden letztere dort 
angenommen und nach und nach zu der heutigen Ge- 
stalt ausgebildet haben. 

a) Gem. Sanhedr. f. 21, 2. 22, I.; In priacipio dtU wt lex* 
Israeli '^'^M and^l, seriptnrs Hebraea et lingaa sneU: postM 
daU est illis io diebns Esrae n*»*^ WK anSS , aeriptaw AssyriM» 
et liogna Aramaea : postea elegeniot Israelitae scriptiiram A»Äyrii- 
cam et liDgaam saoctain , et reliqoeriint idiotin scriptortm Qebrai- 
eam et lingnam Cbaldaicam. Qd sunt IUI idioUet Resp. R. Cbudt: 

*€iilbaei Licet lex ood data sit per Daanm ejoi (Esrte), 

matata tameo est per man am ejus tcriptara , qnom Tocator soso 
ejus n*t*^1tDte, qaia ascendit cmn eis ex Assyria. Origen.He3^- 

I, 86. : ip rotg dxQißiai^ rä>v ivriy^atpatv 'Eß^aixoTf i(lf^ 

ygdfi/Hto* yiyQanrai (ro Ter^ay^ufifiaTOv), dXX ov^l %oU wf* f** 

iX, 4.: rd «jtpacct aroixsi» ifAipigh h^w %h Tav t4 fv «rcv^*« 
xaQajnijgi. Nach ihm Hieron, prolog. gahai, Ofp> ed« Äarn** 
I, 317. : (ertnn est« Esdram seribam legtsqne doctorem poit esptis 
/Hierosolymam et iDsUarationem tempLi sab Zorobabei alias Uttf« 
reperisse, qaibas naae atimar, eam ad illod asqae tenpvi ^^ 
Samaritanoram et Hebraeorum characteres faerint« Com», ts »> 
IX.: la aatiqai« Hebraeoroii literis, qaibas asqae bodie ats^^ 
Samaritani, extrema Thau litera crncis babet similitadiaem. 

b) ff «pfeld in d. Studd, u. Krit. 1830- 281. Die sa«arituis«k» 
Scbrift beortbeilt man am besten naeh der Probe aas eiser ie>' 
alten Hdsebr. b. Blanchini I[, (K>4. 

Geseilt«« Gesch. d. Ae6r. 8pr. S. 156. ff«rf- ^^ 
findet in jener talmadiscben Ueberlieferang so wenig historiiel^ 
Gehalt, data er selbst das W. fT'nWtC för aiss?erstaadei US 
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aod ibm mit Michael. Or. Bibl. XXII, 133. dl« urtpriiiiglich« 
BedeatuDg gerade = '?'!7.'} beilegen will. 

d) Vgl. die VergleiehuDgstafel bei Kopp S. 157. Hupfeld 
/tusf, Gramm, S. 32. und die nebenstehende T. 

Es handelt sich nur am die Bestimmiing des Zeit- 
punktes, wo die Qnadratschrift oder die ihr zam Grande 
liegende aramäische die althebräische bei den Jaden 
ganz verdrängt hat. Dass der letztern die Mfikkabäer 
sich für ihre Münzen bedienten, könnte in der Anhäng- 
lichkeit an das Alte, vielleicht auch in der grös- 
sern Bequemlichkeit des dem phönicischen verwandten 
Schriftcharakters für den Handel seinen Grund gehabt 
haben r). Dagegen ist es sehr wahrscheinlich, dass die 
Samaritaner mit dem von den Juden erhaltenen Penta- 
teuch {JStnL ins A. T. %. 86.) zugleich deren Schrift an- 
genomnnen haben f) , woraus folgt, dass in der letzten 
Zeit d^s Nehi^mia (§. 51.) wenigstens noch ein Theil 
der Hdschrr. des A. T. in der althebräischen Schrift 
geschrieben war. Dqr Umstand, dass die palmyrenische 
Schrift noch im 3. Jahrh. n. Chr. gangbar ist, berech- 
tigt nicht mit Kopp (§. 101.) die Entstehung der Qua- 
dratschrift ins 4. Jahrb. herabzusetzen. Denn ist auch 
die letztere aus der erstem entsprungen, so konnten 
beide neben einander bestehen. In Anschliessung an 
die jüdische Ueberlieferung nimmt Winerg) an, dass 
sich schon in Babylonien eine der palmyrenischen ähn- 
liche Currentschrift gebildet hatte, welche die Juden 
ittk Exil kennen lernten und mit nach Palästina brach- 
ten. Aber dagegen erhebt sich die Schwierigkeit, dass 
ein ao häufiger Gebrauch der aramäischen Schrift« als 
zur Bildung einer Currentschrift nöthig war, in Baby- 
lonien nnerweislich ist (§. 276. Not. b.)* 

e) Geeen. Geech. d. A«6r. Spr. 159. 

f) Hup feld a. a. 0. S. 280. Die Samaritaner sla ein Mischvolk 
mit überwiegenden sramäitehen Elementen würden , wenn sie eine 

Cc2 



404 Wis$en$ch. äiihet. Verhältnui. 

Sehrift gehabt, ein« araDlUsehe, bieht die alt • hebräische gehabt 
haben. Gesen. a. a. 0. S. 156 f. Conim. de Fmt. Soirnnr. y 16. 
oimmt oaeh 51. Morinus ao, die Samaritaner hütten die jadiichei 
ia Qoadratschrlft gesehriebenen Handsehriften in ihre eigene Schrift 
aBgeaohrieben ; aber diese an sich an wahrscheinliche Annahme wird 
dcrch die samaritaniscben Varr., die anf ziemlich unsichere Weise 
ans Verweehaelnng yen Quadrathnchstaben erklärt werden (Cbsua. 
U 1.) , nicht genvg gestiitEt. 

p) RWB. Art. Schreibh, Vgl. Eiehh. Einh ins Ä, T. §. 6S. 
Swttld fte^. Gratnm, §» 19. 

Soviel ist sicher, data die Quadratschrift in ihrer 
heatigen Gestalt mit den Fioalbacbstaben , den Taggiii 
u* 8. w. vom Talmud und Hieronymas ^oraosgesetst 
wird , dasB sich voa ihr Spuren in der Mischna findeo, 
und die ^telle Matth. Y, 18. auf sie liinweist' Da nun 
„die mit der Schrift vorgegangeae Verändemng sar 
Zeit des Talmuds und selbst des Origenes so alt and 
unTordenklich war, dass sie sich ins Dunkel der Fabel 
gehüllt hatte^' (Hupfeld): so kann man zwar anneh* 
men, dass die Q.-S, im 1. oder % Jahrh. n. Chr. durch 
die jüdische Kalligraphie zur heutigen Gestalt anige- 
bildet worden h) , muss aber den Ursprung ihres we- 
sentlichen Charakters und ihren allgemeinen Gebraneh 
früher setzen, etwa in die Zeit, wo die Synagogen 
entstanden, weil nachher die A.nnahme einer frendna 
Schrift kaum begreiflich wird. 

ft) Htfpffid nach Whiiion tmU resiaur. gm. text, V. f- 
p. b. Carfz, Crit. «. p. 926 sqq« Naehden er die Ableiinng der 
Q. - S. ans dem babyloniaehen Rsile bestritten , sUllt er folgeadi 
Ansicht aaf (S. 300.}: „Bis auf wenige Jahrbanderie Tor Chr. 
herrschte ia ganz Verderasien aramäische (syrische) Spradn tsd 
phSnicische Schrift, Als aber unter den Aramaern mit der anfblir 
henden literarischen Cultar der Schriftgebranch starker wurde, kas 
eine Bewegnng in die bisher aiemlieh anverandert gebliebene Schriftf 
deren Wirkung wir auf zwei Arten westaramaisoher Denkmäler ii- 
den, die sich aber auch den aramSisch redenden Jaden mittheiles i. 
ähnliche EntwiokeUngen veranlassen mussle , ala sie bald nach dea 
Zeiten der MakkabSer daroh das imnier hioAger werdedÜe AbsckfS- 
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htu Ihrer MUgen Biicbar «beifiiUft tUrkeni Sebriftfobraook bektiiM. 
Bei den AranSerD bildete sich die Schrift nogeitSrt aUmähli; sn 
einer Gnrsiv aus ( Estranphebo , spatere syrische Schriftart). Bei 
den Jaden aber ^riff bald ein kleinlicher kalligraphischer Geschmack 
in die EotwickeUnip hemmend ein, und brachte sie endlieb zum rtfl- 
lifea SUlbtaad o. s. w/' Vf^L Jm^ßM. Gramm, S. 34 f. 

Die Meinungen der älteren Gelehrten, welche die 
Q.-S. für die ursprüngliche hielten t), oder im Gegen- 
sätze damit diesen Vorzug der samaritanischen zuer- 
kannten t)^ haben jetzt nur noch geschichtliche Merk:* 
Würdigkeit. 

i) Joa, Buatorf <fts«. pMM. theoh IV.^de Uterar. iUftr. pm. 
aatitfu. No« 4. Wilh. S ehielt ard BeckiMih Happertudiim f^. 82. 
Bottinfftr exercitatt. antimorin, p. 33 sqq. 8teph, Moria. d€ 
lingua fnrimaeva II, 10. p. 317. Watmaih vifufidor 8. h^, 
Scrrp^. p. 35 sqq. Loescher de caasiM ling. hebr. p. 216 aqq. 
Lighifo^t kor. hebr. ad Matth. V, 18. Pfeiffer cHl. eacr. 
p. 72. Cmrpzov crit. S, p. 228 sqq. n. A. , welche letxtere anfiib« 
ren. Bugetorfe n. A. Annahme einer doppelten Sehrifty einer hei- 
ligen (der Q--S.) and gemeinen (der Schrift anf den makkab&lschen 
MiinieB). 

k) R. Joseph Älbo Ikkarim III, 16. f. 81 , 2. Jo. Moria, 
esercitt, md Peiitaf. eamar II, 1. §.6« p. 91 *mi» Joe, Seal ig er 
de emendrrt, temjtp» p. 185. iiiitfiMic(tfer«ff. ad Chron. Maeeb. p. 62> 
103. Is. Voes. diee. de LXX interpr. c. 29. de Orae. SSbyll. c. 15. 
Lad. Cappell. arcaaum puaet» I, 6. diatrtbe de verie et aatiquie 
fttf. Hebr. 1645. Waltoa TtoUgg. III , 33. Joe. Dohrowehy 
de Mitt^. Hebr. charaeteribue 1783. (Vgl. Michael. Or.Bt^l. XXII, 
12J fi.) H.A. von Pfeiffer and Carpz. angefahrte. 

|. 279 a. 

VoetUe und andere Zugäben der Sekrifl. 

Dass die heutigen Vocale der hebräischen Schrift 
eine epätere Erfindung sind, lässt sich als ausgemacht 
annehmen a). Und zwar sprechen dafür folgende Gründe : 
f) die schwankende und abweichende Aussprache der 
Alten, besonders def LXX b); 2) die Ungewissheit des 
HieronymuM in Ansdiung der Aussprache mancher 
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WW. c); 3) auqh im^ Talmud kommt die PoBctation 
nicht vord); 4) die Analogie der samaritaniHchen, sy- 
rischen nnd arabischen Schrift; 5) «das keioe Vocale 
voraussetzende Keri und Chethib ; 6) die künstliche Be- 
schaffenheit des Vocalsystems, die Namen der Zeichen, 
ihre Verwandtschaft mit den entsprechenden arabisches; 
endlich die Sitte unpunctirter Synagogenrollen e). 

a) Das gpalere Atter der hentif^en VoeaUeicben habeu behaup- 
tet: Eh Levita praef, IIL ad Masoreth Hammasoreth. 1539; 
Jtutm. Martini fugio fideil^S,; Nie. Lyran. in Hos« IX.; Mmi» 
Luther de eehemhamphorasch Judaear. Lud. Cappell. arcamm paa- 
etat, retfa. 1624. , Critiea a. 1650. ; Jo. Morin. evereitatt, hibl II, 12. 
€. 3^5.; Walto« TroUgg, III, 40 aqq. a. A.; neaerUch hD* 
Miehaeh v. Alter d. hehr. Voc. {verm. Sehr. II, 1 ff.). £icU. 
Ei*a. ins Ä. T. l, 154 ff. 3te Aasg. Bauer cHf. 8. p. 135 sqq. 
Jahn Einl. ins Ä. T. T. §. 94 f. Gesen. Gesch. d. Mr. Sp* 
185 ff. Hupfeld Studd. u. KrU. 1830. 549 ff. a. A. 

5) Montfaucon quo modo vett. interprr, h^mee legerM 
{Bexapl. Orig. fl, 394 aqq.) , Qesen. a. a. O. S. 191« 

c) Comm. ad Hab. III, 5. : Pro eo, qaod noa traaatalimai Mor- 
tem, in Hebraeo trea litarae aaot poaitae n^*1 ahsque uUa voceU, 
qaae ai legantar dahar, ver6iitii ai(^oiflcant, ai deber, pestem» J» 
Jerem. IX, 22. : Verbum bebr. , qaod tribna literia acribitar nSt, 
Qfoeales enim in medio non habet,) pro coaaeqaeatia et la* 
(entia arbitrlo, sl legatnr dabar, sermonem aignificat, ai i2a6flr, Mar- 
fem, ai daher, loquere. Ep> 125. ad Damas. i Idem aermo, et iisles 
literia acriptua diveraaa apad eoa et vocea et iotelligentias bähet, 
e. e. pastores et amatores iisdem literia Res Aia Jod Mea (O^'*^]* 
aed pastores roim legaotar , amatores reim, \gL Quaest. in Gis. 
XXXVI, 24. XXXVIU, 12. Comm. in Jes. XXVI, 14. Mehr b. 
Hupf. S. 574 f. Hieron. folgt oft bloaa dem ZaaamaeDbaage, «ft 
der AatorilSt aeiaer beaaern VorgSnger, DamenUich dea SymaiacL 
a. TAeodof., liavpUachUch aber der jüdiacben Autorität („Hebracas, 
qai me docait, aaaerebat'^). Dangen ist er anderwärta gaas eat- 
aehiedea über die Auaapracbe and ErklSmog. Quaest, ad Gai- 
XLVII , 31. : Hoe loao qaidam fmatra aimolant , adoraaae Jae*h 

aammitatem aoeptri Joaepb , com in Hebraeo multii» ^^ 

legatar: „et adoravit larael ad eapat leetali.** In Jes. V, 9. :••• 
jujcta Hebraicam vertimiia, n. dgl. Aesaaerangeo nebr. Aaderwaitt 
beraft er aieb aaf Iden Aceentus. Cona^ in Jon, 111, i. : Satia wnti 
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enr ili traiitlatiim «It, eam in Hebraeo nee litereram nee AcecnftNHii 

aec VBrbi dt aila commnniUs : tres enim dicitar tb^ et qfMdragint» 

Ü^9^')H» Allein dess hieraas weder Tür die heatigr«n VocaUeichea 

(0. or. TychMen üh. d. Alter d. hebr. Puneie in Eichh. Repwi. 

111, 135 ff.) 9 noch für andere (DupuiM anr Um voytUeM de la km- 

gue ffe6r. in HUt, de Vaead. dee Inecript. XXVI, 279 aqq. ygl. den 

Anang , Bcperf. II, 276 ff.) der Seblnss §pelte, «eigen Stellen wie : 

Epiei, 126. ad Evagr, : Noa refert, utmm Salem, an Salim nomine- 

tar, cum vacalilme m medio lUerie perraro utawlur Hehraei, et 

pro volnntate lectonim atqae varietste regionnm eadem verba diver^ 

»i$ eonie aique accentüms proferantnr. Quaeet. in Gen, 11 , 23. : 

Potesi quippe Isea (rn&d(.) secuodam varietatem accentus et assojntio 

(tt^^) intelUgi. Citmin, ad TU, III« : Si forte errayerimas in aeeewht, 

in eztensione et brevitate syllabae, vel brevia prodncentes, vel pro- 

dacta breviantes, soleot Jadael irridere nos maxirae in aspirationi- 

bos et qnibnsdam cnm rasura gnlae proferendis. Äeceniue nämlich 

ist d^m Hiertm. wie das grieeh. ftQfogtfilm alles, was der Bnchsta- 

beoscbrift n9ch aar lebendigen Rede fehlt, sowohl Vocalisatioa als 

Attssprache der Gonsonanten (Hupf, S. 580.). Jahn EM. f, 346. 

findet Brwähnnng der Voealpuncte in Quaest, ad Gen. XIX, 33., 

welebe Stelle aber bloss von den puneHs exlraord. bandelt. 

d) ßuteiorf Tiber, p. 80.: Apud Talflmdieos nalla ezpressa 
punetomin mentio legitnr; sensu tamen ipsomm memoriam apnd eos 
eontineriy praestantissinfl interpretes Hebraei ajant, z. B. Berachoth 
f. 62 2« : Qnare non abstergant sordes mana dextra, sed sinistraT 
R. Nocbman f. Is. dixit: Propterea qaod ostendit ea acceniue legi», 
(n"1in "^Za!^)* Glossa R. 8alom.i Acceniue legie^ i. e. eantns ao- 
eentaiun Scriptarae («npÄ? WÜ nta-^iS) .... tarn in punclalione 
qaam elevatione voeis. Erubim f. 53, 1. : Filiis Jndae, qai aecnrati 
faeraat ia Uagaa saa , eonfirmata est lex eoram in maaibns eomm ; 
filiis Galilaeae, qai non aecarati faernat in lingaa saa, non eonfir- 
mata est lex eoram in manibas eoram filiis Jadae, qai de lia- 

gaa aaa sunt acearati et slatnaat sibi eigna (D'»DÖ'«d), eoafirmata est 
lex eomm in manibas eoram ete. Hier soll (nach Tyeheen S. ItO.) 
D^Sn^D ebea so wie D^^ta Vocale bedeaten ; aber 'D sind niebts 
anders als »enientiae, Satzabtheilangen (vgl. Eimh ins A. T. §. 80 a.), 
und 'O sind Kenn- and Denkzeicbea (Symbol«) zar Unterstiitzang 
des Gcdüchtnisses, anter andern Wörter,, die den Inhalt nnd die 
Aufeinanderfolge der versebiedeaen Materien eines Textes bezeicb- 
Den gleichsam Titel ; ancb gehören dabin die darcb die Formel : 
lies oieht so , sondern so*' bezeiehneten künstliehen Varianten oder 
TextoBbiegBogeA (Hupf. 567. 569 f.). in andern Stellen des 
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TtUDttd ist Streit tber die Avuprtebe eUzeloer Wörter (If. ibßdm 
eoTA 11, 5. wo ffir die Leseng ^•»'jSn eUti ?I1l'»'^ •«' *«» ^kse»- 
MBÜeeg yerwieiee wird; vgl. BuvU Tih. p.83. Gesen. 9- 194.). 
Legende vod Jeab , der teioea Lelu*er wegen einer ibm fnbch nnge- 
«ebenen AmMpffnebe getSdUl babe (Ssb« boCbra f. 21. 1. flu«!. 
f. 87.). 

e) ünkritisebo Gcgengrunde der Verth^idiger dcf ürspr9B(lieh- 
keit der Voenle: Buxt. Tib. e. 9. 10. Buxt. fU. iract. de pmei. 
origine 1648. Antidrit. s. vind. verit. Ä«&r. adv. IM. CappHL 1853. 
TTatmiftlft fMUc, p. 114 sqq. Zo«»cb«r rfe causis Iwg. i«6r. 
II, 3. §.8 sqq. Pfeift- crüic. *. p. 83 «qq. Carps. cHL t. 
p. 243 sqq. u. A. ^ 

Dasselbe gilt von den diakritischen Zeichen/) und 
Accenten g). Das Daseyn der heutigen Vocalisation ist 
ittr das 11. Jahrb. hewieseuA), und ihr Ursprung mag 
einige Jahrhunderte früher fallen t). 

/) Bieron. de nomm. hebr. ad Uti. S,i Una, qnae didtv 
Samech et simpliciter legitar, qnasi per s nostram literam deaeri- 
batnr: alia Sin, in qna Stridor qoidam non nostri sernonis inter. 
•trepit : tertU Zade ete. Ad Am. VIU, 12, 9M n^^ä pro yarietat« 
•eeentaam vertitnv patea» juromcfili (i^^V|) snt putens vOuiMM 
(9^^) «nt Septem {»y^- Qwteit. t» Gau H, 23. (Not. c). SaU 
r.s/3. Meed KaUm^ f^S, 1. b. Bumi. Tib. Ne legas tsi^l aed DVf. 

g) Ekd. ine A. T. §. 80 a. h. Geeen. a. a. 0. S. 219 ff. 
ft) Bbend. §. 93. 

i) Naoh Hupf. S. 815. fallt derselbe zwiaeben die Aafseiek- 
naag dea Talsiiids und das AafUShea der pbilologiscb • biUiaehea 
Wlssensebaftea unter den Jaden naeb ibrer Uebersiedloag In tat 
Weiten , nlao etwa swiaeben das 7. oder 8. und 10. Jabrb. 

1. 279b. ^ 

Die Meinung von fif et«iiaii# u. A», dass die Schrift 
ursprünglich ohne alle Vocalbeseichnnng gewes^D aei, 
hat die Thatsache der vocallosen ph5nicischen Inadirif- 
ten und die Gewissheit, dass bis zur Zeit der alten 
Uebersetzer und des Talmuds der Text des A. T* un* 
punctirt war, für sich. Dabei aber bilden die qiii< 
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renden Bachitaben ti eine Schwierigkeit, indem der 
Begriff des Quiescirens ohne Vecalzeichen nicht wohl 
Statt finden kann a). Die Meinung, daju man sich 
ehedem der Lesemütter *« i , auch wohl m, häufiger be- 
dient habe, welche dann nach Einführung der Puncta- 
tion wieder getilgt worden seien b) , wird durch die 
Thatsache widerlegt, dass diese Lesemütter nur oder 
doch am häufigsten in den spätem BB. d. A. T. und in 
Hdschrr« erscheinen, welche neuer als der Ursprung 
der Vocalzeichen sind. 

a) Kopp Bad. u. 9. w. II. §. 39. Hupfeld mttf. Gramm. 
8. 61» lodesfes ist das TT am fisda aiebt ein wirklieb qaiascireadar 
Boehstabe 7 

5) CappelL arcnn. I, 18 aq. vgl. Vogel ad Cnppel. ^crit. 
a«T. r, 59. Br. Walton Prolegg. III, 49. Paul. Memor. VI, 129. 
Eezel Ae&r. SpraM, S. 121. Bellerm. Handb. 1,88. (Gegea 
dea Beweis ans Hieronymue s. Michael, verm. Sehr. II, 107.]« 



richtige Ansieht ist diesem;). Ursprünglich war 
die Vocalisation der hebräischen Sprache einfacher als 
späterhin, und hatte nur drei Laute A, J, U. Die letz- 
tem beiden wurden mit ^ i, der erstere gar nicht be- 
Eeichnety sondern galt als natürlicher Yocal jeder Sylbe, 
die nicht ^ n hatte , z. B. bop , *^^n , so dass in dieser 
Hinsicht die hebräische Schrift Sylbenschrift war. Als 
nun bei Fortbildung der Sprache die Vocalisation sich 
mannichfaltiger gestaltete*, so reichten natürlich die 
alten Vocalzeichen *« i nicht mehr aus; und so war die 
hebräische Schrift in einem gewissen Zeiträume fast, 
und bei defeetiver Schreibung ganz ohne Vocalbeseich* 
Dang. Späterhin, zumal nach dem Aussterben der 
Sprache, half man sich etwas mit den häufiger ge- 
brauchten Lesemüttern, und ganz spät,, als das Bedarf« 
niss die heil. Schriften in den Synagogen geläufig Vor* 
lesen zu können immer dringender wurde, kam man 
auf den Gedanken einer durchgreifenden Vocalbezeich- 
■aog dureh Striche und Puncte. 
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e) Hupf, im Hermei XXXI, 1. 16 ff. Äutf. Gr. S. 54 ff. 
J. Ol$h. a. a. 0. S. 24 ff. 

Die Annahme älter» Hülfsmittel der .Aii«$prachey 
eines puncti diacritici (wie bei den Syrern oder weniger 
einfacher Yocalzeichen </)) hat keine äussern Beweis- 
gründe für sich : der Talmud und Hieronymui wissen 
davon nichts* Allerdings ist die Panctation der Syrer 
and Araber der hebräischen yorangegangen e). 

d) Für g^wiMt Ansspracbe - Zeichen int Dupuis (^Eeperl, 
a. a. 0. S. 288. )> ^^ ^^^^ Vocalpuocte Michael. Commoit. d§ 
Sifr. vocalibut (Comm. Brem. 1763«) p. 171 fqq. Eichh, Ekd, I. 
§. 69. Trendelenhurg im Reperi. XVIII, 78 ff. Bauer crU. t. 
§. 15. 

e) ^Hupfelde in Studd. n. Kr. a. a. 0. 786 ff. lehrreiclie Ge- 
sehiciite des Urgpraog^s q. Fortgas^f der PonctatioD bei dea Syrera 
und Arabern. 

Die ursprüngliche Schrift der Hebräer wurde wahr- 
scheinlich schon von der Rechten zur Linken geschrie* 
beny*) und mit mehr oder weniger Vemachläsaigunf 
der Wortabtheilung^ g-). < 

f) Her od. II, 36.: r^afifuna yf^dipovoi nal loyliavTeL» ^- 
^eut&f *!ElXi}ves fUr and XiSv d^tüTe(fwr Inl vä de^tu ^^evrcc xijr 
Xitifat Alpfntt^k Ji an6 rmv dsii^r inl %d d^taveffa. Dia Scbreib- 
art ßov9%QQ(fffi9ev ist später. 

g) Abweichongen der alten Uebers. in der Wortabtheilaag; 
Eichh. I. §.103. Kennicot dies, gen. §. 28. Gegen die An- 
nahme eines gSnzlichen Mangels von Wortabtfaeilang bei dea Alten 
(Eiehh, I. §. 73. alte Ausg.) ä. den Censor iheol. p. 263 sqq. Jakm 
Arch. I, 1. 477. Emieit. ine Ä, T. a. a. 0. S. 354. Kopp §. 771. 
Eichh. 1,73. n. Ausg. Finalbnchstaben bat JTofip §.63. aebaa 
in einer pilmyrenischen Inscbrift nachgewiesen. VgL G««««. JTa- 
niim. Phoen. III. tab. 5. 

§. 280, 

Schreibmaterialien. 

Lange Zeit, besonders zu öffentlichen Denkmälern^ 
bediente man sich fester Massen : des Steines (2 Mm. 
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XXXI, 1g.)a); des Blei'« oder Kupfers (Hiob XIX, 24. 
1 Makk. VUI, 22. XIV, 27.) b); des Holzes (Ez. 
XXXYII, 16. wahrscheinlich auch Jes. VUI, 1.) c) und 
dazu schwerer Griffel (Hiob XIX, 24. Jen XVH, 1.). 

a) Plin. H, N, VII, 56.: Epigenes apad Babyloaios 720 aooo- 
rom observatiooes sideram cocHUhus UUertfulU iascriptaa doeet. Vgl. 
^ieh. R. II, 290 f. 300. Taf. XLIII, E. 361. 

h) Wehrs v, d. Pofnere i». d» Sehreibmassen, deren man sich 
vor Erfind, d. Pop. bediente. ( 1779. ) S. 17 ff. Hesiods %« anf 
Blei, Pauson. IX, 31. 771. Wolf ProUgg. p. LX. PItfi. Xlil, 
il. : . . . . publica mooameDta plnmbeis voloiniaibaa. Bin bleiernes 
Bttcb bei Montfauc, Palaeogr. p. 16. 

e) Solona Ge&etie, Bio gen. LaerU 1,45. Äul. Gell. II, 12. 
Lege» daodecim tabalarom. ^Tabnlae ceratae. Fl in. 1. l. pugilla- 
rian Dsnm faisse etiam aote Trojana tempora inveoimns apnd Ho- 
nenin (H. VI, 169.). 

Schriftstellerei wurde, erst möglich durch leichtere 
Materiale wie Baumblätter, Baumrinde J), besonders 
Thierhäute «), Leinwand y), Papyrus g*). 

i) Plin. l. 1.: in palmaram foliis primo scriptitatam {Sonne- 
rat R, n. Ostind. u, Chinn S. 101.) deiode qnanindaai arboram 
libris. Wehrs S. 38 ff. 43 ff. 

e) Her od. V, 58.: Kai vag ßvßXovs htp^i^at aaXdovc^ dn6 
tov naXa*0v oi*tmysg or$ aoth iv onav* fivßkav fxffiontto iup&i' 
^91 aiyhjel ts aal otitj9&' In ie aal t6 aat i/ü nolXol zwr ßa^ 
Pa(fet¥ it vouLvwai dny&iQas y^aifvoi. Plin. l. 1. : Mox aemnla- 
tione circa bibltotbecas regam Ptolemaei et Eumenis , sapprimente 
cbartas Ptolemaeo .... Varro membranas Pergami tradidit repertas. 

fj Plin. h h: . . . mos et prirata (monumenta linteis volumi- 
nibaa) conftci coepta. Ueber den richtigen Verstand dieser Stelle s. 
Wolf 1. l. p. LX(. Gegen eine höchst falsche Dentang fic/^- 
Aoriia (Einleit. §. 63. S. 144. a. A. , znriiokgenommen in dem. A.) 
8. Vater Comm. III, 527 ff. Lir. IV, 10.: ... . veteres annales 
linteos. 

g) Plin. l. l. : banc (papyram) Alexandri M. rietorta repertam, 
anetor est M* Varro , condita in Aegypto Alexandria« Anten non 
fnisse cbariaram osnm. S. dgg. Wolf I. l. p. LIX sq. Nach 
Rosellini (rgt. ÄUg. LZ, 1841. No. CX, 267.) kommt Papyms 
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als Schralbmaterial sehoD anter den Tersehiedeneii Phtraanaii-DyBi- 
ttieen vor. VgL iibrigeiis Plin. 1. 1. o. 11. 12. u. dz. Guilandin. 
dmmenU in 3 Pli». cap. de fop^fr^ Caylus Diu. wr U fsff- 
m8, Mdm de VÄcad. Rofß. des Ineer. XXVI, 267. Jf ontf«««. 
mr la phmU appellü Pmpijßnu, «bend. VI» 592. Wehre S. Mf. 

Aus welchem von den drei letzten Materialien die 
Bachrollen, niiiö, (Jen XXVI, 4.) der Hebräer voraüglick 
bestanden haben, lässt sich nicht gewiss bestimmen i). 
Briefe (§» 256 c.) schrieben sie wahrscheinlich auf Papy- 
ras (vgl. 2 Joh. 12.). Uebrigena bedienten sie sich der 
schwarzen Tinte, '\^ (Jen XXXVI, 18. vgl. 2 Cor. 
III, 3. 2 Joh. 12.) wie die Aegypter (Rosellini), 
vielleicht ausnahmsweise auch des Goldes (AM. Xll, 
2, 10) sowie der rothen- Farbe, und des Schreibrohni, 
das man mit dem Schreibermesser, ^n (Jer. XXXVIj 
23.), znrechtschnitt. 

h) Für Tbierhäute t. Maimon. HiUt. nephü. I, S. StMtAt 
Mk HakhAaliih f. 29, 1. JoeepK Mot. XII, 2, 10. IV. Afb- 
rim I, 1. 

Zweites Hanptsttick. 

SehSne Riinste. 

f. 281. 
DichtkuneU 

Von den beiden Hauptarten hebräischer Dichtonf) 
der lyrischen und epischen , ist die erstere alleio u 
einem gewissen Grade, auch im Rhythmus a), ausge- 
bildet, und umfasst mehrere Zweige, auch die didak- 
tische Dichtung und Rednerkunst , indem bei dem &- 
bräer noch Alles unter der Herrschaft der Phantani 
und des Gefühls steht. Der vorherrschende Charakttf 
ist religiös (Einl. ifu A. T. f. 260 ff.). 

n) CommMt. li^er d. Veahnen, EuüeU. 
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^ ' §. 282. 

MuMih* in$irumint€. 

Die mnsikalischen Instrumente, n^ ^^d (2 Chron. 
XXXIV, 12.) waren ' " ' ^ 

L Saiteninstramente, n^3^aa, welche gegriffen oder 
gerührt («ja}, |tt, nm) wurden. 1) i*i» (xid-dga, x«- 
i^(>a LXX)7 Davids Instrument (1 Sam. XYI, 16. 23.\ 
wahrscheinlich der Cither oder Gnitarre ähnlich a). 

2) b^ {vaßka, yäßhov^ nalKum) b\ vielleicht der Harfe 
ähnlicher c). Beide dienten zwar der Freude (Ps. 
XXXin, 2. LXXI, 22. Neh. XII, 37. Jes. V, 12. 
Am. VI, 5.; mit der Chinnor zogen Buhlerinnen um- 
her, Jes. XXIII, 16.), aher nicht allein (vgl. Jes. XVI, 
11. Hiob XXX, 31.). Im B. Dan. kommen noch vor: 

3) M^aO (Dan. III, 5. aafißvxtf), ein dreieckiges vier- 
saitiges harfenähnliches Instrument i/) ; 4) ^'^'n.n^Ds oder 
l'^.^t^R' t^aXr7;()ioy (Dan. III, 5.), ein harfenähiilicheir 
Instrument, das eigentlich iiay&dig hiess e). 

a) Joseph. Am, VII, 12, 3.: *H fdp «ttm^m Shta to^8aU 
iitlfifiirtj Tvmnat ^rli^'inr^^. Theodoret, Quaut. S4. «d 3. Rip, 
Dagegen 1 Sam. XVI, 23. XVIII, 10. XIX, 9., wo D. mit der Haid 
apielt. Sthid,: xtvif^a an^ tov nivuv xä vtv(fa, \$\* Pfeiffer 
Üb. d. Musik d. Hebr. ( 1779. } S. 27 ff. Eine wahrscheinlich üha- 
liebe Abbildung e. bei Nieh. R. I, 177. Taf. 26. B. Nach Schute 
Buggihhor^m c.6. (b. Uffotini T. XXXil. p. 67.) ist es die Harfe. 

b) Athen, deipnoe. IV, 175. .* ^tdwviav vißla. Ovid. A. A. 
III, 327. 

c) Joeeph. I. i.: 'H 9i vaßXa SuiSsxa qtd'oyyove h^^vaa roit 
dmatrvXoie *n^overai. Dgg. Ps. XXXIII, 2. CXLIV, 9. — Jahn 
Arch, I, 1. 497. Pfeiffer 23. vergleichen es mit dem Instrumente 
bei Jfieh. H. I, 179. Taf. 26. H. flierofi. (anächte) 2^. ad Der- 
dan. ( Opp. ed. Mt^ian. 11 , 544. V , 192. ed. Vallars XI, 2. 279.) 
giebt dem Nahliam eine forma ^nadrata. Anders leidor. Oriffg. 
Uly 20. Yom Psalterium : Bat similitado eitfaarae barbaricae in mo- 
dom ^ literae; sed psalterii et citharae haec est differenüa, quod 
psalieriam lignum illnd concavnm, nnde sonns redditnr, snperias 
habet, et deorsnm feriuntnr chordae, et desuper sonunt, eithara 
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anlem eontni eonetvitatom ligai fuferias habet. PBalterio ti|tem He- 
braei deoaehordo usi sant. Nach Sihüi, Magg. e. 5. p. 63. ist es 
die Laote. Bei Boaelltnl (agyfütdht Dekkm. r^. JMg, LL, 1842. 
No. GX, 270.) kommen grosse Harfea mit 7 — 20. nad mehr Saitfi 
ror, kopt. Teboni, vermathlieh das hebr. ^^^^ dana eine Laate, 
nnsrer Gnitarre ähnlich , vermnthlich das iStS» 

d) Huid, : X Zf^ava ftopcina rglyrnfo* Athen. XIV, 633.: 

6ivtpd-9yyov elvat f^tvamip o^avov t^p aafjißvxrjv r<- 

€^ax6ifdtf Zpvk IV| 175«: Kai t6 r^iynvoy Si xedovfievop of^yaipwp 
7o/?«c..-<. 2v(fmv iv(ftjfim tpijcty slvat, wg tutl rov »aXoiß^ep^v Zv- 

^ gotpoivtna oafißvKfjy, Vgl. XIV , 637. Sambneistriae in Rom , Liv. 
XXXIX, 6. 

e) Athen. XrV,'636. : 'jinoU,68ott(foe 6 vw, iptjohf, Vf^ 

Xiyofitv yfolnj^iav , rotV tivat lAayaBiv TciUön^ff . . . • • ikot«- 

%oqB6v (ftiaiv auv^v §Ivai, ^ 

IL Blasinstrumente. Die seltneren und snun Thell 
fremden sind: 1) sj^ij^ (1 Mos. lY, 21. Hiob XXI, 12. 
XXX, 31. Ps. CL, 4.), kein Saiteninstrument^ sondern 
nach Targ.^ Hieran.^ Rabb. die Schalmei oA^t Saekj^eife^ 
80 Tiel als 2) n;^»^!? (Dan. III, 5. X, 15., wofür die 
hebr. Uebers. jenes setzt), ovfifpwvlaf itaL Samponaf); 
3) fitn^R^l^ö (Dan. III, 5. The od. üvQty^\ die Pam/Iole, 
BUS mehrern an einander gereiheten Rohrpfeifen beste- 
hend, ein noch jetzt im Oritente übliches Hirteninstru- 
ment g). Die eigentlich hebräischen Blasinstnunente 
sind: 4) V^n (1 Kon. I, 40. Je». Y, 12. XXX, 19. Jer. 
XLVIII, sei LXX aiX6Q einmal Ps. V, 1. MVrn), 
Pfeife j Flöte y die wahrscheinlicn von verschiedener 
Art war h). Es ist das Instrument des Khigliedes 
( %. 263. ) , diente aber auch der Freude ( 1 Kon. I, 4a 
Jes. XXX, 29. V,12.). 5) -idW, auch bai^n yvp^ b^^ 't 
(Jos. VI, 5. 2 Mos. XIX, 16. LXX aaknty^ i) xcpcer/sn^X 
Horny lituu$k)j im Kriege (Hiob XXXIX, 25. Jer. 
IV, 5.), und bei Feierlichkeiten (2 Sam, VI, 150, b^ 
sonders aber zum Ausblasen des Jubeljahrs gebräuchlich. 
Man blies es dehnend (?;u})^). 6) nnat^n, die gerade 
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Trompete j LXX adXmy^j iuba /), im Kriege und zum 
heiligen Gebrauche von den Priestern (4 Mog. X, 9 f.) 
in Terschiedener Weise (Ys 3 ff.) geblasen, eig. ge- 
itoisen (J^gn). 

/] Schau Hagg, c. 2. p. 40. : Samponia est .... . quasi nter 
sphaerieus , pvUieeas , qai ia se conjaogit daaa partes , ita at di- 
midiam tibiae sit in pa;'te snperiori, et dimidiam in ioferiori ete. 
Naeb Jahn^^Pfeiffer soll es die Panflöte (No. 3.) seyn. 

g) Ifieh. R. I, 181. Rüssel NG. v. Alepp. I, 208. 

h) Versehiedeae Materie, Po II «at IV, 9.: IS vXtj ratp ayXwp 

9itfvij9 T^s 2a/fta«fi7^i; xldSog. Die aus Bachsbaam verfertigte 
hiess ÜMfMs y eine Erfioduog der Pbrygier, und war yerscbieden, 
mit Terscbiedenen Löebern verseben. Athen. IV, 176. Von der 
pbönieischen FlSte ibid. 174. .... •/ 0oivixas ...• ^(tdSvre avlote 

ajrt&afiialote rd fUye&cgf c^v tutl yo»(f6v tp&eyyofsdvoig 'Oy#- 

fid^avrat Si oi avXol yi/y^et wt6 t(Sv 0owlumv an6 riSv ^e^l 
"ji^wvtv ^(f^enr Tov ya^ "A^utviv riyyqfffv naXetre vfuftg et ^oivuteg. 
BoppelflÖte bei Griecben und Römern, vgl. Nieh. B. I, 180. Taf. 26. 
Nacb Erachin II, 3. bedienten sieb die Leviten eines Mandstücks 
vonRobr. b'in^ ist niebt Flöte (Pfeiffer S. 46.) nocb aoeb Tin- 
tianabnluB oder Sistmm [Schute Hagg, e. 2.). 

t) d. b. die alexandrinische kramme, welebe x'^cvtj biess, und 
inr Zasammenberafnng des Volks bei Opfern gebrancbt wnrde, Jahn 
S. 504. nacb Pott er Arch. II, 168. Eusia\h. ad 11. XVHI, 219. 
Nacb Rbsch haschana III, 3. war das zum Nenjabr-Ansblasen ab- 
liebe Scbopbar gerade, das bingegen zam Aasblasen der Feste 
kramm. Rromme Riqder- oder Widderbörner sind nocb jetzt anter 
dem Namen Seb. in der Synagoge üblicb. 

Jt) Hieron. in Hos, V, 8,: Boecina pastorilis est, et eoma 
reenrvo efBeitar, ande et proprio bebraico Sopbar, graece «s^ar^ 
«ppellator. 

I) Joseph,.AnH. III, 12, 6. f M^nog idv Ix" ^tpe^lov ilfynf 
letitov arm} ^ iarl ov^i^f avlov /?f«x^ n^xpri^af na^i%ovoa 9i 
Mv^og «(Txovr inl T<p orofuttt «pdff vnodoxijv mfsvfittrog sie mJ- 
datra raig oaljtiyi& na^anXijaiiog fslotry. Büsing de fubis Hehr. 
p. 10 sqq. deren Abbildang auf dem Triompbbogen des Titas b. Jte- 
land de «poltis 'ete. e. 4.; aaf einer Manze b. FrOhlich mmai, 
5yr. T. XVIII. No. 17. Jahn Tab. V. No. 5. Aa^ agyptiseben 
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Denkmälern komnC die 5erade Kriegs-Treapele bäiifif vor. Btn^ 
gienh. d. BB. Mo§. etc. S. 134 f. nach Rosellini and YTtl- 

in. ScMaginstrainente« 1) ;)h, o^t, -D^iT) span. 
Addvffaj Tamhourin^ Mandpauke, (LXX ripmtxyw) m\ 
Instiiiment der Tänzerinneu (Rieht. XI, 34. Ps. LXVUI, 
26. u. a. St.), die es mit den Fingern schlagen, um sich 
damit im Takte zu erhalten. 2) D''!?aeb^, ta'^n^^cn (2 Sam. 

VI, 5. 1 Chron. XIII, 8. ; -n*iViJ?73 Zach. XIV, 20. %uA 
Schellen als Zierrathen an Pferden), Betken y Casiag- 
neiten, cymhalan). 3) &^^^:r39 (2 Sam. VI, 5.) , Vulg. 
iUira o). 4) &^ti'!?tD (1 Sam. XVIII, 6.), wahrscheinlidi 
der Triangel y nach Aiheh. IV, 23. eine syrische Er- 
findung. 

m) IsidoTm Origg* 11, 21.: Tympanam est peUU vel corinn 
ligno ex ana parte exteösom, est eDim pars media io similitodiaeB 
cribri. Tfieh. R. I, 180 f. Taf. 26. &g- P, wo am Rande metaUenf 
Scheiben befiodlicb. 

n) 27«e6. a..a. 0. iMtchreibt zwei Arten, eine grbaa«re {wk 
unsere Becken) und eine kleinere^ die letztere am Dasmen and Mil- 
telftnger jeder Hand getragen, welcbe Pfeiffer und Jahn m 

:?23«3 "^b^ijSS nnd n^nn Ps. CL, 5. finden. JVach Joseph. jUiL 

VII, 12, 3.: Kvfjtßmla ^y nkaria »«2 fuyäla xdXtueif war in der 
Tempalmosik die grössere oblicb. Vg^l. übrgs Lampe de eymih^ 9ä, 
h. Ugolin. XXXII. 

o) Das Sistrtm war in Aegypten iiblicb, besonders beim Dietsta 
der Isis, Plutarch. de Is. et Oe. e. 63. Jahl, JVmfft. I, 259. 
Anf ägyptiscben Monumenten iLommt es in dieser Beziehung aielit rar. 
ÄUg. LI, 1841. CX, 271. nach Roeellinu 

lieber andere in Psalmeniiberschriften vorlLonunende las tTMaa t- 
namen wie nv^l» "[mt s. EInl. zn Pt.-Comfit. S. 24 ff. — Nach 
Srtkhm f. 10, 2. (vgl. Samlschutz öeatA. und Wurdigm^ d. Jfbt. 
ft. <l. Uehr. (1829.) S. 136. wäre im Tempel eine Art Orgel ne'^-^^S 
gewesen. 
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§. 283. 

ürspnmg, ÄMMIimig «nd BuehaffmheU der Mbräi9chm MuHk, 

Als Erfinder der Musik wird 1 Mos. IV, 21. Jubal 
genannt, und ihr Ursprung ist unstreitig alt a). Der 
Gebrauch des Chinnor kommt schon vor 1 Mos. XXXI, 
27. 9 am sichersten zuerst 1 Sam. X, 5«, und dessen 
Meister war David. Samuel in den Prophetenschulen 
und dieser dichterische' König, welcher die Musik in 
den Cultus (§. 227.) und bei Hofe einführte (§. 148.), 
scheinen zur Ausbildung derselben am meisten beige- 
tragen zu haben. Von ihrer wahren Beschaffenheit 
wissen wir geschichtlich wenig, und können nur von 
der Art der Instrumente und des Rhythmus, von der 
Verbindung mit Gesang und Tanz, und von der Be* 
schaflfenheit der alten grieehiscben und der heutigen 
morgenl&iidischeB Musik b) auf eine grosse Einfachheit, 
besonders auf den Mangel der Harmonie mit Wahr* 
Bcheinlichkeit schliessen. Ein Zusammenspiel fand in- 
dess Statt (-ifjtt % Chron. V, 13«) c), und man iiatte eine 
Unterstimme in der Octave (n'^'t^a«} Ps. YI, f. XII, 1.). 
Wie weit der Gesang .der Hebräer »usgebildet gewesen, 
ist eine Hauptfrage. Da idub ketnto Bevneise hat, dass 
die wie die Griechen Musikschrift kannten , (man hat 
fftlschlich die von den heutigen Juden rfsr^x: genannten 
Accente dafClr gehalten) d) , und ihre Instrumente ziem- 
lich unvollkommen gewesen gsu Heyn «cheinen: so hat 
man angenommen, sie seien nicht über' die Cantlllation 
hinausgekommen e). Und hätte der alte christliche Kir- 
chengesang, der doch unstreitig aus dem Psalmen -Ge- 
sänge abstammt, in nichts mehr als Cantillation be- 
standen/): so läge darin ein starker Beweis. Eine 
Cantillation ist auch die in der bewtigeii Synagoge üb- 
liche feierliche Vortragsweise des Gesetzes, wobei die 
Accente die Modulation der Stimme vorschreiben. In- 
dessen ist die Melodie eine so natürliche naheliegende 
Erfindung, dass es kaum begreiflich wäre, dass sie den 

Db Wkttx ATCh&olofie. Stc AnA. D d 



418 WiiitMch. ätthei. Verkälinüi. 



f 



Hebrfteriv» welche die Masik mit solcher Liebe pfleg- 
ten » und auch bei Gastmählern und sonst sich an ihr 
ergötzten , sollte versagt gewesen seyn g), Aach muss 
der christliche Kirchengesang nach ^ demjenigen , wel- 
chen AmbroHUi in der abendländischen Kirche einführte, 
und nach dessen Wirkungen zu urtheilenÄ), mehr als 
Cantillation' gewesen seyn. Zwar wurde der ausgebil- 
detere antiphonische Gesang in der morgenländischen 
Kirche, (woher ihn Ambroiiui entlehnte,) erst später 
eingefährt t) , aber dabei doch eher die jüdische als 
die heidnische Musik nachgeahmt A\ Den Tact müssen 
die alten Hebräer in irgend einer Weise gekannt haben, 
weil sonst der Gebrauch der Schlag -Instrumente nicht 
begreiflich wäre. 

«) Die &ltett«D Harfen die man in den Senlptnren sefenden, 
aind in einem Gralre naiM bei den Pyramiden nn Gizeb, swiaekeB 
S n. 4O0O J. alt. HengMtenh. d. BB. Mom. n. i. w. S. 136. umch 
Wilhinton. 

h) Ni4h. B. r« 175 f. Volney H. I, 325. Toumcf. «oy. 
III, 89. X. Jlf oel. II, 3S. S. 54. 

e) Dasi anch bei den alten Aegyptern die vertebiedenen Spieler 
eeneertartig snsammeawtrkten, siebt man anf Taf. 29. Kllo#ellt»t 
MoMun. civil. P. III. Mg. LZ. 1841. CX, 271. ^ Voa dem 
eben Einklang des tberapeatieeben Geaansee s. Philo de vU. 
UmpU p. 902. (§. 275 b.). 

d) SMUe Hagp. e. 2. fintsiffeninssversnebe von Speidtl 
wmferwerß. Sfmren v. d. dUm Dav^ Sit^glrnui. b. Forhgl S. 15^ 
^iif o» in Paulus Rep. I, 160. II, 80. 111^ 1 ff. vgl. die Bear- 
tbeiluDff b. Saalschüi* v. d. Form d. hebr. Poesie «. e. Akh, 
Üb, d. Mus. d. Hebr. (1825.) S. 376 ff. 

c) Formel S. 161. M. Commeui. üb. d. Pss. S. 65. 

f) Isidor. di ofßeHe eccles. I, 5.: Primitns Beelesiam ita 
psallere loiitam, nt modico flezn vocis PialmoB modalaretnr, ita vt 
psallens pronnacianti vieinior esset quam canenti. Pli: epp, X, 
97. : earmenqne Cbristo quasi Deo dicere seonm invieem. 

g) aaoischütz Gesch. n. •• w« S. 116 ff. 
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K) Amhros. Hexaem. III, 6.: responsorfis pBalmornm, 

eftota viroram , malieram , virginnm , parvalojram coDsouaos noda- 

rani friTj^or resoltat. Exposit. P8, I. : in vonm choram totins 

nameram plebis coire. Dispares citharae nervi, sed ana sympbonia. 
jiugustin, Confess. IX, 6« : Quantum flevi in hymnis et cantiois tnis 
snave sonantis eeclesiae tuae vocibus eommotna acriter? • 

{) Augusii Bandb. d. chrUth ArchäoL H, 125. 

h) Den tberapentiscben Cborgesang 8i«bt Euseh, E, E, 11, 17. 
für denselben an, der in der cbriatlicben Rircbe nocb üblich sei. 

Die altern Schriften über die hebräische Mnsilc , (gesammelt von 
Ugolini (Thes. XXXll.)t >• verzeichnet bei Forhei S. 173 ff. 
Win. S. 145. 

f. 284. 
T a n X. 

Der Tanz, noch nicht zum Dienste der Wollast 
herabgewürdigt wie heutzutage a), sondern der Religion 
und dem Patriotismus geweiht (Rieht. XXI, 19 ff. 2Sam. 
VI, 5. 1 Sam. XVIII, 6.), wurde auch von Männern 
nicht verschmäht b). Die Beschaffenheit desselben kön- 
nen wir einigermassen aus dem heutigen griechischen 
und morgenländischen abnehmen, welcher in halbkreis- 
oder kreisförmigen Bewegungen (b'inJD) mit regellos 
rhythmischen Schritten und Geberden besteht c). 

a) Niehuhr R. I, 183 f. £. Montague 11, 33. 54« 

5) Einen Manner-Tanz su Ehren eines Heiligen sah Nieb. B. 
8. 27. 

c) Nieh. R. I, 184. £. Moni. 11, 30. 29. Hasselq». S. 30. 
Ärv. III, 271. Irtflii R. S. 273. Mayeux U$ Bdd. 111, 12. 
Comm. 66. d. Pss. S. 66. 

Vgl. Vai. Roeslerde ehoreis vet. Hebr. Alt. 1726. 4. 

§. 285. 

Bau- und bildende Künste. 

Die Baukunst hatte, nach dem salomonischen Tem- 
pel KU urtheilen, phönicischen Urs|»rung und Charakter. 

Dd2 
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Die Bildnerei, durch das mosaische Gesetz keineswegs 
ganz ausgeschlossen, durch den stets herrschenden Göt- 
zendienst aber weit mehr gefordert , wird wie bei den 
Aegyptern mehr der heiligen Symbolik als der reinen 
Schönheit gedient haben. Von Malerei wenig Spuren 
(Ez- Vin, 10. XXIII, 14.)., 
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Leipiig, Druck von Wilh. Vogel, Sobn. 



